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Geſchichte 
des Schloſſes Eurasburg und ſeiner Beſitzer. 


Von K. Graf von Uambaldi. 
Mit Tafel I—Il. 





Bon der bewaldeten Höhe eines von Großheſſelohe bis Euras: 
burg reichenden Höhenzuges jchaut jtolz über dem hinter Objt- 
bäumen verſteckten Dorfe das jtattliche, nunmehr dem Fabrif- und 
Gutsbejiger Herrn Georg Käß von Haumjtetten gehörige Schloß 
Eurasburg *), einer der reizendjten Edelfige Oberbayerns, in die 
Thalebene der jtillen aber tiefgehenden Loiſach herab. 

Weithin ift der gewaltige Bau jichtbar und herrlich die Aus— 
jiht über das Loijachthal bis zu dem jchmeegefucchten Häuptern 
der Alpen. 

Der Grundbejig umfaßt ungefähr 700 Hektar Waldungen, 
Wieſen und Aderland mit einem vorzüglichen Jagdrevier. Die 
Nachbarichaft des Schlojjes jchmüden Gemüſe- und Biergärten 
jowie die Häujer für den Seeljorger, Förfter, Gärtner und andere. 

Die herrlichen Defonomiegebäude, die Brauerei und Schweizerei 
find mit jehr zweckdienlichen Einrichtungen verjehen. Südlich vom 
Schloſſe befindet ji) an einem der jchönften Ausſichtspunkte ein 
prächtig gelegener Sommerfeller, welcher während der Sommer: 
monate am Mittwoch und Samſtag dem Bejuche des Publikums 
geöffnet ift. Hier unter den jchattenfpendenden Bäumen beim An— 
blide des reizenden Banoramas und dem Genufje des herrlichen 





®) Euraspurg, Castrum Iringi, Yringspurg, Eyraspurg, (Hund Stammten- 
buch I. 187), castrum nobilium pervetustum, in monte ad ripam Loissae ocei= 
dentalem posita. Eiche Apians Topographie vom hijt. Verein von Oberbayern 
herausgegeben ©. 66. 
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erfriſchenden Stoffes des herrſchaftlichen Bräuhauſes einige Stunden 
zu verleben, gehört ſicher zu den beſten materiellen Genüſſen eines 
Landanfenthaltes. 

An den Hügeln von Eurasburg wurden nicht allein im neuerer 
Zeit durch den damaligen Befiger, Herrn Regierungsrat Pfijter, 
Bohrverjuche auf Steinkohlen vorgenommen, jondern ſchon vor 
geraumer Zeit das erſte Kohlenflöß der jüngeren Süßwaſſermolaſſe 
erichürft. 

Mit Hilfe der noch jungen Wiffenfchaft der Ortsnamen kann 
die Gründungszeit von Eurasburg wenigftens annähernd angegeben 
und bejtimmt werden. 

Hiernad) gehen die Ortsnamen mit den Endfilben burg, fels, 
jtein, joweit ſie als Benennung von einzelftehenden Burgen vor: 
fommen, nicht über das zehnte und elfte Jahrhundert herauf. 
Gleichfalls lommt der Name Jring *), der früher eine Perjon be 
zeichnete und jpäter zum Gejchlechtänamen wurde, ſchon, wie wir 
weiter unten jehen twerden, im Jahre 883 urkundlich vor. 

Bon diefem Namen erhielt nun auch das Schloß Eurasburg. 
Caſtrum Iringi**), Veſte Irings, Iringsburg ꝛc. x. jeine Be: 
nennung. 

In der Freiſinger Diöceſangeſchichte iſt eine alte Urkunde zu 
finden, welche zum Andenken an einen Tauſchvertrag aufgenommen 
wurde, welchen Arnold, der neunte Freiſinger Biſchof — (er 
regierte nach Freudenſprung von 875 bis 883) — mit einem 
Edelmanne Namens Wiedarp eingegangen. Der Schluß dieſer 
Urkunde lautet: „Geſchloſſen am Biſchofsſitze Freiſing im Jahre 
der Menjchwerdung des Herrn 883, unter der Regierung des 
Herrn Karl (des Dicken) des frömmſten Kaiſers im dritten Jahre 
jeines Kaiſertums. Paldrich der Kanzler hat dies gejchrieben auf 
Befehl des Biſchofs Arnold. Ihm ſtanden zur Seite: Pfalzgraf 
Meginhardt, Graf Stotescalf, Graf Wetti, Jring und Erkanfrid 
Schuldhaiz.“ 


*) Förſtemann, altdeutiches Namenbuch J. 788, jowie Dr. Neinold Kapff, 
deutsche Vornamen, 1889, ©. 49. Vergleiche ſerner Profeffor Dr. Sepp alt: 
bayeriſcher Sagenſchatz S. 77 „der Jring und Michilſtein“. 

**) Oberb. Archiv I. 353. 
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Wer denkt bei dem Namen Eurasburg nicht an die ſächſiſche 
Eresburg, wo Karl der Große 772 die Irminſul jtürzte, wie Pro— 
feffor Dr. Sepp im feinem altbayerijchen Sagenſchatz ausführte! 
Iring und Srmin erfcheinen vereint als himmlische Freunde; nach 
beiden iſt die Milchitraße der Irings- oder Irminsweg genannt, 
und der Name wiederholt ſich auf Erden in der Slönigsjtraße, auf 
welcher der neue Herrſcher jeinen Umzug im Lande hielt. Lin: 
willtürlih) denft man bei diejem Namen am dem Kriegs- oder 
Schwertgott, welcher altnordiich Tyr, althochdeutich Ziu, bei den 
Bayern For oder Fru hieß, woher auch in Bayern die Bezeichnung 
Ertag, Erhtag, Erchtag oder Irtag ftammt.*) Diefer Tag war 
auch der Gerichtstag. Eurasburg war wohl auch eine altbayerijche 
Gerichtsſtätte. 

In Gotthard's Ortsnamen erſcheint Iring als ein Held der 
älteſten Sage. Im Nibelungenlied im 34. Abenteuer als König 
Etzels Mann, der von Hagen und Volker erſchlagen wird. 

Ungefähr um das Jahr 900 zur Zeit des Biſchofs Walto 
tritt wieder ein Jring als Zeuge auf, und zwar in der Rangord— 
nung, daß er nad) dem Grafen Meginhard und vor den übrigen 
Edlen erjcheint. Hieraus ergibt fich zweierlei, 1., daß es bereits 
im 9. Jahrhundert einen Iring und noch dazu in Bayern gegeben 
habe, welcher wohl gut der Erbauer des Schlofjes Iringsburg fein 
fonnte, 2, daß diefer Iring damals ſchon in hohem Anfehen ge: 
ftanden, weil er in der Urkunde als der erjte Zeuge nach den 
Grafen und noch vor dem Schulöhaiz d. h. dein Nichter vder 
Pfleger, welcher jedesmal ein Adeliger war, angeführt wird. 
In jener Zeit wurde nämlich die Rangordnung bei öffentlichen 
Aufzügen, Unterichriften reſp. Siegelabdrücden (weil die Wenigiten 
ichreiben fonnten) viel ftrenger eingehalten als jelbjt Heutzutage. 

Ein adeliger Kriegsmann diejes Namens (miles, Nitter) lieh 
jich bier in unbefannter Zeit nieder und baute die nach ihm be- 
nannte Burg. Als die Iring in die Gejchichte eintreten, finden 
wir fie bereit3 als cin im alten Huofigau (Hauſengau) blühendes 
Adelsgeichlecht. Weite Belizungen in Bayern, Tirol und im der 


*) Vergl. auch S. Niezler, Gedichte Baierns I, 86 fi. 
1* 
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ſlavoniſchen Mark, jowie große Kriegsthaten, die fie im Gefolge 
des Kaiſers und der Bojaren Herzoge vollbrachten, machten den 
Nuhm der Edlen und Freien von Jring aus. 

Die Wiege der Jring jcheint urjprünglich bei Diefjen geitanden 
zu haben und find mutmaplich die Jring, welche jich in Eurasburg 
niederliegen, mit der Zweiglinie der Grafen Andechs-Wolfratshauſen 
in dieſe Gegend gekommen. 

Nah den Forſchungen des Neichsarchivrates Freiherrn von 
Defele befand ſich in früheſten Zeiten ein Iringsberg oder Jringis- 
perch gleich am nordöjtlichen Eingange des heutigen Waldes „Burg“ 
bei Diefjen. 

Nach den Seite 155 der Geichichte dev Grafen von Andechs 
befindlichen Negeften Nr. 317 und 318 vermachte der im April 
1157 auf der Jagd cerfranfte legte Graf Heinrih von Wolfrats— 
baujen den 1. Mai desfelben Jahres dem Stifte Diejjen Diejen 
Iringsberg. Der Wortlaut iſt nachjtehender: „Comes Hainricus 
de Wolfratehusin (Wolveratehusen)“ gibt in die Hand des 
edlen Mannes Udalſchalk von „Uffildorf“ behufs weiterer Tradition 
an St. Maria und St. Stephan in Diejjen, zu jeinem Seelenheil 
und dem feines Bruders Otto, der auf König Lothars Zug bei 
der Belagerung der Stadt Pavia geftorben, danı aller jeiner Ber: 
wandten jein ganzes Befigtum im Orte „Dieſſen“: Weder, Leute, 
Fsiichereirechte im benachbarten See „Amberſee“, den großen Wald, 
der ji) vom Orte „Diezzen“ bis zum Berge „Biſinberch“ erjtredt, 
jowie die Jagd auf reiſſende Tiere, Hirjche, Biber und Ottern in 
den Flüſſen „Ambre“ und „Rote“, feine Güter in „Mandichingen” : 
4 Höfe mit den jie bematernden Leuten, Eigenleute, einen Garten umd 
einen Teil des ihm gehörenden Waldes ; alle jeine Güter, (Leute, 
Acer, Wälder) zu „Wintahe (Windahe), Schondorf und Liutin- 
hoven,“ die auf den Höhen gelegene Burg „Shonenberc) 
(Scönenberch)" den benachbarten Berg „Sringisperch (Iringsberch)“ 
und die anliegenden Sucherte bis „Wengen“ unter der Ber 
dingung der Schleifung jener Burg und der Nichtwiederbebaung 
erjterer Höhen; zum Zeichen diefer Bedingung eine Halbe Hube 
in Orte „Wengen“; all feinen Befig an Weinbergen, Aedern und 
Leuten in „Bozanım.” Zum nämlichen Zwede gibt er im die 
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Hand des edlen Mannes Gottfried von Ancdorf ein Achtel der 
Quelle zu „Halle“, welches jährlich Salz im Werte von 6 Pfund 
erträgt. 

Der Wortlaut der in den Mon. boie. VIII, 126 lüdenhaft 
gedruckten Stelle lautet: „urbem quandam in montibus sitam, 
quae vocatur Shonenberch, et montem vieinum, qui dieitur 
Jringisperch, et adjacentia juga usque Wengen.“ 

In dem Paſſus: „Berg Jringisperch und die anliegenden 
Sucherte bis Wengen“ liegt der Schlüffel zur Löfung des Nätjels. 
Shonenberc) (urbs in montibus sita) ift aber nicht, wie Hormayı 
Ichreibt, Schönberg bei Matrai in Tirol (in montanis), jondern 
eine ehemalige Veſte auf einer der Höhen, die jegt die Stuats- 
waldung „Burg“ bei Diefjen bededt. Dies ergibt ſich auch aus 
den älteren Karten Bayerns von Apian (1566) Tafel 17 und Fink 
(1671). Erftere zeigt jüdlich von Dieffen auf dem Platze der 
heutigen Staatswaldung zwei Burgitälle, welche auf zwei durch 
ein Schmales Thal getrennten Bergen in der Richtung von Süd— 
weit mach Nordoſt ſich gegenüber Liegen, und auf deven füdlichem die 
Bezeihnung „Schonperg” *) steht. Die Burgftälle find ala Türme 
mit niedrigeren Gebäuden angegeben und kann bei der nachgewiejenen 
Manier Apians, die Ortjchaften, wo nur immer möglich, nicht 
Durch -beftimmte Zeichen, jondern durch maturgetreue Abbildungen 
in verjüngtem Maßitabe anzugeben, ſowie in Anbetracht des Um— 
Itandes, daß die Geſtalt der in Rede ftehenden Ruinen auf Apians 
Karte keineswegs mit den von ihm für „Burgjtälle” gewählten 
Signalen übereinjtimmt, kaum bezweifelt werden, da die Burg— 
jtälle zu Apians Zeiten vorhanden waren, wie fie die Karte aufweift. 

Auf der Finfichen Karte lieſt man gleichfalls, jedoch weiter 
jüdlih, aber noch etwas nördlich von dem Dorfe Raifting den 
Namen Schönperg, der heutzutage, wie der Name Jringsberg, ganz 
verjceholfen ift. Doch bediente ſich Fink fait ausichlieplich der zu 
jeiner Zeit üblichen Signale und jo erfcheinen auf jeiner Karte die 
beiden Ruinen bei Dielen ohne individuelle Geftaltung. Aus der 





*, Auch der Meiner’sche Nachitich der Apian’schen Karte von Bayern (1579, 
Blatt 17 weiſt den Burgitall „Schonperg” auf. 
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Schenkungsurkunde iſt aber erſichtlich, daß der mons Jringisberg 
ſchon im Jahre 1157 eine Ruine, die urbs Shonenberch dagegen 
noch eine bewohnbare Burg war. 

Durh den im vorigen Jahrhundert m Raiſting lebenden 
Biarrer Gailler (Vindeliciae sacrae capitulum Weilheimense (1756) 
pag. 110111) erfahren wir, dab. als im Jahre 1645 zum Danf 
für die endlich eingetretenen, Triedenszeiten von den Beligern von 
Biichoferied, Salcher und feiner Ehegattin, das Gelöbnis gemacht 
wurde, eine Kapelle zu bauen, deren Sohn, deſſen Bruder Bürger: 
meister in Dieiien und Fähndrich des Landsberger Fähnleins war 
(Saalbuch 1666), mit Erlaubnis des Propites Simon Wörfe den 
Bau der Mariaichneefapelle zu Biichofsried (weitlih von Wengen) 
ausführte und hiezu aus dem Burgberge bei Dielien mehr ala 20 
uhren wohlbehauene Tuadern aus den Grundmauern entnommen 
babe. Demnach wäre der Berg „Iringsberg” die gleich nordöſilich 
am Eingange des heutigen Waldes „Burg“ gelegene Erhöhung, 
welche auf ihrem Rüden zu einer großen Kiesgrube ausgehöhlt sit. 
Kehren wir nun wieder zum Geichlechte der Iring als Erbauer 
von Eurasburg zurüd, jo finden wir im Jahre 1040 zwei Namen, 
welche untrüglich bieher gehören. 

Aventin führt nämlich in den Jahren 1046, 1050 und 1110 
einen Eberhard den eltern und einen Albert von ring an, nennt 
aber dieſe beiten irrtümlich die Stifter des Kloſters Beuerberg. 
Ron des erwähnten Albert Nachfommen müſſen wir abieben, weil 
wir über ihm nichts ertahren fünnen, dieſelben laſſen sich begreif: 
licher Weiſe aus Benerberger Urkunden nicht nachweiten, da alle 
Manuſcripte in zwermaligem Kloiterbrande entweder zu Grunde 
gingen oder verschleppt wurden. Auch aus anderwertigen Urkunden 
falten Tich feine Notizen entnehmen, weil man bis in's 11. Jahr— 
hundert immer nur Vornamen und äußerſt ſelten Zunamen unter: 
ichrieben findet. Wir bleiben alto bei Eberhard dem Melteren ſtehen. 
Ticier erwarb en Schloß Autboren *, mitfamt dem umliegenden Land— 
befig. Bei jeinem Tode (unbefannt) teilte er das Beſitztum jo, daß 

*) Tasielbe befinder ſich zwiſchen Deining und TDeitenboten und iit im Be: 
fige des Kgl. Kämmerers Freiberm von Weiting. 
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fein Sohn Albert Schloß und Herrichaft Iringsburg, fein jüngerer 
Sohn Eberhard aber Schloß und Grundbeſitz Aufhofen erbielt. 

Gejhyichtlich nachgewiefen finden wir die Grafen Iring im 
9. Jahrhundert, in welcher Periode bei König Arnulf (887 —899) 
ein Graf Iring vom Salzburggau, ein frommer Mann, der dem 
heiligen Emmeram ein neues Mausoleum erbauen ließ, das Amt 
eines Oberjägermeifters befleidete. Ferner im Jahre 907, wo der 
bayerische Stamm durch die Ungarn nahezu aufgerieben wurde und 
ſich unter den 19 gefallenen Grafen ein Jring befindet. (Dr. Niezler 
Geſchichte Baierns Seite 264 und 257). Zum dritten Male finden 
wir in der Geichichte im Jahre 1077 von den Angehörigen diejes 
Geichlechtes den Edlen Albert von Iringsburg. 

Eben genannter Albert von Iringsburg, die rechte Hand 
Kaiſer Heinrich IV., begleitete denjelben auf feinen vielen Kriegs— 
zügen nad) Syrien bis Jerufalem und andere heilige Orte und 
jtand bei ihm im großem Anjehen und Einfluß, wie Aventin und 
Wiguläus Hund *) bezeugen. Als der Kaifer Heinrich im Jahre 
1077 aus Italien zurüdkehrte, wandte er ſich, über Friauf und 
Kärnthen herausziehend, nach Bayern, um fich hier zum Kampfe 
mit feinem Gegner König Rudolph zu rüften. Die bayertiche 
Nitterjchaft bildete dann auch neben den rheinischen Städten und den 
Böhmen in den Kämpfen der nächiten Jahre jeinen feſteſten Stüß- 
punft. Unter den bayerischen Getreuen begegnen wir neben den herz 
vorragenditen bayerischen Adelsgeichlechtern einem Edlen Adalbert 
von Eurasburg **) (Adalbertus Jringopolitanus nennt ihn Paul 
von Bernried in der Vita Herlucae, A. 8. April II 555). Der: 
jelbe ſoll nach dem Berichte diefer Vita feine Stellung unter anderm 
auch dazu benügt haben, fich von den Fürjten und Prälaten alle möglichen 
Dinge zu erbitten. Derjelbe brachte auch Geſchenke an heiligen Reliquien 
(lipsana) aus dem heiligen Lande mit, welche im Berlaufe der Zeit 
an die Kirche auf dem hf. Berg Andechs famen. Bei der alljährlichen 
Aufftellung zur Verehrung wurde der Volksmenge der Name und das 

*) Hund, Stammtenbud I. 188. 


**, Geſchichte Baierns von Sigmund Riezler I., 538 und Mathien Schwann, 
Illuſtr. Geſchichte Bayerns L, 648 u. 649, 
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edle Geſchlecht der Iring in's dankbare Gedächtnis zurückgerufen durch 
öffentliche Verkündigung. 

Seine Gemahlin, die fromme Bertha von Iringsburg (unbe— 
fannter Abfunft), fand ſich nach der Erzählung des berühmten 
SHejchichtsichreibers Paul von Bernried, welcher das Yeben des 
Rapites Gregor VIL, ebenjo der jeligen Herlufa beichrieb, bei der 
Totenfeier Gepas in Benerberg ein, woſelbſt Gepas Bruder, der 
jromme Mönch Konrad, vor Gründung des Kloiters, eine Ein: 
jiedelei begründete. "Stonrads Schweiter jcheint ſich ebenfalls dort 
anachoretiich niedergelafien zu haben. 

Eben erwähnte Berta war die Mutter der drei Stifter des 
$tloiter Beuerberg (1121), wie wir jpäter jehen werden. Albert 
von Irinspurg (Eurnspurg) hinterließ feinen drei Söhnen, Otto, 
Eberhard und Nonrad*) außer jeiner Burg und Hofmark, die jich 
zwiſchen Benediftbenern und Wolfratshauten, zwilchen dem Würm— 
jee und der Loiſach ausdehnte, auch noch einen Materhof oder ein 
Edelgut zu Beuerberg (PBeilberg, PBuriberg, d. i. ein Berg des 
Puaro (Anbauers) oder ein Berg mit Anbau), ferner die Burg in 
Haag mit den meiſten Urbarn auf der rechten Seite der Loiſach; 
überdies viele Weingüter in Südtirol zu Botzen und Gries, mehrere 
Höfe zu Schönberg und im Innthal; in der Jlavonischen Mark 
beitanden ihre Beſitzungen in vielen Huben. 

Alberts Söhne teilten nach dem um das Jahr 1110 erfolgten 
Tode ihres Vaters mit jeltener Brüderlichkeit das Erbe, jo da 
Otto Jringsburg und Benerberg erhielt, Eberhard Haag und 
Herrenhauſen. Merkwürdig it, daß die Herren von Haag, welche 
doch aus dem Stamme der Iringe waren, fich weder von „Haag“, 
noch von „Sringsberg“ unterschrieben, jondern als Herren von Herren— 
banjen, dem Heinen Dörflein in der Nähe von Haag. So erjcheint 
jchon Eberhard als Eberhard von Herrenhauſen.**) 

Bei dem zur Zeit aus 2 Bauernhöfen bejtchenden Weiler 
Haag, welcher ſich %/ı Stunden von dem gegenüber liegenden Schloſſe 
Eurasburg und faſt ebenjowett von dem Kloſter Beuerberg befindet, 

) Apians Topographie 66, 19, ferner Aventin, Annalen 1554, 552, ©. 187. 


**) Herrenhaufen, Haus des Hero, vder auc von Herrenda, Horrand, 
dem tunftreihen Sänger in Epos Gudrun. 
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liegt eine weitſichtige Hügelkuppe, welche den Namen „Burgſtall“ 
trägt. Dieſe Bezeichnung, ſowie die von Raſen überzogenen Stein— 
ſchichten und die Terraingeſtaltung rechtfertigen die Tradition, daß 
hier in früheſter Zeit eine Burg geſtanden habe. In dieſer ver— 
einſamten, zwiſchen der Iſar und Loiſach gelegenen, einen großen 
Teil, der Umgegend beherrſchenden Anhöhe konnte dieſe Veſte zum 
Schutze der Anjiedler und zu Itrategiichen Zwecken dienen. Wahr: 
icheinfich wurde fie zum Schuße der einſt vom Iſarübergang bei 
Tölz über Königsdorf, Wolfratshaufen, Pullach, Sendling, Feld: 
moching, Freifing und an die Donau führenden Straße angelegt 
und jtand mit der bei Icing befindlichen römischen Befeſtigung 
in engfter Beziehung. Im fpäterer Zeit bildete Haag *), wie eben 
erwähnt, eine Beſitzung der Jring. Nach den Beuerberger Annalen 
wiejen noch im Jahre 1534 einige Weberreite und Steinhaufen 
auf die Spuren des zerfallenen Schloffes hin. Bereits um 1760 
herum war der Grund, auf welchem das Schloß einst gejtanden, 
zur Steigerung des Graserträgniffes rein abgeräumt. Die Steine 
des Schloffes dienten vermutlich zum Bau des Kloſters Beurer: 
berg oder der Kirche in Herrenhaufen. 

Auch in dem hoch» und abgelegenen Wannetsberg bei Beuer— 
berg, ſowie bei dem zwiſchen Eurasburg und Ambach gelegenen 
Happerg bezeichnet die Tradition Stellen, wo chemals Burgen ges 
Itanden haben follen. Dieſe Burgen, fowie die Burgen des Iſar— 
thales find bis auf Grünwald verschwunden. Baierbrunn ift noch) 
durch Tradition befannt, während man von der Burg Hornftein"*), 
die urkundlich öfter vorfommt und bier mehrmals envähnt wird, 
im Volke kaum mehr den Namen fennt. 

Die beiden Brüder, Otto von Jringsburg und Eberhard von 
Herrenhauſen, ericheinen als Zeugen in vielen urfundlichen Hand 
lungen ımd unter den Schöffen des alten Hnoſigaues, d. i. des: 


* Apian's Topographie S. 68 Zeile 11, 

*, Beim öſtlichen (vechten) Ufer der Iſar befindet fih ſſußaufwärts von 
Schäftlarn die Schwaige Homjtein, hinter welcher ein Häuflein Steine und ein 
Ziehbrunnen die legten Meberreite des Schlojjes Hornftein, das ſchon Wenig 
in jeiner Beichreibung des Nentamtes Minden 1701, 258 „ein altes baufälliges 
Gebäu“ nannte, bilden. 
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jenigen Landitriches, welchen die Grafichaften Andechs und Wolfrats- 
haufen einnahmen.*) Bei der um das Jahr 1116 zwifchen dem 
Biſchof von Freifing und dem Kloſter Benediftbeuern vollzogenen 
Grundteilung am Walchenjee waren unter den rechtmäßigen Ge- 
tichtöperionen (arbitres) auch Otto von Jrinsburg und Eberhard 
von Herrinhauien.**) 

Konrad fehlt hier, weil er bereit3 jeine Güter in Tirol und 
Slavonien in Beſitz genommen hatte. 

Dieje beiden Brüder begleiteten mit mehreren Edlen den Biichof 
Heinrich I. von Freiſing nach Schlehdorr. 

Bei dem 1153 zwiichen den Pröpiten zu Habach und Bern» 
ried vollzogenen Tauſch findet jich unter den eriten Zeugen Eber- 
hard von Herrinhaufen. Eben derjelbe ericheint unter den Edlen 
alö der erite Zeuge in einer Urkunde vom Jahre 1139, nach welcher 
Biihof Otto von Freifing Einige in Freiheit jett.***) 

Bei einem Tauſch zwijchen Abt Sigimar von Weihenſtephan 
und Rudolph von Pubenhaufen tritt wieder Eberhard von Herren: 
haufen zwiichen 1138 und 1147 als Zeuge auf.****) 

Der dritte Bruder Konrad erhielt die Beligungen in der jla- 
vonischen Marf und in Tirol und liegt dajelbit entweder nah Wig. 
Hund in Wildau, oder wahricheinlicher zu St. Michael an der Etich 
begraben. 

Diefe drei Brüder, Edle und Freie von ring, gelten nad 
ichriftlichen?) und traditionellen Berichten als Stifter des am 30. März 
1121 päpitlich bejtätigten Klofters Benerberg; aud) Mutter Bertha 
durf von der Teilnahme an der Gründung nicht ausgejchloffen wer— 
den, vbwohl in der päpftlichen Beltätigungsbulle vom 30. März 

*) Oberb. Archiv XXX, 6. Zur Geſchichte des Hauſengaues. Nurfzeich- 
mungen des 11. und 12. Jahrhunderts, mitgeteilt und erörtert von Edmund 
Freiherrn von Defele. 

**, oc. cit, 
**) Meichelbed, Hist. Frising I. P. I. Nr. 1314. 
0°, Loc. cit. Wr. 1325. 


f) Aunales Lusatii; Apian S. 66 Zeile 20. 
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1121*) nur Otto der Kreuzfahrer als der Aeltere genannt wird. 
Demjelben wurden in diefer Bulle von dem Papſte Galirtus IL. 
der ein ganz gelajjener Beurteiler von Verdienſt und herriichen 
Tugenden war, der Titel „nobilis et illustris“ beigelegt, welcher 
damal3 nur den verdienftvolliten Männern von hohem Adel zufam. 

Dieſe gut erhaltene, mit einer Rohrfeder gejchriebene Urkunde, 
deren Fakſimile im Beilage enthalten ift und im Original eine wirk— 
lihe Größe von 35:29 Gentimeter bejigt, befindet jich im f. All: 
gemeinen Neichsarchiv in München. An rotem Seidenfaden hängt 
das Bleifiegel (Bulle), welches auf der einen Seite die Bildniſſe 
der Apojtelfüriten und darüber die Anfangsbuchitaben derjelben 
SPA. SPE. (sanctus Paulus, sanctus Petrus) und zwijchen 
fegteren ein Kreuz erjehen läßt, das St. Petrus in der rechten 
Hand hält. Auf der Aversjeite fteht der Name: Galirtus II Die 
Umjchreibung der Urkunde ift nachitehende: 

Calixtus Episcopus servus servorum Dei nobili et illustri 
viro Ottoni de castro Iringi salutem et apostolicam benedic- 
tionem. 

Devotionem tuam spectavimus, quia praedium tuum Puri- 
berg, ubi ecclesiam in honorem apostolorum Petri et Pauli 
aedificari desideras, in qua videlicet regulares fratres in omni- 
potentis Dei servitio communiter conserventur, beato Petro ejus- 
que Romanae ecclesie obtulisti. Eandem itaque oblationem 
nos ad honorem dei et salutem anime tue suscipientes, locum 
ipsum beati Petri patrocinio communimus. Statuimus enim, ut 
nullus eum oceupare, nullus ibi assultus facere, vel molestins 
ausu temerario audeat irrogare, sed omnia que vel a te jam collata 
sunt, vel in futurum de suo jure a quibusque fidelibusconferentur, 
quieta et integra sub apostolice sedis munimine conserventur, 
Ita tamen ut exinde pro censu singulis trienniis alba eum amietu 
Lateranensi basilice beati Laurentii persolvatur. Statuimus etiam, 
ut deinceps neque tibi neque alicui heredum tuorum facultas 
sit se in predieti loci advocatiam ingerere, set juxta fratrum 
electionem et liberam voluntatem advocatus ibi per Dei gra- 


*) Raffo, Regesta Pontificum Romanorum 6898 (5039); Riezler, Geſchichte 
Baierns I, 599, 
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tiam statuatur; id ipsum de Prelato loci decernimus obser- 
vandum, Si quis autem huie nostre confirmationi temere, quod 
absit, contraire tentaverit, honoris et officii sui periculum pa- 
tiatur, aut excommunicationis ultione pleetatur, nisi presump- 
tionem suam digna satisfactione correxerit. 

Qui vero locum ipsum et fratres in eo domino servientes 
juvare suisque rebus honorare curaverint, omnipotentis Dei et 
apostolorum ejus Petri et Pauli benedietionem et gratiam et 
peccatorum suorum veniam consequantur. Amen. 

Ego Calixtus catholice ecelesie Episcopus conlaudans con- 
firmavi. 

Datum Laterani per manum Grisogoni sancte, Romane ec- 
elesie diaconi Cardinalis et bibliothecarii I1IY® Kalendas Aprilis. 

Indietione quartadeeima Incarnationis dominice Anno mille- 
simo centesimo vigesimo primo, 

Pontificatus autem domini Calixti secundi Papae anno IIIo. 

Ueberſetzung: 


Calixtus, Biſchof, Knecht der Knechte Gottes, dem hochedlen 
Mann Otto von der Burg des Iring Gruß und apoſtoliſchen Segen. 

Wir haben von Deinem Gelöbnis Kenntnis genommen, laut 
welchem Du Dein Gut zu Puriberg (Beuerberg) dem hl. Petrus 
und jeiner römiſchen Kirche angetragen haft, wo Du zu Ehren der 
Apostel Petrus und Paulus eine Kirche zu erbauen im Sinne haſt, 
auf daß darin Negularbrüder zum Dienjte des allmächtigen Gottes 
zuſammenleben. Indem wir daher diefe Opfergabe zur Ehre Gottes 
und zu Deinem Seelenheile annehmen, unterjtellen wir den Ort 
jelbft dem Schute des Hl. Petrus. Dabei ordnen wir an, daß Niemand 
denjelben zu bejegen, Niemand anzugreifen oder durch unüberlegte 
Unternehmungstuft demfelben Unannehmlichkeiten zu bereiten wagen 
dürfe, fondern alles, was Du jchon dazu gegeben haft umd was 
noch in Zukunft von irgendwelchen Gläubigen freiwillig dazu ver- 
macht werden wird, ſoll ruhig und ungeftört unter dem Schuße 
des apojtofischen Stuhles erhalten werden; und fo foll von nun 
an nach Maßgabe des Vermögens alle drei Jahre eine Alba mit 
Amikt («Humerale) an die Bajilifa des hl. Laurentius auf dem 
Lateran entrichtet werden. Desgleichen bejtimmen wir, daß es fürs 
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der weder Dir noch irgend einem Deiner Erben zuftehen foll, jich 
als Schirmvogt des vorgenannten Kloſters aufzuwerfen, jondern es 
joll der Wahl und dem freien Willen der Brüder überlaſſen jein, 
denjelben dort mit Hilfe der Gnade Gottes aufzuitellen.*) Und genau 
dasjelbe, beftimmen wir, it bei der Wahl des Prälaten des Kloſters 
einzuhalten.**) Wenn aber irgend Jemand e8 verfuchen jollte, diejer 
unſerer Beſtimmung unüberlegter Were zunvider zu handeln, was 
ferne bleiben möge, jo joll er feine Ehre und jein Amt verlieren, 
oder, wofern er nicht jeine Vermeſſenheit durch eine genügende 
Buße wieder gefühnt hat, mit der Strafe der Erfommunifation be- 
legt werden. Wer Dagegen dieſe Stätte und die dort Gott 
dienenden Brüder zu unterftügen umd mit jenem Cigentum zu 
ehren bemüht ift, joll den Segen und die Gnade des allmächtigen 
Gottes und jener Apostel Petrus und Baulus, ſowie die Ver: 
gebung feiner Sünden erlangen. Amen. 

Sch, Calixtus, Biſchof der katholischen Sticche, habe dies wohl: 
gefällig beitätigt. 

Gegeben auf dem Lateran durch die Hand des Griſogonus, 
Garvinaldiafons der hl. römischen Kirche und Bibliothefars, am 
30. März, in der 14. Indiktion, 1121 mach Chriſti Geburt, im 
3. Jahre der Regierung des Papſtes Ealirtus II. 

Was die Legende der Gründung des Klofters Beuerberg ſelbſt 
betrifft, jo übergehe ich Diejelbe als gerade nicht hikher gehörig, 
will, aber für den Leſer, der ſich hiefür interefliert, erwähnen, daß 
diejelbe in Pfatriſch, Geichichte des regulirten Auguſtiner Chorſtiftes 
Beuerberg zu finden tft. Sicher iſt anzunehmen, daß die Söhne 
Albreht3 von Iring das Kloſter als Sühne für ihren Water 
gründeten, welcher als Anhänger Kaiſer Heinrichs IV. im Jahre 1076 
vom Papſte Gregor VII. mit dem Interdifte belegt worden war. 
Verſchiedene Heitumjtände und der damalige Glaube an die Nähe 
des jüngſten Tages begünjtigten ja die Gründung von Klöſtern. 
„Und dies zur Löjung meiner Seele und zur Vergebung meiner 
Sünden !* war das Motiv, womit man damals feine Gabe auf den 

*) Vergl. Riezler, Geſchichte Baierns I, 740 ff.; 

*9) Vergl. a. a. O. J, 289, 
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Ultar legte und mancher Edelmann, der jeine Güter einem Kloſter 
überließ, mag wohl Urfache gehabt haben, zu glauben, daß diejelben 
noch lange nicht hinreichen, jeine adeligen Sünden zu löſen. Uebrigens 
wurden auch durch den in dieſer BZeitperiode jtattgefundenen Wer: 
fall des weltpriefterlichen Lebens, nebſt anderen Urjachen, viele 
fronnmen Männer veranlaßt, Klöſter zu jtiften, deren Verſchiedenheit 
und Anzahl ſich in Bälde erftaunfich vermehrt hatte.*) 

Mehrere Ehroniften wollen wiljen, daß ſämtliche drei Brüder 
chelos geblieben find; dennoch it der Name ring, welcher in 
Eurasburg erjt im Jahre 1323 erlofch, durch die Iring von Auf: 
hofen, wo, wie erwähnt, Albert3 Bruder Eberhard ſaß, fortgepflanzt 
worden. Dtto, der Sohn Eberhard des Aufhofers, trat die Erb: 
ichaft auf Iringsburg an. Diejer Otto hatte 2 Söhne: den Albert 
und den Otto, welch legterer ins Klojter ging. Das Traditions- 
buch des Kloſters Admunt an der Ens in Steger enthält den 
Eintrag: 

Otto liber homo de Yringispurg, fillum suum Ottonem 
obtulit S. Blasio ad Monasticae religionis professionem, dans 
quaedam bona ac praedia, et hoc tempore Conradi Archiepis- 
copi et Successoris sui Eberhardi, circa annum Domini 1150. 

Albert folgte nach Erbrecht feinem Vater im Belige von 
Sringsburg und Aufhofen. 

In einem Diplom des Bilchofs Eberhard von Salzburg kommt 
er im Jahre 1152 als von „Irenſpurch“ als Zeuge vor. 

Dem Adalbert folgte jein Sohn Otto, von welchem Hund 
ſchreibt: 

„Otto don Jrenspurch, cin Edelmann, verkaufte ums Jahr 
1200 an Dtto, als Freiſinger Biſchof der dritte diefes Stammes 
— es iſt aber Otto II., denn einen Otto III. hat es nie gegeben — 
ein Gut in Gundreshaujen, mit der Beltimmung, für den Bilchof 
dort Nachtlager zu halten, wenn er oder jein Nachfolger nad) 
Regenspurg (zum Reichstage) reifete.“ 

Nah Dttos Tod überfam jein Sohn Konrad Jringspurg und 
Aufhofen. Er kommt 1224 als Zeuge in einem zu Scheyern aufs 


*) Weſtenrieder, hiitoriicher Kalender, Jahrgang 1789 ©. 17; 1790 ©. 91 
und 1791 ©. 122. 
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bewahrten Schriftjtüde vor. Es iſt dies derjelbe Slonrad, von dem 
Hund schreibt: „Dies alten chrlichen Gejchlechts find ich nur ein 
im Turnier Buch Nemlich Herr Conrat Ritter im fünfftzehenden 
Thurnier zu Regenjpurg anno 1284.” 

Im Jahre 1287 hatte Herzog Ludwig der ‚Strenge, nebit 
zwei anderen Burgen, Falkenſtein in die Hand Konrads von Euras- 
burg als Friedenspfand gegeben. (Oberb. Arch. XXXII. 126). 

Liebhard, Konrads Sohn, hinterließ 2 Kinder: Weichnand und 
die Jeuta (Jeutta oder Futha), welch legtere irgendwie (wahricheintich 
war ihre Mutter Hedwig vom Amberch eine Leibeigene gewejen) 
dem Bamberger Biſchof Berthold leibeigen geworden, aber von 
diefem freigelajien worden war. Diejer TFreibrief war zu Zeiten 
das Wig. Hund noch in Eurasburg vorhanden und lautete: „Nos 
Berchtoldus Dei gratia Babenbergen. Episcopus, tenore praesen- 
tium, notum facimus universis, quod viro discreto, Domino 
Wicknando de Yringespurch et omnibus haeredibus suis, scilicet 
Agneti, Chunegundi, et Elysabethae, filiabus suis, contulimus et 
donavimus, Jeutam filian Liebhardi patris sui, quam habuit per 
Dominam Hedwigam de Amberch absolute, in cujus rei tes- 
timonium, praesentes literas nostri Sigilli robore comunivimus. 
Datum et actum apud Babenberch anno Domini 1273.” 

Weichnand trat im jeines Vaters Liebhard Erbe ein. Ein 
auszeichneter NRechtsgelehrter, war er 1265 des Herzogs Ludwig 
Vizedom geworden. 

1265 erhält auf des Landgrafen von Leuchtenberg Förderung 
Weichnand von der Aebtiſſin zu Hohenwart das Leibeigenrecht 
(Leipting: jus vitalitium, eine Art Zehentbezug) auf den Gütern 
der Kirche in Holzhaujfen. (Hund I, 188.) 

1265 übergeben Fridericus et Gebhardus Landgravij de 
Leukhenberg (Leucdjtenberg) dem Wichnand von Aufhofen, das it 
Mrinsperg etlich Leuth. Testes Otto de Curia (Otto Hoſer,) 
Conradus de Paugolstorff (Bauljtorff), Friderieus et Conradus 
Milites de Waldauoe et alij. Ein lateinischer Brief befand ſich zu 
Eurasburg. (Bund II, 3) 

1275, 29. Juni. Weichnandus de Eyreinspurch in causa 
ecclesiae Biburgensis, et cujusdam ...... . de Meirhofen, 
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Iudicis Ducalis in Rietenburch, super bonis in Espenneloh, 
arbitrii sententiam pronuneiat. Dat. apud Starzhausen III. Kal, 
Julii (Yang III, 462). 

1275, 23. Nov. Wychnandus de Irnispurch monasterio 
Peuurensi tradit molendinum suum, cum beneficio in Ramsaw. 
Act. et dat. IX. Kal. Decembris (Yang III, 474; Mon. B. VII, 139.) 

1280 verleiht Graf Berchtold von Graiſpach diejem Herrn Weich: 
nand jamt Heren Biltprant von Gumppenberg die Vogtei des 
Dorfes Pöttmes mit feiner Zugehör. 

1280 unterichreibt Wolffer von Klammenftein als Zeuge, da 
Wichnand von Eurasburg, Vitzthum von Oberbayern, einen Prozeß 
zwißchen dem Kloſter Rot und dem Albert von Habichau entjchted 
(Oberb. Ach. IV, 264.) 

1281 übergibt Lazarus von Glamenthor Herrn Wichnand von 
Iringsburg (Alſo Hat man Eyrafpurg vor Jarn geneumt) etlich 
eigen Leuth, die er vom Kloſter Tegernjee zum Lehen gehabt, laut 
eines alten Lateinifchen Briefs, den Hanns Jörg vom Thor bei 
Handen, deß Datum jtehet München anno 1231. 

(Hund II, 328). 

1281, 21. März: Wichnandus de Jrispurch, Vicedominus, 
arbiter, Abbati de Tegernsee, adjudicat litigiosum praedium in 
Porterhaus, Eberhardo deTegendorf parata pecunia persolvendun 
Act. XIL Kal. Aprilis (Yang IV, 138). 

1286 jtiftet „vorbemelter Herr Widnand für ſich und feine 
Kind eine ewige Meß zu Tegernfee. Er war Vogt dajelb, verzig 
ich gegen Anffrichtung der Mei der gewöhnlichen Vogtrecht, 
gab noch etliche Höfe und Güter darzu“. (Hund I, 189.) Eben in 
diejem Jahre wurde ihm und feinem Sohne Otto das Marjchall-Ant 
in Tegernſee, ſaint etlichen dazu gehörigen Gütern und Gilten vom 
Abte dajelbit verliehen. 

1288 kauft Wichnand von Dtto von Mosheim Güter in 
Leufenthal. (Hund I, 189). Er erlangte auch die Burg in Her: 
prechtshaufen. Seine Ehefrau war Chunegundes, und dieje gebar 
ihm den Otto, die Agnes (ſpäter Gemahlin des Heinrich von Sec- 
feld), die Chunegundes, und die Elifabetha. 
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Dtto übernahm im Jahre 1288, noch bei Vebzeiten feines 
Vaters, deſſen Güter, Titel und Schlöffer. Seine Ehefrau war 
Offney (Euphemie, von unbekannter Herkunft). Cie jchenfte ihm 
einen Sohn Weichnand und eine Tochter Chunegundes. 

Nach dem Diefiener Kalender ſtarb Widnand, welcher ſich 1265 
als Herr von Aufhofen jchrieb, im Jahre 1288. 

1288, 23. Juni: Otto de Eiringspurg Hacdwigi, Abba- 
tissae monasterii Sanctae Clarae Monacensis, vendit duas eurias 
suas in Moeringen. Datum Monaci in vigilia beati Johannis 
baptiste (Lang IV, 376, M. B. XVIH, 6). 

Im Jahre 1291 verkaufte Otto Berbrechtshanien, worüber 
Hund jchreibt: „heißt man jet Ebertshaufen, zunechſt am See von 
Gemünten binumb gelegen“, an das Kloſter in Tegernjee. Mit: 
jiegler war einer von Seefeld und Konrad Ealinger. Das Schlof; 
it hernach abgebrochen und die Steine nach Tegernfee geführt 
worden, da es dem Gotteshauje zu nahe gelegen war 

1295, 27. Febr. „verfauft Ott von Eyringspurch den Zehent ze 
Hohenbrumn, di zwo Garb, dem Techant und dem Gotzhauſe ze 
Saud Andre ze Freyfing Der Brive und der Gewerft iſt ge: 
handelt und gegeben zu Mumichen in des Techants Hofe von Sander 
Peters, dez mächiten Suntagez nach Sand Matthyas Tage“ 
(Yang IV, 584). 

1296, 29. Juni „verkauft Otto von Yrenspurch dem Gotts— 
haufe zu Tegernjee das Gut zu Puhet in der Walder Pfarr, 
welches jein Bater vom Abt zu Tegernjee zu Lehen trug, und er- 
hält vom Techant die Vogtrechte darüber. Geſchehen zu Aufovern 
in die Pauli* (Lang IV, 622). 

1300 verkauft Kunigunde, des Wichnand Witwe, dem Gotteshaus 
in Tegernjee ihr Haus, ihren Stadel und ihren Hofraum am Anger 
in Miinchen gelegen mit Willen ihres „Suns Otten.“ (Hundel, 189) 
Das Haus befand ſich an den Lodererbrängäßl, nunmehr Tegernſeer 
ſtraße und nimmt deſſen Stelle gegemvärtig das dem Privatier 
Mangold gebörige Haus Nr. 16 am unteren Anger ein. 

1300 finden wir unter den Zeugen in der Urkunde, Durch 
welche Herzog Nudolph dem Hochititte Freifing den Markt Tölz 


verjeßt, Otto von Eurasburg (Oberb. Arch. XXL, 256). 
XLVIII. 2 
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Sir dem Mon. Boic. Band VII treffen wir umter den Mon. 
Benedieto bur. mehrmals den Namen Iring und zwar Seite 47, 
157 und 138 Seite 157 finden wir unter Advocatia 
Jringorum nachltchende Urkunde: „Ich Otto von Iringeipurch ver- 
giche und tun kunt an diefem Brief allen den, die ihn jehent oder 
börent fejen, daß ich von ainer Hube dag Pontingen von ainen 
Aigelein day Oſthoven, von ainen Aigelin daß Gerütt, und von 
zwaien Swaigelinen da Wien, die der erfammen Herrn, meines 
Herrn des Abbates und des Convents dat jant Benediktenpewrn, 
ſint argemtlichen und unvogetper Sin; und die jy mir entpfelchen 
han, und meinen Sun Wihnant von Gnade und von Trewen 2. 
d. i. Otto von Eurasburg gelobt dem Gotteshauje Benediftbeuern, 
dejjen getreuer Pfleger und Vogt über die ihn und jenem Sohne 
Wichnand empfohlenen Güter zu Pontingen, zu Oſterhofen, zu Gerut 
und zu Wien zu fein“ (Yang V, 44.) 

1303 kommt in den Monumentis Ettalensibus ©. 231 unter 
dem Pactum familiae hereiscundae Wichnand, der Sohn Ditos, 
als Vitztum vor. 

1312 finden wir unter verjchiedenen anderen Zeugen, welche 
in einer Urkunde umnterjchrieben find, mittelft welcher den Brüdern 
Srafen von Waldeckh die Bogtet des Kloſters Schlierjee übertragen 
wird, Dito von Eurasburg und jeinen Sohn Wichnand (Hund I, 352). 

1312 ſtiftete Otto einen Jahrtag in Tegernfce. 

1312, 21. September vermacht Otto von Iringspurch dem 
Kloſter Tegernjee jene Schwaige zu Hohenwiſen, die er vom Her- 
zoge Nudolph im Bayern zum Lehen hatte. Geb. zu Tegernjer. 
Yang V. 235) 

1316, 21. März „erklärt ſich Ott von Eyringspurc gegen das 
Kloſter zu Bolling da der hf. Geist raſtet, zu Teilung der wechſel— 
jeitig zufammen heiratenden Eigenlente zu Tegerndorf. Geb. zu 
Eyringspurch.“ (Mon. Boic. X, 80 und Lang V, 328.) 

1318, 6. März „geben Dtt von Yremspurch und fein Sohn 
Weychnant dem Kloſter Tegernjee eine Schwaige zu St. Ge: 
orgen-Nied zu kanfen. Zeugen: Herr Alban von MNeicherspevren, 
Here Chunrat der Hummel, Herr Heinrich Slezpech“ (Lang V,377). 
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1320, 10. November „beurkundet Otto von Eyrenjpurd, daß 
er die Schirmvogtei auf dem Gute Polzbant, welches das Kloſter 
Benerberg um 13 Schilling von Rudolfs Kind angefauft Hatte, 
zwar behalte, die Leiltungen hiefür aber dem Klofter erlaffe und 
nur 2 Hühner jährlich fordere. Zeugen: Her Heinreich und Her 
Ulreih und Her Chunrad und Her Ludweich, die alle Prieſter find 
in Beuerberg, Maijter Chunrad von ayjteten, Schuelmeifter zu 
Päurberck, Dit von Etenheim, Chunrad Stumpf, Ulreich der Koch, 
Ber der Toar, Heinreich fein Sun.” (Pfatriſch ©. 25.) 

1321, 6. Ian. bejtätigt Wichnant von Eyringspurd) dem 
Klofter Tegernfee die Schwaige zu Hohemwies, die jein Bater dem: 
jelben gejchentt hat (Yang VI, 28). 

1322, 20. Februar „verfauft Ott von Eurespurg an Herrn Fried» 
rich von Walde alles, was cr und der von dem Tor Herr Eber: 
hart gehabt haben an Walde, Leute und Gut um 200 Pfund 
Münchner Pfenning, und 15 Pfund Hr. Friedrichs Schweiter, Frauen 
Agneſen, Heimftener. Zeugen: Hermann von Haldenwerd) , Hein: 
rich der Breyfinger von Wolntach, Thomas von Frintsperg, Chunrad 
von Mechölrein, Philipp von Haslang, Heinrich von Flospach“ 
(Oberb. Arch. XVI, 7; Lang VI, 57). 

1322, 5. April verſpricht Otto von Eyrinsburg, Vogt zu 
Murnau, dem Bilchofe Friedrich zu Augsburg, daß er ihn nicht 
mehr in der Ausübung des Nechtes zwei Segen (Netze) auf dem 
Staffelfee zu halten, jtören wolle. (Oberbayer. Arch. XIV, 150; 
Lang VI, 6). 

Eine Adelheid von Iringsburg war an Heinrich) von Marl 
rain verheiratet. Ihr Sohn Dtto widmete fich den Wiſſenſchaften 
und dem Stlerikalftande, wurde 1306 Domtapitular zu Freifing und 
1311 Domdechant. Im Jahre 1322 bekräftigte er am St. Peters— 
tag in der Faſten die Uebertragung der Advofatie des Kloſters 
Benerberg von Seite des Propites Konrad IT. an Dtto von Eurass 
burg al3 Siegler. (Dberb. Arch. XVI, 9, 10; Mon. Boie. VI, 412). 

1322 am 2. Faltenfonntag „Siftet Otto von Eyringſpurch 
für feinen Sohn Weichnand einen Jahrtag mit einem Seelamte, 
dem Abends eine Vigil vorhergeben ſoll, nebjt einer Wochenmeffe, 
welche jeden Mittwoch an dem Altar, neben welchem Weichnand 

2· 
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begraben liegt, gehalten werden joll. Für dieſe Verrichtung wert 
der Stifter dem Kloſter die Hube zu Sceshaupt, darauf der Buch: 
jeer jigt und eine Wieje zu Zwitzer-Lehen an, auf welcher er jid) 
die Vogtei mit einem jährlichen Dienjt von 2 Hühnern vorbehält. 
Beim Jahrtag foll jeder Priefter einen Weilheimer Trunk Wein 
und 2 Semmeln erhalten.” (Pfatriſch S. 26.) 

Die Begräbnisftätte der beiden Brüder Otto und Eberhard, der 
Gründer des Kloſters Beuerberg, ſowie auch die einiger Glieder 
der jpäter auf Eurasburg lebenden Familie von Thor befand ich 
an Stelle des gegemwärtigen St. YLeonhards-Altars der Pfarrfirche 
in Beuerberg. Durch die Gründung des Kloſters Beuerberg jtand 
die Familie Iring und jpäter die von Thor, wie wir jchen werden, 
in engfter Beziehung zum Kloſter, doch konnte diefelbe nicht immer 
die freundnachbarlichſte genannt werden. 

In der oben angeführten Bejtätigungsbulle des Klojters Beuer- 
berg finden wir außer der freien Wahl des Propjtes auch die freie 
Wahl des Schirmvogtes für dasjelbe bedingt. Jedes Stift hatte 
nämlich einen eigenen Scubvogt oder Berteidiger (advocatus), 
welche Einrichtung aus der Zeit Karls des Großen ſtammte und 
in ihrer Mbficht für die wehrloſen Mönche in jenen rauhen, 
friegerischen Zeiten, bejonders bei dem jpäter einreigenden Fauſtrecht, 
ſehr zwedmäßig war. Die Schußvögte waren durchgehends aus 
vornehmen und mächtigen Familien genommen, und anfgeſlellt, die 
Nechte und Bejigungen des ihnen anvertrauten Kloſters und der 
Kirche zu jchügen, teils als Anwälte vor Gerichtöverhandlungen, 
teils auch, wenn nötig, jelbjt mit bewaffneter Hand vor offenen 
gewvaltthätigen Feinden. Allein gerade im Mittelalter, wo die 
Mönche eines ernftlichen Schußes gegen die Uebermacht des Stärferen 
am bedürftigiten gaavejen wären, gereichte dieſes Inſtitut den Klöſtern 
jogar zum größten Nachteil. Statt ihre Schußbefohlenen zu jchirmen, 
jügten fie ihnen oft mehr Leid und Schaden zu, als die gehäſſigſten 
Feinde. In ſpäteren Zeiten war die Mdvofatie für die Klöſter 
ganz bedeutungslos geworden und hatte nur mehr Wert für Die 
Schirmvögte jelbit , denen das unter großer Feierlichfeit in der 
Kloſterlirche in Gegenwart vieler Adeliger und geijtlicher Würden- 
träger übertragene Amt großes Anfehen und nicht unbedeutende 
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Einkünfte zuführte. Auch für das Klojter Beuerberg wurde die 
in vorjtchender Weile ausgeübte Schußvogtei mehr als einmal 
verhängnisvoll. Nach dem Ableben des legten Eprößlings vom 
Seichlechte Iriny, des oben genannten Weichnand, im Jahre 1322, 
welcher im Beuerberg begraben liegt, pflanzte ſich, als auch binnen 
Sahresfrijt deifen noch überlebender Vater mit Tod abging,*) dieſe 
Familie in weiblicher Linie durch jeine Schweiter Kunigunde, welche 
Ulrich aus der Familie der Thor heiratete, fort; dieſer Ulrich iſt der 
Stammvater der Linie 


Tbor:Eurasburg. 


Dieje Familie zweigt ſich von dieſer Zeit im zwei Linien 
nämlich in die Linie Eurasburg und Hornjtein**) ab und joll nad 
Wig. Hund aus Tirol von Klamerthor bei Zirl ſtammen. Prey 
hält jedoch für gewiß, daß die Thorer zu Eurasburg „ihren Namen 
und Herfommen in Bayern nächſt dem Klojter Tegernfee von dem 
fogenannten Thor, wo vor Jahren ein adeliger Sit geweſen, ab: 
leiten, jo dermalen zum Kloſter gehörig.‘ 

Es war ein Ort hart am See gegenüber dein chemaligen 
Sitz Eberzhaufen, welches auch vor Jahren im Befig der Thorer 
war. Sie feint, jchreibt Prey, vermeltem Kloſter Lehen Vaſallen 
geweſſen. Hans Thor von Thörlin bejuchte urkundlich das 10. 
Turnier zu Zürich) im Jahre 1165 auf eigene Koften, auch auf 
dem 15., 22. und 30. Turnier zu Regensburg (1284, 1369 und 
1483) finden wir einen Ritter diejes Namens. Urkundlich erfcheint 
ein Albertinus de Porta im Jahre 1157 und 1163. 

Noch vor 1180 wohnt Rudolf II. von Walde mit jenem 
Sohne Rudolf III. der Stiftung der beiden Torer in Eurasburg, 
Heinrich und Conrad, vor Bilchof Adalbert bei. (Oberb. Archiv 
XXXI, 119). Eberhart vom Thor, des Herzogs von Meran 
familiaris, d. i. Diener, übergab dem Gotteshaus zu Tegernjee 








*) Bei Wig. Hund I. 189 finden wir nachſtehende Bemerkung: „Zu Te- 
gerniee ftehet: Otto Miles de Yringsparg, obiit anno 1310. Stifft ein Jartaq 
dahin, muß der Jarzahl nad) ein anderer Ott oder zu Dieſſen im Calendario 
geirrt jein, * 

®*) Weber den Beiit der Thorer in Kaufering fiehe Oberb. Arch. IX, 267 
268, 270 und 335, 
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einen Hof zu Holzhaufen, mebjt feiner Frau Agnes und feinen 
Söhnen Eberhart und Dtto im Jahre 1238. 

Eberhard vom Thor heiratete um das Jahr 1285 Sofia vom 
Hornftein und hiedurch jcheinen die Thorer in den Beſitz von 
Hornftein gefommen zu fein. 


Aventin berichtet in feinem lib. VII fol. 717 von zwei wunderlic) 
Ding, jo diefe Zeit (1285) gefchehen jeien in Bayern zu „Deting 
und München“, nämlich von der Judenverfolgung zu München 
und dem jähen Ende eines Dtto vom Thor zu Deting. „Diele 
Beit, Schreibt er, war pfleger zu Deting Otto vom Thor. Der 
het am andern tag des weinmonat3 zu abents. Die Wind 
(Hunde) hatten einen Fuch® gefangen, den wolt er weren, das fie 
in nit zerriffen, wolt vom gaul jteigen, da hebt der gaul an zu 
jpringen und auszujchlahen. Dem Thorer ſchoſ das jwert aus, 
er fiel vom gaul dran und erjtach ſich aljo ſelbs als man zelt 
Ehrifti gepurt tanjend zwenhundert und Fünfundachzig.“ 

1253, 5. Juli ftiftet Konrad Thorer Bürger zu München zum 
Trofte feiner eriten Hausfrau Reilind jelig und auch zu Troſt 
jeiner jeßigen Hausfrau Hedwicd in dos Kloſter Rott bei dem 
Choraltar ein ewiges Licht und ſchenkt dazu 2 Fleiſchbänke in der 
Stadt München. Wenn aber bemeldtes Kloſter das Licht nicht würde 
brennen laſſen, jo ſollen alsdann die 2 Fleiſchbänke dem Spital zu 
München anheimfallen. 

Unter den Gerichts und Berwaltungsbeamten Altbayerns vom 
dreizehnten Jahrhundert bis zum Jahre 1743 finden wir jehr häufig 
den Namen von Thor vertreten.*) 

Die Thorer waren reich begütert in Tirol und Bayern und 
hatten ihr Begräbnis in der Kloſterkirche zu Diefien, welche fie 
mit vielen Stiftungen begabten. Obwohl aber auch mehrere in 
Benerberg begraben liegen, jo bat fich von diefem berühmten Ge- 
ichlechte nur ein einziger und zwar unanjehnlicher Denkſtein im 
Seelengang dortielbjt mit der Inſchrift erhalten: „Alhier ligt be: 
graben der Edl nnd Feſt Jungherr Ehriftoph Ludwig von Thor 

*) Oberb. Arch. XXT, 45, 46. XXVI, 26, 30, 59, 72, 80, 90, 108, 124, 
127, 128, 132, 149, 153 XXVIII, 9, 54, 70, 74. XXXII, 305, 317. 
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wie das Epitaphium in der Mauer zu jehen iſt; dem Gott anedig 
fein welle. Amen.“ 

(Sin anderes Begräbnis eines Thorers Finden wir in der 
PBiarrficche in Tölz, wo ſich am linken Seitenjchiffe das Grabmal 
des Hans Georg von Thor umd feiner Gemahlin, der Tochter des 
Kriegshelden Kaſpar Winzerer III.*) befindet. Die Injchrift auf 
Kelheimer Marmor lautet: „Aö. Dm. 1571 den 3. Tag Nprilis 
itarb der Edel und Veit Hannes Georg vom Thor zu Eurasburg 
und Aulukh, Rath zu München. — Aö. Dm. 1572 den 28. Sept- 
bris ſtarb die Edel und tugendhafte Frau Maria vom Thor, ge: 
borne von Winzer, feine Hausfrau. Gott verfeihe ihr jamt allen 
Gläubigen einen tröhlichen Urjtend. Ludwig vom Thor jehte das 
Denfmal feinen überaus theueren Eltern aus findlicher Liebe.” 

Endlich finden wir noch Begräbnisjtätten der Thorer in Deggen- 
dorf und Gotteszell, von welchen jpäter die Rede jein wird. 

Was die Amtsführung der Thorer als Kloſtervögte, ſowie die 
übrigen beurkundeten Handlungen derjelben anbelangt, jo finden 
wir in Lufatins**) Annalen des Kloſters Beuerberg nachjtehendes 
über die Familie derer vom Thor verzeichnet: Bor Einfegung der 
Thorer al3 Kloftervögte finden wir fie urkundlich im Sabre 1277, 
als die drei Brüder Eberhard, Konrad und Ludwig, Söhne Otto's 
von Hornjtein ***) im einer zu München gegebenen Urkunde dem 


*) cher Familienverhältnifie der Thorer und Winzerer fiche Oberb. Ar 
div IV, 99 und XIV, 184. 

**) Qujatins war Weltpriejter aus der Lauſitz, woher er den Namen fic 
beilegte und fan auf jeinen Wanderungen im Jahre 1520 nad Bajel, wo er 
als großer Verehrer der klaſſiſchen Litteratur mit Mlrih von Hutten in wifjen- 
ſchaftliche Beziehungen trat, ohne deſſen veligiöfen Grundſätze zu teilen. Wäh— 
rend der Jahre 1528—1534 genoh er die Saftfreundichaft im Kloſter Beuer— 
berg umd verfaßte aus Erfenntlidykeit Hiefür die Chronik des Kloſters, weldje 
fich jeit der Säkulariſation im Original unter dem Titel „Lusatii annales Beuer- 
bergerises* im Pfarrhofe dortjelbit befindet. In eleganten, ja klaſſiſchem Yatein 
ſchrieb er auf 59 PBergamentblättern mit zierlicher Handichrift die Geſchichte des 
Stiftes, nad) der Neihenfolge der Pröpſte, der er zugleich eine Ueberſicht der 
Weltereigniſſe fonchroniftiih anfügte, von der Gründung bis zum Jahre 1534. 
Der Konventuale P. Prosper Prandiner ſetzte mit Benupung hiſtoriſcher Ela 
borate der Konventualen Holzheu und Zaisberger, welche bis 1712 reichten, dieje 
Chronik unter Beiſetzung fritiicher Anmerkungen bis 1766 fort, 

*+*) Otto von Hornitein aus der Familie vom Thor, welche jpäter der 
Euraſpurg⸗Aufhof ſchen nachfolgte. 
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Kloſter Benerberg das Patronats- und Präjentationgrecht auf die 
zwiichen dem Würm- und Ammerjee gelegene Pfarrei der St. Jo— 
hanniskirche zu Machtelfing, welches ihm ſchon ihr Vater eingeräumt 
hatte, am 15. Februar bejtätigten. Dieſe Gunftbezeugung Otto's 
geſchah ohne Zweifel aus Erfenntlichfeit für die ihm vom Kloſter 
übertragene Schußvogtet. 

Testes: Dominus Otto de Horenstain, Canonicus Frisingensis, 
Magister Hainricus Plebanus s. s. Petri in Nivenburch, Domi- 
nus Gebhardus Nobilis de Weilheim, Dominus Eherhardus de 
Porta, duo Conradi de Hohenpruche et alii quamplures. 

Mangel an Dokumenten zwiſchen dem Jahre 1262 und 1267 
verurſachte unter Ehronijten widerjtreitende und irrtümliche Angaben, 
daher it aus diefer Periode nichts zu erwähnen. 

Im Sahre 1278 hatte der Propſt Leuthold „Irrungen mit 
den drei vorgenannten Brüdern Eberhard, Konrad und Ludwig 
welche auf das Recht ihres Vaters ich ſtützend die Schirmvogtei 
über das Stift Beuerberg beanjpruchten. Durch den Zuſammentritt 
und die Vermittlung mehrerer Schiedgmänner in Seeshaupt wurde 
am 6. Juni 1278 der Streit dahin geichlichtet, day ſich die drei 
Brüder ihres Anſpruches begaben; zum freundichaftlichen Berftänd- 
niffe wurde jedoch einer diefer Brüder, Ludwig von Wildened, zum 
Schutzvogt ohne Nechtsanipruch für feine Nachfolger und mit der 
Verpflichtung ernannt, das Stlofter in der nämlichen Weiſe, wie 
jein Vater es gethan, zu ſchützen, vom Kloſter feine Steuer, feine 
Bogtmutte oder Bogtfriiching, feine jogenannte Belle zu Fordern, 
bei Belebung und Entſetzung der Güter ſich feine Nechte anzumaßen, 
ferner gegen denjenigen, welcher extra septa matrieis eine Che 
eingegangen, auf des Kloſters Anrufen und im Einvernehmen mit 
dem Propſte mit Strafe vorzugehen; im Falle Uebertretung diejer 
Obliegenheit fünne das Stift einen anderen Vogt nach dem päpjt- 
lichen Privilegium aufitellen.” (Pfatriſch ©. 20.) 

Diefer genaue Vorhalt feiner Verpflichtungen binderte jedoch 
den Kloſtervogt nicht, dem Propſte und deifen Unterthanen jchlimme 
Händel zu bereiten, weshalb derjelbe am 16. April 1312 zu Eyran 
(Eurach in der Pfarrei Iffeldorf zum Unterschied von Mooseurach 
in der Pfarrei Königsdorf) in Gegemvart vieler Zeugen abdanfen 
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mußte. „Ludwig der Wildenecker verzichtete mit ſeiner Frau Agnes 
und ſeinem Sohne Georg auf die Schirmvogtei mit allen Rechten 
und Ansprüchen, jowie auf die Vogtei über die Güter zu Machtel- 
fing, Reftelberg, Alling, Gauting, auc auf die Höfe, die von ihm 
oder feinen Vorfahren an das Klofter gefommen, um die Güter 
zu Laevzing und Puchberg, und ſöhnte fid) mit dem Konvente und 
Dito von Eyringipurg aus, der an jeiner Stelle zum Schußvogt 
aufgeitellt wurde, und diefe Würde ſchon eine Zeit lang befleidet 
zu haben fcheint. Aber diefer Verzicht war nicht ohne Dpfer für 
das Kloſter verbunden, welches dem Wildeneder 30 Prund und 
überdies 5 Pfund Münchner Pfenning*) bezahlen mußte; jo große 
Scywierigfeit foftete e8, das Recht der freien Wahl eines Schirm: 
vogtes zur Geltung zu bringen, und fich eines feindjeligen Schuß: 
heren zu entledigen“ (vergl. den Wortlaut dieſer Urkunde mit jener 
in Mon. Boic. VI, 410, und Lang V, 223.) 

„Die betreffende Urkunde iſt auch injoferne interefjant, als fie 
uns über den Perſonalſtand des Klofters, der aus dem Propfte, 
5 Chorheren und 2 Subdiafonen beftand, Auffchlug gibt. Zudem 
verdient Lemerkt zu werden, daß die Klofterchroniiten, welche dieje 
Handlung nach Seeshaupt verlegen, irren; ebenſo irrig ift deren 
Angabe, daß am des abgejegten Wildeneder Stelle Dtto von Thor 
als Vogt eingejeßt wurde”. (Pfatriſch S. 22.) 

1312, 23. April „verfauft Ludwig von Wildeneck dem Kloſter 
Beuerberg jeine Schwaig zu Puchberg um am ziwe vierzig Pfund 
Mäünch. Pf. und feßet zur Gewer feinen Hof zu Nivvarn. Zeugen: 
Ott der Gaenter, Ulrich von Sindestorf, Ulrich der Schreiber von 
Eyrinſpurch“ (Yang V, 224.) **) 

1312, 24. August „gibt Eberhart von dem Tor die Eigenschaft 
(Lehensherrlichkeit) des Guts zu Herrenhauien, das Berchtold ab 
dem Berg von ihm zu Lehen —, und an Conrad Probſt von Bener: 
berg um 18 Pfund Münchn. Pig. verkauft hatte, erwähntem Klofter 
mit dem Vorbehalt der Bogtei zu einem Seelgerät". (Yang V, 234.) 





*) 1 Pfund Pfenning = 1 Mark 96 Piennige. 
1 Schilling = 24 Piennige. 
*) Vergleiche Pfatriih S. 24, welcher bei der gleichen Urtunde als Zeugen 
andere Namen aufführt. 
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1313, 13. Auguſt „geben Eberhart und Ulrich von dem Tor 
dem Kloſter Beuerberg die Eigenschaft des fogenannten Greben- 
aders in die Hube daz Herrenhaufen gehörig, welchen Propit 
Konrad von ihrem Lehenmann Marguart dem Hohenprufer um 
3 Pfd. Münchner Pig. erfauft hat. Zeugen: Weichnant von 
Eyringſpurch, Seibot von Mänhartshoven, Ulrich von Zuckchär, 
Conrad von Tegernjee, Ortel Frau Agneſen Sun von Nivfarn * 
(Lang V. 263.) 

1314 geben die drei Söhne Ulrichs, Eberhard, Konrad und 
Urich von Thor dem Kloſter zu Tegernjee einen Hof zu Münfing. 

1314, 14. Jänner geben Eberhard, Chunrad ud Ulrich die Thorer, 
Söhne Ulrichs vom Thor und dejjen Gemahlin Kunigunde von 
Sringsburg, der Kirche U. 2. Frau zu Miünfing ihren Man 
Ruprecht und Diemud deſſen Frau von Aufhauſen jammt einem 
Gut zu Münfing. Pfatriſch ©. 24.) 

1314, 24. Juni „verkaufen Ulrich und Eberhard von dem Tor, 
und Frau Gertrud, Deren Eberhards Hausiran ihre Urbar zu 
Geffing, nehmlich den vordern und hintern Hof, das Schleiffers- 
Lehen, die Vogtey auf dem Widum und zu VBäting und auf zwey 
Lehen in den Holzen, das Holz zu Hohſperch und die Güter Eber: 
hard des Geier, Friedrich des Geier und Chunrad des Hintermair, 
an den Propſt Gottichall und jein Kapitel zu PBfaffenwert um 
105 Pd. Prenning“. (Lang V, 282.) 

1316, 18. Dftober „verfaufen Eberhart, Chunrat und Ullrich 
von dem Tor ihrem Oheim, dem Domdechant zu Freiſing, Dtto 
von Mahjelrain ihren Hof zu Eching in dem Dorf Unter-Oten— 
werh um 20 Pfd. Münch. Pfenninge. Gefchehen day Freifing”. 
(Yang V, 342.) 

Am 22. Februar 1323, als der alte Dtto von Iringsburg 
geitorben und jomit die Schugvogtei über das Kloſter Beuerberg 
erledigt war, wurde diejelbe an Ulrich von Thor, Gemahl der Ku— 
nigunde übertragen. „Bei diefen feierlichen Akte erklärte ſich Eber- 
hard von Thor, Konrad von Machjelrain und Ullrich dee Mä— 
nichinger al8 Bürgen dafür, daß vor dein nächjten Georgitage eine 
Handveite zwilchen dem Schirmvogt und dem Kloſter anfgerichtet 
und von den vier Würdenträgern, Abt Marquart von Tegernjer, 
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Abt Heinrich von Beuern, Otto von Machjelrain, Dechant in Frei— 
fing und Propſt Ortolf von Dietramszell, und außerdem noch von 
zehn Edlen gevejtigt und gejiegelt werden joll”. (Pfatriſch S. 26.) 

Der Abt von Tegernjee verlich jchon im Jahre 1322 dejjen 
Gemahlin Kumigunde umd ihren drei Söhnen alle Lehen, welche 
ihr. Vater Otto von Yringsburg vom Gotteshaus gehabt Hatte. 
Hiemit fam aud) das Marichaltamt zu Tegerniee an die vom 
Thor. Dies gejchah noch bei Lebzeiten Ottos von Eurasburg, 
denn Wigul. Hund I, 189 jegt bei: „doch joll Herr Dt dieſe fein 
Leben lang noch miejjen“, der jtarb aber das nächſte Jahr darnach 
anno 1323. 


Uri vom Thor Hinterlich, wie bereits erwähnt, drei Söhne, 
den Eberhard, rich und Konrad. Ulrich jein Sohn war Richter 
zu München. Wir finden ihn als jolchen im Jahre 1362 in einer 
Urkunde von Weſſobrunn. Seine Gattin war Katharina Frauen: 
berger zum Hag. 

Eberhard hinterließ einen Sohn Hans, ſowie mehrere Kinder, 
deren Namen uns nicht überliefert wurden. Mit diejen Kindern 
teiften deren Onfel Ulrich und Konrad in der Weile, daß lehtere 
Enrasburg behielten umd die Kinder den Hornftein befamen. 


1323, 26. Dezember „beurkundet Eberhard vom Thor, daß er 
für jein Vogteirecht über die Hube in Herrenhaujen nicht mehr als 
jährlich zwei Hühner verlange.” (Pfatriſch S. 27.) 


1325 verjegt Kaifer Ludwig das Gericht und Kajtenamt Aib— 
fing dem Eberhard vom Thor und feinen Erben um 200 Pfund 
Minchn. Pfenninge. (Oberb. Arch. XVIII, 241; Wig. Hund IL, 328.) 

Ein Eberhard vom’ Thor jchafft um dieſe Zeit fein Pferd und 
jeinen Harniſch, im Werte von 30 Pfund nad) Diejfen, doch iſt 
nicht zu entnehmen, ob es diefer oder ein anderer Eberhard war. 


1326, 2. Februar „verkaufen Eberhard vom Thor umd jeine 
Frau Getraud ihre Schwaige zu Pilholfzried um 43 Pfund 
Pienning an das Kloſter Beuerberg und jegen als Fürpfand 400 
Käfe aus ihrer Schwaige zu Puchberg auf 10 Jahre ein; aus jeinem 
verfauften Gute behält ji Eberhard 200 Renfen vor“. (Pfatriſch ©. 27.) 
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1336, 7. Januar am Sonntag nad) dem Perchtentag“) teilt 
Ufmey (Euphemia, Gemahlin Dttos von Eurasburg und Mutter 
der Kunigunde vom Thor) von Eyringipurd mit dem Kloſter die 
Kinder Holzmanııs von Happerg und Ulrich des Vend von Eyrin- 
ſpurch. Die den Mon. Boie. VI, 418 entnommene Urkunde lautet: 
„Ich Offney von Eyringspurch und all mein Erben verlehen 
offenlich und tun kunt an diesem brief allen die in sehent 
oder hörent lesen daz wir mit gutem willen und rat unser 
frewnt Chunrat des Holtzmannes kint von Hagperch und 
Ulrich des Venden kint von Eyringspurch zetailt haben mit 
dem erbern herrn Probst Conraden ze Pewberg (IIL, Glauer 
+ 1349) und mit dem Convent daselbens mit der beschaiden- 
hait datz in und sein Gotshaus angevallen sint an dem tail 
Ludwig und Adelhait und Irmgart und Dyemut von Ulrich 
des ebenanten Venden kint von Eyringspurch und Ulrich und 
Perhht von Ulrich dez Venden kint, damit wir fürbatz unsern 
frumen schaffen suln und er sein gotshaus mit den iren an 
alle irrung, als wir wenen, daz uns daz paidenthalben nutze 
und gut sei. Und datz der tail und den tayding alle fürbatz 
stet und unzerbrochen beleib, gib ich in diesen brief ver- 
siegelten trewlichen mit meinem insigel und meins Eninchels 
insigel, herr Ulreichs von dem Tor di daran hangent. Der 
tayding sint zeug die ersamen leut, herr Weychnant der 
Eusenhofer, Otte von Murnaw, Hainrich der Sachs, und andere 
erberg leut genunch. Der brief ist geben, do man zalt von 
Gotes gepurt drewzehenhundert jar, darnach in dem sechs und 
dreyzigstem jar des nechsten Suntags nach dem Verstentag.“ 

1328, 8. Dez. „erlaubt Ulrich von dem Tor der Fram Wendel 
der Puecherin und ihren Erben die Güter die gelegen find zu 
Endelhaufen, und die genannt jind daz weitt gewild und der altie, 
dem erbaren Herrn Chunrat dem Sacdjjenhaufer dem Probſte zu 





*, In der Originalurkunde, welche das kgl. allgemeine Reichsarchiv aufbe- 
wahrt, heißt es deutlich Perbtentag und nicht, wie in den Mon. Boic, „Berjten- 
tag.“ Perhtentag, oder, wie es gewöhnlich Heißt, Perchtag ift der Epiphanias- 
tag — 6. Januar, mithin das aufgelöfte Datum obiger Urfunde: Sonntag den 
7. Januar 1336, da der 1. Januar jenes Jahres ein Montag war. 
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Schäftlarn, und dem Convent dajelbjt zu einem rechten Fürpfand 
zu verpfänden um die halbe Hub zu Dingharting, welche Frau 
Wendel dem Probjt und Convente zu Schöftlarn verkauft hat. 
Zeugen: Lienhart der Stainhaufer, Hainrich Sachſenhauſer, Chun— 
rat der Acheziger Burger ze München. Geben des nächiten Pfing- 
tages nach ſant Nyclaus Tack“. (Lang VI, 275.) 

1330, 4. Juli beftätigen Ofmey von Eyringsburd, Cunigund 
von dem Tor, und Ulrich, Eberhard, Chunrad die Torer dem 
Klojter Zell das von ihr an Herrn Dtt von Eyringsburch dem— 
jelben zu einem Seelgeräth ein eigen verliehenes Lehen zu Ern— 
heim. Zeugen: Here Weichnant zu Aewjenhof, Herr Ulrich der 
Mänchinger. Geb. an ©. Ulrichs Tag”. (Lang VI, 336.) 

1330, 6. Sept. „verkaufen Ulrich von dem Tor Vogt zu 
Päulwerch, Eberhard, Gunrad feine Brüder, und Cunegund ihre 
Mutter den halben Kirchenſatz zu Kaufringen um fünfundfünfzig 
Bid. Pig. an das Kloſter Diejjen; möchte aber dasjelbe mit 
H. Eberhard von dem Tor um jeinen halben Teil an dem Kirchen 
ja wicht zu Kauf fommen, jo mag es nach Willen von dem Kauf 
wieder abgehen. Geb. an S. Mangen Tach“. (Yang VI, 341.) 

1330, 11. Sept. „verkaufen Eberhard, Ulrich, Cunrad, Ott, 
Herrn Eberhard felig von dem Tor Söhne, Sigaun und Agnes 
ihre Schweitern und Gertraud ihre Mutter von Noth ihrer großen 
Gült die ihnen ihr Vater lajjen hat, dem Kloſter Diejjen um fünf 
und fünfzig Pfo. Münch. Pig. ihren halben Theil an dem Slirchen- 
ja zu Chanfringen und ihre Nechte an allen dazu gehörigen 
Widen, Höfen, Hofitätten, Leuten und Guten, für freies lediges 
Eigen; jegen darum zu fürpfand ihren Hof zu Ajcheim, und ihren 
Hof zu Teyienhoven, und zu Gewähren Heren Ulrich den alten 
Mörlpechen, Eunrad den Wolf, Eberhard den Handjchuher, Sei— 
bold den Pulacher. Geh. an dem nächjten Eritag nah U. Fr. 
Tag als fi geporn wart”. (Xang VI, 342.) 

1330, 11. Sept. „verfaufen Ulrich von dem Tor Vogt zu 
Päulwerch, Eberhard und Conrad jeine Brüder, Herrn Ulrich von 
Tor jeel. Söhne, Cunigund ihre Schweiter, Eunigund ihre Mutter 
mit ihres Pflegers H. Heinrichs von Gumpenberg des alten Rath 
und Gunjt dem Stlofter Dieffen ihren halben Theil des Kirchen: 
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jabes zu Chaufringen für freies Eigen um 55 Pfd. münchn. Big. ; 
jegen zu fürpfand darum ihren Hof zu Bergen genannt der 
Griezzin Hof, und ihren Hof zu Spahpruffe, und ſetzen zu rechtem 
Gewern ihren Oheim H. Heinrich den alten von Gumpenberg. 
Zeugen: H. Gebhard der Pawrenwieſer Pfarrer zu Deiningen, 
Eberhard von Widerspech, H. Ulrich der Mänchinger, H. Ulrich 
der Mörlpefh. Geſch, an dem nächlten Eritag nach) U. F. Tag 
al$ fie geboren ward‘. (Lang VI, 343.) 

1330, 12. Sept. „verkürgen ſich Ulrich Mörlpech der alt, 
Cunrad der Wolf, Eberhard der Handjchucher, Seibold der Pulacher, 
ihres lieben Herrn jelig H. Eberhards von dem- Tor Kinde Diener, 
gegen das Kloſter Diefien daß des genannten H. Eberhards 
Wittwe und Kinder, demſelben fertigen jollen ihren halben Theil 
an dem Kirchenſatze ze Chaufringen zu vechtem Eigen; mit Ge— 
währjchaftsleiftung durch H. Ott von Greifenberg und H. Heinrich 
von Eyjolzried, und Berpfändung ihrer zwei Höfe zu Teyjenhoven 
und Aſchaim. Siegler: Herr Eberhard der jung von dem Tor, 
9. Mrich von dem Tor der Bogt zu Päulwerch iſt. Geziug: 
H. Gebhard Pfarrer zu Deyning, H. Eberhard von Widerjperch, 
H. Ulrich der Mänchinger. Geb. des nächiten Michten nach U. F. Tag 
als fie geporen ward“. (Lang VI, 343.) 

1331, 12. März „verkaufen Ehungunt von dem Tor und ihre 
Erben Ulrich, Eberhard und Chunrad dem Kloſter Benerberg mm 
4 Pfd. Münch. Pf. ihre Vogtei über den Hof ze Willingen, die 
ihnen on den Theil gefallen it gegen die Hub zu Herrenhaufen. 
Geb. an St. Gregorien Tag in der Vaften“. (Yang VI, 361.) 

1332, 1. Mai „Cunradus de Porta praepositus 8. Viti 
Frisingen. nee non canonicus ecelesiae maioris ibidem mona- 
sterio in Diessen, ubi progenitorum suorum ossa sunt sepulta, 
pro anniversario suo celebrando jus patronatus ecelesiae in 
Chaufringen cedit. D. in die sanetorum Philippi et Jacobi.“ 
(2ang VII, 15.) 

1338, 23. April „geben Offmey von Eyresburg und ihre 
Tochter Cunigund der Echweiter Mecchtild der Movsburgerin ihr 
Selhaus an dem Anger hinter des Abts von Tegernfee Haus zu 
München auf dem Garten gelegen, und nad) deren Tod den Frauen 
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von St. Clara an dem Anger zu München. ©. des Pfinztags 
an S. Georit Abend.“ (Lang VII, 214.) 

1339 am Obreitentag (Epiphanta oder Dreifönigstag) geben 
die drei Brüder Ulrich, Eberhard und Konrad von Thor dem 
Kloſter Beuerberg um ihres Seelenheiles willen die obere Hub zu 
Herrenhaufen, und behalten ſich dabei nur die Vogtei auf dieſem 
Gute mit 4 Hühnern, einem Mad- und einem Dungtag vor. 
Würden fie ihre Pflicht überfahren und nach vorgängiger Mahnung 
binnen Monatsfrift nicht Genüge leiften, follten jie ihrer Vogtei 
enthoben werden fünnen. (Bfatriich ©. 31. Vgl. Yang VIL, 233.) 

1339, 6. Mai „trifft Ulrich von dem Tor mit dem Abt von 
Weſſebrun Übereinfunft über die gleiche Theilung der Kinder aus 
der Ehe zweier Eigenleute von ihnen. G. an dem Aufert- Tage.“ 
(Zang VII. 246.) 

1340, 16. Sept. „verfaufen Ulrich und Chunrad die Torär dem 
Frauenkloſter am Anger zu München ihre Hube zu Nyderhaching 
und jegen zu Fürpfaud die Hub zu Teyning. Zeugen: Chunrad 
der Dyener Nichter, Chunrad jein Sohn, Hainrich der jung ab 
dem Anger, Johans Studer, Hainric) der Binger, Bürger zu 
Munichen. G. des mächiten Sampktages vor S. Mathei.“ (Mon. 
Boie. XVII, 152 und Yang VII, 288.) 

1341, 1. Mai „gibt Gertraud von dem Tor, Eberhards von 
dem Tor ze Hornjtein jeligen Wittwe, dem Kloſter Diejjen zu 
rechtem Eigen ein Lehen genannt Furtt, gelegen enhalb Iſer bei 
Taffirchen im Wolferzhaufer Gericht, dafür ihr das Kloſter ein 
Haus, Hofitatt und Garten zu Diejjen überlaffen, jofern fie da— 
jelbit wohnen will. Gezing: Herr Ulrich von Mänching Ritter, 
Chunrad der Wolf. G. an ©. Walburgen Tag“. (ang VII, 304.) 

1343 5. Juli „verfaufen Wernhart der Pyerckern und jeine 
Hausfrau Chunigunt ihre zwey Höfe zu Endelhaufen, die von 
denen von dem Tor zu Lehen gehen, am Andrä den Sentlinger 
Purger zu München um jechs und fünfzig Pfund Münchner 
Pfenning, je zween Haller für einen Pfennig welche fie bereits 
empfangen haben. Borgenannte Chunigunt verzichtet auf alle 
Rechte und Anſprüche an diefe Höfe hinfichtlich ihrer Meorgengabe 
auf des Reichs Strazz. Siegler Ulrich von dem Tor. Zeugen: 
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Hainrich der Münſinger von Münſingen, Syghart der Sentlinger, 
Jakob Freymanner, Hainrich, Rudolf, und Chunrat die Sentlinger, 
und Ulrich der Bopper. ©. des nächſten Sampſtags nach ſant 
Urichs tag.” (Zang VII, 373.) 

1343, 5. Juli „verleihen Wlrich von dem Tor von Aerisburck 
für ſich und feine beyden Brüder. Eberhart und Chunrat, dann 
Eberhart Herrn Eberharts jeel. Sohn von dem Tor von Horn: 
ſtain für fich und für defjen beyde Brüder Wlrich und Conrad, dem 
Andre Sentlinger Bürger zu München obige zwey Höfe zu Endel— 
haufen. D. eod. d.“ (Zang VII, 374.) 

1347 (25. Juli) geben Chunegund Tegernjeerin und Chunrad 
ihr Sohn dem Propſt Chunrad zu Peuerberg ihr eigenes Weib 
Adelhaid. Siegelt Herr Ulrich) vor dem Thor anno 1347 den 
25. Juli (Oberb. Arch. VIII, 254) 

1359 8. Jan. „verfaufen Ulreich vom Tor Richter zu München 
und fein Bruder Chunrad der Torer an das Kloſter Thierhaupten 
um 6 Bid. Pfenning ihre Manjchaft und Lehenjchaft des Hofes 
zu Hurſt, den der Haspel von ihnen zu Lehen gehabt Hat. G. an 
jant Erharts tag”. (Lang VIII, 407.) 

1367 Sonntag vor hl. Kreuzerfindung „wurde von Propft 
Konrad IV., Saro, (1353—1398) mit Einftimmung des Konvents 
Konrad vom Thor in Gegemvart des Abtes Konad von Tegernfee, 
des Abtes von Benediktbenern, des Propſtes Konrad von Bolling, 
des Domdechantes Wernhart zu Freifing, Konrads von Freiberg, 
Vitzthum von Oberbayern, Konrad von Fraunberg, Jörgs von 
Waldet, Pfleger von Wolfratshanjen, feierlichft als Schirmvogt 
des Konvents Beuerberg aufgeltellt, mit dem ausdrüdlichen Bor: 
behult, daß fein Necht Daraus für jeine Erben abgeleitet werden 
dürfe, und daß er im Falle einer Pflichtverlegung nach zwei— 
maliger vergeblicher Mahnung binnen Meonatsirift jeines Amtes 
entjegt werden fünne; jtatt des Eimer Weins, den man feinen 
Borfahren aus Gnade gegeben, joll cr zu Weihnacht cin Pfund 
Pfenning erhalten, von jeden bejeßten Urbargut joll er 2 Hühner 
beziehen, außerdem von jeden Hof zwei Galvei*), Hafer, von dem 


*) Salvei, d. i. ſoviel als man mit beiden zufammengehaltenen Händen 
faſſen fann. 
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Hub ein Balve, vom Lehen*), '/s Galvei, überdieg von jedem 
derjelben einen Dungtag und 2 Madtage gegen Verabreichung der 
Koſt oder ftatt dieſer Scharwerfe die entiprechende Löhnung.“ 
(Pfatriſch S. 43.) Intereffant ijt diefe Urkunde um jo mehr, als 
wir aus derjelben Kunde über die Einfünfte und Gefälle erhalten, 
welche der jeweilige Schußvogt vom Klojter bezog. 

1367, am Mittwoch vor St. Gallentag „schenken Ulrich und 
Otto, Die jungen Thorer, zum Seelenheil ihrer VBordern zwei Eigen- 
männer zu Dtlingen und zu Beching auf 3 Jahre in die Oblay 
zu Beuerberg und befreien diejelben für diefe Zeit von allen bisher 
jchuldigen Abgaben.“ (Pfatriſch S. 45—46.) 

1370, 10. Novbr. „verkauft Chunrad vom Tor, zu Eyrins- 
burg gejejlen, dem Propſt Chunrad von Peuerberg feinen eigenen 
Mann Heinrich) vom Gafteig um 22 Pfund Pfenning und ver- 
zichtet feinem Vater Chunrad dem Torer auf alle weitere An- 
jprache. Geben Sonntag vor St. Martin 1370,” (Oberb. Arch. 
VIII, 254, Pfatriſch ©. 46.) 

1371, 18. Novbr. „übergeben Chunrad von Tor, und Johann 
und jein Bruder Thoman die Torer von Hornftain, dann Ulrich 
und fein Bruder Otto von Eyringspurg an Propſt Johann zu 
Dietramszell und an jein Gotteshaus für fieben Pfund Pfenninge 
alle ihre Mannjchaft des Sedelhofes und die Huben zu Manharz- 
hofen, jo Heinrich) der Mtenheimer feel. von ihnen und ihren 
Vordern zu Lehen gehabt hatte. G. am dem achtenden tad jand 
Marteins.* (Yang IX, 268.) 

1372, am Montag nach dem weißen Sonntag verkaufen die 


+, Die alte Einteilung, der fog. Hoffuß der Bauernlehen it folgende: Der 
ganze Hof ift ein Gut mit 60 Morgen Aderlandes und 12 Schäffl Samenge 
treides, Wald und Wieſen nicht eingerechnet. Der halbe Hof hieß Hube, woher 
der Name „Huber“, dev Viertelhof „Lehen“, der Achtelhof eine „Sölde.“ — 
Sedelhof it ein Bauernhof, der ein adeliger Sitz war, oder noch iſt. Der Pächter 
war der Sedelmair. Widum ift der Inbegriff der zu einer Kirche geitifteten 
Gründe Tie Ableitung ftanuımt ficher von dem Worte „wih*, aljo geweihter 
Aultgrund. Berwirtichafter eines Widums hieß Wimmer. — Mayer ohne Zweifel 
von major, ijt derjenige, welcher ein Gut auf Zeit oder Erbpacht übernimmt. — 
Peunt ijt ein Feld mit dem Hecht, es auch nicht eingefriedet beliebig zu verwenden. 
Bon dem Sejchlofienfein für den Viehtrieb heißt es Peunt, Piunta, hortus, septum, 
elausura, von binden, dad Gebundene (Bal. Pfatriſch S. 43.) 

XLVII. 3 
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Brüder Johans und Thomen die Thorer vom Hornſtein dem 
Kloſter zu Beuerberg ihren Hof zu Tegerndorf um 22 Pfund 
Pfenning, und jegen als Fürpfand den Hof Schwabslehen ein. 
Zeugen: Herr Engelichalf der Sunderhaimer, Herman, Amtman 
der Torer, und Hainreich der Kursner, des Kloſters Amtmann. 
(Pfatriſch ©. 46.) 

1372, Montag vor dem Obriften „verkauft Konrad von Thor 
einen Hof zu Münfing, den er von feiner Tante von Breyden der 
Läutbeckin geerbt hatte, ans Kloſter Benerberg um 27 Pfund 
Pienning und 2 Pfund Pfenning für feinen Sohn Konrad, jedoch 
unter dem Vorbehalt der Vogtei auf diejem Hofe und des aus dieſem 
Mechte bervorgehenden Weylat auf Weihnacht oder 16 Pfenninge mit 
der Bedingung, daß mit Verkauf oder Taufc) dieſes Hofes das Vogtei— 
recht für dieſelben daranf erlöfchen jollte.” (Pfatriſch ©. 47.) 

1380, 4. Juli „verkauft Thoman der Torer von Hornjtain 
jeinen Hof zu Gräfing im Wolfertshanjer Gericht und fein halbes 
Holz, deſſen andere Hälfte jein Bruder Hans der Torer hat, an 
Gabriel den Nidler Bürger zu München um 25 Pfund Pfenning 
und 1 Gulden fiir em paar Hoſen zu Leykauf. Meitjiegler: Dans 
der Torer. G. an Ulrichs Tag.” (Yang X, 58.) 

1382 verfauft Konrad feinem Better Ulrich einen halben Teil 
am Oberhof zu Eurasburg, im Jahre 1356 einen Teil an der 
Mühle dafelbjt. Er jchrieb fid) von Eyrasburg. 

Ulrich war vermählt mit Katharina Frauenberger zum Hag 
und binterlie; drei Söhne Namens Ulrich, Dtto und Peter und 
eine Tochter Offney, nachmalige Gemahlin des Ulrich Bucher zu 
Buch und Gelting. Die Brüder Otto und Peter teilten Euras: 
burg, hernach verfaufte Beter im Jahre 1339 feinem Bruder Ulrich 
jeinen Teil um 400 ungarische und böhmische Gulden. Ulrich war 
im Sabre 1377 Pfleger zu Starnberg und Mehring umd war 
vermählt mit Beatrig, des Konrad Meilinger Witwe. 

1385, 22. Aug. „verfauft Hans der Torer von Hornjtain jet 
halbes Holz zu Gräfing im Wolfertshaujer Gericht, an Gabriel 
den Nydler Bürger zu München um 10 Pfund Pfenning. G. des 
Eritages vor Bartholomens Tag.” (Lang X, 163.) 
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1396, 11.Nov. vertaufcht Präfat Konrad von Beuerberg an 
Ulrich vom Thor einen Hof in Berg gegen eine Mühle bei Happerg. 
Pfatriſch ©. 49.) 

1399, 4. Dftober „guittiert Peter der Torär die Herzogen 
Ernit und Wilhelm um 300 fl., die fie ihm um Pfande und etliche 
Piandlofung, darum fie ihm ihren Zoll zu Wolfratshaufen ver- 
jet, schuldig geworden. G. zu Weilheim, an Pfinktag nad) 
St. Michelötag.* (Lang XI, 163.) 

1400, 22. Mai „erteilen Oswald Torär Abt und der Konvent 
zu Tegernjee den Bürgern des Markts Holzkicchen die Gnade, daß 
Jeder der im diefen Marft oder aus demſelben fahren will, 
> Schilling Münchner zu bezahlen hat, welche von den genannten 
Bürgern zu ihres Marktes Nothdurft verwendet werden follen. 
G. des Sampztages vor dem Auffert Tag.” (Yang XL, 179.) 

1403, 26. Sept. „veripricht Dans Torer zu Kuntelburg alles ge— 
treulich zu halten, was in dem Briefe enthalten ift, den jein jeliger Better 
Hans Fägermeifter vor ‚Zeiten dem Herzog Stephan gegeben hat. ©. zu 
Wazzerburg am Mittivochen vor Michel® Tag.” (Lang XI, 317.) 

1403, 26. Sept. „Derjelbe verjpricht, mitjammt dem Herzoge 
Stephan das den Fegler von Haugenhaim in Treues Hand eingeant- 
wortete Gut abzufordern, und im Weigerungstalle dem genannten Der: 
zoge mit ganzem Ernit beholfen zu jeyn. D.ib. eteod d.“ (Yang XT, 317.) 

1406, 17. Juli „befennt Kaſpar Torär zu Eyreipurgt vom 
Nycola dem Schreiber des Abtes von Tegernjce die 20 Pfund 
Pfenning erhalten zu Haben, welche ihm von der Herrjchaft von Bayern 
auf das Gotteshaus Tegerniee jährlich von der Mayjtener angewieſen 
worden find. G. am Samztag nad) Margareten Tag." (Yang XI, 385.) 

1406, 19. Septbr. „geloben Hanns Torär und Clar die Torärin 
jeine Hausfrau, welche Herzog Stephan auf ihre und des Herzogs 
Ernjt Bitte aus dem Gefängniß bie auf Martini nachſthin auf ein 
Wiederjtellen entlajfen hat, bis auf genannten Tag fich richtig in 
jeiner Veſte Etain zu ftellen; widrigenfalls der Brief, den jie vom 
Herzog Stephan haben über die 20 und 100 Mark 17 Kreuzer 
Gült, die ihnen auf den im dem Pirg geiegenen Gütern und 
Leuten verjchrieben find, gänzlich ab, todt und kraftlos ſein joll. 
D. eod. d.“ (Zang XI, 390.) 

3* 
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1407, 22. Mai „befennt Kaspar Törer Prleger ;u Yonndsperg, 
das ihm Ehuenrad Weichiner Zolluer daſelbit, aus Auftrag der 


- 


Herzogin Uiniabetien ven Bayern für ſeine Burghut 25 Bid. 
müncher Prenning auf die Rotemper zu Pfingſten bezahlt habe. 
G. des mühltes Sonntags nach dem heil. Tag zu Piingiten.* 
Yang XI, 411.) 

1408, 4. Mai „verzichten Utreich und Kaspar Die Iorär von 
Zurespurgf, danı Dans Torär von Hornſtain und daten Söhne 
Sans und Jörg Dre Iorär auf alle Aniprüche, weiche ſie gegen 
den Herzog Stephan in Bayern von wegen der Veſte Kumdelburg 
gemacht baben. 8. am Freitag nach des bi. Kräus Tug als es 
erfunden wurde.“ Yang XII. 10° 

1408, 13. Dezbr. „befennt Kaspar Torer Pfleger zu Pandöperg, 
daß ihm term Better Tswald Abt zu Tegernſee von der Herbſt— 
ſteuer die 30 Pfund Pienning beyablt bat, weiche Ibm von den 
erzogen Kraft und Wilhalm auf dem — Kloſter ange: 
wirſen worden ſind. G. an Lucien Tag.“ Lang NIE. 27. 

Sm Jahre 1408 wurde zwiſchen denen von Thor ın Bayern 
und Demen von Velben ım Imol ein Wuppenitreit von ermitlicher 
Kater gefübrt und zwar von Georg Thor Ver Dormiterner Linie 
Titan von Herner jchreibt darüber tm jeiner altbayerijchen Deraldif *: 
„Beide Gierchlechter führten als Schtiiwappen 2 rote Widderhörner 
m Ziber — Ich füge bie, daß Die Familien ſehrt mubr: 
ſcheinlich Stammgenoſſen ware, wovon ſie aber, wegen Yünge der 
Zet feine Erinneruug mebr bewahrt hatten. Georg Tborer, „ein 
ernititcher und tapferer Mann, der vicle Fehden gerührt”, wie 
Hund ihn ſchildert, hutte bet Gelegenheit einer Fahrt nach Welſch— 
land einen Edelmanır getroffen, der gleich ihm die roten Widder— 


er 


börner führte Es wur Haus von Belben. Ter Thorer verlangte, 
dab jener fein Wappen „abtuun“ tolle, „der von Velben wollt‘ je 
nit.“ Wach längeren Verhandlungen, in denen keine Purter mach 


- sis 


geben — brachte der von Thor ſeine Sache vor die Herzoge 


* Sperber Achte XXIX. 171. Bon Heiner ſtellt ma d. 2 HIT M alt 
bmerrühe Stumm und Burgen Nenoffemichuften auf. wotutttet unter auderen 
sub 7 2 Ne Fer, Sildeck. 


Reisen, Sidersben , Plersbach und Hornſtein. 
’ 


% ’ 


sun. Hi. 32 Er ısbur; amt Wlırting Therbenern, afgeruhrt werden, 
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von Bayern und einige Edelleute. Die Herzoge Stephan, Wilhelm 
und Ernſt von Bayern bezeugten ihm in brieflicher Urkunde, daß 
er und jeine Worfahren „ein Schildt von Silber vnd tzwey 
Widderhörner von felen (d. h. rot) als ahnlich und erblich wappen“ 
geführt hätten. Dasjelbe bezeugten in einen anderen Brief ſechs 
bayerische Edelleute: Schweifer von Gundelfingen der ältere, Wilhelm 
von Puchperg, Ludwig der Pientzenauer, Eberhart von Freyberg, 
Heinrih von Chamerberg und Arnold von Ehamer. — chat von 
Velben dagegen bewies durch Briefe Herzog Ernſt's von Ofterreich 
und dreier rittermäßiger Mannen, daß ſein ahnlich und erblich 
Wappen jer „ain Schildt von Silber und zwei Widderhorn von Selen.“ 
— Anno 1409 folgte der Schiedsſpruch, daß beide Teile ihr Recht 
auf die; Wappen erwielen und es deshalb führen jollten wie bisher.” 

1410, 6. Febr. „verkaufen Ulreich Torer zu Eyreinspurg, Caſpar 
Torer jein Sohn und Offmey die Pucherinn an Herzog Heinrichen 
alle ihre Nechte und Anſpruch auf die Veſten Puchrain, jowie auch 
alle darauf bezügliche Briefe, bejonders den Brief von der Mufchel- 
riederinn, um eine ihnen gemügende Summe Geldes. G. an fand 
Dorothee der 5. Junkchfrawntag.“ (Yang XII, 53.) 

1412, 1. Mai jiegelt Ulrich von Thor die fchte Urkunde, 
nachdem er das Amt eines Sloftervogtes viele Jahre auf das 
Löblichjte verjehen hatte. Nach jeinem Tode ſäumte jein Sohn 
Kaspar von Thor nicht, ſich um die Würde zu baverben, und die 
Verdienjte jeines Vaters, da er der eigenen entbehrte, anzurühmen. 
Der alte und kranke Propſt Berchtold IL. (1398—1-412) und der 
willfährige tonvent nahmen ihn auch wirklich zum Schugberen auf 
unter Denjelben Bedingungen und Berpflichtungen, die deſſen 
Vater eingegangen hatte. Er ward am Sonntag vor St Gallen 
1412 in der Stlofterficche zum Altar des hl. Petrus geführt, and 
leiftete dem Propſt und Konvent feierlich vor Zeugen den Eid der 
Treue und Schußleiftung. Anweſend waren Dans Torer von 
Hornften als Stegler, Eberhart Dechant zu Münſing, Hans 
Ahinger, Matheis Alchinger, Heinrich Tegernſeer, Friedreich Maler, 
Gläjel*) Smit, Hainreich Spitaler, Werndl Viſcher, Nudolf Mairin: 
walder al3 Zeugen. (Pfatriſch S. 52-—-53.) 


*) Gläſel, eine Abkürzung des Namens Nilolaus. 
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Da der Propjt Berchtold furze Zeit darauf ftarb, ernenerte 
der Schußvogt das Gelöbmis auch jeinem Nachfolger. „Die Eil: 
fertigfeit, womit der ſonſt umnbeicholtene Prälat Berchtold in die 
Würde des kaum begrabenen Ulrich von Thor deſſen Sohn ſetzte, 
wurde ihm von feinen Nachjolgern verargt. Der gutmütige Prälat 
fannte den Charakter des argliitigen Thorers zu wenig, der, jtatt 
in die rühmlichen Fußſtapfen feines edlen Baters zu treten, 
eid- und pflichtvergejlen dem Klojter die ärgiten Vexationen be: 
reitete“ (Pfatriſch ©. 53.) 

An dem Siegel einer Urkunde vom 15. Juni 1414 beobachten 
wir eine Anderung des Wappens derer von Thor; e3 findet ſich im 
Kopialbuche des Klofters Beuerberg bei diefer Urkunde folgende Be- 
merfung: „ad hoc documentum observa prima vice notabilem 
mutationem Sigilli seu Scuti Gentilicii Portatorium, id est No- 
bilium de Tor; cum enim ab antiquis temporibus istud praeter 
duo cornua Arietis nihil complecteretur: his modo Casparus 
cristatam cassidem imposuit, cui Cygnus insidet: quo jure, 
vel privilegio hactenus me latet.“ 


1422, 27. Nov. „schlichten Kaspar von Tor, Pfleger zu Lands: 
perg, Hans von Vilenpach, Ulrich Yedrer und Chunrat Schmal- 
holt, beide Bürger zu Lantsperg, den Streit zwijchen Heinrich 
Truchſäſſ, Dompropft, Götfrid Harrſcher, Dechant, und dem Dom: 
fapitel zu Augsburg einer: und Marquart von Swangaw, Chor: 
heren zu Augspurg, andererjeit3 alſo, daß die endliche Beilegung 
jenes Streites dem Heren Steffan Smiecher, Ritter, als cinem 
Gemeinen, und ihnen als Zuſatz, anheimgeftellt werden und, falls 
der Smiccher die Obmannjchaft ablehne, Dyether vom Stain zu 
Klingenftain diejelbe übernehmen ſoll x. Siegler: Kaspar von Tor. 
G. am freytag vor jant ändres tag de; heyligen Ywelfpoten.“ 
(Yang XL, 405.) 


1423, am Montag nad) Epiphania verträgt ſich Propſt 
Wernber IL. von Beuerberg (1420— 1426) nad) langem Zwiſt mit 
Nitter Jörg von Gundolfingen wegen Agnes der Hobenleitnerin 
zu Dochenlenten dahin, daß die 3 Söhne derjelben an Jörg, da— 
gegen die Tochter, die an den Prugl verheiratet ijt, dem Kloſter 
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zugeſprochen wird Zeugen: Kaspar von Tor, Pfleger zu Lands— 
berg, Hans Torer zu Hornſtein, Hans Ramung, Pfleger zu 
Wolfratshauſen, und Chunrat Podmer, Richter zu Wolfrats— 
hauſen. (Pfatriſch S. 55) 

1424, 21. Nov. „Ernſt und Albrecht, Herzoge in Bayern, 
dann Johann Brobjt zu Mlemünfter, Caspar Torer, Paul Äre— 
finger, Ulrich und Chunrad die Dachawer, Stephan Ebjer, 
Hans Studer, Wernhard Waldeffer, Jörg Torer, Jobſt Rorpeck, 
Erasm Hausner, Hainrich Höhenficchner, Hainrich Engelichalt und 
Hans Pelhamer von der Ritterſchaft wegen, und Franz Tichtel, 
Ludwig Wilbrächtner, Peter Rudolf, Yorenz Schrend und Chunrad 
Greymold von der Städte wegen, entjcheiden binfichtlich der An— 
jprüche des Herzogs Wilhalm in Bairn an Wilhalm und Caspar 
die Ayamer x. x. G. zu München am Montag vor Katherinen 
Tag.“ (Lang XIII, 47.) 

„Da um dieje Zeit teild wegen Brieftermangels, teil3 wegen 
Häufung der gottesdienftlichen Verrichtungen der kirchliche Miß— 
brauch eingerifjen hatte, daß von cinem Prieſter mehrere Meſſen 
an einem Tage geleien wurden, erließ der Fürſtbiſchof Hermann 
von Freiſing ein Verbot dagegen, bei Strafe der Exkommunikation. 
Von dieſem biichöflichen Erlaß wurden auch die dem Kloſter Beuer: 
berg inforporierten Kirchen Tegerndorf und Berg betroffen, welche 
durch einen Konventualen aus Beuerberg pajtoriert wurden. Propſt 
Wernher, in gewilienhafter Unterwerfung unter den oberhirtlichen 
Befehl, traf die Einrichtung, daß der Gottesdienjt zwiſchen beiden 
Kirchen wechjelte. Aber die FFilialiften von Berg, Unterthanen des 
Kaspar von Thor, begannen, wahricheinlih von demſelben auf: 
gereizt, mit dem Prälaten von Benerberg einen Prozeß, der jedoch 
vom Ordinariat am 12. Mai 1424 durd) eine Gottesbienitordnnung 
beendet wurde, der gemäß an den Feſttagen des Deren und der 
jeligen Jungfrau mit Ausnahme Mariä Geburt und Himmelfahrt, 
ferner an dem Mpofteltagen und am Feſte Allerheiligen der Gottes: 
dienst in Tegerndorf, an den übrigen Feten und am Allerjeelen- 
gedächtnis in Berg gehalten werden, an den gewöhnlichen Sonn— 
tagen zwiſchen beiden Kirchen wechjeln ſollte.“ (Pfatriſch S. 55-56.) 

Die bisher im Stillen genähyrten Gehäſſigkeiten zwiſchen dem 
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Konvent und dem Kloftervogte Kaspar von Thor brachen unter 
dem Propſte Chriftian (1426—1431) in offene Feindichaft aus. 
Eriterer hatte nicht blos die Pflichten eines Schubheren vielfac) 
verleßt, jondern forderte auch die Abhaltung von Meſſen in Euras— 
burg, deren Pflichtmäßigfeit er nicht erweiien fonnte. „Um fich der 
‚seindjeligfett des Thorers zu erwehren, stellte Propſt Ehriftian 
perjönlich beim Herzog Wilhelm in München Klage, und brachte 
es dahin, dak jein Gegner vor demjelben erichien, um beiderjeits 
der Enticheidung des Landesfürjten fich zu unterwerfen. Auf 
Samstag vor dem Paflionsjonntag 1427 feßte der Herzog den 
Gerichtstag au, zu welchem Johann Grümvalder, Generalvifar in 
Freiſing und Lehrer des Klirihenrechts, die Pröpfte von Dietrams- 
zell, von Bolling und Schlehdorf, Paul Urſchinger, Untertyan von 
Indersdorf, Konrad, Unterthan von Bernried, und Paul von Are: 
Jingen, berzoglicher Nat und Kammermeiſter, al3 Räte und Zeugen 
erichienen. Der Herzog machte Kaspar von Thor den Standpunkt 
eines Schirmvogtes Far, verwies ihn auf den Eid, den er wie fein 
Vater dem Kloſter geichiworen, und auf die Urkunde, nach weldyer 
er ſich verpflichtet, das Kloſter in leiblichen und geiftlichen Sachen 
zu ſchützen und ſich aller unbilligen Forderungen an dasjelbe und 
dejjen Unterthanen zu enthalten. Wenn er fich noch ferner einer 
Verlegung feiner Schirmpflicht fchuldig mache, joll er ohne Wider: 
jpruch der Vogtei umd der damit verbundenen Rechte entjet fein. 
Auch mit feinen Anfprüchen wegen Abhaltung der Mejjen wurde 
der treitfüchtige Thor abgewiejen, und ihm bedeutet, daß das 
Kloſter nur jene Meſſen in Eurasburg zu halten brauche, welche 
mit vedlichen Urkunden und Briefen erwieſen jeien. Allein Kaspar 
von Thor, welcher (am 21. Scptember 1422 in der Schlacht bei 
Alling den Oberbefehl über die bayerische Nitterfchaft führte*) und 
ſonſt) am Herzoglichen Hofe in großem Anjehen ſtand, von deu 
Herzogen Ernſt und Wilhelm 1417 mit dem Marjchallamte betraut 
(Oberb. Arch. III, 99), herzoglicher Nat, 1424 Pfleger in Lands: 
berg und jpäter Herzog Albrechts Kammermeiſter wurde, jogar die 
Stadt Im umd ihre Bundesgenoſſen befehdete, und fich dieſer 
jeiner Stellung und Macht wohl bewußt war, ließ ſich durch dieje 


| *) Zofef Maria Maner, Münchener Stadtbuch S. 192 und 198. 
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Entjcheidung nicht im Mindeſten beirren, jeine Quälereien gegen 
die wehrlojen Mönchen Benerberg fortzuſetzen.“ (Pfatriſch S 56-57.) 

1425, 5. September erlähjt Hans von Thor zn Hornjtein 
als Hofmeilter im Münchner Hofgericht einen Spruchbrief, daß 
Herzog Albrecht Fug babe, den von Kammer geavaltfam weg: 
geführten arnen Mann Häring in feinen Rechten zu ſchützen. (Oberb, 
Ach. I. 316.) 

1433, 27. Juli „ipricht Naspar Torer, Marjchalt Ernits und 
Wilhälms, Herzoge in Bayın, mit denen Räthen und Lehen— 
mannen Wernhern und Sorgen den Waldeggern, Paulſen Arefinger 
Erasm Hawſner, Chunrat Dachawer, Hanjen Pelhamer, Wilhalm 
Mächſelrainer, Hans Wildegker, Jacob Eglinger, Hans Awer, 
Wilhalm Prant, Vlrich Adelezhover und Benedict Hohenfircher in 
der Sache zwiſchen Hans Ramung und Dem von Pollingen wegen 
eines Hofes zu Hubelfingen, den derſelbe als ſein väterliches Erb 
anſpricht: Der von Pollingen ſoll ſein Nutz und Gewehr aus— 
tragen. G. z. München an Montag nach h. Jacobstag.“ (Oberb. 
Arch. XVI, 22 und Lang XIII, 264.) 

1439, 20. Febr. Ichreibt Kaspar von Thor mit mehreren 
Adeligen ein Turnier nach München aus, das aber in Landshut 
abgehalten wird. (Oberb. Arch. TIL, 176 und VIII, 273.) 

1441, 19. Dft. it Kaspar Torer Zeuge bei einem Tauſch 
vertrag zwilchen Hans Piütrich zu Paſing, Bürger zu München, 
und Heinrich Potzenhauſer, Propit zu Benerberg, betr. den Huf 
Pütrichs zu Münſing ſammt dem Zehent. (Oberb. Arch. VILL, 255 
und Pfatriſch S. 61.) 

1441, 29. Nov „übergeben Aſem von Thor und Beatrix ſein 
elihe Hausfraw der erwürdig geiftlichen Frawen Agneſen Der 
Reiggerin Abtyjiin und dem Konvent zu Altomünjter den dürren 
Anger, gelegen zu Eyjenhofen an der glan.“ (Oberb. Arch. XX, 31.) 

Kaspar von Thor war vermählt mit Barbara Frickhen von 
Eltenhofen aus Schwaben. Derſelbe jcheint aber vorher ſchon 
eine andere Frau gehabt zu haben, wie aus einer jpäter aufge: 
führten Urkunde von Yandsberg vom 4. Dezember 1467 bervor- 
geht. Er und jein Vater Ulrich erbten 1404 von Offney, des 
Baters Ulrich Scweiter, die Veſte Buch am Puchrain, welche ie, 
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wie bereits erwähnt, im Jahre 1410 an Herzog Heinrich über: 
gaben. Kaspar hinterließ drei Söhne, nämlich Erasmus (Aſam), 
Eberhard und Kaspar. 


„Am Mittwoch nach dem Faſtenſonntag 1445 wurde nach dem 
Ableben des bisherigen Kloftervogtes Kaspar von Thor*) den 
beiden Söhnen desjelben, Erasmus und Eberhard, die Schirm- 
vogtei übertragen. In Gegemvart der 2 Äbte von Tegernfee und 
Benediftbeuern, Jörgs von Gundolfing zu Seefeld, Wilhelms des 
Marlrainers und Dttos Pienzenauers beſchwören fie vor dem 
St. Petersaltare in der Klofterficche die Pflichten eines Schirm: 
vogtes, und geloben an Vogtei nicht mehr zu nehmen, als in den 
ihnen zugewiejenen Berzeichniffen vorgejchrieben ei; würde einer 
wegen Verleßung feiner Schirmpflicht der Vogtei enthoben werden, 
joll der Andere das Amt fortführen; im Todesfolle des Einen it 
auch des Anderen Recht erlojchen. Demnach jcheint der alte Kaspar 
von Thor in den jpäteren Jahren feine feindfelige Gefinnung gegen 
das Kloſter abgelegt zu haben, ſonſt hätten ficherlich Prälat und 
Konvent nicht feine beiden Söhne zugleich als Schirmherrn auf: 
gejtellt.* Pfatriich ©. 64.) 

1442 jtiften die Brüder Kaspar, Aſam und Eberhard vom 
Thor eine Wochenmefje zu Tegernjee. (Hund II, 333) 

Eberhard war der Herzoge Ernſt, Sigmund und Albrecht IV. 
Nat**), 1449 Pfleger zu Leonberg und 1452 Pfleger zu Lands: 
berg. Hernach in den Streitigkeiten mit Herzog Chriſtoph wurde 
ihm im Jahre 1473 die Neuveite anvertraut, als deren Pleger er 
im Jahre 1475 starb. Er wurde bet den Barfüßern in München 
begraben, wo er „die Chor Tafl machen laffen, hat vnden zwen 
Schildt, Eyfenhofen vnnd Layming* (Hund IL, 333). 

Eberhard ftiftete auch im Jahre 1472 das ewige Licht vor 
dem großen Kreuze im der Stirche bei den Barfühern in München 
und einen Jahrtag daſelbſt nebit jeiner Gattin Kunigunde von 

*) Wig. Hund irrt demnach, wenn er im jeinem Stammbuch II, 333 Kaſpar 
vom Thor im Jahre 1452 noch am Yeben fein läht. 

*) von Lipowshy, Herzog Chriſtoph oder der Wampı um die Mitregierung 
in Bayern S. 25, 
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Layming. Derjelbe war wahrfcheinlic) in 2. Ehe (1464?) mit einer 
Dorfpedh vermählt. 

Eberhard und jenem Bruder befahl Sailer Friedrich Die 
Erefution gegen die Stadt Würzburg, welche auf Anhalten Jakob 
Pütrichs von Reichertshofen 1449 in Acht und Aberacht erklärt 
wurde. 

In Hektor Muelichs Chronik von Augsburg ſteht, daß im 
Jahre 1462 in dem Städte Krieg in einem Scharmützel bei Fried— 
berg einem Edelmanne des Herzogs Ludwig, Namens Thor, am 
Abend von Mariahimmelfahrt ein Fuß abgefchlagen wurde, doch iſt 
es nicht erjichtlich, welcher der drei Brüder es war. Prey ver: 
mutbet, es jei Kaspar geweſen. 

Erasmus von Thor wird unterm 6. Mai 1449 als Stadt— 
richter von München aufgeführt. (Mon. Boie. XXX V, 337. Urf. 244.) 
Derjelbe erjcheint auch als ſolcher 1459-—-1461. Seine Frau war 
Beatrir von Eijenhofen und dadurch famen die Thorer auch in 
den Bei dieſer Hofmark. Die Schwejter der Beatrix, Barbara, 
die zweite Tochter des Ulrich von Eifenhofen, war die Frau des 
Heinrich Adlzhauſer, von dem fie eine Tochter Amalia hatte. 
Dieje Amalta wurde nach dem Tode ihrer Eltern und nach langem 
Streite zwifchen den Thorern und Adlzhauſern ihrer Tante oder 
Mutterjchweiter, Barbara der Thorerin, ſammt ihrem Gut zur 
Unterhaltung (Pflege) zugeiprochen, ihr Stiefbruder Jörg aber mit 
einer Summe abgefunden. Dies gejchah im Jahre 1418. Solcher 
Weiſe joll Eijenhofen an die Edlen von Thor gefommen fein. Herzog 
Heinrich von Landshut zog dem Erasmus Eijenhofen ein, wegen 
etlicher Angriffe auf der Donau, gegen Kempten und andere Reichs: 
jtädte, doch wurde ihm im Sahre 1443 dasjelbe aus Gnaden 
wieder gegeben. Seine Söhne verkauften es hernah an Herrn 
Engelhard von Weichs.“) Erasmus war 1458 Herzog Sigmuuds 


) Abweichend hievon ſchreibt Buchinger in der Geſchichte von Eijenhofen, 
Oberbayer. Arch. VI,271, „es muß aber an die Eifenbofer wieder zurüdgelehrt 
jein, weil es nachhin des Aam von Eiſenhoſen Söhne an Her Engelhart 
von Weichs verfanfen fonnten, durch welchen Verkauf exit der Ort gänzlich den 
Eifenbhoiern entfremdet wurde.” Es iſt dies entichieden ein Irrtum, da wir jpäter 
die Söhne Aſams von Thor, namentlich Hans, Sigmund und Kaſpar, urkundlich 
als Beſißzer von Gtienhofen finden md dieſe, nicht die Söhne „Aſam des Eiſen— 
bofer*, das Gut verfauften. 
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von Öſterreich Rat, 1462 Herzog Johanns nnd Herzog Sigmunds, 
und 1466 Herzog Albrechts von Bayern Kammermeijter. 

In dieſer Zeit ereignete Sich, daß cin Geiftlicher, Johannes 
Ihorer, aus dem altbayerischen Sejchlecht der Thorer zu Mörlbach 
und Hornſtein entiprojien, aus dem Kloſter Dieſſen entwic) *), 
und zwar noch in der legten Zeit des für die Zucht im Stifte zu 
ſchwachen Prälaten Konrad Maritaller (1457 — 1460, 7 1469). 
Dieter Konventuale nahm das beite Prerd aus dem Stall, floh 
und richtete ein ſcharfes Drobicheiben durch einen unbefannten 
Menichen an das Kloſter. Forſchungen ergaben nun, daß ſich 
Thorer in dem Dorfe Merching befinde. Der Bropit Johann Schön, 
Marjtallers Nachfolger (1460-1474), begab ſich in Begleitung 
eines vertrauten Dieners, des Arnold Kneirl zu Pferde nad) 
Brittriching, welches fie in wenig Stunden erreichten ımd wo man im 
Haufe des Konrad Dütſch, eines dem Klojter zugehörigen Bauers— 
mannes abjtieg, welcher als ein feiter, beherzter und verjchmißter 
Kerl befannt war. Alle drei gingen nun Nachts zu dem Schlupf- 
winfel. Der Thorer wurde an Händen und Füßen gebunden nad 
Dieſſen gebracht und in ein ſchon vorbereitetes Gefängnis ge: 
worfen. Obwohl ſchon über Jahr und Tag in Haft, waren alle 
zum Heil ſeiner Seele angewandten Beſtrebungen fruchtlos. Er 
brach, indem es ihm gelang, einen Ziegelſtein loſe zu machen, ein 
Voch in die Mauer und war eines ſchönen Morgens zum zweiten 
Male aus dem Kloſter. Bon Hah erfüllt ſchickte er ſich an, feine 
früheren Drohungen wahr zu machen. Wohl beritten und bes 
waffnet erichien er mit einen Haufen henfermäßiger Unbolde und 
Räuber in der Gegend, that den Mloiterleuten allen Schabernof 
an, verbranmte im Wald bereit liegendes Werkholz und ſchoß 
endlich dem braven getreuen Nloiterjäger Eberhard Rauſchmayr 
einen Pfeil ins Derz. Furcht und Schreden erfüllte die ganze 
Gegend, bewaffnete Streifen waren ohne Erfolg, und endlich rief 
der bedrängte Propit den Kardinal Petrus von Schaumburg in 
Augsburg (7 1469) als Ordinarius und Herzog Albrecht IV. als 
Landestürjten um Schu und Hilfe an. Durch diefer beiden Fürſten 


*, Eiche des Chorherrn Joſeph dal’Abaco’s Chronik des Kloſters Dieſſen. 
(Handichrift d. E Hof: u. Staatsbibliothek in Münden. Cgm. 146%.) 
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Vermittlung — jagt die alte Chronif — it der ganze verdrich- 
lihe Handel dahin beigelegt worden, da Johann Thorer von dem 
Stift und Kloſter Diejjen auf ewig verbannt und ausgejchloffen 
verbleiben ſollte mit angehengter Bedrohung eines unausbleib- 
lichen Bannjtrahles von Seite des Biichofs und einer wohlver- 
dienten weltlichen Strafe von Seite des Herzogs, falls er fich 
nochmals dem Bezirk nähern jollte. Der Propſt und jeine Kon: 
ventualen machten ſich hingegen anheiſchig, ihm jährlich zehn Gulden 
rheinisch zu geben, die er an einem außer der Gerichtsbarkeit des 
Stiftes liegendem Orte befommen jollte. Es beißt, er habe fich 
nod) viele Jahre elend dahin gebracht, und ſei endlich im Kloſter 
Rottenbuch geitorben und dort begraben worden; ob bußfertig oder 
nicht, ijt nicht erwähnt. 

1465, am Mittwoch nach dem dritten Faſtenſonntag „jtiften 
die Brüder Erasmus und Eberhard von Thor mit der Hube zu 
Attenham und 2 Teilen Zehent aus derjelben einen ewigen Jahr: 
tag in Benerberg und bejtimmen: An St. Paul Belehrung joll 
eine ganze lange Bigil abgehalten und dafür jedem Konventherrn 
ein Trunk Wein verabreicht werden; Tags daranf foll ein Seelen— 
amt auf dem Altar vor der Grabjtätte der Thorer gehalten und 
darnach armen Leuten eine Brodjpende von einem Schäffl Korn 
verabreicht werden ; Spende und Jahrtag jind von der Kanzel zu 
verkünden; auch joll alle Dienjtag auf dem Altare des Thorer- 
Begräbnijjes eine Seelenmefje gelefen und das Licht unter dem 
Bogen dortielbit Abends von Ave Marta an bis Morgens brennen, 
Diefe Stiftung wurde im Jahre 1624 auf eine Vigil mit einer 
Nokturn, einem Seelenamte und Monatmeſſe mit Aufrechthaltung 
der Spende und des Lichtes veduziert.* (Pfatriſch S. 67— 68.) 

1467. Anno 1467 München an Sunct Johan dei Tänfers- 
tag geben Herzog Sigmund und Albrecht gebrüder ihrem Hofge- 
finde dienern lieben gethrenen Gajpar von Thor zu Eyraſpurg auf 
jondern gnad fein Lebtag ein nachbenannte Wildtbann und Lande 
guet zu Wolfertshaufen zu eigen. Won Setig, der von St. 
Heinrich hindurch auf die Yoyjach geht. (Archiv. monac. fol. 2 
bei Thor und Preyer ©. 226.) 

1467, am Montag nach St. Martin „machen Eberhard von 
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Thor und jeine Frau Kunigunde in der Pfarrkirche zu Münfing 
nachfolgende Gottesdienititiitung: Am St. Veitstag joll abends 
eine lange Bigil und Tags daranf cin Scelenamt mit 4 Beimeſſen 
gehalten und unter denjelben vom Pfarrer insbejonders der Barbara 
Thorerin, Kaspars Frau von der Kanzel aus gedacht und gebetet 
werden; auch joll die Totenbahre mit + Kerzen aufgerichtet ſein; 
ferner joll der Pfarrer mit dem Gejellen alle Sonn: und Frauen: 
abende das Salve Regina fingen, von der Kanzel die offene Veicht 
jprechen, für alle Ehrijtgläubigen und insbejonders fiir die Thorer 
und Höhenficcher *) die gewöhnlichen Gebete verrichten und mit 
Weihbrunn md Incens um den Gottesader gehen. Dafür ver- 
jchreiben fie aus ihrem Hofe zu Starnberg, der dem Berthold 
Mair gehört, und aus einem Hofe zu Walleiten im Tölzer Ge— 
richt 18 Schilling Pfenning, wovon 7 Schilling für Bezahlung und 
Ausjpeilung der Aushilfögeitlichfeit beim Jahrtag, 7 Schilling 
dem Pfarrer für Abhaltung der Sonn- und Frauen-Abendandachten, 
ein halbes Pfund der Kirche zugewendet werden jollen. Dieie 
Stiftung wurde auch noch bis im Die letzten Zeiten des Kloſters 
Beuerberg, jedoch nur mit einer Bermejje gehalten. (Pfatriſch S. 69.) 
1467, 4. Dezbr. gibt Eberhard vom Tor zu Eyriipurg 1 Pfund 
Münchener Pfennige ewigen Zins zu einem Jahrtag fiir feine 
Stiefmutter Barbara Torerin in die Pfarrkirche zu Landsberg. 
1470 verleiht Herzog Sigmund dem Eberhard und Kaspar 
vom Thor, jorwie ihren Neffen Kaspar und Hans, ihres Bruders 
Aſam Söhnen, etliche Jagden um Eurasburg auf Lebenszeit. 
1476. Mad dem Tode der Brüder Erasmus und Eberhard 
vom Thor, welche ihre Schutzvogtei Löblich geführt zu haben 
jcheinen, wählte der Propſt und das Kapitel in Beuerberg im 
Jahre 1476 wieder 2 Thorer als Kloſtervögte, nemlich die Brüder 
Ritter Hans von Hornjtein, Landrichter in Wolfratshaufen, **) und 


aus der Familie der Höhenkircher ſſammte, und nicht, wie Wig. Bund in feinem 
Stammbuch II, 333 jchreibt, aus dem Geſchlechte der Yayıninger. Bei Konſtruier— 
ung des Stammbaumes habe ich mich indes an Hund gehalten 

*) Hand von Thor wird in einer Urkunde vom Jahre 1459, wo er als 
Siegler vorlommt, als der Edel und Streng Her Hans von Thor zu Hornitein, 
Ritter und Pfleger zu Wolfratshauſen, aufgeführt; der Titel „Streng Her” er 
ſcheint hier das erfte Mal. (Pfatriſch, S. 70.) 
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Kaspar von Eurasburg, Söhne des Erasmus von Thor zu 
Eurasburg. Kaspar, der goldene Nitter genannt, war ein Mann 
von großen Körpers: und Geiſtesgaben, aber höchſt leichtgläubig 
und von äußerſter Zähigfeit in Werfolgung feines Zieles, welche 
Eigenichaft ihm aber bei feiner Prozeßſucht um jo aefährlicher 
war. In dem Bergleiche zwiſchen Herzog Chriſtoph und Albert, 
welher am Sonntag vor St. Beit (12. Juni 1485) zu München 
Ttattfand, befand fich unter den vom Herzoge Chriſtoph ernannten 
Schiedsmännern Kaspar von Tor*); Derjelbe war auch unter den 
Erwählten der Landichaft, welche in München im Auguſt 1497 
das Anjinnen des Kaiſers Marimilian um Erhebung des gemeinen 
Pfennings als Neichshilfe wider die Ungläubigen ablehnten. Hund 
berichtet von ihm im Stammbuch II, 335: „Er war im 35. Turnier 
zu Negensburg der Weiber halb gejchlagen, anno 1487.” Kaspar 
war fürjtlicher Rat und Pfleger in Schwaben, 1490 in gleicher 
Eigenschaft in Woliratshanjen. Dieſer Kaspar von Thor war der 
Stifter eines noch in der Kirche in Merlbach befindlichen feinen 
Hlusgemäldes mit der Inſchrift: „Kaspar von Tur zu Eirspurg“, 
der Jahreszahl 1510 und dem Thorer Wappen. Hans von Thor 
und jene Brüder Sigmund und Kaspar ald Beſitzer von Eifen- 
hofen gaben dem Herzog Sigmund die Hofmark Groß-Berghofen 
um eine Jagd bei Eurasburg, doch mit dem Vorbehalte der Ehe: 
haften. Im Jahre 1480 erlangte Kaspar dieje Jagd von Herzog 
Albrecht für jich und jene männlichen Erben. 

Sigmund, welcher Kanonikus zu Paſſan war, überließ feinen 
beiden Brüdern jein mütterliches und väterliches Erbe. 

Hans und Stajpar teilten jich mach des Baters Ableben in 
der Werje in dejjen Beltt, daß Dans den Hornftein, Kaspar aber 
Eurasburg erhielt. Unter den am Sonntag Lätare (d. März) 1475 
unter dem Borjige des Herzogs Sigmund zu Straubing einbe 
rufenen Landjtänden befanden ſich unter Anderen von Seiten der 
Ritterichaft Hans Torer (von Lipowsky, Herzog Chriſtoph ©. 59 
und 60.) Hans nahm im Jahre 1475 bedeutende Bauten am 
Hornjtein vor; feine Gattin war Beatrix Büttrich zu Päſenbach 
und Fueßberg (Gauting), welche als Wittiwe 1452 Thoman Piperl, 


*) von Yipowsfy, Herzog Chriſtoph, S. 78. 
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des Herzogs Albrecht in Bayern Tierhüter, ſpäter Förſter und 1491 
Pfleger in Starnberg, heiratete. Dans iſt im Jahre 1481 ge 
jtorben, denn im Jahre 1482, Montag nach invocavit befernen 
durch öffentlichen Brief Dans Peterhauſer zu Uckenpeunt, Herzog 
Albrechts in Bayern Küchenmeifter, Rudolph Schöndorffer zu Päl, 
Thoman Bipperl, des Herzogs Tierhüter und Frau Beatrix des 
Edl geitrengen Ritters Herren Haufen von Thor zu Hornſtein jeel. 
hinterlafjene Wittib, Ortmann als Pfleger und Gerhaben (Bor: 
münder) des benannten Herrn Hanſen jelig binterlafjenen Kinder, 
daß ſie in Namen der Kinder ein Wechjel getroffen haben mit 
Herrn Caſtulo Propiten und Nonvent des Kloſters Beuerberg. 
Sie gaben dem Kloſter den Frau und Kindern eigenen Hof zu 
Sondernheim in Deggendorfer Pfarr, bingegen gab der Propſt 
den Hof zu Puppling an der Kar bei Wolfratshanfen gelegen. 
Den Brief fertigten obige Gerhaben. Sie, Frau Beatrix, aber hat 
zum fertigen erbeten den Egid Gilg gerbefhen zu Aibling Land— 
richter zu Wolfratshanjen. *) 

1493 gibt Beatrir **), weiland Thomas Piperl, Pflegers zu 
Starnberg Wittwe, ihrem Sohn Lienhard von Thor zum Horn— 
stein ihren Hof zu Anfficchen, Erdinger Landgerichts. Siegler 
Wolfgang von Norbad) zu Eurenbah, Hans Biichener Prothono— 
tarien. Datum 1493 Samstag vor Michael. (Oberb. Archiv IT, 341.) 

Der Frau Beatrix Kinder waren: Barbara, Anna, Zigina, 
Kunizia, Leonhard, Eberhard; dieſelbe übergab ihrem Sohne Leon— 
hard den Hornſtein unter der Bedingung, daß er, im Falle finder 
lofer Ehe, auf ihre Schweiter Barbara und deren Kinder falle. 
Leonhard war 1494 Juttermeifter zu Meinchen, ***) 1495 Pfleger 
in Starnberg und mit Viftoria von Dahlang zu Nied vermählt, 
welche nach dem ca. 1512 erfolgten Ableben ihres Mannes Karl 
Burkhard von Knörringen als Gemahl hatte. Sie wurde ſchon 
1513 wieder Wittwe und heiratete in dritter Ehe ihren Schreiber 

*) Siehe Prey und vergleiche Pfatriſch S. 74. 
**) Im Dberb. Archiv jteht „Barbara“, jedoch hieh die Witwe des Dans 
von Thor, jpätere Gemahlin des Thomas Piperl, „Beatrir.* 


Prey, Adelsbeſchreibung. 
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Wolf Schwargendorffer, jpäter Herzog Ludwigs Kat umd Rent— 
meijter zu Straubing. Da die Ehe Leonhards kinderlos war, 
gina nach dejjen Ableben der Hornftein an jeine Bettern Eberhard 
und Utz beitimmungsgemäß über. 

„Bei der amtlichen Verpflichtung der Brüder Hans und Kaspar 
von Thor als Klojtervögte wurde die Beitimmung getroffen, daß 
im Todes- oder Abjegungsfalle des Einen der Andere die Vogtei 
fortführen und bei Uneinigfeit der Brüder in Wogteifachen der 
Konvent enticheiden jollte. Welche Griinde das Kloſter beſtimmt 
haben mochten zweimal nacheinander zwei Schußvögte zugleich zu 
wählen, ift um jo weniger erflärlich, al dasjelbe aus den Vor— 
gängen mit früheren Vögten die Weberzeugung gewonnen haben 
mußte, daß Einer jchon hinreichend je, dem Kloſter die ärgiten 
Drangjale zu bereiten.“ „Schon früher hatten wegen Fiſchrechtes 
auf der Loiſach von der Brüde zu Benerberg bis an Die Ziegel- 
fuhrt bei Eurasburg ſich Irrungen und Spänne zwilchen Propjt 
Kaſtulus (1466— 1489) und Erasmus von Thor ergeben. Die- 
jelben wurden jedoch am 28. Dftober 1475 infolge Schiedsſpruch 
des Landrichter® von Wolfratshaufen, Wilhelm Schaltorfer von 
Tagen, Heinrich Kellners, Chorherrn von Bolling, Sigmund 
Langheimers, Wlrich Kellners zu Eurasburg, Hans Paſſauers, Erhart 
Laubingers, Erhart Winklers und Linnhart Hagens, Pfiſter zu 
Beuerberg als Spruchleute unter Beiziehuug beeidigter Biederleute, 
die auf Seite beider Parteien gedient und gefischt hatten, durch 
Bermarfung des Filchwafjers in der Art beigelegt, daß als Grenze 
des Fiſchwaſſers das niedere Gehag mit einem Feller auf dem 
Waſſer bezeichnet wurde, wornach dem Kloſter das Fiichrecht längs 
der ganzen Wieſe, Pyerbaumerin genannt, zugejprochen wurde. 
Allein des Erasmus ftreitfüchtiger Sohn, Kaspar von Thor, der 
die Unterdrücung der wehrlojen Mönche zu Beuerberg als Schirm- 
pflicht angefehen zu haben jcheint, hielt nicht lange auf machbar: 
lichen Frieden; er zerriß und zerjchnitt dem Kloſterfiſchern Die 
Reujchen, hob die Angeln mit den Fiſchen aus und ernenerte den 
Streit, der freilich einen viel heftigeren Charakter annahm. Propſt 
Kaſtulus führte Klage beim Herzoge in München, welcher den 


Sefretär Thomas Nuftaler mit der Unterjuchung diejes Streites 
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betraute; dieſem vertrauten fich auch beide Parteien als Schieds- 
richter an; zur vollen Konftituierung des Schiedsgerichtes wählte 
jede Partei drei Männer, das Kloſter Pankratz Zerer, Hoffapları, 
Erhart Pilhaimer und Ulrich Spiegel; Kaspar von Thor dagegen 
Gamareth Pienzenauer von Notlfofen und nad) deſſen Tod Kaspar 
Rasp, Nichter in Schwaben, Kaspar Neuchinger von Puch und 
Sohann Wilprecht, Bürger von München. Am, Montag nad 
St. Lufas 1485 wurde Gerichtstag gehalten. Lienhart Gampler, 
Stiftsdehant in Beuerberg, al3 Vertreter des Stlofters berief ſich 
auf den am 28. Dftober 1475 ausgejtellten Spruchbrief, dem ge: 
mäß das Fiſchwaſſer unter den Augen des Erasmus und Kaspar 
vom Thor bis vor drei oder vier Jahren ungeitört benügt worden 
ſei; ebenjo jpreh: zu des Kloſters Gunſten eine bereit3 vor 
75 Jahren im diejer Sache getroffene Entjcheidung. Kaspar von 
Thor jedoch bejtritt die Giltigfeit des Vertrages von 1475, da 
derjelbe nicht durch die ordentlichen Richter herbeigeführt worden 
ſei; überdieß jet ihm das Schloß Eurasburg mit jeinen Zugehör- 
ungen jchon vor diefem Vertrag von feinem Vater verichrieben ge: 
wejen; auch die übrigen Eimwendungen Kaspard waren nur fpiß- 
findiger Natur und beurfumden feinen prozepfüchtigen Charafter, 
bei welchen eine Bereinbarung nicht erzielt werden konnte, ebenio- 
wenig am Donnerjtag in der Pfingjtquatember des folgenden 
Sahres. Ein neuer Gerichtstag wurde auf Mittwoch vor Johann 
Baptift angejebt, der ebenjo rejultatlos blieb; dasſelbe Schickſal 
hatte ein Aufichub von 6 Wochen 3 Tagen; Kaspar juchte den 
Prozeß möglichit hinauszuzichen, und es gelang ihm auf's Neue 
einen Termin von 18 Wochen und 9 Tagen zu eriwirfen. Zur 
Schonung der Originalurfunden, die Propit Kaftulus bei diejem 
Streite nötig hatte, jchickte er die Bejtätigungsbulle des Propſtes 
und das Wahlinjtrument Kaspars nach Freifing, Wo fie vom 
Ehorrichter Konrad von Stamm am 19. November 1485 fopiert 
und vidimiert wurden, nachdem fie behufs Anmeldung von Ein: 
iprachen an die Thüre der Domkirche angeichlagen worden waren. 

„Nach dem Tode des Propites Kaftulus machte Staspar von 
Thor als Schußherr des Kloſters alle Anſtrengungen, feinem 
Freunde Johannes Alchinger, damals Pfarrer in Münfing, die 
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Würde als Propſt durch nachdrücklichſte Empfehlungen zu erwirken, 
Da dem Kloſter die Freundſchaft des Propſtes mit Eurasburg 
und ihrem Schutzherrn von großem Werte war, da es ſich der 
Hoffnung hingab nur auf dieſe Weiſe die unheilvollen Zwiſtig— 
feiten zu heben, jo wurde Alchinger zum Propſte (1489—1502) 
gewählt. 

„Am 13. August des folgenden Jahres wählte der neue Propſt 
Kaspars Neffen, Leonhard von Thor zum Hornjtein, als zweiten 
Schutzherrn und übertrug ihm die Vogtei, wie dejjen Bater Hans 
und dejjen Ahnherr Aſam fie inne gehabt. Derjelbe fcheint auch 
in freumdjchaftlicher Beziehung mit dem Kloſter geblieben zu fein, 
nicht fo der andere Vogt, deſſen Oheim, Kaspar von Thor, dejjen 
Freundſchaft mit dem Propſt ſchnell in die erbittertite Feindſchaft 
umjchlug. Der eigennüßige Thor glaubte wegen der Verdienite, 
die er fich durch die Wahl des Propſtes erworben hatte, jich mehr 
herausnehmen und gegen das Kloſter und dejjen Unterthanen er— 
lauben zu dürfen; an Alchinger fand er aber keineswegs ein ge— 
fügiges Werkzeug, ſondern einen Mann von felfenfeiter Stand- 
haftigfeit in Verteidigung feines Kloſters. AUS ihm einjt der 
Propit in Gegenwart mehrerer vorwarf, daß er den Namen umd 
die Vorteile eines Schirmvogtes genieße, in der That aber pflichtvere 
geſſen als Feind des Kloſters ich betrage und das Eigentum 
derer, die er ſchützen follte, angreife, geriet Kaspar in jolche Wur, 
daß er die Briefe, die ihm bei Übertragung der Schußvogtei einge: 
händigt wurden, in Stüde zerriß und ſomit auf eine Würde ver- 
zichtete, die feine Vorfahren mit größter Begierde angejtrebt. Als 
jein Sohn Eberhard, fürſtbiſchöflich freifingischer Nat und Pfleger 
in Naumburg, von diefer Handlung feines Vaters Kenntnis erhielt, 
geriet er in große Bejorgnis, e8 möchte die Schirmvogtei, die über 
200 Jahre bei der Familie der Thor fich erhalten hatte, auf eine 
andere Familie. übertragen werden; er wandte fich daher bittlich 
an den Herzog um Vermittlung“. Allein der Herzog ſcheint fich 
mit der Dazwiſchenkunft nicht jehr beeilt zu haben, da Eberhard 
allerdings, aber erit nach dem am 14. März 1514 erfolgten Tode*) 
jeines Vaters Kaspar als Schutzvogt aufgeftellt wurde. 

. *) Frey. 
4* 


52 Geſchichte des Schloſſes Eurasburg und feiner Bejiker. 


„Der frühere Prozeß wegen des Fiſchwaſſers war noch nicht 
beendet; neue gegenjeitige Anjchuldigungen machten ein Schieds- 
gericht notwendig, das aus drei Richtern, Georg von Eifenhofen, 
herzoglichem Hofmarjchall, Thomas Pipperl, Yandrichter in Starn— 
berg, und Hans Reſchheimer, Pronotar, bejtand, und am Montag 
nach St. Gallentag 1490 zur Prüfung und Verbeſcheidung der 
Klagen zujfammentrat. Neun Klagen legte das Stlofter gegen Thor 
vor, nämlich: 

1. daß Dderjelbe in einem dem Stift gehörigen Anger zu 

Happerg einen Weiher graben und 

2. einen anderen Weiher in einer Gemeindeweide anlegen lich, 

3. die Altach unter Enrasburg verlege, 

4. armen Leuten den Beſuch und Viehtrieb in den freien Wald 

wehre, 
‚. am Gute Gajteig das Vieh in das Feld armer Leute von 
Tegerndorf überjchlage, 

6. jeine Beihilfe zur Unterhaltung des Weges zwiſchen Euras— 

burg und Beuerberg verweigere, 

7. daß deijen Amtmann in des Kloſters Ehehaft biete, 

8. daß er jeine Eigenleute nicht mehr mit dem Kloſter teile, 

wie von Alters Herfommen je, und 

9, endlich die Kirchenrechnung in Berg ohne Zuziehung des 

Pfarrers führe. 

„Diejen Beichwerden ſetzte Kaspar entgegen, daß ihm das 
Kloſter die jährliche Ehrung aus der Vogtei von einem Pfund 
Pfenning, die jeit AO Jahren an feine Vorfahren entrichtet wurde, 
vorenthalte, daß des Klofters Hinterſaß Rab in feinen Wäldern 
31 Stück Holz ohne feine Erlaubnis gejchlagen habe, daß der 
Konvent den neuen Weiher in Tegerndorf nicht Heritelle, obwohl 
für beide Teile hierüber ein Spruch ausgegangen ſei. Die lebte 
Beichwerde betraf das Fiſchrecht auf der Loiſach. Dieje beider: 
jeitigen Klagen mun fanden Punkt für Punkt durch das Scieds- 
gericht ihre Erledigung; der Hauptpunft und der Anfang des 
Streites, das Fiſchrecht auf der Loiſach, wurde durch neue Ver— 
markung geichlichtet. Beiden Teilen wurde ein Spruchdrief aus— 
gefertigt und die Erhaltung des Friedens empfohlen. 
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„Doc Kgspar von Thor war es am wenigften um die Er: 
haltung des Friedens, vielmehr um die Befriedigung jeiner Prozeß: 
jucht und feines Eigennußes zu thun. Er jette jeine Rechtsver: 
legungen damit fort, daß er den Filchfang auf der Loiſach weit 
über die vermarkte Grenze ausdehnte, bald dieje, bald jene Beſitz— 
ungen, Wiefen, Weiden, Wälder des Kloſters wegen ihrer Nähe 
in den Bereich jeiner Herrjchaft zog, ja als fein Eigentum be- 
handelte, daß er die Tegerndorfer, Unterthanen des Kloiters, gegen 
alles Recht und Herfommen zur Heritellung einer Fahrt zwang, 
die fie das ganze Jahr nie, außer bei Entrichtung des Zehents 
benüßten, und fic von Benützung eines öffentlichen Weges gewalt- 
jam abhielt, daß er feinen Unterthanen verbot, dem Klofter den 
Ichufdigen Zehent und die firchlichen Reichniſſe zu geben und die 
Dawiderhandelnden ſogar mit Strafe belegte. 

„Bropft Aldhinger wehrte fich gegen dieſe groben Ungerechtig- 
feiten allerdings mit unzuläfjigen Mitteln Dadurch, daß er die— 
jenigen, welche im Gehorjam gegen Thor die firchlichen Abgaben 
veriwveigerten, als Ercommunicierte behandelte, öffentlich proflamierte 
und vom Gottesdienjte entfernte, und, wenn fie fich zu entfernen 
weigerten, einigemale den Gottesdienft unterbrach. Wuc fehlte es 
nicht an Zwiſchenträgern, welche die gegenfeitige Erbitterung ſtei— 
gerten. Da Kaspar immer gewaltjamer gegen das Klofter vorging, 
jo jah ji) der Propit genötigt, Klage bei den herzoglichen Ge— 
richten zn stellen, im Folge dejien ein Prozeß gegen Kaspar ans: 
hängig ward, der mit der größten Erbitterung geführt wurde Im 
Verlaufe des Streites wandte fi) Bropft Johannes an den päpſt— 
lichen Stuhl. Papſt Ulerander VI. delegierte unterm 25. Januar 
1497 den Fürftbiichof von FFreifing, den Dechant an der Frauen— 
firche in München und Jakob Rudolphi, Domheren in Freifing, die 
Sache zu unterjuchen und darin zu erfennen, jedoch ohne das 
Interdift gegen Thor zu vollziehen, ehe fie jpezielle Erlaubnis von 
Rom erhalten. Durch diejes geiftliche Gericht ward ein Kompromiß 
zwijchen beiden Parteien verjucht, aber vergebens. Die Enticheid- 
ung durch die päpftlichen Richter fiel zu Gunsten des Propſtes 
aus; auch vor den herzoglichen Gerichten verlor Kaspar den 
Prozeß. Allein dieſe Enticheidung beirrte ihn nicht, den Streit 
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durch Appellation an das faijerliche Hoflammergericht, das ſich in 
Speyer befand, fortzujegen. Die often, welche beide Parteien 
auf Honorierung der Nechtsgelehrten, Advokaten, Notare und 
Schreiber, auf Bezahlung von Gerichtsboten und auf Reiſediäten 
während des Streites verwenden mußten, waren enorm, 

„Herzog Albert, der ſich für das Kloſter perjönfich jehr in- 
terejfierte, umd dem es jehr leid that, daß jowohl das Vermögen, 
als auch die Disziplin des Kloſters auf's Empfindlichite leiden 
mußte, ließ durch jeine Hofräte verjchiedene Vorjchläge zur Bei: 
legung des GStreites machen. Während der Propft auf's Bereit: 
willigite jedem Borjchlag beijtimmte, widerjegte ji) Thor mit un— 
beugfamer Hartnädigfeit, worüber ſich endlich Herzog Albert jo 
entrüftete, daß er denjelben in's Schloß Wolfratshaufen in Ver: 
wahrung nehmen und jpäter nach Dietfurt*) verweilen ließ. 

„Allein weder die Ungnade des Landesheren, noch feine Ver— 
weilung binderten Kaspar, der ſich einmal in den Streit verbijjen 
hatte, denjelben gegen das ausdrüdliche Verbot des Herzogs auch 
jet und zwar jo lange fortzuführen, bis er nicht mur den lebten 
Heller ausgegeben hatte, jondern in die größte Schuldennot geraten 
war, jo dah er von jeinem wahnfinnigen Prozeß abitehen mußte. 

„Sp endigte der Krieg zweier Nachbarn, wie oft im Leben, 
mit dem finanziellen Ruine beider Parteien. 

„gur Berjchleppung diejes langwierigen Konfliktes hatte nicht 
wenig der Slonventuale Johann PBulfter beigetragen, welcher das 
Vertrauen des Propſtes genoß und zur Betreibung des Prozejjes 
öfter am die Herzoglichen Gerichte und wiederholt jogar nach Speyer 
reifen mußte, der aber, um größere Freiheit und öfter das Ber: 
gnügen des Reiſens zu genießen, die Gntjcheidung bintertrieb- 
Durch authentiiche Briefe wurde er von einem Advofaten aus 
Speyer jeiner Berfidie beim Propſte übenwiejen, der aus Ent: 
rüftung hierüber ihn wach feiner Rückkehr im einen eigens herge— 
richteten Kerker einſchließen und ein volles Jahr feithalten lieh. 
Leider Sollte diejes Gefängnis feinen eigenen Erbauer jelbit bald 
aufnehmen. Pulſter war nämlich nicht der einzige pflichtvergefjene 


) Wigulãus Hund jagt in feinem Stammenbuc IL, 335, er jei in Viechtach 
interniert worden, 
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Freund des Propſtes; ein noch treuloſerer fand ſich in der Perſon 
des Sigmund Aichſtetter, Pflegers in Wolfratshauſen. Derſelbe 
hatte das unbedingteſte Vertrauen des argloſen Propſtes zu er— 
ſchleichen gewußt; er ließ ſich häufig in Beuerberg zu Tiſche ziehen, 
und wenn koſtbare Weine oder rares Wildpret auf die Prälaten— 
tafel famen, fehlte Aichjtetter nie. Diejer war aber ein Achſel— 
träger der jchlimmiten Art, der es zugleich mit Kaspar Thor, dem Tod: 
feind des Prälaten, hielt. Im Einverftändniffe mit demjelben entſchloß 
er fich zu einer für einen öffentlichen Richter höchſt jchmählichen Hand- 
lung. Er unterrichtete zwei Weibsperjonen von zweideutigem Rufe, 
ſich Zutritt im Konvente zu erwirken, und fich dortſelbſt zwei Lein— 
tücher zu verichaffen, was denjelben auch gelang. Die Tücher übergaben 
fie Aichjtetter, diefer an Thor, welcher fie an das herzogliche Gericht 
brachte, wo fie als Beweiſe der Umfittlichfeit des Propites gelten follten. 

„Bon München aus kam der Auguftiner Provinzial Staupit nach 
Beuerberg, welcher den Brälaten auf's Unwürdigſte behandelte, ungeachtet 
der Beteuerung jeiner Unſchuld in das Gefängnis ſetzte, und troß jeiner 
PBroteftation der Prälatur enthob, worauf Alchinger zuerſt nad) 
Diefjen und von da nad) Roer verwiejen ward; jpäter als Kaplan 
in St. Heinrich angejtellt, wurde er endlich nach fiebenjähriger 
Verbannung von jeinem Amtsnachfolger Ulrich; Welih im Jahre 
1509 in den Kreis jeiner Brüder nach Beuerberg zurüdgerufen, 
wo er am 13. Dezember 1514 jtarb. 

„Schwerere Prüfungen hat ‚feiner von allen PBrälaten Beier: 
bergs beitanden, als Alchinger, der einer beſſeren Nachbarjchaft 
würdig geweſen wäre, und an dem ſich das Sprichwort erfüllte: 
Auch der Beſte fann nicht in Frieden leben, wenn es dem Nach: 
bar nicht gefällt. Der umfelige Prozeß hatte auch das Stift, 
das ſich aus kleinem Anfange im Laufe der Jahrhunderte durch 
tüchtige Verwaltung jeiner Pröpfte zu einer jo anjehnlichen Propftei 
erhoben hatte, daß es in Bezug auf materielle Exiſtenz und Dis— 
ziplin eine ehrenvolle Stellung unter den Klöftern jeines Ordens 
behauptete, um feinen Wohlitand gebracht; es war mit jchweren 
Schulden belaftet, Höfe waren verpfändet oder gar verfauft, zudem 
waren die Klojtergebäude bis zur Baufälligkeit jchadhaft geworden, 
auch die Klofterzucht hatte in demſelben Maße gelitten." (Pfatriſch). 
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Wenn es auch jpäter noch ärger fam, fo trugen nicht die 
Ktloftervögte die Schuld daran, jondern Angehörige, die im Kon: 
vente ſaſſen; doch diejes Kapitel gehört in die fpezielle Geſchichte 
des Kloſters Beuerberg. 

1488, Freitag vor dem heiligen pfingstag beitätigt „Herzog 
Albrecht IV. die Stiftung eines Jahrtages für Kunigunde von 
Thor auf Eurasburg zu U. 2. Frau in München durch ein jähr- 
liches Neichnig von 3 fl. aus dem Sonderhof (Mon. Boic. XIX, 
311). Diefes Reichnis wurde jpäter von dem Sonderhof weg auf 
die beiden Höfe zu Huppenberg gelegt und auf diefen im Kapitals» 
anjchlage zu 60 fl. verfichert. Abt Philipp von Benediktbenern, 
welcher 1641 die beiden Höfe faufte, Lüfte das Kapital ab." *) 

1493, 28. September. Barbara, weiland Thomas Piperl, 
Pflegers zu Starnberg Witwe gibt ihrem Sohn Lienhard von Thor 
zum Hornftein ihren Hof zu Aufficchen, Landgerichts Erding. 
(Oberb. Archiv II, 341.) 


1494. Beatrix weiland Thoman Piperl, Pfleger zu Starn- 
berg hHinterlafjene Witib jchenft ihr Haus zu München in der 
Gruft neben mehreren anderen Stüden dem Kloſter Heiligenberg 
vermög ihres Fundations-Brief Pfingſttag nad) Lichtmefjen ao. 1494, 
Anstatt ihrer fertigt der Edl vejt Wilhelm von Mächslrein, der 
Herzogin Hofmeilter, Leonhard von Thor ihr Sohn bayr. Futter: 
meifter und Hans Risheimer bayr. Pronvtarius. testis Chriſtoph 
PBechtaller Bürger zu München. 

1509, am Sonntag nad) St. Gallentag „ordnete Leonhard 
Thor von Hornftein, Landrichter in Starnberg und Schirmvogt 
des Kloſters, durch tejtamentarische Berfügung eine Wochenmeſſe 
auf dem St. Leonhards-Altare in Beuerberg, an der Begräbnis- 
ftätte der Thorer an; dieſe Stiftung vollzogen die Teſtamentsexe— 
futoren Hans von Pfeffenhaufen, Kaspar Winzer, Pfleger in Tölz, 
und Hans Nisheuner, Pfleger in Menzing und Großzollner in München 
dadurch, daß fie die Stift von 7 Schilling Pfenningen aus einem 
Hütlein zu Amerland für eine an jedem Donnerftag zu perſo— 


*) Oberb. Archiv XXX, 197. 
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vierende Meſſe anwieſen. Dieje äußerſt gering dotierte Stiftung 
ward jpäter im Jahre 1632 auf Quatembermeſſen reduziert.“ (Pfatriſch 
©. 9). 

1511, den 4. November verfauft Wolfgang von Thor zu 
Eurasburg, Domherr zu Palau, als Gewaltstrager jeiner Baje 
Barbara Nußdorferin an Hannſen Riſheimer zu Seeholzen, Pfleger 
zu Menzing und Großzollner zu München den Püchelhof zu Auf: 
fircden, Yandgerichts3 Erding (Oberb. Archiv II, 342.) 

Kaspar Sohn, Eberhard von Thor, war als Edelfnabe am 
furpfälziichen Hofe erzogen worden und befleidete nachmals Die 
Stelle eines Nates bei Biihof Philipp von Freiſing. Dieſer er: 
nannte ihn zum Statthalter im Stifte Naumburg zu Zeib und 
verlieh ihm, „da er ihm lang und treulich dienet vil großer An- 
ſiöß gegen die Sachſen, jonderlich der Religion halb überjtund, 
ein verfallen Lehenftüdh mit Namen Auluckh“. Derjelbe hatte 
noch drei Brüder, nämlich den Wolf (Wolfgang), welcher Kanonikus 
zu Paſſau war und 1521 zu Wien verftarb, den Kaspar, welcher 
in Friesland fiel und den Utz,“) welcher wegen jeiner Reiter: 
händel, die er mit Jörg Ahaim und anderen ausführte, 1506 am 
bl. Pfingſttag Montag und Erchtag im Beifein Barbolondi Gräßl— 
berger, Stephan Pollandufc des Rates und Peonhard Wild, alle 
Bürger zu Paſſau eine Zeit lang nach Paſſau in Gavahrjam ver- 
bracht und erit auf Fürbitte jpäter entlaffen wurde, (Prey.) Ihre 
Schweiter Sophie war mit Ehrijtoph von Haklang, Pfleger in Pfaffen: 
hofen, vermählt. 

Nac Ableben ihres Vetters Leonhard ging, wie erwähnt, 
das Schloß Hornftein an die Brüder Eberhard und U über, doch 
verfauften jie dasjelbe an den Doktor Anton Pötſchner. Später 
ging Hornjtein an die Seybolſtorff, Eglyoff und im Jahre 1640 
an das Kloſter Schäftlarn über. 

Eberhards erjte Frau war eine Nheinländerin Namens Ale: 
randria von Remhing, deren Tochter an Wolf Zeilhofer zu Starz« 
haufen verheiratet war. In zweiter Ehe war er mit Katharina 


*, Utz wäre eine Abkürzung für Udo oder Udilo, ſiehe deutiche Vornamen 
von Dr. Reinold Kapff, 84, doch kommt genannter von Thor in Wig. Hund mit 
dem Namen Utz vor, während ihn Prey in jeiner Fortſetzung des Stammen- 
buch „Ulrich“ nennt. 
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von Barsperg vermählt, von welcher die beiden Söhne Hans Jörg 
und Eberhard Iſaak ſtammen. In dritter Ehe war er mit Agnes 
von Zaubenhaim aus Meiffen vermählt, wovon jein Sohn Jakob 
und jeine drei Töchter Chriſtine, Agnes und Katharina ſtammen. 
Sigmund von Pfeffenhauſen zu NReichertshaufen, Hauptmann zu 
Burghaufen und Jörg Stodhammer, der Nechte Doktor und Rat 
zu München, waren die VBormünder der im dritter Ehe hinter: 
laſſenen Kinder Eberhard. (Prey.) 


1520, 23. Januar verfaufen laut Kaufbriefs Andreas Reg— 
konſchinkh, Kaplan auf dem Wölfler Altar in U. 2. Frauen Pfarr 
zu München, Anwalt des Hannjen Landiperger, Pfarrers zu St. 
Jobſt in Landshut und Ludwig Sar, Schwertieger, Bürger zu 
München, beide weiland Meifter Hannjen Müllners, Pfarrers zu 
Kicchdorf testamentarii, an Ulrich vom Thor zu Euraspurg des 
genannten Müllners hinterlaffene Behaufung, Hofitatt und Garten 
zu München in St. Beters-Pfarr an der Fürſtenfeldergaſſe zwiſchen 
Hannjen von Törrings und Chriftoff Neſiczers Häufern um 
335 Gulden. (Münchener Stadtarchiv ) 

1525, 4. März verkauft laut Raufbriefs Ulrich von Thor dieje 
Behaufung weiter an Blafius Körterl, der Nechte Licentiaten, Stadts 
jchreiber zu München und Anna dejjen Hausfrau wm eine unge: 
nannte Summe Geldes. (Münchener Stadtarchiv.) 


1527, am Bfinftag vor Sebaftiani verleiht Eberhard vom 
Thor einen Hof zu Münfing Gerichts Wolfratshaufen zu Lehen, 
welchen vorher jein Großvater Erasmus und jein Vater Kaspar 
zu Lehen getragen hatten. (Prey.) 


Als mit dem Tode Eberhards von Thor die Schußvogtei 
erlojchen war*), benutzte Propſt Leonhard Mochinger (1527 — 1563) 
dieje Gelegenheit, um diefe Würde, welche jeit dem Sabre 1323 
bei der Familie ven Thor erhalten blieb, auf Herzog Albert IV. 
zu übertragen. berhardse Sohn, Hans Jörg von Thor, 
jedoch) machte alle Anjtrengungen und richtete im Jahre 


*, PBiatriich S. 108 gibt ale Todesjahr 1544 an, nad) Prey aber war 
Eberhard urtumdlih den 8. Mai 1538 nicht mehr am Leben. 
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1550 drei Briefe an das Kloſter Beuerberg, um dieſes Amt zu 
erhalten. 

Der Glanz der Thorer, dieſes ehedem jo angejehenen Ge— 
ichlechtes, war im Erlöſchen. 

Auch Hans Jörg von Thor wurde mit dem wegen jeiner 
‚sriedengliebe bekannten Prälaten Leonhard Mochinger in Streitig- 
feiten verwidelt, welche jedoch bei der Mäßigkeit beider Parteien 
eine friedliche Löfung fanden. Die erſte Irrung, welche wegen 
Gericht3barfeit, Wildbann und Blumenbeſuch (Weiderecht) in Tegern- 
dorf, wegen des Mühlweges in Eurasburg, wegen Steinbruch und 
Eichelnjammelns im Hochbichl entjtanden war, wurde durch ein 
Schiedsgericht der fürftlichen Räte Gumppenberg von Pöttmes, 
Erbmarichall, und Kaspar Nerndorfer zu Bäl, am Donnerjtag nad) 
Maria Himmelfahrt 1545 geichlichtet. 

Das Protokoll hierüber lautet: „Die Hofmarksmarch jeindt 
ausgangen unnd gejeßt worden wie hernach volgt: Zum Eriten jo 
ſteht ain Seyln am ortt des Weyers zu Sonnderhaim, welche be= 
deutt, daß man verrer dann an dieſelb Seyl mit dem Weyer nit 
trennfen joll, diejelb Seyl ijt das erjt, von derjelben hinauff zu 
dem Tegerndorfer Khag ſchnuer jchlechts zu der andern Seyl, das 
Khag gar hinumb ynntzt zu dem Ejtgattern dem grünen Winfel, 
vom Ejtgattern aber die Edher der hoch Hinauff zu einem Veld— 
jtain, darinn zway Greuß gehauen , darnach demjelben Rain nach) 
ſchur gerecht yjnntz zu der hulzen SeyIn, daran beider tail Wappen, 
nachjolgends über die Aeckher hinab, zu der großen Puechen, darin 
drey Creutz gehauen von der Puech zue unnd durch das klain tehlein 
hinab, jo der von Poltzwang, ytz, undterhalb des tehleins neben 
den Aedheren hinumb, ynntz an Polgwanger weg, zu der Seyln, 
daran auch beeden unſer Wappen, neben dem Weg hinab, ynntz 
zu dem Veldftain darin zway Greug, von Stain das Khag gar 
hinab, ynntz an das Aichach, Hochpühl genannt, und dann über 
das Khag hinumb.“ (Pfatriſch S. 109). 

„Aber ſchon mac) 6 Jahren ergaben ſich neue Differenzen 
wegen Viehtriebs der Herrenhaujer im Mühlpeugen bei Eurasburg, 
wegen Unterhaltung des Weges zwiichen Eurasburg und Tegern- 
dorf, wegen Beitrafung von Perjonen jenjeitiger Hofmarf, wegen 
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Speife: und Opferweines während der Dfterzeit in den Kirchen der 
Hofmart Eurasburg, wegen Gartenpfennings und Kleinzehents in 
Eurasburg, wegen Wildbannes im Gemainloch, wegen Unterhaltung 
des Gehags zwilchen Mandl und Vilzbuch, wegen eines Weihers 
in Sunderheim, von welchem zwei Teile dem Kloſter, ein Dritteil 
nach Eurasburg gehörte. 

„Im Ganzen waren es 11 Streitpunfte, welche durch cin aus 
vier Männern zuſammengeſetztes Schiedsgericht, nämlich Burkhart 
von Tandberg, Landrichter von Wolfratshaufen, Augustin Streit, 
Vikar in KHönigsdorf, Jörg Sedlmair, Pfarrer in Münfing und 
Wilhelm Lanzinger, Frühmefjer dortjelbjt, am 17. September 1551 
geprüft und entjchieden wurden“. (Pfatriſch S. 109.) 

1553 „verfauft Hanns Georg vom Thor zu Eyraipurg und 
Aulukh als Inhaber des Schloffes Eyraſpurg feine von jeinen 
Vorvordern, denen vom Thor ererbte Lehensgerechtigfeit an dem 
Hofe zu Perlach, Wolferzhaujer Landtgerichts, zwiſchen der Tafern 
und Bauljen Mühfhöfzlers Hof und Herberg dajelbjt welichen 
weilendt geörg Seidl Pedhburger zu München jelig, und auf jein 
abjterben thoman Keller auch burger dajelb3 zu Lehen empfangen 
und Stiftweiß vlrich Perchtoldt jeliger bejeifen, und nun dejjen 
nachgelaffener Sohn Hanns Perchtoft genant bat, dem erbaren und 
fürnemen Georg Thilger dem eltern burger zu München um fünff 
und jechzig gulden veinisch. Gefchehen zu München auf den Sieben- 
zehenden tag des Monat marcji nach geburt Chriſti unjers lieben 
Herrn und Erlöferd alld man zallt fünfzehen Hundert vnd dreu 
vnd fünffzig Jahr.“ (Oberb. Archiv XXXV, 294.) 

Hans Jörg war fürftliheer Nat und 1569 Dofmeifter bei 
Herzog Ferdinand in München. Derjelbe war, wie Eingangs cr: 
wähnt, mit Maria Winzerer, des Kriegshelden Kaspar Winzerer 
und der Urjula von Bubenhofen, Tochter verheiratet und jtarb 
am hl. Karfreitag 1571 in dem Hauſe, welches er von feinem 
Vetter Hans Caspar Winzerer ererbt hatte. *) 

Ein eigenes Gefühl bejchleicht einen, wenn man bei Wiguläus 
Hund, Bayerisches Stammenbuch 1598, IL, 336, von dejjen Sohn 
fieft: „Ludwig war auch Fürſtlicher Rath; zu München, hauſet aber 


*) Vgl. G. Weftermayer, Chronit von Tölz; 1871, ©. 79, 
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zu Eyrajpurg, der einig und letjt diß Gefchlechts in difem Land 
Gott verleih ihm jein Gnad, Und erhalt dien alten ehrlichen 
Stammen noch länger.” 

Bei der Todesfeier des Herzogs Albrecht V., 1579, finden 
wir unter den Leidtragenden Ludwig von Thor. (Dberb. Archiv. 
XXXI, 336). 

Ludwig blieb aber nicht der Leute jeines Gejchlechtes, vielmehr 
pflanzte ich dasſelbe bis zum Ende des 18. Jahrhunderts fort 
und erlojch dann, wie wir weiters jehen werden. 

Ludwigs Grabmal befindet ſich, wie das jeiner Eltern, in 
Tölz unterm Chor. Am Grabjtein ließ er fich unten jein und der 
Schellenberger Wappen mit den Helmen, an den Seiten nach» 
ſtehende acht Wappen anbringen: 


Thor Schellenberg 
Winzer Nechberg 
Parsberg Auer von Winkel 


Bubenhofen Hoch Embs. 

Die Inſchrift lautet: „Hie ligt begraben der Edl und Veſt 
Ludwig von Thor zu Eyrasburg und Aulukh, bayr. Rhatt, welcher 
den 28 Martij verſchieden iſt anno 1586.“ 

1579, den 22. November ſchreibt Ludwig von Thor zu Euras— 
burg nach Freiſing und hält um die Pflege Werdenfels an. Hiebei 
berief er ſich auf Titel ſeinen Vetter, Chriſtoph Grafen von Pien— 
zenau zu Zinneberg, welcher SKammerpräfident war. (Prey.) 

Ludwig von Thor teilte ſich mit jeinem Vetter Melchior 
Eberhard derart in den Bejik der Güter Eurasburg und Aulukh, 
daß er Eurasburg behielt, während Melchior für fich und feine 
männlichen Erben Aulukh befam, welches anderen Falles an Lud— 
wig zurüchjallen jollte. Dagegen gab Ludwig feinem Better 1500 fl. 
Im Falle aber Ludwig oder feine Manneserben ohne männliche 
Erben sterben jollten, jollten jeine anderen Erben wegen der 
Eurasburgiichen Lehen dem Melchior Eberhard noch 2000 fl. 
hinauszahlen. 

Dieje Verftändigung gejchah auf Gutheißen des Kurfürſten 
von Sachſen und des Herzogs Wilhelm von Bayern im Mai 1580. 
So wurde der Beſitz geteilt, während Ludwigs Vater, Georg von 
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Thor mit jeinen Brüdern Eberhard und Jakob gemeinfchaftlich im 
Belig von Eurasburg und Aulukh war. Melchior wurde der 
Sründer der jächjifchen Linie. 


Ludwig von Thor war mit Anna von Schellenberg, des 
Arbogajt Schellenberg von Hüfingen und der Helena von Hohen 
Rechberg Tochter vermählt md hinterließ 5 Kinder und zivar 
2 Töchter und 3 Söhne. Die Tochter Nenata, geb. 22. Juni 1580, 
wurde von der Herzogin Renata in Bayern aus der Taufe ge 
hoben und heiratete im Jahre 1603 Georg Heinrih von Tauf: 
firchen zu Höhenrain. 

Anna Maria geb. 15... war mit Hans Wilhelm von Sey- 
boltsdorff vermählt. Sein ältejter Sohn Albrecht wurde am 
5. Februar 1573 geboren und von Herzog Albrecht aus der Taufe 
gehoben. 


Hans Eberhard, geb. 1575 am hl. Pfingittage in der Nacht 
um 12 Uhr, wurde vom Abt Andreas von Benediftbeuern aus 
der Taufe gehoben, ſtarb aber im ſelben Jahre am Andreas 
Abende, R 

Der am 22. Juni 1580 geborne Sohn Kaspar ſtarb auch 
alsbald und zwar am 13. November 1580. Er und feine Schweiter 
Nenata waren Zwillingstinder. 


Albrecht pflanzte das Gejchlecht der Thorer fort. Derjelbe war, 
wie wir weiter unten jehen werden, dreimal vermählt. Seine 
Kinder erjter umd dritter Ehe jtarben alsbald, aus der zweiten 
Ehe hinterließ er einen Sohn Namens Wolfgang Konrad, von dem 
ung überliefert wird, daß er als Edelfnabe am furpfalzbayerijchen 
Hofe erzogen wurde und jpäter 8 Jahre Kriegsdienite that. Im 
Sahre 1634 — (Prey ſetzt hinzu „puto“ 1644) — vermählte er 
ſich mit Maria von Fortenbach aus den Niederlanden, Tochter des 
fatjerlichen und furpfälziichen Rates und Pflegers zu Nennerts- 
hofen Jakob von Fortenbach; wir finden ihn im Jahre 1668 bei 
der Ordinarigarniion in München als Fähnric) *). 





*) Kol. Kriegsarchiv; außerdem befinden ſich im fgl. Kreisarchiv in der 
Hofamts-Regijtratur ein paar Alten, welche Bezug nehmen auf den Fähnvid) 
der kurfürſtl. Garniſon Wolf Konrad von Thor (1666). 
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Am 6. Februar 1666 erhielt Wolfgang Konrad als bejtellter 
Fähnrich der Garniſon einen Erziehungsbeitrag von 40 fl. für 
jeine 2 Söhne, während im Jahre darauf, am 10. September 1667 
das Gejuch jeines Sohnes Franz Wolfgang um einen Erziehungs: 
beitrag abjchlägig bejchieden wurde. 

Wolfgang hinterlieg 2 Söhne, nämlih Ignaz Wilhelm, Or: 
dengpriefter bei St. Kajetan in München und Fran; Wolfgang, 
Truchſeß (1675), Hofrat, Hofoberrichter (1686, 1687), kur— 
bayerijcher Kämmerer (3. April 1688), d. d. 18. Auguſt 1702 
Kaiſerlich Gränitz- (Grenz) und Speyeriicher Rats » Bräfident in 
München*) und Hauptpfleger in Deggendorf. Nach einem in 
der General:Regiftratur unter „Adel“ befindlichen „Extrakt aus 
den Hofrat3-Defretenbüchern” (1602—1725) wurde Wolfgang von 
Thor unterm 17. Sänner 1684 in den Freiherrnſtand erhoben. 
Derjelbe verjtarb 1705 in München und war vermählt mit Anna 
Therefia Freyin von Gobel auf Hofgiebing. Lebtere verjtarb in 
Deggendorf und lautet der Matrifeleintrag im Kirchenbuch: „1708 
30. Novembris obiit perillustris ac gratiosa D. D. Anna Teresia. 
Baronissa de Tor, vidua hie.” 

Abweichend hievon gibt der Grabitein den 28. November als 
Sterbetag an. Die Injchrift desjelben lautet nachitehend : 


T 

„Bier ligt begraben die Hoch» und Wollgebohrne Frau Frau 
Anna Thereſia Freifrau vom Thor, gebohrne Gobelin von Hof- 
giebing, deſſ auch Hoch: und Wollgebohrnen Herren Herrn Frank 
Wolfgang Freiheiren von Thorr, auf Eyrajpurg, und aulukh, dan 
ober- und Inern Rhein, der Churfrit. Durchl. zu Bayern ꝛc. ge: 
weiten Cammerer, Gränig und Speyer x. Rhats Präfidenten in 
München, wie auch haubtpflegern alhier in Deggendorf jeel. Hinter- 
lajfene Frau Wiüttib, So den 28. November 1708 in Gott ſeellig 


*), At 29 der Hofamts-Regiſtratur im kgl. Kreisardiv, unter Franz Wolf- 
gang vom Thor (1667 — 1702). 

Das Neichsfammergericht fam 1513 nad) Speier, wurde im Jahre 1689 
von Speyer nad Weßlar verlegt und blieb dajelbit bis zur Auflöſung des 
deutichen Reiches 1806. 
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entichlaffen, Gott wolle beiden und allen Ehriftglaubigen Seellen 
die Ewige Ruhe verleihen. Ammen.“ 


Unter der Inſchrift befindet fich das mit drei Helmen ge- 
ichmückte Allianz Wappen der Freiherrn von Thor und der Frei— 
herrn von Gobel auf Hofgiebing. | 

Franz Wolfgang und jeine rau Hinterliegen drei Söhne 
und zwar: 

1. Marimilian, welcher in den Jeſuitenorden trat, 

2. Johann Karl Ignaz, geb. 1688. Prey läßt ihm irrtümlich 
im Sabre 1717 in Ungarn umfommen, im fgl. Kriegsarchiv 
in München findet ſich von demjelben ein Tejtament mit dem 
Datum 17. Juli 1743, welches auch jein Sterbejahr*) it. Ju 
demjelben jegt er, ald Hauptmann im Grafen von Mora- 
witzky ſchen, nunmehr 5. Infanterie-Regiment, feinen Bruder 
Franz Joſeph als Haupterben ein und fpricht den Wunſch 
aus, daß er durch die corporis Christi Bruderjchaft auf dem 
St. Peter! Kirchhofe am Kreuz beerdigt werden möge. Als 
Fähnrich diente Johann Karl im Leibregimente. 


3. Der dritte Bruder war Sojeph Franz Ferdinand, geb. 22. April 
1670. Ueber feine Geburt findet ſich unter den jonft ſpär— 
lichen Einträgen über die Familie von Thor im fgl. Neichs- 
heroldenamt nachjtehendes verzeichnet: 

„U 2. 3. Pfarr in München getauft 22. April 1670 

Bater: Franz Wolfgang von Thor, Herr in Eurasburg und 

Hofrat. Mutter: Therefia Gobel von Hofgiebing und Kirch— 
leitten. Kind: Franz Joſef Ponkratz.“ 

Sofepy Franz „Ferdinand war kgl. Kämmerer**) und von 

1700-1742 Pfleger in Deggendorf ***. Derjelbe war, wie aud) 


) Seneraljtabshauptmann Gerneth gibt in der Regimentsgeſchichte des kgl. 
5. Infanterie Regiments als Sterbejahr des Hauptmann von Thor das Fahr 
1745 an, weldyes aber das Jahr der Bollitredung des Teftamentes war. 
**, Das Ernennungsdelret zum al. Kämmerer aus dem Jahre 1718 befindet 
fi) im fal. allgemeinen Reichsarchiv. 
***, Dberb. Mrd, XXVII, 9, 
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Prey angibt, der lehte feines Namens und Stammes. Ueber feine 
legten Tage ergaben die Korfchungen Nachitehendes: Nachdem im 
öfterreichif.hen Erbfolgefrieg im Jahre 1743 das Pflegehaus, jo- 
wie Dreivierteile der Stadt Deggendorf durch Brand in greulichem 
Schutt lagen, holte Abt Maria Puſch von Niederaltaich den Pfleger 
von Thor am 19. Mai 1743 in jein Kloſter ab; allein durch die 
Ervaten bedrängt, mußte diefer nad) Gotteszell flüchten und jtarb da— 
jelbjt Finderlos am 2. September 1743, aljo einige Wochen fpäter, 
als jein Bruder Johann Karl Ignaz, Der Eintrag im Sterbe- 
regijter in Gotteszell lautet: „2 Septbr. 1743 sepultus fuit I. 
Baron de Thor Praefectus Tegopagi apoplexia subito mortuus 
et extinctus.” Sein Begräbnis befindet ſich in der Pfarrkirche in 
Gotteszell, wojelbjt an der ziveiten (mittleren) Säule auf der 
Epijteljeite eine ganz einfache 63 cm hohe, 42 cm breite Mar: 
morplatte angebracht ift mit folgender volljtändig getreu wieder« 
gegebenen Inſchrift: 

7 Algier Ruhet | der | Hocdh-Wohl-gebohrne Herr Herr | 
Josephus Franeiscus Ferdinand,, | Sigismund,, Frey-Herr Bon 
THOR | Auf | Eurafpurg. Zu Ob- und Innern Rhein | ©r. | 
Röm. Kayferl. Majejtät. Höchſt. Seel. gedech, | dan | Ehurfetl. 
Durchl. in Bayern | Würdlicher | Camerer. Pfleger. Caſtner 
und | Hauptmann Yu Deggendorf | Des Cloſters Gottes: 
Zeil | Groſſer Gutthäter | — den 2. Sept. Anno 1743. 
REQUIESCAT IN PACE. 

Nun mu es auffällig ericheinen. daß die Ciſterzienſer gegen 
‚sreiheren von Thor, der auf dem Srabjtein noch dazu als „großer 
Butthäter des Kloſters Gotteszell“ geehrt wird, nicht mehr Pietät 
gezeigt haben follen, zumal die auf der diejer Gedenktafel gerade 
gegenüber befindlichen Säule angebrachten drei Grabdenfmäler, 
als das des Subprivrs Wilhelm Baron von Frönau (j 1756), 
dejjen Mutter, der zzreifran Maria Katharina von Frönau auf 
Dffenftetten, (7 1761), und des Abtes Wilhelm IL, welche aus 
derjelben Zeitperlode jtammen, mit Wappen und herrlichen archi- 
teftonischen Berzierungen in Stuffatur verjehen find. Hierüber 
gab mir Herr Pfarrer Hirſch von Gotteszell nachitehenden jehr 


interefjanten Aufichluß: „Mir erzählte der hiefige Schreinermeifter 
XLVIII. 5 
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Gottlieb Muggenthaler, ein Mann, auf dem zu vertrauen ift, es 
fei vor der Säfularijation des Kloſters und der Kirche auch um, 
den Grabjtein des Freiheren von Thor eine gleich ſchöne Ber: 
zierung geivefen, wie um die drei Grabjteine gegenüber; er wiſſe 
das von feinem Vater, der bei der Säfularifation Kirchenpfleger 
gewejen ſei und ihm öfter erzählt habe, er fei gerade dazıı gefommen, 
da an der Wegräumung dieſer Berzierung gearbeitet turde — 
und auch die andern drei jollten entfernt werden — auf jeine 
Bitten aber jeien leßtere erhalten geblieben. Die Zerftörung der 
erfteren jedoch vollendete man, da fie Schon zu weit gediehen war, 
Ob auch das von Thor’jche Wappen über dem Grabjtein geweſen 
jei, darüber wife er von jeinem Vater nichts.“ 

Verinählt war Joſeph Franz von Thor mit Anna Franzisfa 
Therefia Adeldeid, Neichsfreiin von Mandl in Deutenhofen und 
Tandern, deren Mutter eine Gräfin Löſch war. Sie ftiftete, wie 
auch die Inſchrift an ihrem Grabftein befagt, das große Geläut in 
Deggendorf und eine goldene 54'/s Kronen jchwere Kette für die 
Marienjtatue am Geyersberg*). Im der Kirche in Deggendorf 
eriftiert noch eine Umnterfchrift des Hauptpflegers als Präfekten der 
Armenſeelenbruderſchaft unter der jegt noch am Bruderjchaftsaltare 
mit neuem Rahmen ausgehängten Stiftungdurfunde und eine Urkunde 
mit jchredlichem Fluch dem, der die goldene Kette der Muttergottes 
rauben würde. Sie wurde aber doch geraubt uud jogar durch die 
Kommilfion der Säfularifation. 

Anna Freifran von Thor ſtarb bereit3 am 8. Dezember 1729 
in Deggendorf, der diesbezügliche Eintrag in der Sterbeinatrifel 
lautet: 

„1729. 8. Decembris obiit Praenobilis et gratiosa Doa 
Maria Anna Franziska Adelheidis de Thor, praefectissa hie 
noctu plen. cond. 6 aff.“ 

Un dem in der Pfarrkirche befindlichen nocd gut erhaltenen 
Grabjtein ift unten das mit der Freiherrnkrone gefrönte Allianz- 
wappen der Freiheren von Thor und Mandl angebracht. 

Der Stein ijt mit folgender Juſchrift verjehen : 
vieruber findet ſich Eintrag im kgl. Reichsheroldenamt; außerdem ge— 
fällige Mitteilung des Herrn Dekans Leonhard in Deggendorf. 
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T 
Alhier Ruehet 
die Hoch- und Wohlgeborne Frau rar Anna Franziska 
Therefia Adlheid Frey rau von Thor auf Eyrajpurg x. gebohrne 

Neichs-Freyin v. Mändl in Deithenhofen und Dantern ıc. 

geweite Churfürjtl. Cammerfrau und Haubt Pflegerin Zu 

Dragendorf. jo den 4. Dezembris 1729 in Gott jeelig 
verfchieden. Diſe hat zu Ehren des allerhöchiten mirafulofen 
Gutt im Heyl. Grab das groſſe Geläuth zu 1000 fl. machen 
laffen; nit weniger der Wunderthätigen Muetter Gottes 
auf dem Geyerjperg zur Jonderbahrer Ziehrde und Angeden- 
dhen eine grojje golderne Ketten jo 54'/2 Cronen weget mit 

dijer Expression vermacht das folche niemahls verfhaufft 
oder vertauscht werden jole. Gott gebe Ihr und allen aus 
dijer Familie abgeleibten Seelen die Ewige Ruehe Ammen *). 


Kehren wir nun wieder zu Ludwig zurüd, jo finden wir, daß 
es nach jeinem Tode mit den Thorern raſch abwärts ging. Es 
jcheint dies zwar kaum glaublich, wenn man die Güterverjchreibungen 
und Lehensverzeichnifje der Herrn von Thor auf Eurasburg durch— 
blättert. In einem jolchen Anjchlage „über das alt adeliche Guet 
und Hofmarch Euraspurg an der Loyſach, Wolferzhaufer Land- 
gericht gelegen“, aus dem Beginne des 16. Jahrhunderts heißt es: 


„Das Schloß iſt nit übel erbaut, hat ein groß Unterfommen, 
fiegt ob einem hochen Berg mit einem Hochen jtarfen Turm, mit 
Zinnen, Vorhof und innern Hof, ift auch mit Gepäuen und wol 
erbauten Stadeln und Ställen verjehen. 

„Die Hofmarch iſt geichlofjen, der Bezirk ijt weit und breit, 





*, Die Sterbematrifel und Grabiteininichriften beider rauen ſtimmen nicht 
überein. Auf eine diesbezügliche Anfrage erhielt ich vom Stadipfarrer in Deggen- 
dorf, Herm Dekan Leonhard, nachitehenden gütigen Aufichluß: „Der Todestag der 
Freifrau Anna Therefia it nad einem mir zu Handen gefommenen Bruder: 
ichaftsverzeichniffe der 30. Nov. 1708. In dieſer traurigen Zeitperiode kommt 
es bei mehreren Bürgersgejchlechtern auc öfters vor, daß die Brabfteininfchriften 
mit der Wirklichkeit nicht übereinſtimmen, jo fehlt e8 3. B. bei dem Freiheren 
von Aſch um ein ganzes Jahr, Anna Franziska Thereſia Adelheid geb. v. Nänd! 
ftarb nad) obigen Regifter am 4. Dezember; ic) habe die Meinung, daß im 
Sterberegiiter vielleicht der Tag der Beerdigung eingetragen wurde,“ 


5* 
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jtoßt nachend herab zu dem Markt Wolfratshaufen und bis hinauf 

benachend gegen Beyerberg zum Kloſter, item überzwerch nachend 

an den Wirmjee, aljo daß einer ſolche Hofmarch jchwerlich in 
Stunden kann umgehen.“ 

Die Getreidezehenten und die Pfenniggilt waren auf einen 
jährlichen Mindeſtbetrag von 935 Gulden veranichlagt. Hiezu 
famen die Erträgnijie aus dem fehr großen Defonomiegut der 
Thorer. Dasjelbe umfahte neben großen DObjtgärten, Hopfenan: 
lagen, elf Weihern und Seen einen Wald oder „Gehölz über 2000 
Tagwerf groß, jo fih vom Schloß Eurasburg an bis benachenden 
Wirmſee erjtredkt, ein Meil Wegs lang und noch breiter.“ 

Als beſonders ertragsfähig werden aufgeführt 25 Tagwerf 
Wiesmad beim Schloß, welche man vom Schloß überjehen fan. 

Etwa 200 Perſonen hatten Lehen von den Thorern, darunter 
waren 11 ganze Bauernhöfe, 17 halbe und 18 viertel Höfe. Die 
Zahl der Leibeigenen betrug 445, wovon etwa die Hälfte ver- 
heiratet und angejejjen waren. 

„Die Bheyraten (Berheirateten) müſſen ſich alle Jahre ſelbſt 
anmelden und vier jchwarze Pfenning erlegen. Wenn jich eines 
erheyrathen will, muß es nad Vermögen an 30 Kreuzer bis auf 
einen Daller geben für den Hetratswillen.” 

Wenn eine verheiratete Perſon ftirbt, jpricht der Leibeigenherr 
altem Herfommen nach von einer Mannsperjon das beite Noß, 
von einer Weibsperion das beite Haupt Vieh an. 

Der Schreiber des obengenannten „Anjchlags“ jchließt feine 
Arbeit mit den Worten: „Aller diejer jet erzählter, jtattlichen und 
nit bald im obern Landt Bayern bei einer Herrichaft oder Hof: 
marf gefundener Eingaben, herrlichen Nußbarfeiten, Gelegenheit des 
Waſſers, darob vom Schloß aus alles gar gelegentlich nach 
München zu bringen und ſchönen Iuftigen Orts, und daß die 
Hüter mit übergiltet jeien, wird der Gulden Geldes angejchlagen 
auf 70 Gulden *), thuet das abgejegte beitändige Einfommen 935 
Gulden = 65450 Gulden.“ 

Ludwigs Wittve machte der eingejegten Vormundſchaft viel 
Schwierigkeiten. Ein Schreiben, im welchem die Vormundſchaft 

*) Es wurde nad) damaliger Sitte der Gültſatz in der Urt angejeßt, daß 
ein Gut im Werte von 70 Gulden, einen Gulden Zins zu liefern hatte, 
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gegen fie beim Herzog Klage führt, it und erhalten.* „Die 
Torrerin heißt es darin, erzeige ich jowohl im Hausfeben, als 
auch außerhalb desselben etwas fahrläjlig und halte fich nicht, wie 
es einer Witib gehört, eingezogen, dadurch dann nit allein den 
Kindern weder mit der Zucht, jondern auch jonit mit der not: 
wendigen Wart wenig gepflogen werde, fo thue jie auch Hin und 
wieder inne und außer Landes ihrer Luft nach allerlei unnotwendige 
Reifen, welche wohl vermieden bleiben und das Geld eripart wer: 
den fünnte*. Als im Herbite 1587 Diebe das Silbergewölbe auf 
der Eurasburg ausräumten, ging die Wittwe, anstatt der Vormund— 
Schaft Anzeige zu machen, zu einem Bauern nach Gaſta, der ibr 
riet, den Wirt von Deining fommen zu lajjen, der könne machen, 
daß die Diebe das Gejtohlene wieder zurückbringen. Doch das 
Einfchreiten der Vormundichaft machte den Beichwörungen des 
Wundermannes ein jühes Ende. Herzog Albrecht nahm nunmehr 
den jungen Albrecht von Thor unter feine Edelfnaben auf und 
als derjelbe im Herbſte 1592 Luft zeigte, fein Heil im ehrlichen 
Kriegsgewerbe zu fuchen, und das Berlangen äußerte, unter der 
Krone Hispaniae zu dienen, gab ihm der Herzog ein Schreiben an 
Ludwig Grafen von Whür, Oberjten Lieutenant im Pernjtein’schen 
Regimente mit, worin er jchrieb, „wolleft ihn als noch einen 
jungen Menjchen in guter Amverfung und ziemlicher Furcht halten, 
damit er nicht verführt moch zu unnützer Verſchwendung des Sei— 
nigen (dazu er leichtlich zu bewegen, jowie er's leichtlich hier etlicher 
Maßen angefangen) gezogen werde.” Doch die Empfehlung jcheint 
zu jpät gefommen zu fein und wenig geholfen zu haben. Schon 
im Januar des folgenden Jahres weit der Herzog die Vormund— 
ichaftsbehörde an, jie jollen den jungen Thorer vorfordern und 
genan darüber vernehmen, wer ihn veranlagt habe, Schulden zu 
machen, wohin er das Geld gethan und mit wen er’s verbraucht 
babe. Mehrere Gläubiger waren nämlich bei der VBormundichaft 
mit Geldforderungen vorftellig geworden. Die Quälereien der 
Glänbiger jollten nunmehr, folange Albrecht auf Eurasburg ſaß, 
nicht mehr aufhören. Im Jahre 1606 hatte es den Anjchein, als 


) At „Adels⸗Selecta“ (1380-—1758)* im fgl. allgemeinen Reichsarchiv. 
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fönne er feine Gläubiger ohne Verfilberung feines Beſitztumes 
nicht mehr befriedigen; da lieh ihm auf fein flehentliches Bitten 
jein Schwager Chriſtoph Ulrich von Eljenheim zu Wolnzad) 11500 
Gulden, damit er die ungeftümen Dränger befriedigen könne. Doc 
schon 4 Jahre jpäter waren die Verhältniſſe wieder jo, daß nur 
durch Verkauf die aufgelaufenen Schulden gededt werden konnten. 

Herzog Wilhelm V., der jeinem früheren Edelfnaben und nach» 
maligen Truchjeffen*) ſtets wohlwollend gejinnt blieb, Taufte das 
bereit3 im Jahre 1597 Schulden halber zum Verkauf ausgebotene 
Schloß Eurasburg am 31. Oft. 1609 um die Summe von 47000 
Gulden und 500 Gulden Leihfauf, angezogen durch jo reizende 
Augenweide und durch die zur Jagd in den benachbarten Waldungen 
günjtige Lage **). 

Der frühere Schloßherr Albreht von Thor war in erjter 
Ehe (1593). mit Katharina Gräfin von Preyſing Huebenftein ver- 
mählt. Diejelbe war 1608 nicht mehr am Leben, denn aus diejem 
Jahr findet fich im kgl. Neichsarchiv von Albrecht ein Geſuch um 
Heiratsbewilligung mit Maria Magdalena von Gemmingen, des 
Nates von Mühlhaufen Tochter vor, doch jcheint aus dieſer Hei: 
rat nichts geworden zu fein, da Albrecht in zweiter Ehe mit 
Anna Maria Taufkirchen, im dritter Ehe mit Lucia von Rehlingen 
verehelicht war. Albrecht, welcher durch jeine Mißwirtſchaft jein 
Gejchlecht jo heruntergebracht hatte, mußte jeinen Leichtjinn ſchwer 
büßen. Bon der Kaufſumme jcheint ihm wenig verblieben zu fein, 
denn im Jahre 1615 wandte er fich aller Mittel entblöjt an den 
Kurfürften Marimilian und bat denjelben, er möge ihm zu feiner 
und der Seinigen hochnotwendigen Unterhaltung eine Unterjtügung 
angedeihen laſſen. Durch jeinen eigenen Umverftand und Ueberjehen 
jei er in folchen Abjchlag feines Vermögens gecaten, daß er anjeßt 
jambt den Seinigen an Unterhalt und Nahrung nicht ohne ſchmerz— 
lichen Schimpf und Spott jeines adeligen Herfoimmens Not und 
Mangel leiden und erdulden müſſe, ja jchier gar des trodenen 
Brodes über anderer Bedürftigfeit nicht genugjam haben könne. 
Nunmehr gehe er in fi) und jche mit betrübtem Herzen, in was 


Oberb. Archiv. XXXT, 243. 
**) Bol, Oberb. Archiv V, 187. Geſch. d. Familie von Gumppenberg. S. 499. 
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Not und Armut er geraten ſei und jteden thue. Der Kurfürſt ver: 
willigte ihm zu dem Gehalte von 300 Gulden, dem Albrecht als 
gewejener Truchjeß bezog, 100 Gulden jährliche Zulage. *) 

Prey fchreibt von ihm: Albrecht war 1589 an Herzog Wıl- 
heim Hof zu München, noch minderjährig, jpäter Kurfürſt Mari: 
milians in Bayern Truchſeß und Stallmeijter. 

Im Sahre 1623 bei der Krönung des Herzogs Marimiltan 
von Bayern zum Kurfürſten trug Albrecht vom Thor demfelben 
in feiner Eigenjchaft als Truchieß den Reichsapfel voraus, ala der 
Kurfürit das Zimmer des Kaiſers verlieh.**) 

Im Sahre 1634 kaufte Abt Waldram von Benediktbeuern 
das Gütl des Georg Strußer in Königsdorf um 107 Gulden, 
doch jo, duß der Verfäufer folches freiſtiftweiſe befigen und jährlich 
5 Gulden ſammt 8 fchwarzen Pfennigen Stiftgeld geben follte. 
Diejes Gütl war ehedem denen von Thor [chnbar und 1608 von 
Albrecht dem Thorer der Lehenjchaft entlajjen worden. ***) 

Schon im Jahre 1612 veräußerte Herzog Wilhelm Eurasburg 
wieder um 50000 Gulden an Ehriftoph Ulrich von Elſenheim) 
zu Wolnzach, Nanhofen, Hatming und Winklhaim, Oberftfämmerer 
de3 Herzogs Marimilian und geheimer Rat, als deſſen Anver: 
wandte die von Notthaft, Zeilhofer, Fugger und Freyberg hervor: 
traten. Elſenheim verkaufte den Bejit wieder im Jahre 1626 um 
die Summe von 75000 Gulden an Herzog Albrecht VI., genannt 
der Leuchtenberger, Kurfürſt Marimilians Bruder, der das bau- 
fällige Schloß, welches oben am Berge jich an Stelle des jpäteren 
Maierhofes befand, 1626 abbrechen und weiter unterhalb das 


*) Oberb. Ach. XXXI, 243. 
“+, Häutle: „Geſchichte der Witteldbadher zu deren 700 jährigem Regierungs— 
jubiläum* ©. 76. a 
“.. Dberb. Arch. XXX, 205. 
+) Die Eljenheimer wurden im Jahre 1605 mittelit Diplom in den Reichs— 
abdeljtand, Georg Ulrich und Johann Thoman von Eljenheim wurden am 
6. Jan. 1646 in den Freihermitand erhoben. Die Vorfahren diejes Geſchlechts 
waren Salzburgifche Bürger geweſen, welche im 16. Ihdt. fich emporichiwangen, 
Die Familie erbaute unweit Salzburg das Schlo Elfenbein und fam in bayerischen 
Dienjten jehr zu Anſehen. Schon 1632 bejafjen drei Brüder von Elfenheim die 
Hofmarfen Wolnzah, Oberpöring und Haiming. Der Name blühte bis in die 
Mitte des 18. Ihdts., ftarb dann aus und wurde von der Familie Ritz von 
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gegenwärtig noch jtehende mit drei Türmchen geichmüdte Gebäude 
im Spätrenaifjanceftil aufführen ließ, wozu wohl Peter Candid 
den Plan entwarf. *) Dasjelbe wurde im Sabre 1630 glücklich 
zuc Vollendung gebracht. Die Sage legt dem neuen Schloſſe 
365 Fenſter bei. „Auch die Hohenburg bei Länggrieß zählt ſoviel 
Fenſter als Tage im Jahr. Wir fragen nicht, ob es wirklich beim 
Bau darauf angelegt war, genug, daß der Gedanke darin ſich 
jpiegelt. Dasjelbe gilt von dem Kloſter Zangberg bei Ampfing und 
galt bei den micht mehr exiftierenden Schlöffern Lichtenberg am 
Lech **) und Helfenberg in der Oberpfalz. Das Schloß Merlau 
in Oberhefjen, nunmehr ein Trümmerhaufen, welches einft ein 
jtolzes Fürftengejchlecht beherbergte, zählte jo viele Fenſter, wie 
das Jahr Tage, und man konnte ſich darin verirren. Das alt: 
berühmte Klofter Melt wird durch 365 Fenfter beleuchtet, und 
hier bleibt die Wahrheit nicht hinter der Vorjtellung zurüd, da 
man auf einer Langſeite deren 180 zählt. Schloß Arco in Wäljch- 
tirol zählte nach der Volksſage jo viele Zimmer als Tage im 
Sahre find. Das himmlische Haus, wo Allvater zum Fenſter 
heransichaut (Paul. Diac. I. 9.) Hat fo viel Lichtöffnungen als 
Sonnentage, und mit Recht fpielt das entiprechende Zeitſchloß 
bienieden jelbjt im Märchen feine Rolle. Das Altertum vers 
wirflichte diefe Borjtellung von der Himmelsburg, dem Glaspalajt 
des Firmaments in zahlreichen Bauten. Man gab überhaupt der 
Sonnenzahl, früher dem Mondjahre, die Ehre und architektoniſchen 
Ausdrud. ...... Der Weltraum ift das große Gotteshaus, 
worin der Ewige täglich aus- und eingeht. Die Naturreligion 
Springenftein beerbt. Der herzoglich bayr. Rat und Kanzler Chriſtoph Elſen— 
heimer ward durch feine Ehegattin Jacoba, Tochter des Dr. Stodhamer, Be: 
fißer der jepigen Häufer Nr. 24 an der Wefidenzftrage und Nr. 31 an ber 
Theatinerftraße, twelche beide rückwärts aneinanderſtoßen. Diejelben blieben vom 
legten Biertel des 16. Ihdts. bis zum Jahre 1670 im Beſihe dev Elfenheimer'ichen 
Familie. Kneſchke III, 91, Ob. Arch. V, 187 und Stammbuch des Adels in 
Deutichland. S. 330. 

*, Herr Profejfor Dr. Sepp möchte fid) daher im Irrtum befunden haben, 
wenn er in feinem altbayeriichen Sagenſchatz S. 69 das Schloß von Herzog 
Wilhelm für feine Liebjte erbauen läht, um jo mehr als Herzog Wilhelm jchon 
im Jahre 1626 das Zeitliche jegnete. 

5) 5). Bintgraf, Yandäberg am Lech und jeine Umgebung, ©. 48, 
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legte darum auch bei Tempeln das Maß der Jahrtage zu 
Grunde ....... und gerade im unjerem deutjchen Alpenlande 
tritt der jolare Grundgedanfe recht lebhaft zu Tage.“ 


Einer weiteren Sage nach zieht von Eurasburg ein Gang 
unter der Iſar bis Harmating. Arch Rampertshofen unterhalb 
Beiramwies, wo einjt ein Schloß war umd noch eine jehensiwerte 
gotische Kapelle ſteht, joll durch einen Gang unter der Erde und 
den Wafjer mit Eurasburg, unſerer jüddeutichen Eresburg, in 
Verbindung gejtanden fein. *) 


Ueber das zur Zeit noch jtehende Schloß **) jchreibt Michael 
Wening in feiner Bejchreibung des Churfürften- und Herzogtums 
Ober: und Niederbayern, München 1701, Nachitehendes: 


*) Zur Sage der „Idee des Sonnenpalaftes“ und der „unterirdiichen Gänge” 
vgl. Brofeffor Dr. Sepp, Altbayerischer Sagenihap S. 68, 339 und 693. 


*) Nicht uninterefjant dürjte e8 fein, an diefer Stelle die Beichreibung des 
Schloſſes anzufügen, welche P. Benno Zaisberger in jeiner Fortjepung der 
Beuerberger Chronik im vorigen Jahrhundert gibt: 


„Die Burg der Jring iſt von Wolfratshaufen mehr als eine Stunde, von 
Beuerberg aber weniger weit entiernt und tront jozufagen in der Mitte zwiſchen 
beiden Orten auf erhabener Höhe; doch hat ſie ihre gewaltigen Quaderfunda— 
mente nidıt auf dem Gipfel des Berges, jondern auf einem etwas unterhalb 
gelegenen Hügel. Das in drei Stodwerfen ohne Gliederung aufteigende 
Baditeingebäude iſt von einem Iuftigen hohen Dache bekrönt und läht anſehn— 
lihe Türme gen Himmel ragen; der Nordturm (!), durch Schlanfgeit, feite Bauart 
und Höhe ausgezeichnet, blict verächtlih auf die übrigen herab. Auf einem 
500 Schritte langen Weg jteigt man vom Dorfe in liebliher Windung zwiſchen 
Bäumen und Sträuchern zum Burgtdor hinan, während eine Straße für Laſt— 
juhriwerte an den jähen Hängen vorbei zum Schloſſe führt und jchließlich den 
Gipfel des Berges erflimmt. Hier, auf dem Gipfel, liegt, im Rüden von Wäldern 
eingehegt, auf beichränfter Ebene der obere Hof; diejer erfreut ſich einer erhabenen 
Ausficht: er ſchaut die vom ewigen Schnee bededten penniniſchen Alpen und jieht 
die boiſchen Lande bei den angrenzenden Tiroler Bergen in duftiger Ferne ver- 
ihwinden. Die ausgedehnte Front der tiefer liegenden Burg wird jchon von 
den Strahlen der aufgehenden Eonne beleuchtet, wenn die Hütten im Thale 
noch in dichte Nacht gehüllt find; je mehr Tageslicht dann die Leuchte des 
Phöbus ausftrömt, einen dejto herrlicheren Anblid des Schloſſes bietet fie den 
im gewaltigen Umkreis zeritreuten Anſaſſen; und andererjeits ergößt ſich auch 
derjenige, welcher in jolhen Momenten aus den Fenſtern des Hoch gelegenen 
Baues herablidt, an einer winderbaren Augenweide.“ 
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„Herzog Albrecht in Bayern lie anno 1630 das alte Schlößlein 
abbrechen, den Berg zum theil abgraben, auch vnden herumb alles 
gewölben, im Schloß aber eine ſchön Eapell zu Ehren St. Catharinä 
ſambt einer Vor-Capell vnnd oberhalb einen grojfen Saal, darin 
Ihöne Gemähl, benanntlich die Heldenthaten Samjonis, die fiben 
freye Künsten (Grammatik, Dialektik, Ahetorif, Arithmetik, Geometrie, 
Muſik und Aftronomie), Fürftlihe Wappen, vnnd ein jonderbarer 
Ofen, worauff zu höchſt das Waffer in ein Kupffernes Pöck lauffet, 
von 1500 Gulden wert zu jehen, neben noch vil andern zier- 
lichen Wohnzimmern gang nen erbauen: welches Gebäu fich der Zeit 
noch in folchem Standt befindet.“ 


Nach) dem Tode des Herzogs Albrecht hat dieſe Hofmark im 
Jahre 1667 deſſen Sohn Herzog Albrecht Sigmund, Biichof zu 
Freiſing und Negensburg, im Jahre 1686 Marimilian Heinricy, 
Erzbichof und Kurfürſt zu Köln, und dann im Jahre 1688 Mari» 
miltan Philipp Hieronymus, Herzog in Bayern erhalten, von welch’ 
fegterem fie um den Preis von 60000 Gulden im Jahre 16498 
in den Belit des Ferdinand von Befjol *) überging. 


Deiien Sohn Ladislaus verfaufte das Schloß im Jahre 1734 
an Graf Joſeph Johann Anton Franz Markus Hörwarth**) 
von Almannshaufen (F 1740). Won diejem erbte es fein Bruder 
Sohann Georg (F 1750), furbayerischer Kämmerer, Geheimrat ıc., 
welcher mit Maria Anna Gräfin von Hörwarth-Steinach vermählt 
war und dejjen einzige Tochter Benonia als Nonne in das Büttrich- 
Kloster in München trat. Im Jahre 1760 vermählte ſich die Wittive 
Maria Anna mit Ferdinand Freiherrn von Schrenfh und jo fam 
Eurasbura in den Beſitz diejer Familie. Die Freifrau von Schrenfh 
verfaufte aber mit Kaufbrief d. ıl. München den 6. Februar 1773 


*) Beſoll, Beſſoll, Peſol, Peſſoll von Eurasburg, Freiherrn; Reichsfreiherrn— 
ſtand durch Diplom vom 2. Juni 1688 für Yalob Franz Ferdinand Beſoll, 
kurfürſtlichen Regierungsrat zu Straubing mit dem Prädikate von Eurasburgo (nicht 
Curasburgo, wie Kneſchke jchreibt). Das Geſchlecht iſt in der firoler Adelsmatrikel 
eingetragen. — Provinz-Handbuch von Tirol und Vorarlberg 1847, S. 238. — 
Kneſchke, Deutiches Adelslexikon I, 381, — Stammbucd des blühenden und abge: 
jtorbenen Adels, S. 113. — Eintrag in den Hofratsdefreten im fgl. Kreisarchiv. 


**) Oberb. Ard. XIV, 204 und 206, XXXI, 320, 
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Schlop und Hofmarf Eurasburg an ihre Schwägerin Ignatia *), 
geborne Freiin von Gumppenberg, welche in erfter Che mit Michael 
Hörwarth Graf von Hobenburg, kurfürſtlichem Kämmerer und 
Regierungsrat in Landshut, und nad) deſſen am 25. Auguft 1763 
erfolgten finderlojen Abjterben, in zweiter Che — 15. Oftober 
1770 — mit Mar Graf von Lerchenfeld auf Gebelfoven ver: 
mählt war. Den Kaufpreis von 108,000 Gulden erlegte Ignatia 
Gräfin von Lerchenfeld teild durch Zahlung in Geld, teils durch 
Hingabe des ihr gehörigen Haufes in München auf dem Rochus: 
berge und zweier Höfe zu Sindling und Bſchorn. Da auch die 
zweite Ehe der Ignatia finderlos war, jo war jie darauf bedacht, 
ihr beträchtliche Vermögen, das vornehmlich von ihrem erjten 
Mann, Hörwarth, herrührte, ihrer eigenen Familie zu erhalten. 
Darum jegte fie ihren Gatten, welcher nach einer ruhmreichen 
militärischen Laufbahn am 4. März 1792 zu München ala Ge- 
neralfeldmarjchalllieutenant ftarb, durch Kodizill vom 21. Sep: 
tember 1776 mit einem Dritteil ihres Vermögens und den Sohn 
ihre8 Bruders Kajetan, den Ferdinand Freiherrn von Gumppen— 
berg, ihren Taufpaten, mit zwei Dritteilen ein, vermachte diejem 
legteren aber noch zum Voraus das Gut Eurasburg, die Unter: 
thanen zu Ergolding, ihr Haus ſamt Bibliothef zu München 
(päter dem Hofbantier Joſeph Freiheren von Hirich gehörig, nach 
dejjen Ableben von den Erben an die Buchdrudereibefiger Paul 
und Ludwig Barcus verkauft und von denfelben im Jahre 1888 
umgebaut, gegenwärtig Haus Nummer 16 am Bromenade: 
plag), jowie den Garten umd Anger vor dem Siarthor, 
und einen Stadel zu Landshut mit der Beltimmung, daß 
alle Immobilien als Fideikommiß nach dem Rechte der Erit- 
geburt vererbt und bei Ferdinand und feinen männlichen Nach: 
fommen verbleiben jollen und daß dieſes Fideikommiß fortdauern 
jolle, jolange einer von der Gumppenberg'ſchen Familie exiftiert. 


) Eohin wird die Bemerkung, welche wir in der Beuerberger Ehronif aus 
der Tyeder des Proſper Brandner, welcher bis 1767 lebte, finden, hinfällig. Sie 
lautet bezüglid) der Maria Anna Gräfin von Hörwarth: „Die leptwillige Ber: 
fügung der hohen Erblafjerin wird den zufünftigen Erben des Edelſitzes befannt 
gegeben.“ 
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Am 5. Dftober 1778 jtarb zu Eurasburg Ignatia Gräfin von 
Lerchenfeld und wurde am 9. desjelben Monats in der Hörwarth’s 
Ichen Familiengruft zu Lenggried beigejeßt. Ihr Grabjtein iſt 
eine einfache ſchwarze Marmorplatte mit der Inſchrift: 


„Maria Ignatia Gräfin von Herwarth zu Hohenburg, ge: 
borne Neichsfreiin von Gumppenberg auf Pöttmes. Ward ge: 
boren den 17. Mär; 1717; jtarb den 5. Dftober 1778. R. I. P.“ 


Ferdinand Freiherr von Gumppenberg, twelcher nun in den 
Beſitz der Erbſchaft kam, mußte das Haus und die Grundſtücke zu 
München nad) längerem Prozeſſe im Jahre 1780 an die Hör- 
warth'ſchen Erbtöchter von der Moosburger Linie herausgeben 
und geriet mit den drei Hauptlinien feiner eigenen Familie, mit 
den Linien Praitened, Pöttmes und Penerbach in einen NRechts- 
jtreit, der durch Hofratsbeicheid vom 25. September 1790 und 
Nevifionserfenntnig vom 23. September 1791 dahin entjchieden 
wurde, daß das Fideikommiß nur für Ferdinand und jeine Nach: 
fommen gelte. Ferdinand ſtarb als Rat der Generallandesdireftion 
zu Münden und Wominiftrator der ſämtlichen Eurfürftlichen 
Bräuhäuſer unverehelicht zu München den 17. Oftober 1817. Er 
hinterließ jedoch von einer bereits verftorbenen Frau von Lauben: 
müller eine Tochter Thereje, geboren am 23. April 1794, welche 
Kurfürft Karl Theodor mit dem Namen „von Weinberg“ legiti— 
mierte; von König Mar I. erhielt diefelbe unterm 18. Februar 1809 
Namen und Wappen als „Edle von Gumppenberg“. Dieſer 
jeiner Tochter, vermählt mit Johann Nepomuk Freiheren von 
Barth, Fol. Landrichter zu Starnberg, jpäter Wppellationsgericht3- 
rat zu Landshut, hatte Ferdinand Freiherr von Gumppenberg im 
Jahre 1812, aljo noch bei Lebzeiten, Eurasburg und die hiezu er: 
kauften Slofterrealitäten zu Beuerberg übergeben *). 

Deren Sohn Anton Freiherr von Barth verfaufte den Beſitz am 
15. April 1858 an den Brauereibefiger Joſehh Schweyer don 
Friedberg. Won diefem wurde om 23. April 1863 das Schloßgut 


*, L. N. Freiherr von Gumppenberg. Geſchichte der Fyamilie von Gumppen— 
berg. Als Manufkript gedrudt, Münden 1881 S. 499 fi. 
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von Karl Freiherrn v. Beck durch Kauf erworben und von dieſem 
erhielt es im Erbwege im Jahre 1868 deſſen Sohn Eugen Frei— 
herr von Beck. Dieſer verkaufte das Gut am 3. Dezember 1887 
an den Regierungsrat Philipp Pfiſter und deſſen Gattin Franziska. 
Nach des Erjteren Ableben wurde die Beſitzung am 27. Januar 
1890 von der Wittwe durch den jegigen Eigentümer, Heren Fabrik: 
und Rittergutsbejiger Georg Käß aus Haunitetten fäuflich envorben, 

Bis zum Jahre 1769 wurden vom Kloſter Beuerberg drei 
Wochenmejjen in der Schloßfapelle zu Eurasburg gehalten. Am 
12. Oftober 1769 jtiftete Moria Anna Freifrau von Schrenfh ge- 
borne Reichsgräfin von Hörwarth auf Steinach, Hofmarfsinhaberin 
von Eurasburg, in die dortige St. Catharina Schloßfapelle ein 
Benefizium, nachdem unter ihrem Gemahl häufig Streitigfeiten 
wegen des Schlüjjels zum Tabernafel mit dem Kloſter VBeuerberg 
jtattgefunden hatten und Baron Schrenkh ſich eigenmächtig einen 
jolhen hatte anfertigen lafjen. Diefes Benefizium wurde am 23. Sep- 
1771 vom Fürſtbiſchof Ludwig Joſeph beitätigt. *) 

Die Dotation diefer Stiftung haben laut Urkunde vom 
27. März 1829 Tberefia Freifrau von Barth, geborne Freiin von 
Gumppenberg und Johann Baptift Freiherr von Bart) mit einem 
Kapital von 10,000 Gulden vermehrt; fie haben den Benefiziaten nicht 
nur zur jeeliorglichen Aushilfe, jondern auch zum Schulhalten ver: 
pflichtet.**) Hiedurch wurde dem Benefiziaten ein jährliches Ein- 
fommen von 500 Gulden gefichert, und demjelben außer einigen 
Naturalbezügen an Holz und Getreide noch ein eigenes Haus ohne 
Laſten zum Zwede der Schule und jeiner Wohnung, nebjt einem 
kleinen Gärtchen überlajjen. 

Zur Zeit beträgt das rentierliche Vermögen der Benefizials 
jtiftung 27,560 Marf. 

Bereit3 im Jahre 1701 wurde durch Freiheren von Bejjol 
eine Klauſe mit Schule erbaut, der beablichtigte Bau einer Kapelle 
bei derjelben unterblieb jedoch. 

Das Benefizium wurde erft im Jahre 1836 bejeßt, obwohl 
bereit3 Franz Ladislaus Freiherr von Bejjol bei jeiner VBermählung 

*, Aft „Eurasburg“ im Archiv des erzbiſchöflichen Ordinariates Münden 
Freiſing. 

**) Ebendaſelbſt. 
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mit Julia Eleonora von Schulthaus, da dieſe nicht deutſch ver— 
ſtand, einen italieniſchen Prieſter, Dr. Portolotti, mit ſich von 
Nevis heraufbrachte.*) Dem Schloßbenefiziaten obliegt es, den regel— 
mäßigen Gottesdienst abzuhalten, außerdem nachitehende außerordent« 
liche Andachten **): an den Faftenfonntagen die Oelbergandacht mit 
Predigt und Krenzweg, in der St. Johann Nepomuk und Frohn: 
leichnamsoftav täglich abends Roſenkranz, desgleichen an den 
Soun- und Feiertagen. 

Außerdem Hat er in Miünfing am Feſte des Hl. Joſeph und 
in Holzhaufen am Sonntag nad) Mariä Schnee Aushilfe zu leisten. 

Am 7. April 1762 wurde mit oberhirtlicher Genehmigung 
d. d. 8 Januar 1762 eine Bruderihaft vom hl. Sohann 
Nepomuf errichtet umd ihr die einfachen Abläſſe verliehen. Das 
Hauptfeft wird am 6. Sonntag nad) Oſtern mit Hochamt, Predigt 
und PBrozejjion gefeiert, am darauffolgenden Tag findet Seelen: 
gottesdienft, jeden Quatember Scelenmejje und Rofenfranz, in der 
Allerjeelenoktave Seelenamt und Libera Statt. Die Schloß- und 
Schyulbenefiziaten jeit Beſetzung des Benefiziums waren folgende: 

Safob Braun 1836 —1859; Karl von Prentner 1839— 1841; 
Joſeph Anton Lorenz 1841—1856; Andreas Gapp 1856— 1860; 
Baptift Königsbauer 1860— 1874 ; Joſeph Nathgeber 1874— 1876; 
Mar Schmid 1876—1882; Ignaz Depoute 1882—1885; Wolf: 
gang Scherer 1885— 1893. 

In die zweite Hälfte des 18. Jahrhunderts fallen die legten 
Begräbniffe der Hofmarksheren von Eurasburg in der Kloſterkirche 
zu Beuerberg. Im mittleren Gange zeigt ein Grabjtein mit der 
Jahreszahl 1773 die Begräbnisftätte des Freiherrn von Schrenfh 
zu Eurasburg, Egmating und Inkofen, dejjen Denfftein an der 
Seite des St. Leonhardsaltares eingemanert iſt. Demfelben gegen— 
über am Altar der 14 Nothelfer beurfundet ein Denkjtein die Grab: 
ftätte der im Jahre 1776 verjtorbenen Maria Anna Freifrau von 
Schrenkh, Hofmarksinhaberin von Curasburg. 


*) Akt „Eurasburg“ im Archiv des erzbiichöflichen Ordinariates München— 
Freiſing. 

**), Mayer Anton, ſtatiſtiſche Beſchreibung des Erzbistums München-Freiſing. 
IIL, 644. 
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Über die Schicjale, welche die Bewohner Eurasburgs während 
des Dreißigjährigen Krieges erlebten, find feine Aufzeichnungen 
vorhanden, Doch werden diejelben gerade jo wenig vom Kriegsvolke 
verichont geblieben jein, wie die Bevölkerung Wolfratshaufens 
und Benerbergs, die in den Jahren 1632 und 1646 von den 
Schweden bedroht waren und nicht minder bei den Durchzügen be: 
freundeter Truppen, die mit Finguartierung und Erprejjungen oft 
nicht weniger jchlimm als bie Schweden haujten, zu leiden hatten. 


Saft in der Mitte de3 Dorfes an der Straße, wo der Auf: 
jtieg auf den Echloßberg abzweigt, in der Nähe eines Bächleins, 
das von der Tradition als Grenze der Peſt bezeichnet wird‘, ſteht 
ald Erinnerung an dieje traurige Zeit, wo die Bevölferung ganz 
Deutjchlands durch dieſe ſchreckliche Krankheit dezimiert wurde, eine 
fteinerne, jogenannte Peſtſäule. Dieſes Denkmal iſt 2'/e Meter 
hoch, achtedig und mit vier Nifchen verjehen. Unter der gegen 
Süden jtehenden, dem Fußweg zugefehrten Nifche it ein Täfelchen 
mit der Inſchrift angebracht: 


„Bis hieher eritredte fich die im Jahre 1631 herrſchende Pet,” 
darımter: „vor Belt, Hunger und Krieg erlöie uns, o Herr.“ 

Die Jahreszahl „1631* ift aber entjchieden unrichtig und joll 
„1634“ heißen. Die Fälſchung des Datums ift ſicherlich bei einer 
der öfter wiederholten Renovierungen infolge Unlejerlichkeit der 
Ziffer „4“ entitanden. Wie viele Opfer dieſe Seuche in der 
Piarrei Beuerberg und in den Filialen forderte, geht aus den 
Sterbematrifeln nicht hervor, da diejelben erjt im Jahre 1645 be- 
ginnen, während das Taufregiiter bereits 1601 anfängt. Nad) 
fegterem findet fich jedoch, wie Pfatrifch erwähnt, in den der Peſt 
folgenden Jahren feine Minderung der Geburten. 

Ueber die Beteiligung der Bewohner Eurasburgs im Jahre 
1705 bei dem Aufftande der Oberländer Bauern ift ung Nach: 
itehende3 befannt: *) 

Der Baron von Beſſol'ſche Nichter und Lehensprobit Moriz 
Gaugigl, oder, wie die Familie jegt den Namen jchreibt: „Gaugen— 
gigl“ (Gau Egid), juchte diefe patriotiiche Bewegung zu unter 


*, Piatrifh, S. 135. 
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drüden, mußte fich aber vor den aufgebrachten Bauern nach Wei- 
pertshauſen flüchten. Dortjelbft erhielt er von dem faijerlichen 
General Freiherrn von Striechbaum „wegen jeiner treuen, zu Der 
faiferlichen Majeftät getragenen Devotion, weil er an dem Bauern: 
Tumult und Empörung feinen Anteil genommen, jondern, da der 
Bauernihwarm dahingefommen, die Unterthanen abgehalten“ am 
30. Dezember 1705 von München aus eine Salva Guardia oder 
einen Geleitsbrief*), wodurch Die eurasburgiichen Beſitzungen, 
Güter und Unterthanen von feindlicher Gewalt und Kontribution 
befreit wurden. Trotzdem blieben aus den beiden Hofmarken Euras- 
burg und Tegerndorf damals urkundlich nachfolgende Kämpfer bei 
Sendling: Lorenz Krebs, Jäger, Bartholome Joch, Math. Ganz, 
Georg Wieland, Korbinian Steigenberger, Paul Schlägl, Paul 
Spergl, jämtlich von Eurasburg; Jakob Huber, Kaspar Grög, 
rich Ledtner, Michael Bauer, Veit Raufcher, ſämtlich von Tegern: 
dorf ; Franz Spöder von Sonderheim ; Johann Doll von Boltzwang ; 
Lorenz Bierbichler. Auch im öjterreichiichen Erbfolgefrieg wird 
Eurasburg nicht gänzlich unverſchont geblieben fein, um fo mehr, 
als am 23. März 1742 von Wolfratshaufen aus, wo der Pan— 
durenhauptmann Freiherr von Trenk mit feinem Stabe lag, 
auf einem Streifzuge eine Abteilung Croaten nad) dem entlegeneren 
Beuerberg fam und von dem Kloſter eine Sontribution von 2000 fl. 
erhob, die an den Hauptmann Graſſer ausbezahlt wurde. 

Im Jahre 1809 hatte Graf Arco nach feinem Nüdzuge von 
Kochel die Höhen um Eurasburg bejeßt und war die Umgegend 
in ein fürmliches Kriegslager umgewandelt. 

Eine freudigere Denfwürdigfeit brachte der I. Mai 1959 den 
Bewohnern des Schlojjes Eurasburg. An diejem Tage bejuchten 
König Mar II. und Königin Marie die Schloifapelle, dinierten 
dann mit mehreren Hoffavalieren und Hofdamen im Schloſſe und 
brachten hier den 1. Mai ein. 

Betrachten wir das Schloß nunmehr in feinem: gegemvärtigen 
Zuftande, jo finden wir, daß der Charakter des Bauftiles durch 
eine unverjtändig ausgeführte Renovierung leider jehr gelitten hat. 


) Das Original diejer Salva Guardia befindet fich im Archiv des hiftorijchen 
Bereins von Oberbayern unter dem Faszikel Orts: x. Urkunden Nr. 5961 sub $'/s. 
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Unter dem Beſitze des Barons Beck wurden im Jahre 1866 die 
der früheren Zeitperiode entſtammenden Seitengiebel abgeriſſen, die 
Rundfenſter zugemauert und dafür der Bau mit ſehr ſchwerfälligen, 
nicht zum Stile des Gebäudes paſſenden Zinnen verſehen. Die 
beigegebene Abbildung enthält beide Fagaden auf einem Blatte neben 
einander gejtellt, jo daß der Leſer jelbjt über die Veränderung 
urteilen fann. | 

Im Inneren iſt das Schloß glücklicherweiſe noch mehr oder 
minder in jeinem urjprünglichen Zuftande erhalten; es enthält noch 
die bereits erwähnten alten Dedengemälde und die unter Herzog 
Albrecht gefeßten Dfen,*) ferner mehrere intereffante auf Holz ge- 
malte Bilder, welche Jagden und Volksbeluſtigungen aus dieſer 
BZeitperiode darjtellen, jowie viele andere Kunſtwerke und Porträts, 
von welchen die des Herzogs Albrecht VL, ſeiner Gemohlin umd 
des Maximilian Heinrich, Kurfüriten und Erzbiſchofs von Köln 
als beachtenswert hervorgehoben werden dürften. Auch zwei fein 
gegliederte Rokokoöſen find jehr beachtenswert. 

Bon den Neuerungen verdient ein im Speijezimmer unter 


*, Ein Prachtjtüd ijt der thönerne Ofen im großen Saale, in der Haupt: 
jarbe in Lapislazuliimitation gehalten; wirkungsvoll im Aufbau, aber im ein: 
zelnen nicht bejonders fein geformt. Am Unterbau die 3 Relief: Orpheus bezähmt 
durch Saitenjpiel und Gejang die Tiere; Aftäon überrafht die Diana beim Bade 
und wird zur Strafe dafür in einen Hirſch verwandelt ; Aftäon wird von jeinen 
Hunden zerrijien. Darüber in Nijchen die 3 Hauptfiguren des Ganzen, Helden 
daritellend: Alexander der Große, Eyrus der Ältere und Ninus. Man könnte 
bei legterem vielleicht an den in der Sage verherrlichten Bayernfüriten Naimes 
denten, der nadı S. Riezler, Naimes von Bayern und Dgier dev Düne, 
Sigungsberichte der philoſ. philol. und hift. Kl. der k. bayer. Akad. d. Wiſſ. 1892 
S. 731 auch unter dem Namen Ninus vorfommt und den Uhland im „Roland 
Scildträger“ rufen läßt: „Hei, bayriſch Bier, ein guter Schlud, jollt! mir gar 
föſtlich munden“; allein aus dem Zujammenhang geht hervor, daß der Aſſyrer 
Ninos gemeint iſt; die Jdee, welche die 3 Figuren verbindet, iſt die Darjtellung 
der Gründer dreier großer Reiche der alten Beichichte, des maledoniichen, des 
berfijchen und des ajfyriichen Reiches. Der Name Alerander ijt im der Ülber- 
ſchrift in LEXANGER, der Name des Cyrus in 11VS MAIOR verderbt ; wie 
bei ALEXANDER am Anfange des A, jo iſt bei CIEVS am Anfange das C 
bei einer Rejtauration weggefallen, Der große Abjtand des I vom Rande der 
Schräfttafel beweijt deutlich, daß das C einjt vorhanden war. Zu oberjt befinden 
jih die allegorishen Figuren des Ackerbaues, der Fiſcherei, der Jagd und des 
Gartenbaues. 

XLVUL 6 


89 Geſchichte des Schloffes Eurasburg und jeiner Befiker. 


Regierungsrat Pfiſter geiegter Nenaiffance-Dfen Erwähnung. Der- 
jelbe wurde von Herrn Profefjor 2. Gmelin in München entworfen, 
von den Schülern der Münchener Kunſtgewerbeſchule unter Leitung 
des kgl. Aſſiſtenten 3. Bader modelliert und ausgeführt von der 
Dfenfabrif Neiter in Landshut. Die Zeichnung desjelben it in 
der Zeitfchrift des Kunſtgewerbevereins in München, Jahrgang 1886 
Tafel 12 enthalten. 

Am beiten iſt die aus der eriten Hälfte des 17. Jahrhunderts 
ftammende und im Renaiſſanceſtil erbaute Kapelle erhalten. Eine 
Einwirkung der Michaelsfirhe in München auf Bau und Aus: 
ftattung iſt nicht zu verfennen. Die Stuffaturen find einfache, fein 
ausgeichmücte Kafjettierungen, mit niedlichen Engelsföpfchen und 
Nojetten geſchmückt, gleichwohl in einem mäßigen Nelief gehalten. Bei 
dem aus der gleichen Periode jtammenden Altare fteht der Unterbau, 
in dejjen Mitte ſich der Tabernafel mit einem guten gemalten Chriſtus— 
fopfe befindet, auf dem Altartiiche. Der von zwei jtattlichen Säulen 
flantierte Hochbau enthält ein Altarbild, das im oberen Teile die 
Vermählung der hl. Katharina, im unteren die Hl. Ignatius und 
Franz Seraph daritelli. Das Bild jcheint aus der Schule Peter 
Candids zu jtammen. Auf dem Gebälfe, das die Säulen tragen, 
ruht ein Auflak, der ein Medaillon mit dem Auge Gottes umrahmt. 
Neben den Säulen jtehen die Figuren des hl. Sebajtian und des bl. 
Rochus. Schon das Vorkommen eines Altarbildes in diejer Kapelle 
weilt ung darauf hin, daß deren Erbauer dem Hofe nahegejtanden 
habe, da den bildlichen oder figürlichen Schmuck der Altäre der eriten 
Hälfte des 17. Jahrhunderts in der Regel die Holzplaftif bejorgte 
und Gemälde noch jelten find und fich meiſt nur in Hofficchen 
oder in ganz großen Pfarr: und Kloſterkirchen finden. *) 


*, Mührend des Druckes diejer Arbeit erhielt ich davon Kenntnis, daß ſich 
im Kloſter Benerberq ein auf eine hölzerne Pyramide gemalter alter Stamm 
baum der ring befinde. Ach befichtigte gemeinfam mit Herrn Pfarrer P. 
Biatriih den Etammbaum und erhielt durch das freundliche Entgegenfommen 
des ilofterd eine genaue Kopie desjelben. Der aus dem 16. Jahrhundert Her- 
rührende Stammbaum bietet gegenüber meinen Angaben manche Abweichungen. 
So ericheint Gepa (bier Gepe gennant) als Schwejter der 3 Stifter von Beuer- 
berg. Pfarrer Pfatriich bemerkt dazu: „Wie Gepa in den Stammbaum hinein- 
fommt, ijt mir unerfindlicdh. Diejelbe wird von den Chroniften als soror Conradi 
Anachoretae beſtimmt. Meichelbeck nennt fie jogar Eppa und bezeichnet fie als 
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Aberſicht der Beliker von Eurasburg, 
nebjt Angabe der Dauer des jeweiligen Beſitzes. 

ring bis 1322. 
Familie von Thor 1322 —1609. 
Herzog Wilhelm von Bayern 1609—1612. 
Freiherr von Elſenheim 1612— 1626. 
Herzog Albrecht VI. der Yeuchtenberger 1626—1667. 
Herzog Albrecht Sigmund, Bilchof zu Freifing und Regensburg 1667 —1686. 
Marimilian Heinrich, Erzbiihof und Kurfürſt von Köln 1686 —1688. 
Herzog Marimilian Philipp 1688—1698. 
Freiherr von Befiol 1698—1734. 
Joſeph Johann Anton Franz Markus Graf von Hörwarth 1734 —1740. 
Johann Georg Graf von Hörwarth 1740-1750. 
Maria Anna Gräfin von Hörwarth, Wittwe des Johann Georg 1750—1760. 
Ferdinand Freiherr von Schrenth, zweiter Gemahl der Maria Anna 1760—1773. 
Max Graf von Lerchenfeld, zweiter Gemahl der Jgnatia, Wittwe des Grafen Michael 

von Hörwartd, Schwägerin der Maria Anna, geb. Freiin von Gumppen— 

berg 1773— 1778. 
Herdinand Freiherr von Gumppenberg 1778—1812. 
Freiherr von Barth-Harmating 1812—1858. 
Joſeph Schweyer 1858 — 1863. 
Freiherr von Bed 1863—1887. 
Bhilipp Pfiiter und Franzisfa Pfiſter 1887 — 1890. 
Georg Käß 1890. 


Als Richter von Eurasburg find uns überliefert (Oberb. Arch. XXVI) 
1528, 16, Juni: Balthafar Stöger, 
1629, 9. Nov. — 1631, 15. Ott.: Nilolaus Hirfhmann, 
1633, 19. Sept. — 1638, 6. März: Balthaſar Kölle, 
1661, 10. Febr. — 1687, 4. Mai: Nilolaus Riederer, 


Benübte Quellen: 


1) Peter Pfatriſch, Geichichte des regulierten Auguſtiner Chorherrn - Stiftes 
Beuerberg 1876. 

2) Auszug ans der Beuerberger Chronif: a) Manujtriipt des Simon Lu— 
jatius, bis zum Jahre 1534; b) Manuffript des P. Benno Zaisberger, 
Dekan zu Beuerberg bis zum Jahre 1712 veichend; c) kritiiche Anmerkungen 
vom Sonventualen Prosper Brandtner F 1767. 

3) Manuffript zu einer Gejchichte von Eurasburg, im Bejige der Bibliothek 


Neptis Chonradi. Es jcheinen aljo jchon in früheren Jahrhunderten hierüber 
vertvorrene und verichiedene Anfichten jich geltend gemacht zu haben, Die Haus: 
chroniſten erwähnen mit feinem Worte eines verwandtichaftlihen Berhältnifies 
der Gepa zu den Iring“. Zu den Kindern Liebhards (Otto und Jeuta) fügt 
der Stammbaum noch „Affra von Jringjpurg Georg von Hochenfeld Frau Ao. 1253.” 


6* 
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Pfiiter, verfaßt von Dr. Hari Werner, Sefretär im geheimen Haus- und 
Staatsarchiv. 

4) Prey, Ndelsbeichreibung, Handſchrift der kgl. Hof- und Staatsbibliothel. 

5) Wiguläus Hund, Bayriih Stammenbuch, 1585. 

6) Monumenta Boica. 

7) Mayer Anton, Statiltifche Beichreibung des Erzbistums München: Freifing. 

8) Wening M, Beichreibung dei Churfürſten- und Herkogthums Ober: vnd 

Nidern-Bayın, Renntambt Münden 1701. 

Brofefjor Dr. Sepp, Altbayerijcher Sagenjhaß zur Bereicherung der indo- 

germanischen Mythologie. 

10) Die Atten des erzbiichöflichen Ordinariates, des fgl. Reichsheroldenamtes, 
des fal. allgemeinen Neichs-, des Kreis: und Kriegs-Archives, Die Hand— 
ſchriftenſammlung der fal. Dofs und Staatäbibliotbet, in die dem Verſaſſer 
mit aller Zuvorfommenheit Einblid zu nehmen gejtattet wurde. 

11} Kneſchke, E. H., Neues allgemeines deutſches Adeld-Lerifon. 

12} 3. Siebmader’s großes allgemeines Wappenbuch, herausgegeben von 
O. T. von Heiner. 

13) Stammbuch des blühenden und abgeftorbenen Adels in Deutichland, heraus: 
gegeben von einigen deutjchen Edelleuten (©. T. von Heiner). 

14) Regesta sive rerum boicarum autographba ete, cura C. H. de Lang, 
M. Bar. de Freyberg et C. Th. Rudhart, Mon. 1822—1854. 

15) Berthold Riehl, Studien über Barod und Rokoko in Oberbayern, Zeit 
ichriit des bayer. Kunſtgewerbevereins 1893. 

16) Die Sammlungen des hiſtoriſchen Vereins von Oberbayern, 

17) Mitteilungen des Pfarramtes der Stadt Deggendorf, des Wfarramtes 
Gotteszell, verichiedener Privoten und von befreundeter Hand, für welche 
hiemit der verbindlichite Dank ausgeiprocdyen wird. Außerdem jind im 
oberbayeriſchen Archiv für vaterländiice Geicichte, herausgegeben vom 
hiſtoriſchen Verein von Oberbayern, mehrfach hier einjchlägige genealogijche 
und biographiſche Notizen, ſowie Urkunden enthalten, welche in nachitehenden 
mit römiſchen Zahlen angegebenen Bänden, zu welchen die Seitenzahlen 
mit arabiichen Ziffern vermerkt find, zu finden find und zwar: 

A) Ueber Eurasburg. 
Band 1, 120, 330, 353; IV, 264; V, 187; VIL, 254; XIV, 150, 206; 

XVI, 8,10; XX1,44, 236; XXV, 473, XXVL 53; XXIX, 178; XXXI, 320; 

XXXII, 126, 


—⸗ 


9 


u 


B) lleber die Thorer, 

I, 316; II, 256, 341, 342; III, 99, 176, 230, 231, 269, 283; IV, 99, 
100, 310; V, 187; VI, 271, 332; VII, 262, 368; VII, 28, 75, 78, 159 
258, 254, 256, 273; IX, 267, 268, 270, 335; X, 49, 270: XI, 307: XIL, 
228, 325; XIV, 184, 185: XV, 168, 181; XVI, 9, 22, 28; XVII, 241,258; 
XX, 31; XXI, 45, 46; XXIV, 233, 235, 505, 317: XXV,463; XXVIL 26, 
30, 59, 72, 80, 90, 108, 124, 127, 128, 132, 149, 153: XXVIL 276; 
XXVIll,9, 54, 70,74; XXIX, 100, 171, 177; XXX, 16, 197, 205; XXX1, 
119, 176, 243, 320, 336; XXXIII, 258; XNXV, 284, 287, 288, 294; 
XXXVI 154, 160; XLVI, 18, 217. 
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C) leber die Elfenheimer. 


IV, 380; V, 184—190; VI, 352; XIX, 235; XXII, 204; XXV, 427. 
XXVI, 136, 150, 155; XXVIL 805; XXVII, 41, 55, 80: XXXI, 240; 
XXXIII. 298, 305; XXXV, 310; XL, 171. 

Weitere auf die Gejchichte von Eurasburg Bezug habende Urfunden und 
Notizen jind in den Monument, Boie, zu finden, als: 


A) Iringesburg. 


Ötto anno 1140 III, 10; VI, 60, 83, 97, 99, 110. 403, 429; VII, 399, 
anno 1173 X, 26. 

Adalbert anno 1150 VI, 118; VIII, 396 

Chunradus anno 1160 IV, 105; VI, 118, 181, 430; VIL57; VIIL, 166, 412, 
415, 433; X, 17. 

Heinrieus anno 1170 I, 366; VIII, 163, 166, 412, 415. 

Eberhardus anno 1180 ib. 440; VI, 430, 

Gotschalch anno 1180 VIIL, 427, 436. 

Rapoto anno 1180 VIII, 427. 

Raspo anno 1180 VIII, 437, 

Wichnanduz anno 1275 VI, 343; anno 1278 ib, 408; anno 1286 VIIL, 535. 
Otte ejusd. filius anno 1286 VII, 536; VI, 336; anno 1289 ib. 537; anno 
1300 VI, 343; anno 1303 VIII, 157; anno 1312 VI 411 sq. 430. 
Wichnandus ejusd. filius anno 1286 VIII, 536; anno 1318 VI, 336; ejusd 

uxor Chunegunt ib. 336. 
Ulrieus, Agnes, Elisabeth anno 1286 VI, 336, 
Offmeı anno 1336 VI, 418. 


B) Tor, (Torer), 


Adelheid anno 1397 VI, 339. 

Agnes anno 1330 VII, 225. 

Albertus X, 27; anno 1587 VI, 343. 

Ahunegundis anno 1330 VIII, 230: auno 1465 VI, 474. 

Chunradus anno 1253 I, 387; II, 105; anno 1325 VI, 413, 430; anno 
1330 VIII, 226, 230; anno 1362 VI, 343; anno 1363 ib, 473; anno 
1367 VI, 432, 435; anno 1373 VII, 222; anno 1377 VI, 439; anno 
1382 VI, 338; VII, 305; XVII, 182. 

Duringus et filius eius Duringus X, 27. 

Eberhart anno 1224 X, 49; anno 1298 ib, 66; anno 1299 VI, 567; ann. 
1313 VIIL 304; anno 1323 VI, 412: anno 1324 V, 507; anno 1330 
VIII, 225, 230; anno 1444 VI, 340; anno 1445 ib, 454, 465, 473, 474; 
anno 1510 ib, 343, 467. 

Erasmus anno 1444 VI, 340; anno 1455 ib. 454, 465, 468; anno 1450 VIIL 
312; anno 1455 VI, 341; anno 1461 ib. 341, 343: anno 1465 ib. 474. 

Georg anno 1444 VI, 340. 

Heilwich anno 1253 I, 387. 

Heinrich X, 27; anno 1230 IL, 370. 
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Johann anno 1395 VI, 338; anno 1397 ib. 339; anno 1423 ib. 448; anno 
1441 ib. 340; anno 1443 ib. 339. — Ritter zu Hornstein anno 1475 
X, 598; anno 1476 VI, 465, 468. 

Johann Georg auno 1537 VI, 349. 

Kaspar anno 1412 VI, 446; anno 1414 ib. 474; anno 1423 ib. 448, 455; 
anno 1427 ib. 449, 465; anno 1430 X, 225. — Marschalk der bayer. 
Herzoge anno 1433 X. 159. — Kammermeister anno 1439 ib. 597; 
anno 1450 VI, 290, 343; anno 1441 X, 171; anno 1443 VL, 340; anno 
1475 X 598; anno 1476 VI, 465; anno 1477 VIII, 347; anno 1442 
VI, 343; anno 1497 ib. 466. 

Ludowieus anno 1574 VI, 343. 

Öswalt, (p. 163b) anno 1416 VI, 272, 302. 

Otto anno 1330 VIII, 225; anno 1367 VI, 435; auno 1377 ib. 439, 

Perhtolt anno 1301 VI, 410. 

Reilint anno 1253 I, 387. 

Sigaun anno 1330 VIII, 225. 

Sophia anno 1313 ib. 304, 

Thomas anno 1395 VI, 338, 

Ulricus anno 1200 VIII, 489; anno 1323 VI, 412, 450; auno 1324 ib. 415; 
anno 1330 VIII, 225 sq.; anno 1436 VI, 342, 418; anno 1337 VII, 170 
anuo 1345 VI, 473; anno 1347 X, 594; anno 1361 VI, 337; anno 
1363 ib. 473; anno 1367 VII, 435; anno 1387 X, 154, 225; anno 1400 
VI, 343; anno 1406 ib. 443; anno 1412 ib. 446, 
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Über das Volksſchulweſen der Stadt Landsberg am Led) 


von den frühejten Anfängen 
bis zur Durhführung des Schulzwanges zu Beginn 
Des gegenwärtigen Jahrhunderts. | 


Bon 


Dr. Sans Arallinger, 
Profeffor am f. Realgumnafium Münden, 





Die Stadtpfarrficche in Landsberg, zu welcher zehn Jahre 
vor dem Beginn des Baues der Münchener Frauenkirche vom 
Weſſobrunner Abt Leonhard der Grundſtein gelegt worden, weift 
unter vielen merhvürdigen Denfmälern aus alter Zeit auch zwei 
Erinnerungstafeln auf, welche der Eimmwohnerjchaft des Städtchens 
bedeutende Abſchnitte des Landsberger Volksſchulweſens gegen- 
wärtig halten. Die eine verfündet das Wirfen des ältejten be- 
fannten Mädchenjchulmeiters der Stadt, Kaspar Mebger, die 
andere verewigt den Namen des Knabenſchullehrers Ignaz Gilg. 
Der erjiere fann als Repräſentant des Elementarjchullehreritandes 
aus den jchiwierigften Zeiten früherer Jahrhunderte gelten, während 
der leßtere gegen Ende jeine® Lebens noch die Beſſerung der 
Volksſchulverhältniſſe zu Anfang des meunzehnten Jahrhunderts 
erlebt hat. 

Überblickt man nun die Geichichte der Landsberger Elemen— 
tarjchule von den ältejten Zeiten ihres nachweisbaren Bejtehens 
bis zum Beginn des gegenwärtigen Jahrhunderts, ſo laſſen ſich 
drei Entwiclungsperioden unterjcheiden : 

1. Die elementare Privatjchule unter obrigkeitlicher Aufficht. 

2. Die Landäberger Kloftermädchenjchule. 

3. Die Entjtehung der öffentlichen Volksſchule. 
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I. Die elementare Privatfdule unter obrigkeitliher Beaulſichtigung 


In der älteften Zeit war die Elementarfchule zu Landsberg 
ebenfo, wie anderwärts, Privatichule mit obrigfeitlicher Beauf- 
fichtigung. Wie weit diefe Einrichtung ins Mittelalter hinauf: 
reicht, läßt fich leider nicht mit Beſtimmtheit jagen. Nach gütiger 
Mitteilung eines Urfundenregeites durch Herrn Juſtizrat Zintgraf 
muß aber bereits im Jahre 1364 ein Schulmeister in Landsberg 
geweſen fein; denn im der Stiftungsurfunde des Heinrich Djter- 
meper'schen (Adolf Petriſchen) Jahrtages tft vorgefehen, daß der Pfarrer 
dem Schulmeiiter jährlich einmal morgens das Mahl und außer: 
dem 8 Piennig zu reichen habe. Aus dem Pergamentjalbuch der 
Stadtpfarrficche, welches im Jahre 1429 angelegt worden, iſt ferner 
zu entnehmen, daß in mehreren Jahrtagsitiftungen des Schulmeijters 
und der Schüler gedacht iſt. So befamen die Schüler vom Jahr: 
tag der Zwergerin, welcher vor 1412 gejtiftet worden, Brezel, vom 
Horniteinerichen Jahrtag (1412) erhielt der Lehrer jedes Jahr 
12 Denare; ähniiche Vermerke weijen auch Stiftungsurfunden aus 
den Sahren 1439, 1457, 1461, 1463, 1467 und 1489 auf. 
Außerdem bringt ein Salbuch der Schuhmacher: und Lederer- 
bruderichaft noch gleichartige Einträge aus den Jahren 1482, 
1484, 1489, 1495, 1501, 1507, 1511 und 1591. 

Über das Verhältnis, in welchem die Landsberger Elementar: 
jchule zu der Poeten- oder Lateinjchule des Ortes, welche bereits 
im Jahre 1516 in der Perjon des gelehrten Magnus Halten- 
berger einen berühmten Magiter bejaß, geitanden, läßt jich aus 
den bisher befannt gewordenen Urkunden nichts Verläffiges entnehmen. 
Doch iſt zu vermuten, daß die alten Landsberger Schulmeijter 
neben der deutichen Sprache und dem Nechnen auch die Anfangs- 
gründe des Lateins [ehrten, wie die Magiſter und Kantoren an der 
jpäteren Poetenſchule auch in umgekehrter Weiſe thätig gewejen fein 
dürften. Hiefür jcheint wenigiteng die noch im Landsberger Stadtarchiv 
vorhandene Kantoreninjtruftion aus dem Jahre 1612 zu fprechen. 

Daß aber die älteite Elementarjchule, von der oben gejprochen, 
der Dotierung nach im wejentlichen den Charakter der jogenannten 
Pfarrſchulen getragen, ift faum zu bezweifeln. Die Reformation, 
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deren Feſtſetzung in dem Städtchen nur durch die Gegenrefor- 
nation der vom Pfleger Grafen Helfenitein berufenen Jeſuiten 
hintangehalten werden konnte, hat aber ficher das nterejje der 
Pfarrangehörigen und der Pfarrgeijtlichfeit für die Elementarjchule 
wohl noch geiteigert. 

Glücklicherweiſe bleiben wir von der Mitte des jechzehnten 
Jahrhunderts an nicht mehr auf bloß äußerliche Angaben oder gar 
Vermutungen angewieſen. Es it ein großes Verdienſt des Kuftos 
der £ Hof und Staatsbibliothek dahier, Herrn Dr. Auguſt Hart: 
mann, in jeiner Abhandlung über Kaſpar Winzerer und fein Lied 
(Oberb. Archiv für vaterländiiche Gejchichte 46. Bd. S. 35) und 
in der Vereinsverfammlung vom 2. Januar 1893 auf einen aus 
Schloß Pöring bei Landsberg Itammenden Sammelband der Hof: 
und Staatsbibliothef aufmerffam gemacht zu haben, welcher uns 
unter anderem mit einer jchriftitellerischen Arbeit des Landsberger 
Schulmeiters Matthäus Schöffel befannt macht. Der Titel 
des Werfchens lautet: „Ain vnderrichtung der Kinderzucht, für die 
jungen Knaben vnnd Maidlein, wie fich die Erjtlich inn der forcht 
Gottes, gegen Gott in der Schul, auf der Gaſſen und bejonderlich 
vor vnd nach dem Tiſch, jo man ejjen will, und geſſen hat, frü 
vnd ſpat halten: Bitten vnnd beten jollen, mit etlichen ſchönen Ge- 
betlein der Jugent zu nug vnnd trojt ꝛc. Durch Mattheum 
Schöffel, Teutjcher Schulmaifter vnnd Rechenmaiſter, alhie in der 
löblichen Stat Landſperg, jeinen Schulfindern zuſammengetragen.“ 

Notizen auf dem Einband und die Sprache deuten auf die 
Mitte des jechzehnten Jahrhunderts als Erjcheinungszeit hin. Auf 
die Reformationsbewegung, und zwar vor dem Augsburger Ne- 
ligionsfrieden, jcheint noch bejonders hinzınveijen die auf der zweiten 
Seite Ttehende Bemerkung des Verfaſſers: „Dieweyl jet jo groje 
Zwiipaltung in aller Welt ift, weiß ich fain weg der gröfjer und 
gewiſſer iſt: dann liebe Kindlein, volget diefem Büchlein ꝛe!“ 

Aus diejem Birchlein nun erfahren wir mancherlei Intereſſantes 
über Unterricht und Zucht in der damaligen Landsberger Elemen— 
tarfchule, Vor allem darf wohl aus dem Titel gejchloifen werden, 
daß Schöffel noch Anaben und Mädchen gemeinfam unterrichtet 
hat, da beiden die Schrift gewidmet iſt. Somit war um die Mitte 
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des 16. Jahrhunderts die Knaben- und Mädchenfchule noch nicht 
getrennt. 

Als Unterrichtögegenjtände werden Lejen, Schreiben, Rechnen, 
Buchhaltung und Sittenlehre genannt. An Lehrmitteln lernen wir 
Bücher, Vorfchriften, Briefe, Hefte, Feder und Tinte kennen. Auch 
an methodischen Andeutungen fehlt es nicht. Sp wird gute und 
reine „mit faljche” Schrift gefordert. Die Lektion muß gelernt 
werden. Beim Auflagen joll der Schüler nicht zu jchnell und 
nicht zu langſam reden, aber „unterjchiedlich und deutlich zufammen 
die Wort den Worten und den jenteng den jentengen.” Das Ber- 
fehlte ift fleißig zu forrigieren. Beſonders empfohlen wird das 
gegenjeitige Unterrichten der Schüler. „Verne deinen Gejellen gern !* 
„Es wirdt faft nüglich, oft mit deinen Gejellen von den gemeinen 
Rechnungen disputieren oder andre gelehrte Ding, wann die Dis— 
putaß fcherpfft den Sinn und lehrt die Zungen und beftätiget die 
Gedächtnus. Und nit allein lernen wir in dem Disputieren, aber 
die wir alſo lernen, die reden wir gejchieflicher und wiſſens ba 
und gedenfens vejtigklicher.” 

In die erzieheriichen Grundjähe des Matthäus Schöffel 
mögen uns folgende Bemerkungen einen Einblid gewähren! Bor 
allem jollen die Kinder die zehn Gebote lernen, dann das Vater— 
unſer und den Glauben, jie jollen, ohne zu ſchwätzen oder zu 
jpielen, der Predigt und der Meſſe amvohnen und jo die Pflichten 
gegen Gott erfüllen, außerdem aber auch Vater und Mutter ehren 
und den Schulmeiſter Liebhaben. Lebteren, ihren zweiten Vater, 
jollen fie gern hören, jeinen Worten glauben und begehren, Daß 
fie ihm in der Kunſt gleich werden. Des Schulmeijters Strafe, 
Worte und Schläge jollen jie gern ertragen. Die Alten, die 
„etwas wirdigfeit und anjehens haben”, dann ehrbare Männer, 
Frauen, Jungfrauen, Bürgermeifter, Natsherren, Amtmänner und 
andre Oberherren, Priejter, Prediger, Doktores und Schulmeifter 
joll der Schüler ehren; wenn er ihnen auf der Straße begegnet, 
hat er ihnen auszuweichen, fein „PBaretle oder Hut“ abzuziehen ınd 
ihnen „Reverenz zu zeigen“, während er jeinesgleichen ehrbar zu 
grüßen hat. Wenn der Schüler mit jemand fpricht, hält er die 
Hände zufammen, jteht gleich mit den Füßen, tändelt nicht mit dem 
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Barett oder Hut, fieht denjenigen an, mit dem er pricht, eilt nicht 
im Reden, antwortet mit wenigen Worten, aber „unterjchiedlich 
und bedeutlich“, bringt oft den Titel des Angeredeten vor und 
manchmal auch jeinen Zunamen, beugt auch ein Knie etwas, be- 
jonder8 wenn er die Antwort vollendet und geht nicht, bevor er 
Abjchied genommen hat vder entlajfen worden. Will er aber 
während des Sprechens jchneuzen oder ausſpucken, jo wendet er 
jih von demjenigen ab, mit welchem er jpricht; er fratt ferner 
weder Haupt, noch Hände, noch Ohren und fegt nicht das Schien- 
bein hin und ber. 


Ähnlich eingehend und eigenartig find die Lehren, welche bes 
züglich des Aufitehens, Ankleidens, Waſchens, Betens am Morgen 
u. ſ. w. gegeben werden. Der Schüler joll ferner nichts aus- 
plaudern, nicht lügen, nicht verleumden und nicht unbejcheiden 
lahen. Wenn er irgendwo anflopft oder anläutet, jo ſoll er es 
nicht zu „faſt“ (ſchwäbiſch für feit, ſtark) thun. 

Nachdem hierauf Schöffel Gebete für Vater und Mutter, 
Tijchgebete, Gebete vor dem Lernen 2c. eingejchaltet, gibt er Lehren 
über das Verhalten bei Tiiche. „Ehe du aber zu dem Tiſch 
jigejt, jo fürfich vorhin alle Ding, die darzue not find, daß Mefier 
da jeyen, Facileten, Schiffelring, Salzfaß, gewaſchen Trinfgeichirr 
Teller, Löffel, Brot. Und ob dir was not wäre, das thue vor— 
bin, daß du mit zuichanden auf mußt jtehn. Und fo du alle 
Sachen zu den Tifch geordnet haft, jo fit aber nicht nieder, du 
habeſt dann vorher gebetten." „So du zu Tiſch ſitzſt, jolt du dich 
alſo Halten: 

Mit den Fingern nimm, iß die Speiß 
Zueſſen it ein rechte Weiß; 
Mit gefchmirbter Hand den Mund nit halb, 
Daß man nit jprech, du jeyit ein Kalb; 
Die Nägel bejchneyd und raum fie fein, 
Händ, Zähn, Angeficht ſoll gewäſchen fein; 
E3 iſt auch ſchändlich, das Maul offen zuhaben, 
So du ausſpeien willit oder jchneuzen, 
So fehr dich von den Leuten! 
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Du folt auch nit der Erjt in der Schüffel fein 
Und trinf nit zum erſten! 

Du ſolt auch aufrichtig bey den Tiſch ſitzen 
Und nit bucklecht. 

Deine Gebärd jolt du oft anſehn und gut 
Sitten halten in allen Dingen. 

Du jolt nit fchmagen, wie ein Sau. 
Nie ſteur die Ellenbogen auf den Tiſch, 

Wie die Bauren thund. 
Du ſolt nit geiziglih groß Broden 

Und groß Trünf einjchütten. 

Nicht jchlenf die Für Hin und Her unter den Tiſch! he 
daß du trinfit, jo wilch deinen Mund mit einem Facilet! Das 
Gebiſſen dunk nit wieder in die Speig! Micht jchled ab die 
Finger, nag auch nicht die Bain, jondern jchneids mit dem Mefjer 
herab! Nicht jteur die Zähn mit dem Meſſer, aber mit dem 
Zahnſteurer!“ 

Dieſer Auszug gewährt uns auch einen intereſſanten Einblick 
in die Bildungsverhältniſſe und die Lebensanſchauung des erſten 
mit Namen bekannten Landsberger Volksſchullehrers. 

Das ſechzehnte Jahrhundert weiſt aber noch den Namen eines 
zweiten Elementarlehrers von Bedeutung auf und zwar des ſchon 
im Eingang erwähnten Kaspar Metzger. Die Zeit der Wirk— 
ſamkeit dieſes Mannes iſt aber merkwürdigerweiſe nicht aus der In» 
Ichrift an der Pfarrkirche zu erjehen, welche lautet: Anno 16..den.... 
starb der ehrbare Kaspar Metzger der Mägdelein Schulmeister 
allhie. Anno 16. .den.... starb die ehrbare Margareta Metzgerin 
seine Hausfrau. Johannes Metzger, bujus loci parochus et de- 
canus, posuit anno ADCXXII. Es fehlen jomit leider Die 
näheren Sterbedaten. Da aber Verwitterung wicht die Schuld 
tragen kann, weil ſonſt auch wohl andere Partien der Inſchrift be— 
jchädigt wären, jo muß nach einer andern Erklärung umgejehen 
werden. Wenn man mun in den Ratsprotofollen vom Jahre 1623 
kteit, das dem Kaſpar Metger, welcher vom Jahre 1550--1623 
die Mädchenichule verichen, und jeiner Frau auf Anſuchen jeines 
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Sohnes, des Dechanten Johannes Mebger gegen Bezahlung eine 
Pfründe aus dem Heiliggeiftipital in die Wohnung verlegt worden 
it, jo wird aus dem Zuſammenhalt dieſer Thatſache mit obiger 
Inschrift Kar, daß der Denkſtein bereits vor dem Ableben des 
Schulmeifterehepaares® an der Kirche angebracht worden. Das 
Warum ijt zwar nicht mit Sicherheit anzugeben, weil das Wften- 
material aus der Zeit vor dem dreißigjährigen Kriege größtenteils 
verloren gegangen; allein es it mehr als wahrjcheinlich, da De- 
fan Mebger, welcher nach einer Notiz in den Pfarramtsaften 
wegen Dinneigung zum Proteſtantismus der Pfarrei entjeßt worden 
it, vor dem Hereinbruch der Kataſtrophe noch feine einflußreiche 
Stellung benügt habe, um jeine betagten Eltern zu verforgen. 

Wenn wir num auch über VBorbildung und Unterrichtsthätig: 
feit dieſes Landsberger Schulmeiſters nicht3 wilfen, jo jteht er doch 
zu Mattyäus Schöffel in einem Gegenjag injofern, als er 
ausjchlieglih als Mädchenlehrer bezeichnet wird. Somit dürfte 
gegen Ende des jechzehnten Jahrhunderts in Landsberg die Schei- 
dung der Privatelenentarjchule im eine Knaben» und Mädchenjchule 
ſich vollzogen haben. Mädchenichullehrer lernen wir nun aus den 
älteren Schulaften des Landsberger Stadtarchived noch weitere 
fennen, jo Chriſtoph Holzapfel, der gegen Ende des 17. Jahr— 
hundert3 auftritt, und Jakob Fichtl, welcher um 1710 ge 
wirft hat. 

In ähnlicher Weiſe war gewiß auch für die Knaben gejorgt. 
Denn die Angabe in der Geichichte des bayerischen Schulwejens 
von Lipowsky, wonach Die im Jahre 1578 eingeführten Jejuiten 
1603 auch die Trivialſchule, in welcher Religionslehre, Deutjch 
und Rechnen gelehrt worden jei, übernommen hätten, fann offen: 
bar nur für einen Zuftand von ſehr furzer Dauer gelten, da fid) 
jpäter hievon feine Spuren mehr finden, während Lehrfräfte von 
der Art der Mädchenjchullehrer noch mehrere genannt werden. Es 
war auch mehr Gewohnheit der Jejuiten, den höheren Unterricht 
zu bejorgen ; hievon aber mag die Gejchichte des Landsberger Gym: 
naſiums in des Verfaſſers Gejchichte des Landsberger Schulwejens 
vom Jahre 1883 erzählen! Knabenlehrer älterer Ordnung waren 
nun: Johann Dinn 1653, Franziskus Dinn 1662—93 
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Martin Schifer 1694, Joh. Gg. Gropp um 1710. Diele 
Männer find zwar teilweife als Schulhalter bezeichnet, allein es 
ijt nach der Aftenlage nicht zu bezweifeln, daß damals auch der 
Titel Schulhalter für den des Schulmeijters gebraucht wurde. 

Bei der Freiwilligkeit des Schulbejuches in jener Zeit iſt es 
von Intereſſe zu bören, ob fich denn für Diefe Lehrer auch eine 
genügende Schülerzahl gefunden hat. Hierüber geben Kinderver— 
zeichnijje, wie fie aus der Zeit nach dem Dreißigjährigen Kriege 
noch in größerer Zahl erhalten find, willfommenen Aufſchluß. 
Diejer erjtredt ji zum Teil auf die Gejamtlinderzahl und ge: 
währt jomit auch einen Einblid in die Zahl derjenigen Kinder, 
welche gar feine Schule bejuchten. Sm Jahre 1651 nun gab es 
in Landsberg 364 Kinder im Alter von 6—12 Jahren, wovon 
229 die Schule bejuchten, 135 aber nicht. Im Jahre 1654 be- 
juchten angeblich von 332 Kindern gleichen Alters 200 Knaben 
und 72 Mädchen die Schule Aus dem Jahre 1676 Liegt nur 
ein Verzeichnis von 101 Knaben vor, von welchen 64 in die Schule 
gingen. Im Jahre 1710 Haben nachweisbar 63 Knaben und 
40 Mädchen die Schule beſucht. So lückenhaft nun auch Dies 
Material ist, jo lafjen jich doch daraus mit einiger Sicherheit fol— 
gende Schlüjje ziehen: 

a) Der Schulbefuch der Kinder war im 17. und anfangs des 
18. Jahrhunderts troß beitehender Kontrolle ziemlich ungleichmäßig, 

b) für die Mädchen galt die Volksſchulbildung weniger wich— 
tig, als für die Knaben. 

Beides iſt erffärlich angejichts der prinzipiell bejtehenden Frei— 
willigkeit des Schulbejuches nnd der Zurücdgezogenheit des weib- 
lichen Gejchlechtes auf die Arbeiten des damals jo einfachen Haus: 
haltes und der Landwirtjchaft. 

Von einer fachlichen Vorbereitung auf den Volksſchullehrer— 
beruf fonıte in einer Zeit, in der eine Anjtalt, welche dieſen 
Namen verdiente, gar nicht exiftierte, feine Rede jein. Die Lehrer 
waren wohl meiltens Handwerfer, welche um günjtigjten Fall ein 
paar Klaſſen einer Lateinjchule durchgemacht hatten, und betrieben 
den Unterricht meistens als Nebengejchäft. Der Schulhalter und 
Nechenmeifter Franz Dinn fam jogar wegen Ausübung der 
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Malerprofejlion, die er nicht zunftmäßig erlernt hatte, mit den 
beiden anſäſſigen Malern Pottner und Scöffelhuber in einen 
langjährigen Konflikt. "Und fein Vater Johann war Tuchjcherer 
umd Schulhalter gewejen. So mag es ſich erklären, warum in 
Landsberg Feine eigene Zunft der Schulmeifter vorfommt, wie 3. B. 
in München. Immerhin aber mußte ein folcher Lehrer eine leid- 
liche Handjchrift und Fertigkeit im Leſen und Rechnen befigen, aljo 
Vertrautheit mit denjenigen Lehrgegenftänden, in welchen damals 
neben der Religionslehre die Trivialſchüler unterrichtet wurden. 
Für die materielle Gegenleiftung, welche ein jolcher Elementarlehrer 
zu erwarten hatte, war übrigens eine gründlichere wiſſenſchaftliche 
Borbildung billigerweife auch nicht zu verlangen. Mäßiges Schul- 
geld und etwaige Naturalleiftungen der Kinder waren die Ein» 
kommensquellen diefer Männer. 

Bezeichnend genug jagt im diefer Beziehung die „Schul- und 
Zuchtordnung für Teutjche und Lateinische Schulmeifter und Kinder“ 
vom Sabre 1682: „Der Lehrer erhält für jeine Mühewaltung das 
von der Ort3obrigfeit feitgeiegte Schul- oder Duartembergeld und 
reichlichen Lohn von Gott.” War der Schilmeifter fähig, fich als 
Sänger oder Inftrumentalift beim Gottesdienit zu bethätigen, jo 
floffen ihm noch die ſtiftungsmäßigen Reichniffe von den Jahr: 
tagen u. |. w. zu. Endlich waren die Lehrer als Federkundige die 
geeignetften Kirchen und Zunſtſchreiber. So iſt aus den Ned): 
nungen des Schuhmacher und Notgerberhandwerfes in Landsberg 
vom Sahre 1686—1724 zu entnehmen, dag Franz Dinn, 
„Sirchenjchreiber und deuticher Schulhalter* für Fertigung der 
Handwerfsrechnung im Jahre 1686 und fir Einfchreibung eines 
neuen Handwerfsbuches 1 fl. Entichädigung erhalten hat. 

Unter ſolchen Umftänden fonnte auch die Stellung der Lehrer 
nur eine umnfichere fein. In der Zeit der Pfarrjchulen war natür— 
lich der Pehrer ad nutum parochi aufgeftellt und fpäter bejorgten 
jeine Aufſtellung und Entfernung der Rat und das Pfarramt zu: 
jammen. Durch die Reformation wurde nämlich der Einfluß des 
Pfarramtes auf die Schulftellenbefegung feineswegs bejeitigt. Hatte 
ja auch die Kirche das nächite Intereffe an der Volksſchule und 
mußte doch ihr in erjter Linie darum zu thun fein, Elemente von 
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dem Echuldienjte fernzuhalten, welche in fonfeffioneller Beziehung 
nicht zuverläjlig waren. Nach der Schulordnung vom Jahre 1682 
wurde die Zahl der Lehrer jogar eingejchränft und beftimmt, daß 
duch den Pfarrer mit Zuthun und im Beijein der weltlichen 
Thrigfeit nur ſolche Männer aufgenommen werden jollten, deren 
Zualität, Suffizienz, Wandel und Religiojität ꝛc. dies erlaubte. 
Der Scullehrer konnte bei großer Schülerzahl oder vorüber- 
gebender Verhinderung im Einvernehmen mit der Obrigkeit einen 
Schuhhalter oder Jungmeiſter aufuchmen. Jeder Schul- und 
Jungmeiſter hatte vor jeiner Aufnahme das katholiſche Glaubens: 
befenntnis vor dem Pfarrer und den VBerordneten abzulegen. Bon 
der Obrigkeit wurde eine Zahl „Schulherren* (Vorläufer der heu— 
tigen Schulfommifjion) aufgeftellt, welche über die Ausführung der 
Schulordnung zu wachen und die Schule quartemberlich zu vifi- 
tieren hatten. 

Die Lehrer waren aber nicht bloß durch die geichichtliche Ent- 
widlung der Bolksjchule, die Art der Anjtellung und den Antritts- 
eid auf die Geiftlichen hingewieſen, jondern hatten jich auch während 
ihrer lehramtlichen Thätigkeit bei den Pfarrern, Chrifienlehrern und 
Seelforgern Rats über die Kinderzucht zu erholen und ihnen jeder: 
zeit Achtung und Gehorjan entgegen zu bringen. (Anfang d. geiftl. 
Lokalſchulinſp.) 

Einen ſichern Einblick in die Methode der Landsberger 
Schulen damaliger Zeit gewähren und die Akten nicht. Allein 
nad) dem Geſagten wird man nicht fehl geben mit der Annahıne, 
daß die Fortjchritte der Methodik, wie fie durch das Auftreten 
eines Ratich und Comenius, den Gothaer Schulmethodus und 
auch durch die erwähnte bayerische Schulordnung zutage treten, 
wenig Einfluß auf den Schulbetrieb jelbit geübt haben, da 
es an der erforderlichen Bildung der Lehrer fehlte. Diefe waren 
Handwerker, und handwerksmäßig war jedenfalls auch ihr Unter- 
richtsbetrieb, mochte es ſich nun um das Buchſtabieren- und Leſen— 
oder um das Schreiben: oder um das Rechnenlernen handeln. Da 
fich damals auch die Disziplin nicht durch bejonders feine Hand— 
habung auszeichnen konnte, ijt leicht verjtändlih. Zwar jtellte die 
Sculorduung vom Jahre 1682 das gute Beiſpiel des Lehrers 
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obenan, empfahl dem Lehrer, fich des Fluchens und libertrinfeng, 
„unztemlicher und jchambarer Reden“ ꝛc., des Schlagens auf 
Kopf und Rüden, des Haarraufens und der Schimpfiorte zu ent- 
halten, ſowie täglich die Mefje und alle Sonn- und Feiertage die 
Predigt zu hören und die Rute mit „VBefcheidenheit” zu gebrauchen. 
Alleın trog diefer wohlgemeinten Anordnungen wird wohl auch in 
den Schulen Landsbergs der Schullehrer noch als jchlagreicher Or— 
bilins gewaltet haben, wie denn auch die verwandte Erziehung der 
Handwerksfehrlinge eine meiſt ſehr handgreiflihe war. Hat doch 
noch in der Fugendzeit des Chriftoph v. Schmid der verhältnis: 
mäßig gebildete Lateinlehrer desjelben allen Ernſtes geglaubt, daß 
die Regeln der lateinischen Grammatif eben leider nur durch förper- 
lihe Züchtigung in dem Geijt der Knaben Hineingetrieben werden 
fönnten. 

An diefer Stelle darf ich auch wohl eines noch heute in Lands— 
berg üblichen Schulfejtes gedenken, deſſen Entftehung vom Volke 
auf den Abjchluß des dreifigjährigen Krieges zurüdgeführt wird, 
ich meine das jogenannte Niedenfeit. Dieſes Jugendfeft, welches 
allenthalben in Nord» und Süddeutſchland unter verichiedenen 
Namen, wie Denzel:, Staben:, Ruten-, Gregorinsfeft, Grüns und 
Kreuzfahrt vorfommt, iſt aller Wahrfcheinlichkeit nach hervorgegangen 
aus dem Nutenfejte, wie es beijpielsweije noch im 16. Jahrhundert 
in Augsburg gefeiert worden ift. Über die Herkunft des Nuten: 
jeites aber gehen die Anſchauungen weit auseinander. Die einen 
verjtehen darunter ein originelles Sugendfeft, wobei die Kinder 
unter Abjingung von Liedern ausgezogen fein, um die Nuten zu 
holen, welche der Lehrer das Jahr über zu ihrer Züchtigung 
brauchte. Die Hauptvertreter diefer Auffaffung find Kriegk und 
Fechter, welche ſich auf ein Gedicht beziehen, das angeblich die 
Schüler zu Eppingen im 16. Jahrhundert gejungen haben, „wenn 
fie mit Ruten in die Stadt einzogen, im Ton der das Elend 
baumwen will.” Nun it ja männiglich befaunt, daß die Rute ein 
Hauptmittel der früheren Schuldisziplin war. Konnte fich doc) 
der Lehrer dabei auf Salomos Spruch beziehen, wonach derjenige 
jeine Kinder züchtige, der fie lieb habe. Der Orbilius plagosus 
jerner jpielte feine Rolle im Elafjischen Altertum. Dann jagt der 
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Sänger von Lenz und Liebe im deutjchen Mittelalter, Walther 
von der Vogelweide: „Die Väter hant ir fint erzogen, dar ane fie 
bede jind betrogen, jie brechent die Ealomones Lehr, der jprichet, 
jwer den besmen jpar, daß der den fun verfume gar: des find jie 
ungebachen und an Ehre” Die Schweizer endlich überreichten 
dem Lehrer bei der Einſetzung ins Amt einen Bakulus als Sym- 
bol feiner Würde, bewaffneten zu Burgdorf den obrigkeitlichen 
Wappenbären über dem Portal des Schulhaufes mit einer Rute 
und Ichrieben dem Wintertyurer Schullehrer Hans Kugler auf den 
Ghrabjtein : 

„Hier ruht nach langer Arbeit janft genug, 

Der Orgel, Schüler, Weib und Kinder jchlug * 

Das mag mit der oben vom Lehrer Ehriftoph v. Schmids er— 
wähnten Anjchauung genug des Beweiſes dafür fein, wie hochan— 
gejchen die Rute beim Kindererziehen gewejen; iſt ja doch Die 
PBrügelitrafe beim Militär und dann beim Gerichtsweſen erit im 
Laufe des 19. Jahrhunderts bejeitigt worden, und beſteht Die körper- 
liche Züchtigung, wenn auch unter bejtimmten Kautelen, in der 
Volksſchule noch gegemvärtig fort. Dennoch) aber kann jenes Ep— 
pinger Sugendlied wohl nur jo zu veritehen jein, daß die Kinder 
ih auch beim Genuſſe der Freiheit und des Spieles der Schul- 
zucht erinnern jollten, ähnlich, wie auch oft am freudebringenden 
Weihnachtsbaum die Rute hängt. In des Verfafjers Programm— 
abhandlung vom Jahre 1885 ift ferner darzulegen verfucht, daß 
die Rutenfeite aus den Biſchofs- oder Gregoriusfeiten des Mittel: 
alter8 hervorgegangen und dieſe hinwiederum nichts ſeien, als eine 
Ehriftianifierung der altgermaniichen Maifefte. Es ijt hier nicht 
der Ort, die intereffante Riedenfeitfrage ausführlich auseinander— 
zujeßen; fir den vorliegenden Fall gemügt die Sonftatierung, 
das dus Miedenfeft auch der Yandsberger Bolksicyuljugend zus 
aute gekommen ijt, bejonders jeitdem jeine Feier, infolge der 
Leiden des dreigigjährigen Krieges längere Zeit ausgejegt, nach dem 
Abſchluß des weſtfäliſchen Friedens zu neuem Leben envacht war. 
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II. Die Tandsberger Kloſter-Mädchenſchult. 


So ftand e3 mit dem Landsberger Knabenſchulweſen bis ans 
Ende des 18. Jahrhunderts. Daß e3 aber um das Mädchenjchul- 
wejen nicht bejjer, jondern eher jchlechter bejtellt war, iſt aus ge— 
legentlich eingefügten Bemerkungen zur entnehmen. Da in der da- 
maligen Zeit der Staat jich darauf beſchränkte, Schulordnungen zu 
erlafjen, für Ansbildung und Dotierung der Lehrfräfte aber von 
ſich aus nichts Poſitives that, war die damalige Volksſchule in 
der That Privatanjtalt und fonnte nur da wirklich Erjprießliches 
leijten, wo ſich vorübergehend eine bejonders glücklich veranlagte 
Yebhrperfönlichkeit fand, oder wo Städteverwaltungen oder Gemein- 
Ichaften, wie die religiöfen Orden, jich der Sadje mit bejonderer 
Wärme annahmen. So war das Mitteljchulweien der Stadt Lands— 
berg. beifpielsweife im 16. Jahrhundert durch den bereits erwähnten 
Magiiter Haltenberger und dann von der Mitte des 17. Jahr: 
bundert3 an durch die Jejuiten aus dem Stadium des Nichtleben- 
und Sterbenfönnens cmporgehoben worden. Die Landöberger 
Knabenſchule erfuhr cine folche Hebung erſt durch die Beſtrebungen 
Marimilions III. Joſeph des BVielgeliebten. 

Glücklicher war jedoch die Mädchenjchufe, welche infolge einer 
Stiftung des Weimvirtes und Bürgermeiiters oh. Jaf. Heilberger 
den Urjulinerinnen übertragen wurde. Im Jahre 1653 geboren, genoß 
Heilberger im jpäteren Mannesalter bei jeinen Mitbiirgern jo hohes 
Anjehen, daß er, wie jein Gedenkſtein an der Innenfeite der Nord: 
wand der Pfarrkirche verkündet, 1 Jahr Mitglied des äußern umd 
4 Jahre Mitglied des innern Rates, LI Jahre Bauverwalter, 12 Jahre 
Spitalpfleger und 40 Jahre Bürgermeijter der Stadt Landsberg 
gewejen iſt. Diejer Mann mar legte, wie früher der Pfleger Graf 
Helfenftein das Jejuitenklojter mit feinem Bermögen geftiftet hatte, 
den Grund zum Urſulinerinnenkloſter, welches die Mädchenfchule zu 
übernehmen hatte. 

Die Urjulinerinnen (englische Gejelljchaft) erfreuten ich um 
1700 nicht ohne Grumd eines befonderen Nufes auf dem Gebiete 
des Mädchenichuhvejens, umd es wurde von jeiten des bayerischen 
Hofes deren Einführung auf das nachhaltigite begünstigt. Am 
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Sabre 1719 wurden fie in Landsberg eingeführt. Allein auch bei 
dieſer Schöpfung zeigte ji) die Wahrheit des Sprichtwortes, daß 
aller Anfang jchwer jei. 

Zunächſt wurden zwei Verſuche der Einführung von Urju- 
(inerinnen, und zwar derjenige der Dberin von Mindelheim und 
derjenige der Superiorin in Straubing durch den Widerjtand des 
Rates vereitelt. Derfelbe gab feiner Bejorgnis Ausdrud, es möchten 
durch Einführung der Ilrjulinerinnen die Lebensmittel verteuert 
werden, Die Frauen möchten nicht die erforderliche Anzahl unter: 
richtungsbedürftiger Mädchen finden, da die meijten ſchon frühe Die 
unentbehrliche Nahrung zu bejchaffen hätten, „Denen auch zu ihrer 
Verjorgnis ein mehreres nicht vonneten, als daß jye des Spinnens 
erfahren und etwan mit der Zeit bei ihrer Eltern handwerch zu: 
griffen oder handt anlegen fhönen, wegen andern fich da herumb 
befindlichen vornehmberen Leithen aber ihnen der miehe nit werth 
jeye, derlei Beichwärlichfeiten auf den Hals zu laden.” Außerdem, 
meinte der Nat, jei auch ohne die engliiche Gejellichaft Gelegenheit 
vorhanden, daß die Jugend beiderlei Geſchlechts die „bedurfftig 
glaubens fundamenta“ erlernen könne, da ohnehin jchon Die 
Jeſuiten im Ort jeien und öffentliche Kinderlchre anjtellten. 

Hierauf ftifteten aber der Bürgermeifter Heilberger und feine Frau, 
nachdem fie ihre beiden Töchter bereit3 dem Urjulinerinnenverbande 
einverleibt hatten, mit einem Haus und einem Kapital von 20 000 fl. 
ein Urjulinerinnenflojter. Diejes Vorgehen verteidigte der energische, 
opferwillige und fromme Bürgermeijter in einem längeren Echrei: 
ben. Darin jprach er von einer zahlreichen Jugend, welcher es, 
wie es die tägliche Erfahrung lehrte, Höchjt nötig wäre, daß fie 
in Nücjicht auf das zeitliche und ewige Heil gehörig unterwiejen 
würde. Dann feßte er auseinander, daß die Urjulinerinnen aller: 
dings zur Neligiofität erzögen, aber auch in den weltlichen Wijjen: 
Ichaften und Fertigfeiten unterrichteten, und fügte bei, es jei doc) 
befjer, die Urjulinerinnen zu rufen, als „wie leider de facto bei 
vielen gejchieht, die Töchter in Müßiggang, in ignorantia und un— 
geſchickhter dölperey aufwazen, auf der gafjen und under dem Haus- 
geſündel umderjchiedliche Lajter erlehrnen und grobbeiten angewohnen“ 
zu lajjen. Er hob dann mit Plato hervor, daß der Wopljtund 
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eine Gemeinwejens und einer Biürgerfchaft zum allermeiften von 
der Erziehung der Kinder abhänge und betonte, daß die Kinderzucht 
vorzugsweife den Müttern obliege. Die Eimvände des Rates 
widerlegte er hierauf folgendermaßen: „Daß durch einführung et- 
welcher Urfulinerinnen die Lebensnotturfft theurer werden folle, ift 
ein folcher Eimvurff, der feinem wizigen jolle einfallen, geſchweigens 
aus dem Maul fommen,“ denn jonft müßte dies auch in anderen 
Städten, wo die Gejellichaft bereit? Aufnahme gefunden, der Fall 
fein. Es würden vielmehr jämtliche Handwerksleute infolge Ver— 
mehrung des Abſatzes daraus Vorteil ziehen und die Bettelleute 
Unterftügung finden. Außerdem dürften ja die Urfulinerinnen ge- 
mäß ihrer Statuten feine Grundjtüde an fich bringen, feine Wafjer 
brennen, viel weniger Zuckerwerk und Lederle oder andere dergl. 
Ware machen, außer alleinig das ſchöne „Pluembwerd, darum ſye 
wahrlich das jchönfte Lob von allen andern trügen.“ 

Am 4, bzw. 5. April 1719 erhielt endlich die Stiftung die 
bichöfliche und landesherrliche Betätigung. 

So waren die Urjulinerinnen eingeführt, und fie begannen 
jofort ihre Wirkjamkeit. Die Frequenz der Mädchenjchule wurde 
ihon im erſten Jahre auf 200 Schülerinnen angegeben. Und eine 
Anzahl von Brobefchriften liefern den Beweis, wie nötig einerjeits 
der damaligen weiblichen Jugend eine Schulbildung war und wie 
gewijfenhaft andererjeits die Urjulinerinnen gleich am Anfang die 
Löjung ihrer Aufgabe in Angriff nahmen. 

Nun beitand aber noch eine mächtige Oppofition unter der 
Bürgerichaft, welche dem Klofter und dem Bürgermeifter viel zu 
ichaffen machte. Die Gegnerſchaft fam zum Ausdrude durch Be: 
jchwerdejchriiten, welche jeitend der Bürgerjchaft, vertreten Durch 
die Zunftmeifter, wiederholt an den äußern Nat, ja jogar an den Kur: 
fürften gerichtet wurden. Darin waren folgende Wünſche niedergelegt: 

l. Die Zahl der Konventualinnen jollte nicht über fünf er— 
höht werden. 

2. Es follte fein eigenes Klojter gebaut werden, jondern die 
rauen jollten fich mit einem Hofpiz begnügen. 

3. Zu dieſem Bau follten höchſtens zwei mittelgroße „ohne 
Gewerb ſtehende“ Häufer verwendet werden im Wert von 4—-5000 fl. 
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4. Das Kloſter jollte nicht berechtigt jein, Grundſtücke, ſeien 
fie durch Erbichaft oder Schenkung oder ſonſtwie zugefallen, zu be: 
halten, ſondern es ſollte derartigen Bejig entweder ſelbſt veräußern 
oder durch den Nat verkaufen laſſen. 

5. Die Nonnen jollten ihr Bier nicht ſelbſt braunen dürfen, 
jondern fich damit von der Stadt verjehen laſſen. 

6. Ber dem beabjichtigten Bau jollten jie die Schulen nad) 
ihrem Belieben beritellen, aber nicht auf Koſten der Stadt, wie 
ichon zum Teil geichehen, und dabei die Stadtbauleute verwenden. 

Bis zur Ausstellung eines Neverjes in diefem Sinne wollten 
die Opponenten ihre Kinder nicht mehr in die Kloſterſchule jchiden, 
jondern es follte dem früheren Mädchenichullehrer die Haltung der 
Mädchenjchule wieder aufgetragen werden. Nachdem durch eine 
obrigfeitliche Unterfuchungstommilion unter dem Vorſitz des Land— 
richter8 Baron Mändl den Dauptagitatoren ihr Treiben verwieſen 
worden, jtellte der Konvent am 22. Febr. 1725 einen Nevers aus, 
worin die unter 2, 4 und 5 geitellten Forderungen in der Haupt: 
jache Berüdfichtigung fanden. 

Die Klofteroberin war nun bemüht, zur Erweiterung der 
Schullofalitäten ꝛc. Die Mittel zu erhalten. So erhielt fie aus 
der Hinterlafjenichaft des Herzogs Maximilian Philipp 4000 fl. 
unter der Bedingung, daß auch arme Mädchen unterrichtet und 
eventuell in die Gejellichaft aufgenommen würden. 

Auch mannigfache Holzbewilligungen teils zum Ban des 
Kloſters umd teils zur Beheizung der Schulräume wuhten die 
DOberinnen aus furfürftlichen Waldungen zu erhalten. 

Endlich wurden 1745 den Urjulinerinnen von der Hofkammer 
320 fl. und 1768 265 fl. Kapitalsintereffen aus den Kaſtenamts— 
gefällen bezahlt. Deutet Dies bereits auf eine Zerrüttung der ie 
nanzverhältnifie des Kloſters hin, jo iſt cs um jo befremdlicher, 
wenn man in den ten lieft, dag die Urjulinerinnen im J. 1753 
die Schwaige Unterſchondorf und die Pöflinger Höfe vom Spital 
um 28,000 fl., dann 1765 ein Bürgerhaus um einen unbefannten 
Preis und dann noch den Garten des Baubeamten Egal um 
4000 fl. erwarben. Ihatjächlih war dann das Urſulinerinnen— 
flojter gegen Ende des Jahrhumderts teils wohl infolge mangelhafter 
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Verwaltung und teils infolge ungünftiger Zeitverhältniſſe in einem der: 
artig herunter gefommenen Zuftande, daß es die nötige Zahl frijcher 
Lehrkräfte nicht mehr zu befchaffen vermochte. Und damit ift eine 
Schwierigfeit angedeutet, mit welcher die Kloſterſchuleinrichtung 
überhaupt zu kämpfen hat. 

Wie hat num die Mädchenjchule der Urjulinerinnen vor der 
Aufklärungszeit gewirkt? Leider ift weder aus den Akten des 
jtädtifchen Archives, noch des Kreis- und Neichsarchives Spezielles 
über Lehrplan, Methode und Disziplin der Landsberger Urſu— 
linerinnenfchule zu entnehmen geweſen. Allein aus der Geſchichte 
der Schulen in Bayern von Lipowsky iſt zu erjehen, daß die 
Urjulinerinnen in Religionslehre, deuticher und franzöſiſcher Sprache, 
Leſen, Schreiben, Nechnen, Orthographie und einigen Kenntniſſen 
der Geichichte und Geographie, „inſoſern diejelben einem gebildeten 
Frauenzimmer nötig jind“, und dann im Nähen und Striden, wie 
auch um Stiden, Feinnähen, Striden mit Verzierungen und Blumen: 
machen unterrichtet haben. Und jo haben jie es ohme Zweifel auch 
in Landsberg gehalten. 

Die englische Sefellichaft unterrichtete jowohl PBenfionärinnen, 
als auch Externe; jie wollte Gert und Herz der Jugend bilden 
und „den Mädchen eine chrijtliche Erziehung geben in der Abficht, 
Gott dadurch zu verherrlichen.“ 

Beim Strafen jollten die Schweitern alle Erregtheit unter: 
drüden, namentlich fich keine beichimpfenden Worte und feine ver- 
ächtlichen Gebärden erlauben. Auch Sollten die Strafen den Ver: 
ſchuldungen angemeſſen fein. Zur Erhaltung des Eifers und des 
einheitlichen Zuſammenwirkens der Lehrerinnen dienten nach Stödl 
Konferenzen, die periodisch alle Monate zweimal zur Beratung über 
Fleiß, Fortichritte und Betragen der Zöglinge abgehalten wurden. 

Auer wenigen Proben von Schriften und Handarbeiten ſind 
mm zwar feine Anhaltspunkte für die Beurteilung der Leiſtungen 
der Mädchenjchule damaliger Zeit erhalten. Allein jchon hieraus 
und aus der Gelamtorganijation der Urſulinerſchulen darf auf im 
allgemeinen gute Leiſtungsfähigkeit geſchloſſen werden. 

Was nun die Landsberger Urſulinerinnen der älteſten Zeit 
betrifft, Jo ergaben- ſich mir bei Durchſicht der einſchlägigen Akten 
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und Aufjchriften in der Gruft der nunmehrigen Dominifanerinnen: 
firche folgende Namen. Die erfte Oberin des Kloſters und Bor: 
jteherin der Mädchenichufe war Frau M. Anna von der Ber: 
fündigung Mariä, geborne Freiin von Bruggberg. Sie ftarb am 
17. Januar 1737, und ihre Leiche wurde in der Landsberger 
Kloftergruft beigefegt, wo noch eine jchlichte Steintafel an fie er: 
innert. Das Andenken diefer Frau, welche unter ſchwierigen Ber: 
hältniffen das Banner der Mädchenbildung hochgehalten, verdient 
fortzuleben und in Ehren zu bleiben. Außerdem find noch zu 
nennen: M. Konjtantia Heilberger, Tochter des Stifters, 
r 1726; M. Xaveria von der jchmerzhaften Mutter Gottes, geb. 
von Mafferite, 7 1728; M. Ignatia vom göttlichen Herzen 
Jeſu, geb. Kurz, F 12. Auguft 1763; M.KonjtantiaOblad, 
Enkelin des Stifters, F 1791. Damit find wir aber bereits 
mitten im eine Zeit gewaltiger Erregung verjeßt, welche auch 
auf dem Gebiete des Volksſchulweſens zu grundjäßlichen Umge— 
ftaltungen führte. 


III. Die Entkehung der öfentlihen Volksſchule. 


Die zweite Hälfte des vorigen Jahrhunderts ift, wie bereits 
angedeutet, charafterifiert durch eine Erregung der Gemüter, welche 
unter verschiedenen Formen und Namen, auf den verjchiedenften Ge— 
bieten des Lebens zutage trat. Der von der Philofophie hergenommene 
Name „Aufklärung“ it auch die verbreitetite Bezeichnung für die 
Revolution gegen die abjolutijtische Regierungsweiſe, ſowie die Vor- 
vechte des Adels und Klerus. Auf literariichem Gebiet zeigte ſich 
neben einer Erbitterung gegen alles SHerfommen das Streben 
nach Originalität und Kraft, und man nannte diefe Periode die 
Sturm und Drangzeit. Nicht minder nachdrüdlich machte jich die 
Scheu vor dem Hergebrachten in der bildenden Kunſt geltend. Und 
auch die Pädagogik blieb vom Zeitgeiſte nicht verfchont. Männer, 
wie Roufjeau, Bajedorw und Felbiger, eröffneten den Kampf gegen 
die Unnatur in Auswahl und Behandlung des Lehrjtoffes und in der 
Erziehung der Jugend. Hatte man nun vor der Aufklärungszeit 
das Hauptaugenmerk beim Schulweſen auf die Heranbildung von 
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Geiftlichen umd Beamten gerichtet, jo wandte ſich in den legten 
Jahrzehnten des 18. Jahrhunderts die Aufmerkfamkeit der leitenden 
Kreife auch der VBerbefferung der elementaren und allgemeinen 
Bolfsbildung zu, und es entſtand allmählich eine allgemeine, öffent: 
lihe, vom Staate ernjllich gewollte und begünstigte Anftalt, zu 
veren Beſuch die Jugend gezwungen wurde Dies galt in gleicher 
Weiſe auch für die Landsberger Anaben- und Mädchenichufe. 

Diefe ganze Entwiclung bewegt fich im Landsberg zeitlich 
innerhalb der Jahre 1765 und 1802/3. Im eritgenannten Jahre 
traf nämlich eine vom 14, Dft. datierte Entichliegung des kurfürſt— 
lichen NRentamtes München ein, wonach die Negierung die Gründ— 
ung eines Lofalfchulfonds ins Auge gefakt hatte. In den Jahren 
1802 und 1803 aber erichienen jene beiden Berordnungen, welche 
die Volks- umd Feiertagsſchule definitiv als Pflichtichufen einführten 
und im weſentlichen bis heute Geltung haben. Jnnerhalb diejes 
Zeitraumes erjchtenen noch zwei Generalverordnungen von grund: 
legender Bedeutung: die eine vom 5. Februar 1771, die andere 
vom 3. Januar 9795. Durch eritere wurde der Schulzwang ein: 
geführt, und beitimmt, daß die Werktagsichule 6 Jahre dauere und 
dann auch die Feiertagsjchule bei Vermeidung von Strafe befucht 
werden müſſe. Den Lehrern wurde das jonenannte Abſpannen der 
Schulkinder allen Ernites verboten Die Pfarrer jollten nach Mög- 
Iichfeit den Lehrplan vollziehen helfen. Icdes Kloſter, jeder 
Magiftrat und jedes Gericht follte einen Schuldireftor (Anfang der 
gegenwärtigen Diftriktsichulinfpeftionen) aufitellen. Endlich ſollten 
auch Die Rentmeiſter bei ihren Umritten die Schulen nach einer 
beitimmten Inſtruktion vifitieren. Die Verordnung vom Jahre 
1795 jchärfte den Schulzwang neuerdings ein und forderte für Die 
Übernahme einer Volksfchullehreritelle wiederholt und definitiv das 
Beitehen einer Prüfung. Wer die Schule nicht regelmäßig bejuchte, 
jollte weder ins Gymnaſium eintreten fünnen, noch als Lehrling 
freigeiprochen, noch zur Verheiratung zugelaijen werden. 

Hieraus iſt ſchon erfichtlich, daß fich der ganze Ummwandlungs: 
prozeß der Aufflärungsperiode drehte um: 

I. Schaffung einer entiprechenden Dotation. 

2. Einführung des Schulzwanges. 
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3. Beſſere Borbildung der Lehrer. Hiezu gefellt ſich 

4. der Kampf gegen die fogenannten Winkelſchulen, 

5. die Verfafjung zeitgemäßer Lehrpläne und 

6. die Beichaffung geeigneter Schulbücher und ſonſtige 
Berbejjerung der Lehrmethode überhaupt. 

Mas nun die Dotatton anbelangt, jo famı im einzelnen aus 
den Akten folgendes beigebracht werden, Im Anfang diefer Periode, 
wo fich die Elementarlehrer erit allmählich aus der Stellung reiner 
Brivatlchrer zu der öffentlicher Bedieniteter herausarbeiteten, war 
die Art dev Bezahlung noch die eines Privatlchrers. Ihre einzige 
Einnahmequelle bildete das Schulgeld, welches in den Siebziger: 
jahren des vorigen Jahrhunderts in Landsberg 1 fl. 36 fr. für 
den Kopf betrug. Ber diefer Lage der Dinge begreift man, dal; 
unter den Lehrern eines Ortes oft Klagen über Abjpannung von 
Schulfindern laut wurden, wie unter den Dandwerfern über Ab- 
ſpannung von Kunden und Gehilfen. 

Für die armen Schulkinder bezog allerdings 1765 der Lande: 
berger Schullehrer noch 20 fl. aus der Almojenpflege und außer: 
dem hatte er auch Naturalbezüge an Holz und Wohnung zu be- 
anſpruchen. Dieſes ſchmale . Einkommen juchten fich die Lehrer 
durch Nachitunden und Haltung von Koſtgehern aufzubeifern. End- 
lich famen nach einem Magitratsbericyt vom 18. März 1774 
hiezu noch „Schanfungen, welche zu unterichtedlichen Zeiten dem 
Lehrer und deifen Weib teils in Geld und teils in esculentis ver— 
ehret“ wurden, aljo PBrivataeichente. 

Infolge verfchiedener Unterhandlungen der Regierung, welche 
im Jahre 1785 als Normalgehalt 300 fl. Jahreseinkommen er— 
flärte, mit dem Stadtmagiitrat erhielt der damalige Knabenlehrer 
eine Erhöhung des gemeindlichen Zufchufies auf 25 fl. mit dem 
allerdings wenig Ichmeichelhaften Vermerk, day er „in dieſem feinem 
Schulweſen mehreren Fleiß und Emfigfeit” anwende. 

Sm Sahre 1784 bezog derielbe: a) Bon der Stadt 25 fl., 
wovon er 10 fl für einen Adſtanten zahlen mußte, jo daß ver: 
blieben 15 fl.; b) vier Klafter Holz a 3 fl. zufammen 12 fl.; e) jähr- 
lihes Schulgeld 104 fl.; d) für Stundenjchule (Nachitunde) 30 fl. ; 
e) freie Wohnung im Wertanichlage von 20 fl.; f) Ausſtreich— 
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freuzer 1 fl. 30 fr.; g) Remumeration für Sefretärsdienfte bei der 
lat. Kongregation 15 fl, zuſammen alfo 197 fl. 30 Et. 

Nach Aufhebung des Gymnaſiums im Sahre 1799 wurde 
der lat. Schuffonds auch zur Befoldung der Volksſchullehrer heran— 
gezogen md jo betrug im Jahre 1801 die Bejoldung des eriten 
Sinabenlehrers 328 fl. 24 fr. 

Soviel von der Dotierung der Knabenſchule! 

Anders geitaltete jich die Frage bei der Mädchenſchule. Waren 
früher im allgemeinen die Kloſterſchulen günſtiger fituiert, als die 
anderen Volksſchulen, jo galt dies damals nicht mehr von der 
Landsberger Mädchenjchule, weil dem Urjulinerinnenftofter im Jahre 
1775 „das ganze Vermögen, jo liegend als fahrend, ſogar das 
unmmgängliche Haus- und Küchengerät gerichtlich verjteigert worden." 
Die Privrin M. Anna Nepomucena ſah ſich durch diefe schlechten 
wirtichaftlichen Zuſtände des Kloſters genötigt, um Anweiſung 
einer Benfion von 500 fl. auf reichere öfter und von 300 ft. 
auf die Schulfojten zu bitten. Im Jahre 1776 wurde denn auch 
300 fl. Zuſchuß aus dem allerd. Schulfonds gewährt. Von an— 
deren Klöjtern erhielten die Uriulinerumen ohnehin bereits 200 fl. ; 
ob Diefe Poſition noch erhöht worden, läßt sich wach den 
Alten nicht beitimmt angeben. Als aber die Jeſuitengüter 1731 
zur Gründung einer Maltejerzunge verwendet wurden, erfuhr der 
Sculfondsbeitrag zunächſt eine Verringerung um die Hälfte, bis er 
um Zufammenhang mit einem Streit zwijchen dem Orden und Dem 
Stadtmagiitrat um die Schulfondsgüter ganz zurückgezogen wurde. 
Somit war die Mädchenjchnle auf das Schulgeld und die erwähnten 
nichtitändigen Zujchüffe angewieſen, woraus jich eine ſehr fürgliche 
Ernährung der beteiligten Lehrkräfte in den letzten Dezennien des 
18. Jahrhunderts berechnet. Und mit Rückſicht darauf mag wohl 
die Säfulariiation der Frauenklöſter im Jahre 1309, wodurch die 
noch dienitfähigen Urjulinerlehrerinnen weltliche Lehrer— 
innen mit dem damals üblichen Einfommen wurden, von manchen 
als eine Erlöjung empfunden worden jein. 

Von der Einführung des Schulzwanges it bereits in anderem 
Zufammenhange geiprochen worden. 

Die kurfürftliche Regierung, welche es mit dem Schulzwang 
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und der Schaffung einer ausreichenden Dotation der Lehrſtellen 
gewiſſenhaft nahm, ſchrieb auch 1765 und danı abermals 1770 
durch Generalmandate vor, daß fein Schullehrer mehr angejtellt 
werden follte, der nicht durch Beltchen eines Eramend vor dem 
geiftlichen Rate in München feine Befähigung nachgewiefen. So 
mußte jich der Landsberger Lehrer Ignaz Gilg im Jahre 1774 
vor Herrn Braun in München einer Prüfung unterziehen. Nach 
1770 jollten die Volksichullehramtsfandidaten an der Haupt: und 
Mufterfchule beim Sollegiatitifte ad divam virginem zu München 
die Lehr und Unterrichtsart praftiich ausüben lernen, Womit der 
Anfang der Gründung von Lehrerjeminarien gemacht war. 
Nachdem jo die Lehrer den Nachweis einer gründlichen Be: 
fähigung erbracht, erichien auch der Kampf gegen Winfeljchulen 
nicht mehr als ein Ausfluß des Brotneides, fondern des all: 
gemeinen Intereſſes. Es ift natürlich, daß derartige Kämpfe auch 
Landsberg nicht erfpart geblieben find. Der Magijtrat wird beauftragt, 
den Winkelichulen eines gewijjen Caſiſta Summer, des Leprojen- 
vaters Jak. Beh und der Briefträgerstocdhter Franzisfa Amvaldin, 
jowie de3 jogenannten Poſtfranzl das Zebenslicht auszublafen. 
Was den Lehrplam betrifft, jo ift für die in Rede ftehende 
Periode derjenige von 1770/71 mahgebend gewejen. Diefer er: 
Ichten unter der ausfchlaggebenden Meitarbeit des geiftlichen Rates 
Braun, des geiftigen Vaters der neuen bayerischen Volksſchule. 
Darnad) wor zu lehren: 
in der 1. Kl. Buchitaben fennen und aussprechen; 
in der II Kl. Lejen, erjte Regeln der Sprechfunft, Anfang 
des Schreibens ; 
in der III. SU. förmliches Schreiben, Regeln der Schön: 
| ſchreibkunſt; 
in der IV. Kl. ſyſtem. Darſtellung der Regeln der deutſchen 
Sprachkunſt; 
in der V. Kl. Rechenkunſt; 
in der VI. Kl. Anfangsgründe der deutſchen Briefkunſt. — 
Religionslehre wurde in allen Klaſſen vor— 
getragen. 
Welche Lehrbücher benützte man num zur Ausführung dieſes 
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Lehrplanes? Infolge der Organijation vom Jahre 1770 wurden 
in ganz Bayern, alſo auch in Landsberg, eingeführt : 

1. Buchjtabentabellen und Buchitabenbüchlein nebjt den Re: 
geln von der Kenntnis und Aussprache der Buchjtaben und Silben. 
M. 1771 Lei Nep. Fri. 

2. „Churbaieriſches neueingerichtetes Namen- und Buchjtabier- 
büchlein.“ München 1771, Nep. Fritz. 

3. „Churbayeriſches neueingerichtetes Lesbüchlein für die zweite 
Klaſſe der Kinder.“ M. 1770 bei Nep. Friß. 

4. Regeln der deutichen Schönjchreibfunt nebjt den hiezu 
nötigen Tabellen. 

5. Kurze Anleitung zur deutfchen Briefkunſt. M. 1770 bei Frig. 

6. Anfangsgründe der Rechenkunſt. M. 1770 ebendaf. 

Diefe Bücher habe ich in je einem Eremplar für das Lands- 
berger hiſtor. Muſeum gefammelt, und ich hatte jomit die angenehme 
Gelegenheit, fie genau fennen zu lernen. Zeigt jich nun in dieſen 
Schulbüchern ein methodijcher Fortichritt gegen früher und welcher ? 
Die Schulreform der Siebzigerjahre wurde mit großer Begeijterung 
in Angriff genommen, wie es von einer geijtig jo angeregten Zeit, 
wie der damaligen, nicht anders zu erwarten war; fie hat aber auch 
alle Seiten des Volksſchulweſens, wie bereit! gezeigt worden, um 
faßt; und wenn auch der damalige Schulplan und die damals em— 
pjohlene Unterrichtsweije nicht auf die Dauer befriedigte, fondern 
bereit3 wieder im Jahre 1804 eine Umgeſtaltung erfuhr, jo ift doc) 
nicht zu leugnen, daß auch fie einen wejentlichen Fortſchritt im 
ſich ſchloß. Der Geift eines Rochow und Felbiger lebte auch in 
Männern, wie Braun, welche dem bayerijchen Volksſchulweſen eine 
neue Öejtaltung gaben. Nun wurde zwar in den Lehrbüchern die 
von der Jejuitenzeit überfommene Katechismenform beibehalten und 
im Lejen fam man über die Birchjtabiermethode noch nicht hinaus; 
allein beim gejamten Unterricht nahm man doch ſchon darauf Be 
dacht, die hergebrachten geijttötenden Schablonen möglichſt zu be— 
jeitigen. Das Prinzip der Anſchaulichkeit des Unterrichts tritt 
beredt genug bereits in Brauns Brieftunft zutage. Laſſen wir den 
Berfajjer jelbjt jprechen; er jagt: „Das häufige Negelgepränge er: 
wedet von fich ſelbſt jchon Ekel und Verdruß. Man verwirret ſich 


110 Über das Volksſchulweſen der Stadt Landsberg a L. 


gar gerne, wird ängſtlich und ſchreibt einen nach allen Regeln 
elenden Brief nieder. Die Übung und das beſtändige Leſen 
quter Muſter nützen im dieſem Stücke mehr, als alle Regeln.“ 
Um das Briefſchreiben zu lernen, muß der Schüler nach Braun 
vom Muſter ausgehen, ſeine Vorzüge und Nachteile, ſowie ſeine 
Teile kennen lernen. Ber Verfaſſung ſelbſtändiger Briefe ſoll danır 
der Lehrer dem Schüler zuerit die einzelnen Dauptpunfte des In: 
baltes diktieren. Später joll der Schüler fie jelbit auffinden, ord— 
nen und dann jtilgerecht ausführen. Bei Eingaben iſt auf Veran: 
laſſung, Ausführung und Schluß zu achten. 

Die Aufmerkjamfeit der verehrlichen Leſer dieſer Zeitjchrift 
für weitere Erfurje über die Methode in Anfpruch zu nehmen, 
iſt kaum am Plage, und ich eile daher dem Schluſſe meiner Dar: 
jtellung zu, indem ich moch das Leben eines Landsberger Bolts- 
ichulleyrers, deſſen Name in der Stadtpfarrfirche des Städtchens 
verewigt ijt, mit wenig Worten berühre und damit zugleich einen 
Ausblick eröffne auf die Folgen der nad) definitiver Einführung 
der Schulpflicht am Anfang dieſes Jahrhunderts eingetretenen Um— 
geitaltung des Schulwejens. 

Ignaz Gilg Steht an der Grenzjcheide des Volksſchullehrer⸗ 
tums alter und neuer Zeit. Er kannte noch aus perſönlicher Er— 
fahrung die materielle Not, die Unſicherheit der Lage und die Un— 
betiebtheit des Volksſchullehrers. Ihm war es aber auch von der 
Vorſehung beichteden, Die beijeren Zeiten, welche dem Volksſchul— 
(ehreritande eine gelicherte Stellung, ein bejjeres Einfommen und 
eine größere Wertichägung brachten, zu erleben. 

Ignaz Gilg wurde am 31. Juli 1732 zu Yandsberg am 
Lech) als Sohn des Stadtüberreiters Joſeph Anton Gilg, der aus 
Weilheim eingewwandert war, geboren, Seine Mutter Helene war 
eine geborne Wegiwart aus Landsberg. Außer Ignaz hatten die 
Gilg'ſchen Ehelente laut Mitteilung der Pfarrbücher noch zwei 
weitere Söhne, Mathias und Joſeph, von denen der eritere Gips— 
arbeiter, der letztere Kaufmann und Natsherr zu Landsberg ge: 
worden. Unſer Ignaz wurde vom Kooperator I. Hoffer nad) 
kath. Ritus getauft, wobei der Bierwirt Ignaz Fiermann mit 
jeiner Gattin Sibylla die Patenſtelle verjah. 
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Seine Jugendausbildung genoß er an der Volfsjchule und dem 
Jeſuitengymnaſium jeiner VBaterjtadt. Das Gymnaſium beſuchte er 
bis zur Kaſuiſtik. Wahrſcheinlich wegen der damaligen Überfüllung 
des geijtlichen Berufes verlieh er nun das theologische Studium 
und übernahm, ausgeftattet mit einer für eine jolche Stelle unver: 
hältnismäßig reichen Bildung, am 22. Juni 1755 als dreiund— 
zvanzisjähriger Mann die Stelle eines Schullehrers zu Lands— 
berg. Und jo farg nun das Einfommen war oder vielleicht, weil 
es jo farg war, verheiratete ſich der jugendliche Volksſchullehrer 
bereit3 zwei Jahre jpäter mit der Witwe Barbara Simnacher. 

Vergegemwärtigen wir uns noch einmal die Entwidlung des 
Volksſchulweſens zwiſchen 1740 und 1800 und gedenfen wir der 
Umvälzungen, welche den zuerjt jehitlerarmen Lehrer plöglich jo 
jchülerreich machen, daß er jeine Aufgabe nur mehr mit Hilfe eines 
Adſtanten löſen kann, ohne die biefür nötigen Mittel zu Haben; 
ftellen wir uns Gilg vor im Kampf mit jeinen Nebenbuhlern, den 
Winkelſchullehrern, im jenem Verhältnis zu den der Schule ab- 
holden Eltern, nicht gehörig unterftüßt vom der ſtädtiſchen Ver— 
waltungsbehörde, die ſeine Wirkjamfeit gelegentlich nicht eben mit 
Ichmeichelhaften Farben malt; erinnern wir uns endlich der That: 
jache, daß er noch im Alter von 42 Jahren den Befähigungsnach— 
weis in Form einer Prüfung vor dem geiftlichen Nat Braun in 
München liefern muß, jo haben wir ein nicht bloß langes, ſondern 
auch ereigniss und mühevolles Leben vor ums. 

Glücklicherweiſe hat aber Gilg den Lohn für feine lange, ſchwere 
und gewiſſenhafte Arbeit noch geerntet. Seine VBorgejegten, wie 
jeine Mitbürger zollten ihm schließlich vücdhaltslos ihre Aner— 
fenmung. So wurde am Sonntag, 20. September 1807, nach 
dem vormittägigen Sottesdienite vom Yandgerichtsaftuar in Gegen: 
wart der Mitglieder des Mugiftrates, jämtlicher Honoratioren, der 
Schuljugend und mehrerer Bürger umter einer pajjenden Anrede 
jeine Bruſt mit der goldenen Ehrenmünze an blauem Bande feier— 
lich geſchmückt. Als er dann, neunundſiebzigjährig, am 1. Juni 1811 
einem Lungenleiden erlag, machte der Pfarrgeiſtliche folgenden 
ehrenden Eintrag in das Totenbuch: „Jgnatius Gilg, kath. rel., ludi- 
magister puerorum hujus urbis per 50 annos continuos vere 
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laboriosus et indefessus, vir omnibus carus et 
omni aestimatione dignissimus defunctus est.“ Und 
noch heute erzählt den Bejuchern der Stadtpfarrfirche die eingangs 
erwähnte, von der Bürgerjchaft Landsbergs 1843 gejtiftete Gedenf- 
tafel von dem verdienten Anabenlehrer aus der Sturm: und Drang 
zeit des Volfsichullehrerjtandes mit den Worten: „Denfmal einem ver: 
dienten Biedermanne, dem würdigen Knabenlehrer Jgnaz Gilg, welcher, 
nachdem er 50 Jahre hindurch die Pflichten feines ſchweren Berufes 
mit rajtlofem Eifer und rühmlicher Ausdauer erfüllt, dadurch feiner 
Baterjtadt twejentlich genügt, das Vertrauen und die Liebe der El— 
tern und Kinder, die Achtung jeiner Vorfjtände und die Würdi— 
gung jeines Königs ſich erworben hatte, als Zierde feines Standes 
jelig im Herrn entjchlafen iſt.“ 


Fakſimile einer Unterfchrift des Schullehrers Ignaz Gilg. 


Sp hat die Iehte große Periode des Landsberger Volksſchul— 
wejens, nachdem die vorausgegangenen nur auf dem’ Gebiete des 
Mädchenſchulweſens in die Augen jtechende Nejultate erzielt, aus: 
geflungen in einer Harmonie, welche den Volksſchulfreund berech— 
tigte, den Blick hoffnungsvoll in die Zukunft zu richten. 


Geihichtliche Erinnerungen an die Kefjelbergitraße 
492 - 1892. 
Vortrag in der Sitzung des hiſtoriſchen Vereins von Oberbayern am 1. Dezbr. 1892. 


Bon Karl Pfund, 
tönigl, Regierungsrat a. D. 





Nicht weit liegt die Zeit Hinter uns, im welcher der Verkehr 
der bayerischen Landeshauptjtadt mit Tirol zum großen Teile der von 
Benediftbenern nah Mittenwald und Scharniz führenden Straße 
zugewendet geweſen it. Für jene Strede hievon, welche den 
Übergang vom Kochelfee zum Walchenſee vermittelt, den Keſſel— 
berg, kommt im gegenwärtigen Jahre das vierte Säfulum jeit ihrer 
Gründung zum Abschluß‘); jo it es nahe gelegen, hiſtoriſchen 
Erinnerungen hieran nachzugehen. 

Daß die Keſſelbergſtraße in das Gebiet der Abtei Benedikt: 
beuern zu liegen fam, dieſem Umitande verdanken wir die Erfahr- 
ung wie über die jchon angegebene Zeit ihres Entitehens, jo über 
die Gründe, welche Hiefür obgewaltet haben. In Anbetracht der 
Bedeutung für das genannte Stift hatte ſich dort Hievon eine 
Überlieferung erhalten, und dieje iſt dem Kloſterchroniſten Konven— 
tual Meichelbeck (1669 —1734) dienlich geweien, zu berichten, wie 
es zur Anlage der neuen Handelsjtrage gekommen jet. Hören wir, 
in welcher Weife er jich hierüber vernehmen läßt: „Indem Sabre 
1492 bat jich eine merkwürdige Veränderung der Straßen in 
unjeren Gebirgen ergeben. Heinrich Barth, ein edler Burger und 
Natögejchlechter zu München, hatte mit Erlaubnis unjeres Abtes 
ſich befliffen, nachzufehen, ob in unferen Gebirgen feine Gattungen 
von Erz zu finden wären; nachdem er aber ihm genug Mühe ges 
geben, jedoch nichts Ausgiebiges finden fünnen, hat er doch beob- 





*) Bgl. das jieineme Denkmal von 1492 an einem Feljen der Straße, 
abgebildet in Riedls Neife-Atla® von Baiern, 2. Lief. 1798. Zur Inſchrift 
diefes Denkmals vol. Schmeller-Fronmann, Bayerisches Wörterbuch IT, 294. 
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achtet, daß durch gedachten unjeren Berg ein Weg könne gemacht 
werden, auf welchen man aus München viel näher und bälder 
auf Innsbruck und folglich ins Welſchland reiien, ja eine rechte 
Landſtraße anlegen möge. Dieſer Vorſchlag gefiel dem Landes- 
fürjten und unlerm Abte, weil man glaubte, es wiirde hiedurch 
dem Lande Bayern ein merklicher Nutzen zugehen, da chedejjen 
die Landitrage über Weilheim, Murnau und Bartenfirchen, mithin 
jehr krumm gegangen; war aljo auf Befehl des Herzogs und 
unſeres Abtes gutgcheigen, am diefes Werk Hand gelegt, welches 
wohlgenannter Herr Barth) jolchergejtalten gefördert, daß endlich 
nach angewendeter großer Arbeit das Werk in guten Stand ge: 
fommen.“ So der Klojterchroniüt. 

Ihm zufolge ift die meue Verkehrsroute nach Tirol nicht als 
Bedürfnis vorbedacht gewejen, der Plan der Schaffung einer jolchen 
jet vielmehr von einem Bergbaunnterncehmer ausgegangen, welcher 
bei jeinem Beſtreben, Erzlager aufzufinden, ſich eine gute Kenntnis 
des Gebirgsterritoriums um den Walchenfee zu eigen gemacht habe, 
und hiedurch auf den Gedanken gekommen jet, wie hier die Durch— 
führung eined Weges möglich und vorteilhaft wäre. Cine andere 
Auffojjung werden wir in neueren hitoriichen Schriften gewvahr. 

Bader, der Verfaſſer der Gejchichte von Mittenwald — und 
ihm find andere gefolgt — bringt das Unternehmen tm Zuſammen— 
hang mit Handelsbezichungen Venedigs zu genanntem bayerischen 
Srenzorte, weldje vom Jahre 1457 datieren jollen; derenthalben 
jet dieſe neue Straßenverbindung zwichen Süddeutichland und 
Italien für notwendig befunden und verwirklicht worden. Prüfen 
wir, welche der beiden Anfchanungen dem wahren Sachver— 
halt entjpreche. Anbelangend die Darjtellung Meichelbecks, jo 
wird es nicht jchwer, uns hierüber ein beitimmtes Urteil zu 
bilden. Indem wir auf die geichichtliche Hunde über Bergban: 
unternehmungen im fünfzehnten Jahrhundert refurrieren, wird uns 
Kenntnis, daß ſolche in deſſen legten Dezenmien im Gange waren ; 
aus dem Gebirgsbereiche des Walchenjees joll hier insbeſondere 
jener am Simmetsberge und am Keſſelberge Erwähnung geichehen, 
an weich’ legterem noch im Jahre der Gründung der gleichnamigen 
Straße Hüttenlente bejtellt waren, wie cine Aufſchreibung in der 
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Tölzer Amtsrechnung vom Jahre 1492 *) andeutet. Dienach dürfen 
wir für zutreffend Halten, daß der Slofterchronift angibt, die Anz 
lage de3 Weges über den Keſſelberg jet in eine Zeit gefallen, in 
welcher man dort mit Bergbau Verſuche angeftellt habe. Wenn 
er die eritere Begebenheit nicht im urjächlichen Zuſammenhang mit 
der letsteren gebracht hat, jo werden wir einen jolchen gleichwohl 
anzunehmen haben. Denn es it durch neuere hiſtoriſche Forſch— 
ungen feitgejtellt, daß in der Periode 1477— 1500 auch im oberen 
Iſarthale eifrig Bergarbeiten betrieben wurden **) und hauptſächlich 
von dem oberbayeriichen Landesheren Herzog Albrecht IV. veran— 
laßt waren, welcher jich perjönlichen Gewinn davon erhoffte. Es 
ift darum mit Grund dafür zu halten, ein bejtimmendes Moment 
fir die Schaffung der Keſſelbergſtraße ſei geweſen, daß man einen 
Abfuhrweg für die im Gebirge um den Walchenſee und in den 
jübwärts hievon gelegenen Jjarbergen zu gewinnenden Erze habe 
befommen wollen. Immerhin it anzunehmen, daß neben den 
Bergwerksinterejfen auch jene für den Verfehr mit dem Süden 
enticheidend bei Anlage der neuen Bergjtraße geweien jeien. Wenn 
aber Bader die Anlage von Verlegung venetianiichen Marftverfehrs 
von Bogen nach Mittenwald herleitet, welchen Vorgang er in das Jahr 
1487 jeßt, jo fünnen wir ihm hierin nicht folgen. Es unter: 
liegt dieſe hiſtoriſche Vorausſetzung***) begründeten Bedenken. Ein 
urfundlicher Beweis it hiefür nicht gegeben. Schwer fällt dagegen 
ins Gewicht, dar Meichelbek in jeiner mehrerwähnten Chronik 
von Benediftbeuern, ſowie in jeiner Gejchichte des Bistums Freifing, 
welchem Mittenwald unterthan war, über ein folches Ereignis, 
das ihm doch von großem Belang hätte erjcheinen müſſen, jegliche 
Andentung vermijfen läßt; ebenjowenig kann hiefür meines Wiſſens 


*, Sreisarhiv von Niederbayern. Dieſe Note iſt auch für die noch weiter 
allegierten Tölzer Pflegamtsbücer aus dem XV. Jahrhundert zutreffend. 

**, Tölzer Kurier, Amtsblatt für das kgl. Bezirksamt Tölz, 18. Bericht 
über die Sigung des hiltorischen Bereins für das bayerijche Oberland im 
Dezember 15%. 

+) Es liegt die Vermutung nahe, der Chronijt von Mittenwald habe ſich 
an die bezügliche Mitteilung von Profefjor Dr. Sepp in der Abhandlung „das 
bayeriſche Weljchland“ (Heft IV, Seite 47 der Beiträge zur Sejchichte des bayer, 
Oberlandes) gehalten. 
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in der übrigen bayerischen Gejchichtsliteratur und in jener Tirols, 
insbejondere für Die Stadt Bozen, eine geichichtliche Beglaubigung 
gefunden werden; auch in Benedig habe ich mich vergebens bemüht, im 
Staatsarchive und in der Bibliothef des Dogenpalajtes durch die 
erbetene Unterftügung von deren Vorſtänden Aufichlüffe zu ge 
winnen, welche die Bedenken gegen die in Nede jtchende Baderjche 
Geſchichtsdarſtellung bejeitigen fünnten. 

Es ijt mun noch einmal auf die zu Eingang des Vortrages 
im Wortlaute gegebene Stelle der Chronif von Benediftbeuern 
zurücdzufommen. Die in ıhr enthaltene Enthüllung, wie man vor 
dem Jahre 1492 den Weg von München nach Tirol und Jtalien 
genommen habe, bietet den Ausgangspunkt für weitere Erörter: 
ungen; dies darıım, weil die Belehrung, daß man vor der Durch: 
führung der Straße durch das Benediktbeurische Territorium auf 
jene über Weilheim und Murnau angewiejen geweſen jei, dazu an— 
gethan iſt, einer umrichtigen Borjtellung von dem twirflichen da- 
maligen Berfehrszuftande Eingang zu verjchaffen. Schon zu An- 
fang jenes Jahrhunderts, an deſſen Schluß der Wen über den 
Keſſelberg entitand, hat fich eine Straße durch den Iſarwinkel mit 
jener über Weilheim in den Verkehr nad) den Süden geteilt. Zu 
dem, was hierüber in der gediegenen Schrift über die Bedeutung 
der Zar als Berfehrsjtraße von Dr Ehrijtian Gruber mitgeteilt 
it, joll Hier noc; hervorgehoben werden, daß dieje Iſarthalſtraße 
zeitweilig keineswegs von untergeordneter Bedeutung für den Ber: 
fehr nach Tirol und Italien war; dies läßt ſich aus hiftorijchen 
Überlieferungen beſtimmt erfennen. So verlautet aus dem Jahre 
1476, da mehrere Herren vom Hofe nach Tölz gekommen jeien, 
um im Namen des Landesfüriten einen nach dem Süden reifenden 
Herzog zu begrüßen und ihm das Geleite zu geben.*) Eine Auf- 
ſchreibung im Amtsbuche von Tölz vom Jahre 1479 bejagt, daß 
ein Herzog aus jächlischen Landen „für Töltz binein gezogen, als 
er gen Rom geritten.“ Im Jahre 1484 fam Herzog Albrecht 
von Bayern mit vielen Yenten feines Hofes durch den Iſarwinkel, 
als er ſich nach Innsbrud begab, um dort Der Hochzeit ſeines 


) Tölzer Amtsrechnung vom Nabre 1477. 
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Vetters, des tiroliichen Landesheren Erzherzogs Sigmund mit 
Katharina, der Tochter Herzog Albrecht von Sachſen, anzınvohnen.*) 

Noc einmal it aus dem vorhin genannten Jahre berichtet, 
daß dijtinguierte Reiſende gleichen Weges zogen: Domdechant Johann 
Neuhaufer, Dr. Pirfheimer, Ritter Burkhard von Anöringen und 
Hofmeiſter Jörg von Eifenhofen, welche Herzog Albrecht mach der 
Lombardei abgeordnet hatte**), um wegen der von ihm im Aussicht 
genommenen Berbeiratung mit Maria Blanfa aus dem Hauſe 
Sforza eine Bereinbarung mit dem mailändiſchen Hofe zu erzielen. 
Im Fahre 1486 fam das Gefolge des cbengenannten bayerifchen 
Landesheren und des Biſchofs von Eichjtätt, Wilhelm von Reichenau, 
bei der Heimfehr diefer Fürjten vom Hofe des Erzherzogs Sigmund 
in Iunsbrud, durch das Slarthal zurüc.***) Endlich erfahren wir, 
dal die Bundesgenofjenichaft Herzog Albrechts mit Tirol im Kriege 
dieſes Landes gegen die Mepublif Venedig anno 1487 eine Rück— 
wirkung auf den Verkehr durch den Iſarwinkel gehabt habe. Wieder: 
holt durchzogen ihn auf dem Heimweg aus dem Weljchland fleine 
Abteilungen von Reifigen, jo der Führer der herzoglichen Hilfe: 
truppen, der fchon oben erwähnte Burkhard von Knöringen, bin: 
wieder Graf Oswald von Thierjtein, welcher zur Raſt auf der 
Burg in Tölz Herberge nahm.F) 

Gegenüber diejen Enthüllungen müſſen wir uns fragen, wie 
es fomme, daß der Chronift von Benediktbeuern über die Iſarthal— 
trage völlig jchweigt. Wir werden hiefür faum eine andere Er: 
Härung finden, denn dieje, daß zu des Chroniften Zeit die in Rede 


*) Tölzer Amtsrehnung 1484. 


*) Amtsrehnung von Tölz 1454 — Riezler, Geſchichte Baierns, 
Band II, ©. 499. 


***, Amtsrechnung von Tölz vom Jahre 1486. 


+) Niezler, Geſchichte Baierns. Bd. III. S. 514. — Amtsrechnung von 
Tölz 1487: „Herr Burkhard von Knöring als er aus dem veld zoch iſt ein 
Tag und zwo Nächt in Töllent geweſen, zu fünfft.“ — 

„Sraf Oswald von Tierftain zu Tölleng geweſen mit zwölf Pferden. er 
ſelbſt mit etlichen Perjonen auf dem Schloß geweſen, . . . feine Gejellen beim 
Ströbel in Töllentz verzert. . , .* 
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jtehende Verkehrsroute außer Gebraud) gefommen, die Erinnerung 
an ihre frühere Bedeutung aber entichwunden iwar.*) 

Indem wir die eigentliche Aufgabe diejes geichichtlichen Exkurſes 
wieder aufnehmen, erübrigt über die Anfänge des Keſſelbergweges 
nur noch zu jagen, daß derjelbe, einmal im Angriff genommen, 
in furzer Zeit durchgeführt wurde. Seine Eröffnung darf wohl 
dem Jahre 1494 oder 1495 zugeichrieben werden ; darauf weist 
eine Urkunde**) aus der PBfingitquatemberwoche 1494 Yin, worin 
ausgeſprochen ift, daß die Unterhaltung des Weges von Königedorf 
bi8 an die Noxdjeite des Keſſelberges dem Abte von Benediktbeuern 
obliege, von dort ab bi8 zum Südende des Woalchenjees aber dem 
Herzog zur Laſt falle; es it anzunehmen, daß bei Mufrichtung 
dieſes Vertrages die Eröffnung der Straße in baldiger Ausficht 
gejtanden jei. Die erite pofitive Ueberlieferung von ihrer Zugäng- 
(ichfeit für großen Verfehr haben wir aus dem Jahre 1497 ***); 
damals paflierte fie mit jeinem Gefolge Herzog Erich von Braun 
jchweig, die Witwe des Erzherzogd Sigmund von Tirol ſich als 
Eheweib heimholend. Drei Jahre jpäter fam Kaifer Marimilian 
über diejen neuen, in jein Erbland Tirol führenden Weg; es ift 
die aus zwei gefchichtlichen Daten verläflig zu ſchließen, aus der 
Anberaumung königlicher Jagden in Seefeld und Scharniz im August 
1500 und aus der Einfehr des Königs in dem folgenden Monate 
im Kloſter Benediftbeuern.}) Wiederum fam er auf den Sejjelberg 

*) Auch im Iſarwinkel jcheint der Volfserinnerung das Willen um eine 
einstige Handelsitraße Tölz —Lenggries — Borderrig— Mittenwald im Laufe der 
Zeit völlig verloren gegangen zu fein. Als im Sabre 1845 der Herr von 
Hohenburg, Fürft Karl von Leiningen, welcher sich eben damals ein Nagdhaus 
in öfterreihifch Riß gebaut und den Weg dorthin gut fahrbar gemacht hatte, 
jein Augenmerk aud auf die Heritellung eined Weges von Vorderi nad) 
Krün zur Einmündung in die Hanptitrafe nad) Mittenwald und Jnnsbrud 
richtete, da lag dem Hohenburgiſchen Patrimonialrichter der Gedanke ferne, in 
dem Meferate über diejes jeinem Herrn angelegene Straßenpivjelt (Hohen— 
burgiſche Korreipondenzatten) hervorzuheben, dab es ſich um Wiederbelebung 
einer dor alter Zeit jchon vorhanden gewejenen Handelsjtrahe handle, er betonte 
vielmehr ausdrücklich feine Meinung, dad; zur Zeit der Entjtehung der Keſſel— 
bergſtraße das Iſarthal von Fall bis Krün noch eine Wildnis geweſen jei. 

**) Monumenta Boica, Band VII 

**5) Meichelbed, Chronicon Benedietoburanum. 
7) Ullmann, Marimilian I. Bd. 11, ©. 15. — Meichelbech a. a. ©. 
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am 2. Jini 1504, wie Died aus der urkundlichen Beglaubigung 
jeines Aufenthaltes in Benediktbeuern am 1. Juni und auf der 
Burg Fragenſtein unweit Zierl im Innthale am 3. Juni 1504 *) 
hervorgeht. Daß diefer Monarch auch in einer ſpäteren Lebens: 
periode einen Gebirgsritt in der gleichen Richtung gethan habe, ijt 
mit einer der Gewißheit nabe kommenden Wahrjcheinlichfeit anzu— 
nehmen; wir begeguen ihm am Sylveitertage 1513 in Benedift- 
beuern und jchon am 5. Januar 1514**) in Notenburg am Inn, 
wohin er am fürderlichhten auf dem Wege nad) Mittenwald und 
Seefeld fommen fonnte. 

Ehe der Keſſelbergweg drei Dezennien feines Beſtehens hinter 
ſich hatte, zeigte fich eine von ihm bedingte und fortan öfter 
wiederfehrende nachteilige Erjcheinung, dreje nämlich, daß das nächſt— 
gelegene Gebirgsvorland von Vorgängen in unruhigen Zeitlänften 
leichter beeinflußt wurde. Im Jahre 1525 war e3, als eritmtalig, 
injoweit und die Gejchichte belehrt, die neue Verbindung mit Tirol 
eine feindliche Invaſion zu erleichtern drohte. Der Bauernaufitand 
in Oberſchwaben, am Bodenjee und im ober Rheinthale hatte ich 
nach dem Innthale weiterverbreitet und jo fam es, daß die Gefahr 
des Einbruches rebelliichen Landvolfes von dorther entſtand. Oft— 
mals wurden die bayeriichen Herzoge Ludwig und Wilhelm gemahnt, 
da die Leute in der Grafichaft Tirol dag Füritentum (Bayern) 
zu überfallen willens jeien. Monate hindurch hatte eine forgliche 
Bewachung der Grenze zu geschehen; ***) hiewegen finden wir in 
einem Schreiben F) des Abtes von Benediftbenern au Herzog Wil- 
helm d. d. 17. Mat 1525 die Andentung, daß er ſich das Ein- 
holen von Kundichaft „auf der ftraffen gegen den Walchjve“ jo 
viel wie möglich angelegen fein laſſe Auch ohne weitere geichicht- 
fiche Weberlieferungen fanıı angenommen werden, daß damals der 
Keſſelberg als wichtige Pofition für Wahrnehmung und Abwehr 
etivaiger feindlicher Invaſionen betrachtet worden jet. 

*) Stälin, Aufenthaltsorte König Maximilians 1. 

**) Stälin a. a. O. 

++, Aug. Hartmann: „Naspar Winzerer und jein Lied" in Band 46 des 
oberbayerischen Archives, S. 44 


+) Niegler: „Die treuen bairiichen Bauern am Peiſſenberg.“ Sitzungs— 
berichte der E. b. Akad. d. Wiſſenſch., phil. Hiit. Ki. Jahrg. 1891, S. 770 
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Der bewegten Regierungsperiode Kaiſer Karl des Fünften, 
welcher die eben erwähnten politiichen Wirren angehören, it wohl 
für die ganze Zeit des Beſteheus der Keſſelbergſtraße ihr relativ 
häufigſter Kontakt mit wichtigen Zeitvorgängen zusujchreiben. Dies 
brachten die vielen Beziehungen Deutſchlands zu Italien und 
Spanien mit ih. Es fei nur an das Abhängigkeitsverhältnis des 
größten Teiles der pyrenäiſchen Halbinfel, ſowie einzelner italienischer 
Staaten zu dem Oberhaupte des deutſchen Reiches und an das 
Kirchenkonzil von Trient erinnert. Lebteres zumal führte zu vielen 
Reifen geiftlicher und wweltlicher Magnaten, und ein Teil dieſes 
Verfehres traf auf den Kejjelberg. Auch entfiel auf denjelben ein 
und das anderemal die Marichronte von Truppenzügen, welche 
aus dem deutſchen Reichsgebiete nach den genannten vomanijchen 
Ländern oder umgefehrt gingen, wie es die failerliche Politik er: 
heifchte; jo anno 1546, als in den Nugufttagen des bezeichneten 
Jahres italienisches Kriegsvoff, aus dem Kirchenitaate und aus 
Neapel, und Spanische Truppen aus der Lombardei nach Deutich- 
land kamen, um die gegen dem ſchmalkaldiſchen Bund gefammtelte 
faiferliche Heeresmacht zu verjtärfen, mit welcher fie ſich in Lands— 
hut und Regensburg vereinigten. *) 

Aber auch den perjönlichen Reifedispofitionen Karls des Fünften 
fam diefe Bergitrage wiederholt gelegen. Er ſchlug ſie in der 
erften Auguftwoche 1541 ein, über Benediktbeuern ſich nach Inns— 
bruck begebend; ebenſo zehn Jahre jpäter, als er, damals gebrech- 
ih und viel auf den Gebrauch einer Sänfte angewiefen, noch 
einmal diefe Route für die dienlichſte befand, um die tirolische 
Landeshauptitadt zu erreichen.*) Dieſes Kaiſers Neffe, Erzherzog 
Ferdinand, wählte fich ingleichen bei Reifen von feiner Nefidenz in 
Amras oder Innsbruck nad) Bayern den Weg über Mittenwald 
und durch das benediftbeuriiche Gebiet, worüber ein Handjchreiben 
von ihm ſelbſt Zeugnis gibt. Als er am 29. Dftober 1583 feinen 
Kammerherrn Jakob Schrenf von Noging ſich nach Benediktbenern 


*) Kervyn van Lettenhove, Aufzeihnungen Kaijer Karl des Fünften. — 
Meichelbed a. a. O. 
*) Meichelbed a. a. O. 
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Geſchenk zu überbringen, da betonte er in dem Begleitbriefe, wie 
ihm ungelegen jei, den Dank dafür auszudrücken, daß er oftmalig 
bei Reifen von Tirol nach München im Kloſter Benediktbenern 
gaftliche Aufnahme gefunden habe. *) Im Jahre 1566 paſſierle, 
auf der Nüdfehr nach Italien begriffen, Kardinal Johann Franz 
Kommendonos den Keſſelberg. Der vornehme päpftliche Delegat 
hatte micht weniger als ſiebzig Leute im feinem Gefolge, zum 
großen Verdruſſe des Abtes von Benediktbenern, welcher nicht allen 
feinen Anſprüchen gerecht wurde und darum in die Lage kam, fich bei 
dem hierüber unterrichteten bayerischen Herzoge zu rechtfertigen. **) 

Zu diejen hiſtoriſchen Erimmerungen aus dem fünfzehnten und 
jechzehnten Jahrhundert foll des weiteren auf einige von gejchicht- 
licher Wichtigkeit und Beziehung zu dem Sejfelbergweg aus dem 
jiebzehnten Jahrhundert eingegangen werden. Daß für ihn zeit» 
weilig die Ereigniffe des dreißigjährigen Krieges die Verkehrs— 
geitaltung beitimmt haben, darauf weist im allgemeinen die Keunt— 
nis der damaligen Zuftände unjeres Gebirgsvorlandes hin. Diejes 
wurde in der Periode von 1630 bis 1648 bin und wieder von 
geworbenen und herrenlos gewordenen Soldatenjcharen durchzogen ; 
wie fie für Tölz und die umliegenden DVorfichaften eine Plage 
waren, — worüber zahlreiche amtliche Aufzeichnungen Zeugnis 
geben, — jo wendeten fie fich auch zu den Hinterjajfen des Kloſters 
Benediktbeuern, um von dort ſüdwärts zu ziehen. Jedoch jind 
hierüber jene Nachrichten jpärlich, welche annähernd verläflig in 
Beziehung zu dem Keſſelberg gebracht werden können; beſtimmt 
getraue ich mir jolche aus dem Jahre 1633 anzunehmen, da be: 
richtet ijt***), es jei mancherlei Kriegsvolk in das Tölzer Gericht 
gefommen, welches feinen Weg nach Süden „zum König von His: 
panien“ genommen habe. Aus der dritten Januarwoche des Juhres 
1634 verlautet von einer für unjere Bergſtraße als Hiltorische Be: 
gebenheit in Betracht fommenden Leichenführung, da der Hceerführer 
Herzog Feria, welcher am 12. Januar in München von einem 
Vervenfieber dahingerafft worden war, feine legte Ruheſtätte in 

*, Meichelbed a. a. Q, 


**, Meichelbed a. a. O. 
***) Amtsrechnung von Tölz 1633, 
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jeinem Heimatlande Spanien finden jollte.*) Einen eigenartigen 
Verkehr, wie er der Kejielbergitraße wohl für alle übrige Zeit des 
Beitehens fremd geblieben, brachte ihr die Schlußperiode des großen 
Krieges. Als das füdliche Bayern vom September 1646 bis Be- 
ginn des Jahres 1647 der Verwüſtung durch ein franzöſiſch-ſchwediſches 
Heer unter Turenne und Wrangel ausgejeßt war und die gleiche 
Feindesmacht vom Monate Mai 1648 bis zum endlichen Friedens: 
ichlufje im Dftober 1648 über das Land Verderben brachte, juchten 
vermögende Leute ſich und ihre wertvollite Habe im Gebirge in 
Sicherheit zu bringen. Wenn wir Ddieje Zeiterſcheinung im öjtlichen 
Nachbargebiete von Benediftbeuern wahrnehmen **), jo it unabweis- 
bar dafür zu halten, daß diefelbe auch Flüchtige nach dem Walchenſee 
und nach dem oberen Inuthale- geführt habe. 

Endlich wieder eine Kunde aus friedlichen Zeiten. Im Jahre 
1691 fam es zur Einführung einer Bojtitation in Walchenfee, da 
eine jolche in Anbetracht der Länge und Beſchwerlichkeit des Weges 
von Benediftbeuern nach Mittenwald als ein Bedürfuis erkannt 
wurde. Ob die Einrichtung, daß „die Klofterleute wochentlich die 
Drdinaripoft aus und ein an der Hand hatten“ damals ſchon 
beitand oder ob diejelbe erit den achtzehnten Jahrhundert, ſpäteſtens 
den dreißiger Jahren angehört, läßt jich aus der Meichelbeckſchen 
Darftellungsweile nicht beitimmt erkennen. Im Zujammenhange 
mit diefem Hinweis auf Vorkehrungen zur Erleichterung des Ber: 
kehrs ift am beiten auch davon zu berichten, daß unter der Regierung 
de3 Kurfürsten Karl Theodor im Fahre 1781 der Keſſelbergweg 
jtellenweife eine Verbreiterung erfuhr, welche Wegiprengung von Fels— 
jtücden notwendig machte und einen großen Koſtenaufwand erhetichte. *** 

Auf unferer geichichtlichen Wanderung durch das achtzehnte 
Jahrhundert und bis zur gegemvärtigen Zeit verweilen wir mur 





) Franz Weinik, der Zug des Herzogs Feria nad) Deutſchland 1633. — 

Meichelbed a. a. ©. 

+"), In der Amtsrechnung von Tölz vom Jahre 1648 iſt zur Motivierung 
des quien Standes der amtlichen Gefälle an Weinumgeld folgender, geſchichtlich 
wichtiger Vermerk niedergelegt: „daß die Summa heurig Jars mehr dann anno 
1647 madıt, ift die urſach, daß die durchraiſenden vornehme Flucht— 
leuth den meisten wein verzört haben.“ 

*) Geſchichtliche Gedenktafel im Poſthauſe in Walchenſee. 
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noc bei den belangreichiten Neminiszenzen an den Keffelberg, bei 
jenen nämlich, welchen eine Beziehung zu großen Zeitereignilfen 
zukommt. Bon diesem Gefichtspunfte aus muß hier des Rückzuges 
der bayerischen Arınce vom Oberinnthale her auf der Straße Mitten: 
wald-Malchenjee nach dem unglüclichen tirolichen Feldzuge des 
Kırfüriten Mar Emanuel im Monat Augujt 1703 gedacht werden. 
Des weiteren jind aus der napoleoniichen Striegsperiode Geſchehniſſe 
in den Jahren 1800 und 1809 in Erwähnung zu bringen. In 
dem erftgenannten Jahre fam dem Keſſelberg eine beſondere poli- 
tifche Bedeutung zu, da er während eines langen Waffenftillftandes 
die Demarfationslinie für Die öfterreichiichen und franzöfifchen mili— 
tärijchen Poſitionen bildete. In der dritten Maiwoche 1809 unter- 
nahm Oberſt Graf Arco, welcher im bayerisch-franzöfiichen Kriege 
mit Dejterreich mit der Oberleitung der Yandesgrenzverteidigung 
gegen Zirol betraut war, von feinem Hauptquartier Benediktbenern 
aus eine Aktion mac Scharniz und Seefeld, ſah jich aber nad) 
wenigen Tagen genötigt, über den Stejjelberg zurüdzugehen. Hin: 
wieder drangen von tiroliicher Seite am 17. Juli 1809 bewaffnete 
Landfeute und einiges reguläre Militär vom Negimente Luſignan big 
Kochel vor, mußten aber nach neunjtündigem Kampfe mit den dem Grafen 
Arco unteriiellten Truppen jich nach dem Walchenſee zurückziehen. 

Zum feßtenmal fam unjere Bergitraße im November 1832 
und Juni 1834 mit militärischen Expeditionen in Kontakt, als 
bayerifche Truppen nach Griechenland zogen, um der dort nen 
gegründeten Regierung vorübergehend zu dienen. 

Wir find am Schlufje meiner gejchichtlichen Studie. Zur diefer 
habe ich Durch einen zwiefachen Grund mich beftimmen laſſen; ver 
eine it eingangs derjelben angegeben, der andere joll nun moch 
hervorgehoben fein. Wie in das Jahr 1492 der Beginn der 
Schaffung des Keſſelbergweges fällt, jo füllt in das Jahr 1892 
der Anfang jeiner Niederlegung, — ich will jagen, daß mit der Feſt— 
jtellumg des bayerischen Staatsbudgets für die Jahre 1892 und 
1895 die Durchführung eines neuen Steahenprojeftes mit Ver— 
wertung der vorgejchrittenen Wegbaufunde eingeleitet iſt. Dies die 
legte biitorifche Erinnerung an die Stejfelbergitraße in unſerer 
Rückſchau auf vier Jahrhunderte ihres Beſtehens. 
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Wer auf einem Ausflng von München aus fchnell einige 
frühmittelalterliche Bauten fennen lernen und zugleich ein ſchönes 
Landichaftsbild jchanen will, wählt am beiten die Gegend von 
Schongau. Die Pfarrkirche in Altenſtadt bei Schongau zählt zu 
den bedeutenditen romanischen Gottesbäufern Süddeutjchlands und 
erwedt namentlich durch ihre Gewölbe das Intereſſe des Forſchers. 
Von Schongau aus führt der Weg nach Steingaden über Peiting, 
wo die Welfen eine Burg beſaßen. Die gotische Krypta unter 
dem Chor der Beitinger Pfarrkirche mit dreiieitigem öſtlichen Schluß 
und 4 Säulen verdient den Beſuch jedes Altertumsfrenndes. Merk: 
würdiger iſt die gotiſche Menſa des Choraltares, deren Platte auf 
einem gemanerten Unterbau und zwei romaniſchen Säulchen aus 
der Zeit um 1200 ruht. 

Von Peiting wandern wir zwei Stunden weit gen Süden 
durch abwechslungsreiches Gelände, stets das Trauchgebirge 
vor Nugen. Wo die von Mottenburh her ziehende Straße ein: 
mündet, jteht einfam am Wege die tattliche Wallfahrtskirche Ilgen. 
Nach einer irrtümlichen Angabe in Sigharts Geichichte der bilden: 
den Künſte in Bayern ©. 157 wäre fie ein im vorigen Jahr— 
hundert „ganz verunzierter“ romanticher Bau. Die Kirche ſtammt 
indejjen nicht aus dem Mittelalter, jondern wurde erit 1564 vom 
Klojter Steingaden zugleich mit der Kapelle Kreuzberg anläßlich 
der damals wütenden Peſt errichtet und der heutige Bau rührt 
aus dem Jahre 1676 von dem Abte Augustin her, deſſen Wappen 
über dem Eingang und innen am Chorbogen zu jehen iſt Eine 
Botivtafel vom Jahre 1648 zeigt die frühere Geſtalt der Kirche: 
eine Kapelle mit dreifeitigem Chorjchluß; die Größe mag chva der 
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des jeßigen Chores entjprochen haben. Den einjchiffigen, geräumigen 
Bau det ein Tonnengewölbe mit Stichkappen, das mit jehr reichen 
und feinen Stuffaturen gejchmüct ift. Lebtere beanjpruchen unfere 
beiondere Aufmerfiamfeit, weil fie einen Übergang von der Art 
der Stuffodeforation der drei erften Viertel des 17. Jahrhunderts 
zu jener des letzten Viertels darjtellen. 

Nach der älteren Weife des 17. Jahrhunderts liegt der Ge- 
wölbedeforation die Felderteilung zu Grunde Wandmalereien, die 
ſpäter notwendig zur ſtilgemäßen Ausjtattung gehören, fehlen nod) 
gänzlich. Die 4 Gewölbejoche des Schiffes zeigen am Scheitel 
abwechjelnd einen großen runden, oder einen gleicharmig freuz- 
jörmigen, aus einer Anzahl von Stäben zufammengejegten Rahmen, 
der wieder von einem mehrfach gebrochenen zweiten Rahmen um— 
geben iſt. In der Mitte der 4 derartig eingerahmten Felder lieft 
man die Inſchriften: 


iPH, IOACHIM, ANNA, MDCLXXVI. 


Die Inſchriften in den runden Nahmen ſind von 2 Lorbeerziveigen, 
die in den Kreuzrahmen aber von einem Blumenfranz umgeben; 
um leßteren find in den vier Kreuzarmen des Rahmens geflügelte 
Engelstöpfchen gruppiert. Das Rahmenwerk ijt in der feinen Art 
der erjten Hälfte des 17. Jahrhunderts aus Eier-, Blatı- und Berl: 
jtäben gebildet; ein neuer Stil aber fündigt ji) im den von 
Engelchen gehaltenen Blumen: und Fruchtſchnüren, in den mäßig 
auftretenden Afanthusranfen und in den Lorbeerjtäben an den 
raten der Stichfappen an. 


Es würde zu weit führen, die Dekoration in den einzelnen 
Sochen näher zu bejchreiben. Ohne Abbildung wäre die Beſchreib— 
mg auch jchwer verjtändlih. Es muß genügen, das leitende 
Prinzip hervorzuheben. Der Deforateur arbeitet Hier mit einem 
feinesiwegs großen Vorrat von Motiven und troßdem erzielt er 
eine reiche Wirkung. Er gewinnt dieſelbe durch regelmäßigen Wechjel 
in der Anordnung der Motive in den einzelnen Jochen nach dem 
Geſetz der Permutation. So find im Langhaus in dem einen 
Joch in den Stichlappen Fruchtichnüre haltende Engelchen, zwiſchen 
den Stichlappen und dem Kreuzrahmen am Scheitel des Gewölbes 
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aber Schilde mit geflügelten Engelsföpfchen angebracht, in dem 
anftogenden Joche dagegen find umgekehrt die Engel mit den 
Fruchtſchuüren zwichen den Stichfappen und dem runden Nahmen 
am Scheitel des Gewölbes, die Schilde mit den Engelstöpfchen 
aber in den Stichfappen angeordnet. Man wird die Permutation 
der Motive, welche ja in der Dekoration der Bauten des größeren 
Teiles des 17. Jahrhunderts vielfach herricht, nicht leicht anderswo 
jo erfolgreich) angewendet Finden wie hier. 

Im Unterjchied zum Langhaus jind im Chor die beiden Ge— 
wölbejoche einander gleich verziert. Die Farbe des Ganzen üt 
weiß, nur die Fruchtichnüre, Lorbeerſtäbe, Engelstöpfchen haben 
zum Teil einen grauen Ion, einige Engelsföpfchen find in lichtem 
Roſa gehalten. 

Intereſſant iſt ein Vergleich der Ilgener Stuffaturen mit 
denen der Theatinerkirche in München. Lebtere wurde 1675 ge: 
weiht, war aljo vollendet, als die Ilgener Stirche umgebaut und 
verziert wurde. Während aber in der Dekoration der Theatiner— 
kirche das Syitem der eriten Hälfte des 17. Sahrhunderts voll: 
ſtändig aufgegeben und dafür das dem Barock eigentümliche ange 
nommen ift, zeigt ſich in Ilgen ein Übergangsjtadium mit Vor— 
herrjchen des älteren Syſtems. Die Afanthusranfen, welche in 
der Theatinerkirche jchon jehr häufig begegnen, trete hier noch höchſt 
jchüchtern auf. Der Vergleich der Ausstattung beider Kirchen be- 
jtätigt uns aufs neue, day die Theatinerfirche einen Markſtein in 
der bayerischen Baugeichichte des 17. Jahrhunderts bildet ; mit ihr 
beginnt bei uns der eigentliche Barvditil. 

Necht belehrend ift auch ein Blick auf die Ende der achtziger 
Jahre des 17. Jahrhunderts entitandenen Stuffaturen der Kloſter? 
firhen von Tegernjee und Benediktbeuern ; die Blumen: und Frucht— 
ſchnüre, welche in Ilgen neben anderem die neue Zeit ankündigen, 
jpielen hier eine große Rolle; fie werden zum Teil ebenfalls von 
Engelchen gehalten. 

Etwa in der Mitte jeder Langſeite der Ilgener Kirche 
it eine quadrate Seitenfapelle angebaut, Durch einen hohen 
Bogen mit dem Schiff verbunden. Die Flachkuppeldecken diejer 
Kapellen sind mit zarten Stuftaturen in frühen Rokokoſtil vom 
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Jahre 1735 *) belebt, in jorgfältigiter Ausführung, mit feiner 
derung des PWlattiverfes; zahlreiche Engelchen tummeln jich an 
der Dede. Der Unterfchied im Stu gibt ich gegenüber den 
Ornamenten im Langhaus und Chor nicht nur in der Form, 
jondern in höchit bezeichnender Weiſe auch in der Farbe fund; die 
Felder der Stuffaturen find hier nämlich abwechjelnd lichtgelb und 
roſafarbig; die leichten Farbentöne paſſen trefflich zu dem zierlichen, 
graziöfen Charakter der Ornamentif. 

Der Stil der Ilgener Stuffaturen deutet auf deutſche Arbeiter. 
Vielleicht war am Baue der „Gipsmeiſter“ und Architelt Johann 
Schmuzer von Weſſobrunn thätig, welcher am 7. Januar 1675 ſich 
in zweiter Ehe mit Anna Hei aus Steingaden verheiratete. 

In einer halben Stunde gelangen wir von Ilgen nad) Stein- 
gaden. 

Das Kloſter it im Jahre 1147 von Herzog Welf VI. ge 
gründet und mit Prämonjtratenjern von Roth bei Memmingen 
bejegt worden. Der Stifter ftattete Dasjelbe wich mit Gütern 
aus umd bejtimmte es zu feiner Grabjtätte. Jusbeſondere erwies 
er ſich jehr freigebig, al$ mit dem Tode ſeines Sohnes Welf VII. 
im Jahre 1167 jeine Nachkommenſchaft ausgejtorben war. So 
wurde es ermöglicht, das Münſter und die übrigen Gebäude in 
großen Dimenftonen und im jauberem Quaderbau zu errichten. 
Troß der verheerenden Brände, durch welche das Kloster im Bauern 
friege und im Dreißigjährigen Kriege beimgejucht wurde **), jtehen 
heute noch jo viele Reſte von romanischen Bauten, daß Steingaden 
in einer Statiftif der romanischen Baudenkmale Altbayerns einen 
hervorragenden Platz einnimmt. 


*, Rach Haimerle, Sammlung zu einer Steingadenshen Chronit (Cod, 
gern, mon, 2960) hat Abt Hyazinth die beiden Altäre in den Kapellen errichten 
und 1735 mweigen iaſſen. 

**, Die mehrfach begegnende Angabe, daß das Kloſter auch 1402 abge: 
brannt jei, geht auf Wening, Nentamt München 1701 ©. 191 zurück: fie findet 
in den älteren Handfchriften feine Betätigung. Die Notiz bei E. Khamm, Hier- 
archia Augnstana IIl, 1745 p. 476, daß das Hlojter 1482 durd einen Brand 
jerftört worden, beruht offenbar auf einem Druckſehler (1482 jtatt 1402), üb: 
rigens geben die Beicreibungen Wenings auf offizielle Quellen zurüd; das 
Konzept zur Beichreibung Weſſobrunns 3. B. wurde im Kloſter ſelbſt verfaßt 
und liegt noch bei den Weſſobrunner Alten im f. Kreisarchiv. 
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Die jpärlichen baugejchichtlichen Nachrichten über das Kloſter 
in den Druchverfen finden eine willfommene Ergänzung in einigen 
Handichriften der Hof: und Staatsbibliothek in München”). Bon 
den Materialien im k. allgemeinen Reichsarchiv und im ober- 
bayerischen Kreisarchiv fommt nur eine von der furfürftlichen Lokal— 
Kommiſſion nach der Säfularijation im Jun 1803 aufgenommene 
Beichreibung der Gebäude in Betracht, die infolge ihrer Ausführ- 
lichkeit wichtige Aufichlüffe über die Topographie des Kloſters gibt. 

Außerdem iſt eine Reihe alter Abbildungen vorhanden. Die 
ältejte mir befannt gewordene Abbildung findet jich bei M. Merian, 
Topographia Bavariae 1644 p.80; es tft eine Anficht des Kloſters 
von Südweſten aus, ziemlich ungenau, die Rundfapelle des Kirch— 
hojes iſt 3. B. als quadrater Turm gezeichnet Wenige Jahre 
jpäter entjtanden die Anfichten auf einem Gemälde in der Wall- 
fahrtöfirche in Ilgen und im Necrologium Ecelesiae Staingadensis 
Canonicorum Praemonstratensium formatum anno 1650 (Cod. 
lat. mon. 1007). Erjtereg, am Eingangsbogen der nördfichen 
Seitenfapelle Hängend, stellt den Brand des Kloſters im dreißig— 
jährigen Kriege 1646 dar; Blid von Weiten. Lesteres enthält 
2 Abbildungen des Klofters; die eine (auf Blatt 8) gibt die Ge- 
bäude in derjelben Weile wie das Ilgener Gemälde wieder, eben: 
jalls von Weiten aus gejehen; die andere (auf Blatt 9) zeigt den 
Zuftand des Klojterd unmittelbar nach dem Brande, von Süden 


*) 1) Clm. 1463: Isagoge regiminis antistitum coenobii Staingadensis 
earmine seripta a. F. J. M. scholae magistro anno dni 1609. Enthält einen 
bis zum J. 1609 veichenden Abtstatalog; den rühmenden Berjen auf jeden Abt 
bezw. Propſt iſt unter dev Überſchrift: Monimentum veterum eine furze Angabe 
über Negierungszeit und Thaten in Proja angehängt. 2) Clm. 1921: Series 
Praepositorum et Abbatum celebris ecelesiae ... in Staingaden. Enthält eine 
turze Geſchichte der Pröpſte und Äbte bis zur Witte des 17. Jahrh. 3) Cam. 
2960: Haimerle, Sammlung zu einer Steingadenjchen Ehronit, bis 1745 veichend 
4) Clm. 1462: Fasti Staingadenses von P. Benno Gchrefele, Kanoniker in 
Steingaden, nad) Mitte des 18. Jahrh. 

Die Angaben über die Klojtergeichichte bis zum 15, Jahrhundert find jehr 
diinftig. Der Brand von 1525 mag ältere Aufzeichnungen vernichtet haben, Die 
Daten über die Regierungszeit der AÄbte jtehen bis zum 15. Nahrhundert mehrfach 
im Widerſpruch zu den Urkunden. 
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aus. Das Nekrologium, welches wie das gleichzeitige Diejjener*) 
im bayeriichen Nationalmujeum, nur Abbildungen mit Sprüchen 
enthält, ift in DI auf Pergament jehr jorgfältig gemalt; auf dem 
eriten Blatte ift von neuerer Hand ald Maler desjelben Schöftl- 
mayer von Weilheim genannt. **) Dieſen Abbildungen jchließt 
ſich ein Stich von Philipp Kilian von 1664 an, welcher den von 
2 Löwen gehaltenen Reliquienichrein des hl. Beniguus und darunter 
das Kloſter Steingaden aus der Vogelperjpeftive von Weiten aus 
daritellt; ferner ein Sti von C. Stenglin aus derjelben Zeit, 
das Kloſter ebenfalls von Weiten aus zeigend. Beide Male jtimmt 
die Zeichnung fait ganz überein mit jener auf dem Ilgener Bild 
und im Nekrologium; eine wejentliche Abweichung bejteht nur 
darin, dag das innere Thor, welches zwijchen Pfarrkirche und 
Rundkapelle in den Friedhof führt, von einem hohen, architeftoniichen 
mit Säulen gejchmücdten Aufbau umgeben it. Diefer Aufbau mag 
von dem damals regierenden Abte Auguſtin geplant gewejen fein; 
er fam aber nie zur Ausführung, wie die Abbildung bei Ertel, 
Ehurbayerifcher Atlas, II, 1705 und der heutige Beſtand beweiſt. 
Außer bei Ertel findet fich noch bei Wening, Rentamt München 
1701 eine Anficht des Klojters und zwar von Nordweiten aus. 
Auch der Gebäude-Beichreibung von 1803 im k. Kreisarchiv liegt 
eine gemalte, aus dem 18. Jahrhundert jtammende Abbildung 
(von Weiten aus) bei, bezeichnet: F. Hugo Haillandt Fee. 


Der Zugang zum Münfter führt durch den Thorbogen einer 
kurzen Häujerfront, welche etwa 30 Schritte weitlich von der Kloſter— 
firche parallel deren Wejtfagade von Sid nach Nord zieht. Die 
Jahreszahl 1589 und die Anfangsbuchitaben G. A. S. (db. h. 
Gallus Abbas Steingadensis) über dem Bogen geben die Ent: 
ſtehungszeit dieſes Baues an. Links vom Thorbogen jtand die 
von Abt Kaspar Suiter (14561491) erbaute turmloje St. 
Dionyſius-Pfarrkirche; nach der Säfularifation it fie zu einem 
Wohnhaus umgebaut worden, am welchem nur noc) ein großes 


X A. Mayer, Bayer, Klojternetrologien des 17. Jahrh., Monatsſchrift 
des hijt. Ber. v. Oberbayern, 1893, S. 79 Fi. 
**) Bol. G. K. Nagler, Künſtler-Lexikon XV, 422, 
XLVIoL 9 
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ſpitzbogiges (vermauertes) Fenſter in der Nordwand an die frühere 
Beltimmung erinnert. 

Haben wir den Thorbogen durcichritten, jo befinden wir uns 
im Friedhofe und jehen vor uns das Münfter und unmittelbar 
recht3 meben der Thoröffnung eine romanische Rundkapelle, welche 
gegen Welten in das 1539 angebaute Haus des Thorwarts ein: 
Ichneidet und im Süden bis nahe am die verlängert gedachte Are 
des jdlichen Seitenjchiffes der Stlojterficche reicht. Uralter Epheu 
ichlingt ſich um den zierlichen Quaderbau. 

Die Kapelle ift dem bi. Johannes Evangelifta geweiht.*) Der 
Grundriß ſetzt Jich aus vier um ein Quadrat gruppierten Kreis— 
jegmenten zujammen; während außen die Sreisjegmente jehr flach 
find, jo daß die Peripherie nahezu freisrund ericheint, find innen 
durch Ausfparen in der Mauer größere jegmentförmige Niſchen 
gewonnen.**) Innen jteigen an den Kanten der 4 Niichen Säulen 
mit jehr teilen attischen Edfnollenbafen und hohen Kapitäfen auf; 
zwei von den Kapitälen find im volllommen gleicher Weife mit 
Blättern geſchmückt, zwei andere aber in Hochrelief mit einem 
Stierfopf, bezw. einem Löwenkopf mit Nimbus, aljo mit den Sym— 
bolen der Evangeliiten Lukas und Markus Im Kapitälyöhe zieht 
ringsum ein Geſims aus Platte, Nunditab und Kehle. Das ur: 
Iprüngliche Gewölbe wurde fpäter durch ein figuriertes gotiiches 
erjeßt, an dejjen Schlupjtein das Klojterwappen (der Turm) und 
die Jahreszahl 1511 angebracht find. Mus dieſer Zeit ſtammt 
auch das große und breite Spitbogenfenjter gegen Diten. Die 
Gliederung des Aeußeren beiteht aus einem einmal gefehlten Sodel, 
aus Halbjäulen, einem Rundbogenfries, deſſen einmal gefe, lie Bögen 
auf Kleinen gefehlt zugeipigten Konjolen ruhen, und einem Zahn: 
fries. Die Halbſäulen haben attiſche, jet ſehr beichädigte Eck— 
fnollenbafen mit hohem und fteilem Profil. Der untere Wulſt 
der einen Bafis ift verziert. Bon den 4 jichtbaren niederen Ka— 
. *) Die Angabe in Ottes Geſch. d. roman. Bauf. S. 437, die Kapelle 
jei dem hl. Michael geweiht gewejen, iſt irrig. 

**) Srundrik der Kapelle bei B. Grueber, Vergleihende Sammlungen für 
chriſtliche Baukunſt II 1841, Taf. XXXVI, Fig. 2 und bei G. Dehio und 
G. v. Bezold, Die kirchliche Baufunjt des Wbendlandes, Taf. 206 Fig. 12. 
Beidemale iſt die Peripherie ungenau völlig kreisrund gezeichnet. 
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pitäfen find zwei mit Pflanzenwerk geſchmückt, zwei aber in ganz 
gleicher Weiſe mit einer Art Walmettenmotiv verziert. 


An der Nordieite führt im die Kapelle eine Rundbogenthüre, 
deren Gewände im neuerer Zeit verändert wurde, dad Tympanon 
aber it das alte; den Bogen desjelben umrahmt ein Tauband ; 
das Feld zeigt 3 Bruftbilder in ziemlich Schwachen Relief: im der 
Mitte Chriſtus mit Kreuznimbus, bärtig, in der Linfen den Mantel: 
zipfel, die Rechte ſegnend eryoben;, links Maria als Orans, d. h. 
die beiden Hände flach vor ſich haltend, mit der inneren Handfläche 
gegen den Bejchauer, rechts St. Johannes Evangelijta, fenntlich am 
fangen lodigen Haar, mit beiden Händen ein Buch haltend. In— 
terefjant jind die Spuren von Bemalung am Tympanon. 

Rechts von der Thüre tft ein großer Löwe in Hochrelich ge: 
meißelt , ftehend, jedoch mit dem Borderleib jich gegen den Boden 
duckend (mit Horizontal auf dem Boden gelegten Vorderbeinen), den 
Kopf nach rüchvärts wendend. Der Hinterjte Teil des Löwen iſt 
duch das jpäter angebaute Thorwarthaus verdedt; im Innern 
dieſes Hauſes ſieht man noch den aufgeringelten Schweif des 
Tieres. "Der Kopf it zum Teil abgeichlagen. 

Die Kapelle iſt nach den jtilijtiichen Merkmalen ziemlich in 
die gleiche Zeit zu jegen, wie das Münster, jedenfalls noch in das 
12. Zahrhundert.*) Sie gehört zur Gattung jener Grabfapellen 
auf Kirchhöfen, welche nach dem ungefähren VBorbilde der Rotunde 
über dem heiligen Grabe zu Jeruſalem errichtet wurden.**) Die 
Vermutung liegt nahe, dag Welt VI. ( 1191) diejelbe zur Er- 
innerung an jeine Fahrten ins heilige Land erbaut hat. Es fei 
an Biichof Konrad von Konſtanz (935 —Y7T1) erinnert, der zum 
Gedächtnis feiner Pilgerreife nach Jeruſalem an jeinem Dom eine 
heilige Grabfapelle ftiftete, und am Herzog Leopold den Glor: 


*) Die in der kunſtgeſchichtlichen Literatur ſich findende Angabe, die Kapelle 
jei 1177 geweiht worden, beruht auf einer Verwechslung mit der Weihe der 
Kloſterkirche. Über die Weihe der Sohannisfapelle it nichts überliefert, 

**) Die in der kunſtgeſchichtlichen Literatur bis jet ſtets wiederholte An- 
gabe, der Bau jei die Grabfapelle eines Welfen geweſen, beruht auf einem 
Irrtum. 


9* 
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würdigen (7 1230), der in Stlojterneuburg aus gleichem Anlajje 
die capella speciosa erbaute. *) 

Diefe Annahme findet eine Stüße in der Tradition des 
Kloſters, indem in der Isagoge regiminis antistitum coenobii 
Staingadensis vom Jahre 1609 die Kapelle bezeichnet wird als 
Sacrum quod struxit Dux Belli Guelpho Sacellum ; und nod 
1764 jchreibt Haimerle, daß die Kapelle „der durchlauchtigiite 
Stiffter Welfo jelbjten joll haben erbauen lajjen.“ Der Löwe 
neben der Thüre dürfte hier nicht nur al3 Symbol der Wachſam— 
feit, jondern vielleicht aucdy al8 das Wappentier der Welfen auf: 
zufafjen fein; auf welfiihen Münzen iſt dev Löwe in ähnlicher 
Weiſe abgebildet. 

Die Kapelle ericheint noch durch einen andern Umstand höchit 
merhvürdig. Sie jteht nämlich nicht mehr am uriprünglichen 
Plage. So unwahrſcheinlich dies Eingt, jo laſſen die jehr be- 
jtimmten Nachrichten darüber doch feinen Zweifel auffonmen. 
In der Isagoge etc. wird unter den Handlungen des Abtes 
Ulrich III. (1501 —1525) auch angeführt: Sacellum item S. lo— 
annis Baptistae elegantissimum in aptiorem locum transtulit. 
Und im Carmen auf diejen Abt heit es ebenda: 

Saerum quod struxit Dux Belli Guelpho Sacellum 

Transfert in nitidum commoditate locum. 

Der Abtsfatalog aus der Mitte des 17. Jahrhunderts (Clm. 
1921) berichtet fajt mit dDenjelben Worten: Elegantissimum quoque 
sacellum Principis Patroni Staingadensis B. loannis Baptistae 
in commodiorem locum transtulit. in weiteres interejjantes 
Zeugnis diefer Thatſoche überliefert ung der Chroniſt Haimerle: 
„Diejer (nämlich Abt Ulrich) Hat die zuvor an cinem unbeguemen 
Ort geitandene St. Joannis Capellen (welche der durchlauchtigifte 
Stiffter Welfo ſelbſten joll haben erbauen fajjen) zu deſto mehrer 


*), H. Dtte, Handbuch der kirchlichen Kunjtardjäologie 1’, 23. G Dehio 
und ©. v. Bezold, Die kirchliche Baukunſt des Abendlandes ©. 43. Frz. X. 
Kraus, Die Kunjtdentmäler des Großherzogtums Baden I, 104, 138, Beral. 
über heilige Grabfapellen und Grabkirchen W. Junkermann, De peregriuatio- 
nibus et expeditionibus sacris 1859 p. 39-41. ©. Dehio und G. v. Bezold 
führen a. a. ©. ©. 580 derartige Totentapellen auf italienische Beziehungen 
zurüd. 
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Berehrung dieſes groſſen Heiligen (wie darinnen ein an der Mauer 
gejtandenes Carmen Elegiarum in laude S. Ioannis scriptum 
contejtirt) an ein bequemeres Ort transferirt." 

Aus der Verjegung der Stapelle mögen wir jchließen, in 
welchem Anjehen diejelbe noch im Anfang des 16. Jahrhunderts, 
300 Jahre nad) ihrer Erbauung, bei den Mönchen geſtanden; daß 
man fie als Denfmal der Erinnerung jchägte und erhalten wollte, 
geht auch daraus hervor, da man fich nur geringe Veränderungen 
am urjprünglichen Bau erlaubte. Das Gewölbe mußte jelbitver: 
jtändlich erneuert werden; e3 ijt natürlich, daß dies in der Art der 
Spätgotif geſchah. Außerdem wurde nur das enter in ein größeres 
jpigbogiges verwandelt, um dem Bedürfniſſe der Zeit nach mehr 
Licht entgegenzufommen. 

Eine genaue Prüfung des Mauerwerfes und ein Vergleich) 
desjelben mit dem des Münſters beftätigt die Nachricht von 
der Verfjegung der Kapelle. An beiden Bauten beobachten wir die 
ichönen großen Sandfteinguadern, wie fie der Technif des aus— 
gebildeten romanijchen Stiles eigen find. Während aber die Qua— 
dern am Münster entiprechend der damaligen Uebung jehr eng ge: 
fugt erfcheinen, ſind die Fugen zwiſchen den Werkſtücken der Kapelle 
größer und mit Mörtel ausgeftrichen *), — eine Eigentümlichkeit 
der gotifchen Mauertechnif. Auf leßtere deuten auch die Löcher 
zum Verſetzen mit der Zange an vielen Quadern; fie find bei einer 
neueren Neftauration meist mit Mörtel verjtrichen worden. 

In der Gebäude-Beichreibung der Klofteraufhebungs-Kommilfion 
aom Sahre 1803 findet jich die Bemerkung, daß die Johannis- 
fapelle zum Begräbnis von Klojterbeamten benügt worden iſt. Nach 
der Säfularifation diente fie als Holzlager, bis fie wom Grafen 
Dürkheim, dem Befiter des ehemaligen Kloftergutes, angefauft und 
zur Gruftkapelle für feine Familie eingerichtet wurde Da nad) 
jreumdlicher Mitteilung des Herrn Diftrift3-Schulinipeftors Doll 
bei der Herjtellung der Gruft Gebeine nicht gefunden worden jein 
jollen, jo dürfte die Bemerkung der genannten Gebäude-Bejchreibung 
auf einem Irrtum beruhen. Vielleicht war nur der eine und andere 
Sedenkitein von Klofterbeamten im Innern eingemauert. 








*) Der Mörtelverjtric) ijt bei der Nejtauration in unjerm Jahrhundert 
erneuert worden, 
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Das Münster jelbit jtellt ſich als eine ehemals flachgededte 
Bfeilerbafilifa dar, deren 3 gleich lange Schiffe nach dem gewöhn— 
lichen altbayerischen Schema im Oſten uriprünglich in 3 Apſiden 
ichlofjen.*) Nur die Hauptapſis iſt erhalten; die beiden Neben— 
apfiden fehlen bereit3 auf der Abbildung im Nefrologium von 1650 
Platt 9*). Im Weiten find 2 Thüren angeordnet. Die Kirche 
hat im Laufe der Jahrhunderte dirrchgreifende Veränderungen ers 
litten, jo daß im Innern nur wenige romanische Details noch 
ſichtbar ſind. 

Die 9 Arkadenbögen ruhen auf 8 Pfeilern und dem ent— 
ſprechenden Wandpfeilern. Die 4 öſtlichen Bögen gehörten von 
Anfang an zum Mönchschor. Die Grenze zwiſchen letzterem und 
dem für das Volk beitimmten Langhaus it zwiſchen den beiden 
vierten Pfeilern durch einen Triumphbogen betont; auch m den 
Seitenjchiffen find hier kleinere Querbögen geiprengt. Die vier 
Arfadenbögen des Chores ind ſpitz, ebenjo die Bögen, in welchen 
ji das Untergeſchoß der beiden Weſttürme gegen die Seitenjchiffe 
öffnet. ©. v. Bezold und H. Holzinger haben bei der Jnver: 
tarijation der Kunſtdenkmale fejtgeitellt, daß auch die Arkaden des 
Langhauſes urjprünglich ſtumpfe Spisbögen hatten, und erſt bei 
der Nejtauration in der Mitte des 18. Jahrhunderts in Rund: 
bögen verwandelt wurden; die letzteren Bögen ericheinen daher auch 
nicht halbrund, jondern elliptiih. Spitz war ferner auch der 
Bogen des Untergejchoffes der Türme gegen das Meittelichiff zu. 

Die Pfeiler find einfach quadratisch; nur die beiden vierten 
Pfeiler von Oſten an haben freuzförmigen Querſchnitt infolge der 





*, Grundriß bei G. Dehio und G. von Bezold, Die kirchlihe Bautunft 
des Abendlandes Taf. 50 F. 8. Hier iſt der öſtliche Abſchluß der Seitenichiffe 
irrtümlich geradlinig gezeichnet, mit in dev Manerdide ausgeiparten, apfiden- 
artigen Nijchen. Den richtigen Grumdrik wird die 7. Lieferung des Wertes 
„Die Nunjtdentmale Bayerns" von &. v. Bezold und B. Niehl bringen. Auf 
dieſes Wert jei auch bezüglih anderer Abbildungen von Steingadener Dent: 
malen verwiejen. 


») Die ehemalige Eriitenz der Nebenapfiden wurde bei der Jnventarijation 
der Numitdenfmale Bayerns im Jahre 1885 durd) Grabungen von H. Holzinger 
nachgewieſen. 
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Borfagen zum Tragen der Querbögen. Den Pfeilern und Wand- 
pfeilern, auf welchen die Bögen des Untergefchoffes der Türme 
ruhen, ſowie den öjtlichen Wandpfeilern und der Dftjeite des je 
öftlichiten  freifteenden Pfeilers find Halbjäulen vorgelegt mit 
niederen, an den Eden abgeichrägten Kapitälen und ziemlich 
weich geformten attischen Baſen mit jpigen Eckknollen. Die Kämpfer 
beitanden urjprüngli) aus einem hoben Wulſt und darüber einer 
unten abgefaften Platte. 

Alle Fenſter wurden jpäter verändert; nur über dem im 
17. Jahrhundert eingezugenen Gewölbe des Chores lafjen fich noch 
die alten rundbogigen (jeit dem Gewölbeeinbau geblendeten) Fenſter 
des Lichtgadens der Hochwand erfennen. 

Wie bei den meiften altbayerischen romanischen Bafilifen zeichnet 
jih das Innere nicht durch ſchlankes Emporjtreben aus; die Räume 
ericheinen ziemlicdy breit. Die Höhe des Mittelichiffes (bis zur 
ehemaligen flachen Dede gerechnet) erreicht nicht entfernt die Doppelte 
Breite des Lichten. 

Beljer als das Innere hat das Aeußere des Münfters den 
urjprünglichen Zujtand bewahrt. Der ringsum laufende Sodel iſt 
einfach, aber Fräftig gegliedert: eine 24,5 cm hohe Schräge und 
darüber ein 20 cm hoher jtarfer Rundſtab. Unter dem Dachlims 
des nördlichen Seitenfchiffes und des Mittelfchiffes zicht ſich der 
romanische Zahnfries (mit über Eck geitellten Steinen) hin. Die 
Hauptapfis it mit Blendarkaden auf Halbjäulen verziert; ihr 
Kranzgefims jegt fich aus Rundſtäben, Kehle und dem romanijchen 
Bahnfries zufammen. Die vier Halbjäulen haben ziemlich teile 
attische Baſen mit Edfnollen; während eine Halbſäule ein vielfach 
geripptes Blattkelchfapitäl hat, haben die drei andern Würfelfapitäle, 
wovon eines einfach mit erhöhtem bandartigem Saum, zwei aber 
mit einfacher Bandverichlingung verziert find. 

Durch reiche Dekoration erfreut das weltliche Hauptportal, 
das von der gotüchen Vorhalle in die Kirche führt. Seine ab: 
gejtuften Gewände find mit Säulen ausgejeßt, von welchen zwei 
gewunden fanneliert find. 

Die beiden Türme haben Satteldächer; die Giebel derjelben 
find nicht mehr die urjprünglichen, ſondern aus Backſteinen er— 


136 Die Bau- und Kunſtdenkmale des Mlofters Steingaden. 


nenert.*) Jeder Turm hat auf den vier Seiten dreibogige Schall: 
Öffnungen mit Teilungsſäulchen; am Südturm find die letzteren 
nicht mehr erhalten, auch am Nordturm fehlen fie an der Nord: 
und Südſeite. Zwei von den Turmiänlchen haben als Kapitäl 
eine umgejtürzte attiiche Bafis mit Eckknollen; die weitlichen Schall- 
öffnungen haben je zwei Zwillingsjäulen mit glatten Würfel: 
fapitälen; einer der weit vorfragenden Kämpfer über den Säulchen 
zeigt an der immeren gefehlten Schmatfeite im Hochrelief ein Fiſch— 
weib mit Zöpfen, das die Enden der beiden Schwänze in den 
Händen hält. Die Luft zu fabulieren tritt eben an den romanischen 
Banten allenthalben zu Tage. 

Das Satteldah des Mittelfchiffes ſetzt ſich zwiſchen Den 
Türmen nicht fort; an feine Stelle tritt hier ein nach Weiten ab: 
fallendes Bultdad). 

Die Erörterung über die Entftehungszeit des Münjters bis 
zur Beiprechung des Kreuzganges verjchiebend, treten wir an Die 
Schilderung der jpäteren Veränderungen im Bau und in der Aus— 
ſtattung heran. 

Die erften umfajjenden Veränderungen erlitt das Münfter im 
15. Jahrhundert. Der thätige Abt Kaspar Suiter (1456 —14U1) 
ließ Die beiden Seitenjchiffe überwölben **); Damals wurden Die 
Strebepfeiler der nördlichen Seitenmaner vorgejeßt und die großen 
jpigbogigen Fenſter diefer Wand eingebrochen. Abt Kaspar hat 
auch die mit figurierten Gewölben (zum Teil Rautengawölben) über: 
deckte Vorhalle errichtet, welche der. Kirche im Weften fajt in deren 
ganzen Breite vorgelagert ift. Ueber dem jpigbogigen Portal dieſer 


*) Die Erneuerung geſchah wohl nad; einem Brande der Turmdächer, der 
das Giebelmauerwerk beichädigte. Da von dem Brande im Jahre 1646 nad) 
Ausweis der Abbildung im Nekrologium von 1650 Bl. 9 die Turmdächer nicht 
berührt worden find, jo dürfte das von den Bauern im Jahre 1525  gelegte 
Feuer die Urſache der Beichädigung gewejen fein; waren die Turmdächer mit 
Schindeln gededt, jo konnten fie bei diejer großen Feuersbrunſt leicht in Brand 
geraten. Schindeldächer waren bei unferen frühmittelalterlichen Kirchen vielfach 
gebräuchlich, Das Müniter von Weſſobrunn wurde 1450, das von Frauenchiem— 
jee 1505 zum eriten male mit Ziegeln gededt; der Freiſinger Dom aber erhielt 
bereits nach dem Brande von 1217 ein Ziegeldach. 

**, Isagoge ete. von 1609: Ambitus in eonventu et dım latera Ecelesiae 
maioris ..... omnia testudinibus fortissimis concamerata construxit. 
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Borhalle, das nördlich der Are des Klirchenportales liegt, ift ein 
Hochrelief in Sanditein eingefügt, worauf cin Engel mit Alba und 
gefreuzter Stola, in der Nechten die Inful, in der Linken das Pe— 
dum baltend; oben die Jahreszahl 1491, unten auf einem Schrift: 
band in gotischen Minusfeln: „abbt Caſpar.“ Der Engel mit der 
Inful Hat Hier eine bejondere Bedeutung: Abt Kaspar hat zuerjt 
unter den Steingadener Prälaten vom Bapfte die Erlaubnis zum 
Tragen der Inful erhalten (1478)*. Abt Kaspar erwarb ſich 
überhaupt große Verdienite um jein Klofter. Er war ein gutec 
Wirtichafter und verftand cs, die Einfünfte zu mehren. Außer der 
Kirche baute er auch die Konventsgebäude um. Der Verfaſſer der 
Isagoge regiminis antistitum coenobii Staingadensis vom Jahre 
1609 jagt, daß man Abt Kaspar mit Hecht den dritten Gründer 
des KHlofters nennen fünne Die Vorhalle war eines jeiner legten 
Werfe; demm er jtarb am Barnabastag 1491 **). 

Am 13. Mai 1525 überfielen die aufftändiichen Bauern das 
Kloſter, plünderten dasjelbe und ſteckten die Gebäude ın Brand***). 


*) Bol. die Urkunde Mon. Boie, VI, p. 626. 
»°) Die Inſchrift feines Grabjteines im Kapitelſaale iſt abgedrudt bei Hugo, 
Annales sacri et eanonieci Ordinis Praemonstratensis II, 1736 Sp. 880. 
+++) Die Äiteite gleichzeitige Aufzeihnung darüber findet jich in den Memora— 
bilien des Wejjobrunner Abtes Kaspar (1508 —1525, kgl. allg. Reichsarchiv, 
Literalien von Weſſobrunn, Fasc. XVI, 32). „tem am 13, tag martj (ver 
fchrieben jtatt maij) ward das Kloſter Staingaden von den pauren verprendt vnd 
geplundert, groblich vil wein vnd traid geiunden. Darnach am Suntag Gantate 
zoch der Fürſt mit feinem Friegsfolf von Landiperg gen Weylheim, hielt alda 
jein gleger, wen die paum im willn hettn von Staingaden nad) dem pirg herab 
ze ſtraiffen auf die obern klöſter.“ Vgl. unten die Inſchrift auf dem Grabjtein 
der Äbte Ulrich und Johannes. Über das Ereignis wurde auch eine Urkunde 
aufgenommen, welche im Abtsfatalog Ulm. 1921 überliefert it. Die Isagoge 
x. vom J. 1609 berichtet fol. 52: Sub co (se. abbate Joanne Dimpt 1523— 
1535) Monasterium in seditiosa Rustiecorum voniuratione a Suevine Agrieolis 
ecombustum est. Transierust enim pedites Lieum prope Waltenhoflen 12. May 
et «die sequenti Uvenobium (omnibus bonis prius direptis) igne vastarunt; quod— 
statim eodem anno Abbas idem coepit magmnifice reaelificare, euius item 
maximam partem praeclare pristinne dignitati ac formae restitwit. Chorum 
etiam et sepulchrum Fundatorun ac alia multa pulchre instauravit. Im 
Carmen ebenda fol. B1 heilt es: 


Flanımis restaurat diruta templa vagis. 
Mausolum (!) refieit Guelphonis turba proterva 
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Die Kirche wurde vom Feuer ergriffen und am Dachwerk bejchä- 
digt; mehr aber els durch den Brand fcheint fie durch die Ver: 
wüftung der rohen Horden gelitten zu haben. Abt Johannes 
Dimpt (1523— 1535) rejtaurierte den Chor, ftellte ein neues Chor: 
gejtühl auf und erneuerte das Grabdenfmal der Stifter *). Abt 
Gallus Theyninger (1580 —1606) lieg das Münjter ausmalen. 


Im Dreißigjährigen Kriege wurde das Kloſter abermals eine 
Beute der Flammen. Am 24. November 1646 verbrannte der 
Abterflügel, das Konventsgebäude, die Marienfapelle ſamt der 
Bibliothek und das Dach des Chores der Kirche**). Nach einem 
Vierteljahrhundert hatten ich die wirtichaftlichen Verhältniſſe wie— 
der jo gehoben, daß Abt Augustin (1645— 1674) eine Rejtaurierung 
der Kirche unternehmen fonnte (1668). Die Stuffierung des 
Chores und der Seitenjchiffe (in ihrer vollen Länge) rührt aus 
diefer Zeit her. Der Chor wurde mit einem Tonnengewölbe mit 
Stichkappen verjehen; an Stelle der alten, jet über dem Gewölbe 
ftegenden Fenſter wurden in den Schildwänden Freisrunde Fenſter 
angebracht, die ſehr charakteriftiich für das 17. Jahrhundert find 
und 3. B. auch in der Wallfahrtskirche Slgen vorfommen. 


Die Stuffaturen des Chores wirken nicht nur deforativ recht 
gut, Sondern find auch ſtiliſtiſch sehr intereſſant. Ueber den 


Quod disturbarat seditione sua, 
Fornice convexo decorat, sedilibus ornat 
Ara consumptum vestit ab igne Chorum. 
Im Carmen auf den Nachfolger Abt Michael Moier (1535 — 1553), ebenda 


fol, 53, ſteht: 
Igni vastato claustro reparanda fuere 


Cetera cum templo perdita teeta rogo. 
Templum Ioannes reparat Dimpteius Abbas 
Restaurat Michael, corruta teeta Vigil. 
*) Zu den oben angeführten Belegen vgl. Annales Praemonstrat. II, 881: 
Chorum et violata Fundatorum sepulchra elegantius restituit 
**, Der Abtäfatalog Clm, 1921 berichtet über den Brand: Monasterium .... 
extreme a milite spoliatum, magna ex parte id est quond abbatiam, loca 
conventualia et summitatem ehori (qui in religua parte unacum Eeclesia‘ 
nostra ... conservatus est) Hamma correptum flagravit et quod summe dolendum 
est locus bibliotheeae sacello beatae virginis Mariae superexstruetus cum 
amplıssima veterum et novorum librorum supellectile simul accensus in 
eineres abiit. 
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Kämpfern der Arkadenpfeiler jteigen Architekturſtücke mit einer 
Blendniiche und einem gebrochenen gejchweiften Giebel bis zu dem 
unter dem Gewölbeanſatz hinzichenden Gebälk auf Dieſe vertikale 
Wandgliederung, Die ſich am Gebälf durch Verkröpfung des letzteren 
fortjegt, beitimmt auch die Teilung des Gewölbes, indem ihr ent: 
iprechend breite Gewölbegurten gezogen find. Die durch lebtere 
marfierten Gewölbejoche zeigen am Scheitel abwechjelud einen 
großen runden und einen gleicharmig freuzförmigen Rahmen. 
Seitlich von dieien Rahmen find Voluten angebracht, von welchen 
Blattzweige ausgehen, vor und hinter ihnen aber, d. h. zwiſchen 
ihnen und den Gurten, große Mufcheln ; in den Zwideln geflügelte 
Engelsföpfchen, Blumenkörbe tragend. In den Gewölbefappen 
Engelsföpfchen mit Draperieguirlanden. An den Scildwänden 
Engelsföpfchen innerhalb verjchieden geitalteter, aber jtreng geformter 
Rahmen. Wie die Beichreibung zeigt, hat die Deforation noch 
Spätrenaiſſancecharakter; fie untericheidet fich von dem Barock ins- 
beiondere durch Die geringe Ausladung und die ziemlich jtrenge 
Bildung der Geſimſe. Es it im großen und ganzen noch ein 
Feſthalten an der Deforationsweife der eriten Hälfte des 17. Jahr: 
bundert®. 

In den Zwickeln der Arkadenbögen find auf jeder Seite vier 
bemalte Wappenjchilde in Stukko angeordnet. Auf der Südſeite 
1. Schild mit dem deutjchen Reichsadler, 2, der kurfürjtlich bayerifche 
Wappenichild, 3. Schild mit Inful und Stab, 4. Schild mit dem 
perjönlichen Wappen des Abtes Augustin. Auf der Nordjeite 
1. Schild mit dem welfilchen Löwen, 2. Schild mit jchwarzem 
Durerbalfen auf rotem Feld, 3. Schild mit der Johannisſchüſſel 
(welche auf dem Herzichild des Kloſterwappens vorfommt), 4. Schild 
mit dem fteinernen Turm (redendes Wappen von Steingaden). An 
den Pfeilern des Triumphbogens nördlih em Schild mit der 
Sahreszahl 1663, ſüdlich ein Schild mit den Buchitaben A. A. St. 
d. h. Augustinus Abbas Steingadensis. 

In den Stuffaturen der Seitenfchiffe herrichen die gleichen 
Motive wie am Chorgemwölbe. 

Einen gan; andern Charakter trägt die Ausstattung des 
Mittelſchiffes des Langhauſes, welche im jchwelgenden Rofokojtil 
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der Mitte des 18. Jahrhunderts gehalten it. Der Weile jener 
Zeit gemäß füllen hier Gemälde den größten Teil der Dede. Nach) 
Art der Doppeljoche in gewölbten romanischen Kirchen find die 
Arkadenbögen je paarweile zujammengefaßt unter einem Flachkuppel— 
gewölbe*). Diele drei Gewölbe find mit Gemälden gefchmückt, welche 
ih auf das Leben des Hl. Norbert und auf die Gründung des 
Klojters Steingaden beziehen. Ueber den Arfadenbögen an der 
Hochwand des Mittelichiffes ziehen ſich ebenfalls Gemälde hin, 
Szenen aus dem Leben der Ordensheiligen. An der Umrahmung 
der Gemälde, an den Uuergurten und den Bogenleibungen und 
ſonſt jehr reiche Stuffaturen mit viel Bergoldung. In den Zwideln 
jind Spiegel mit Stufforahmen eingelajfen. Die Ausführung der 
Stuffaturen it eine vorzügliche Das Ganze ift ein glänzendes 
Beijpiel einer Rokokodekoration. Aber die Ausstattung des Mittel: 
jchiffes erfcheint durch ihren üppigen Reichtum gegenüber der Dr: 
namentif im Chor und in den Seitenichiffen unruhig und — es 
läßt ſich wicht leugnen — etwas überladen. Und dod) liegt ge: 
rade in dieſem Gegenjage wieder ein gewiſſer Reiz. 

Nach Haimerles Chronik rühren die Gemälde von Johann 
Georg Bergmüller von Augsburg her, die Stuffaturen aber von 
Franz Schmuzer von Weſſobrunn; die Bergoldung der Stuffa: 
turen bejorgte der Maler Bernhard Ramis von Steingaden **), 


®) Dieje Yattengewölbe traten damals an die Stelle der flachen Dede. 
Auch die breiten, gedrüdten, geichweilten enter an der Hochwand und in der 
Weſtwand des Mittelſchiffes ſtammen aus dieſer Yeit. 

**, Haimerle ſchreibt a. a. O. S. 5: „Die Kloöoſterkirchen a fundatione her 
annoch ſtehend iſt inwendig erſt verſchiedene Jahre her mit neuen Gewölben, 
Pflaſter Stein, Beicht- und Kirchenſtühlen, einer neuen Orgel und neuen 
Fenſtern, dann einer Schönen Ganzel, wohl ausgezieret und die Gemähle an 
denen mittleren Gemwölben und zu beyden Seiten durch den berühmten Kunſt 
Mahler Herrn Johann Georg Bergmüller, die Arbeit von Gips dur Franz 
Schmuzern von Wefiobrunn, die Bergoldung aber durch diejortigen Mahler 
Bernhard Ramies verfertigt worden.“ S 53 jchreibt er, dab Abt Hyacinth 
Gaſſner (1729— 1745) „allhiefige Kloſter Kirchen mit ſchöne Studador Arbeit und 
Mablereien auszieren, aud) eine ganz neue Orgel heritellen* laſſen. Die Jahres: 
zahl 1751 an der Orgelempore ſtimmt mit diefer Angabe nicht überein. Stanımt 
die Ausſchmückung des Mitteljchiffes noch von Abt Hyacinth, jo muß ſie nach 
Ausweis des Stiles in die allerlegten Jahre feiner Negierungszeit fallen. Da 
Hainterle unter dem Nachſolger des Abtes Hyacinth fchrieb, jo kann man nicht 
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In den Weſſobrunner Kirchenbüchern begegnen wir 2 Stuffa- 
toren Namens Franz Schmuzer, beide als ausgezeichnete Künſtler 
gerühmt. Da der eine bereit3 1741 geitorben war, jo muß die 
Gipsarbeit in Steingaden von Franz Kaver Schmuzer herrühren, der 
am 27. November 1713 als Sohn des Architekten Joſeph Schmuzer 
geboren iſt. Zwei treffliche Gipsmarmoraltäre von diefem Schmuzer 
aus dem Jahre 1759 find im der Kloſterkirche in Obermarchthal. 


-——. 


Franz Kaver Schmuzer it am 24. April 1775 gejtorben. 
Die Einrichtung der Kirche ſtammt aus verichiedenen Perioden. 


Am älteſten davon it der Taufſtein am wejtlichen Ende des 
nördlichen Seitenjchiffes, noch vomantjch, beitehend aus einem etwa 
balbkugelförmigen, oben umd unten mit umlaufendem Wulft ver- 
zierten Becken auf zylindrischen Schaft. 

Weit interefjanter aber ſind die Chorjtühle, je mit 12 Sigen, 
ein jeltenes Werf aus der Periode der ;Frührenaiffanc. Das 
NRüdgetäfel, über welchem ein in der Hohlkehle vorkragender Bal— 
dachin ſich erhebt, iſt den einzelnen Sigen entiprechend durch eiu— 
jacye Pilaſter gegliedert, welche ein Gebälf tragen. Die Felder 
zwijchen den Pilaſtern beleben rautenförmige aufgelegte Rahmen. 
Der Fries it in reizender Weiſe mit aufgelegten durchbrochen ge- 
ſchnitzten Frührenaifjanceornamenten aus hellem Holz auf blauem 
Grund verziert, Dieje eleganten Ornamente beſtehen aus Pflanzen- 
werk und Figürlichem (Putten, Tiermotiven — Grotesfen). In der 
Mitte des Frieſes jedes Chorgeltühles die Jahreszahl 1534 (von 
der Zahl am Gejtühl der Nordfeite nur die Ziffer 4 erhalten.) 
Am Geftühl der Nordjeite zeigt der ‚Fries links von dem FFelde 
mit der Jahreszahl drei Schilde mit den Kloſterwappen (auf dem 
einen drei Bäume, auf dem andern der Löwe, auf dem dritten der 
Turm), der Fries rechts davon aber drei Schilde mit der Marke 

” und den Buchjtaben H und S, ohne Zweifel Anfangsbuch- 
itaben des Namens des Meiſters. Die Armichnen ruhen auf 
Pfoſten, die unten balufterfürmig, oben aber gewunden fanneliert 


wohl annehmen, daß er dem Hyazinth Thaten jeines Nachfolgers zuſchrieb. 
Die Nenovation fand wohl aus Anlaß der bevorjtehenden jechöshundertjährigen 
Gründungsfeier ſtatt. 
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find. Die Mijerifordien an den Siten find, joweit erhalten, alle 
gleich) und höchſt einfach geformt. 

Aus der Zeit um 1663 ſtammt der hölzerne, vergoldete Be: 
nignus-Schrein auf dem nördlichen Seitenaltar, bejtehend aus einem 
rechtedfigen, mit gefehlten Dach verichenen Saften, der auf vier 
über Ed gejtellten pfeilerartig geformten Füßen ruht ımd au den 
Ecken mit Säulen bejegt iſt; am Schaft der Säulen Engelsföpfchen ; 
die Leilten jind meijt guillochiert. Der Blumenbüfchel am Dad) 
iſt Zuthat des Rokoko“). 

Der jtattliche Hochaltar mit vier Säulen gehört noch dem 
17. Jahrhundert an, während die beiden an den Triumphbogen 
gelehnten Altäre, ſowie die beiden Seitenjchiffaltäre aus der 
Rofofoperiode herrühren. Aus leßterer jtammen auch die Slirchen- 
und Beichtitühle, die Kreuzwegtafeln, die Kanzel und endlich dic 
Orgel und deren Empore (die drei letzteren weiß mit viel Ver— 
goldung). 

An Grabdenfmalen it die Kirche jet recht arm. Im Boden 
der nördlihen Seitenfapelle der Vorhalle ijt eine Grabiteinplatte 
aus der erjten Hälfte des 14. Jahrhunderts eingelajfen, welche in 
der Mitte einen Schild mit dem Wappen der Haldenberger (dev 
Schaficheere), darunter eine große Blattrofette, darüber aber Immer: 
halb eines Kreifes cin gleicharmiges Kreuz zeigt; im Kreiſe ringsum 
die Iujchrift in gotischen Majusfen: HERMANRVS DE HAL- 
DENBERC. Dieſer Hermann von Haldenberg, der mehrfach ın 
Steingadenjchen Urkunden vorfonunt, hat am 3. Dezember 1320 
im Verein mit jeinen Söhnen Engeljchalt und Konrad einen Jahr- 
tag in Steingaden geftiftet **); er jtarb 1324 ***). Schon Wiguleus 
Hund, Bayrisch Stammenbuch I, 224 erwähnt den Grabſtein: 
Hermann „ligt zu Staingaden in Sanct Sebajtiang Eapelln, vnder 
eim alten Stein ohn Jarzal.“ 

Die Art, den Wappenjchild zwilchen zwei großen runden Or: 
namenten anzubringen, iſt typilch für Die Grabjteine der cujten 


*) Der Körper des hl Benignus wurde 1663 nad) Steingaden gebradıt. 
Bol. Hugo a. a. ©. II, 872. 
“*, Dberb. Archiv IV, 276. 
++) Baumann, Necrologia Germaniae 1, p. 11. 
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Hälfte des 14. Jahrhunderts; vergl. 3. B. die Grabfteine in der 
Nikolaikapelle in Indersdorf *). 

Nah Wening, NRentamt München S. 192 und Khamm, 
Hierarchia Augustana III, 475 hatten auch die Schhvangauer ihr 
Begräbnis in Steingaden. Den Hoheneggerjchen Grabjtein in der 
Marienfapelle werden wir unten fennen lernen. Ferner waren die 
Herren von Nejfehvang und Waal im Klojter begraben **). 

Außer den mit Wappen geichmückten Grabfteinen der Aebte 
Antonius F 26. Sept. 1715 und Magnus F 26. März 1729 an 
zwei Pfeilern des Langhaufes finden ſich nur mod) die beiden 
Welfengrabdenkmäler vor. 

Als Welf VII am 12. September 1167 in Siena von der 
Veit dahin gerafft worden war, wurden feine nach damaliger Sitte 
vom Fleiſche Lusgelöjten Gebeine nach Steingaden gebracht ***). Der 
alte Welf hatte noch zu Lebzeiten Steingaden zur Begräbnisftätte 
gewählt. Am 15. Dezember 1191 ftarb er in Memmingen. 
Seiner Beſtimmung gemäß überführten die Mintfterialen die Leiche 
nach Steingaden, wo jie von dem Augsburger Biſchof Udaljchalt, 
dem Freunde des Verjiorbenen, meben dem jungen Welf beigejegt 
wurde. ; 

Des welfiichen Grabdenfmals wird in den Quellen zuerjt ge- 
fegentlich der Zerſtörung des Kloſters durch die aufrührerijchen 
Bauern 1525 gedacht*). Der kurze Bericht vom Sahre 1609 
deutet an, dal die Bauern das Grab erbrachen und das Denkmal 
ſtark bejchädigten. So trat Die Notwendigkeit ein, dad Monument 
zu erneuern. Es ift ein jchönes Zeugnis der Pietät des Kloſters 
gegen die Stifter, daß das neue Denkmal jchon im zweiten Jahre 
nach der Schändung des alten gejegt wurde. Eine furze Er: 
wähnung dieſes Monumentes findet fich bei Aventin, Annales 
lib. VI und bei W. Hund, Metropolis Salisburgensis 1620, III. 
351. Ueber den Platz berichtet Wening, Nentamt München 1701 


*) 8. v. Bezold und B. Niehl, Die Kunſtdenkmale d. Königr. Bayern, I, 297 
**) Kalender für fath. Ehrijten, 1854 ©. 67. 
”**, [listoria Welforum Weingartensis, Continuatio Staingademensis, Mou. 
Germ. SS. XXI, 471. 
+) Bol. oben S. 137. 
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S. 191: „Es haben auch allda mitten in der Kirch der Stüffter 
jo Anno 1191 gejtorben vnd jein Sohn ihr von Stein ſchön ge- 
machte Grabjtatt.“*) Das Grab befand ſich alio im Meittelichiff 
des Münsters, beiläufig in der Mitte der Längenaxe, wejtlich von 
den Chorſtufen und dem unter dem Triumphbogen jtehenden Kreuze 
altar**), — wohl ziemlich an demjelben Plate, wie noch heute, 
zwiſchen den beiden zweiten Pfeilern des Langhanjes. Auch W. W. 


— 


Ertel, Churbayeriſcher Atlas, 2. Teil, 1705, 9.225 erwähnt das 
Monument, indem er jchreibt: „Der Stiffter... . liegt jamt feinem 
Sohn in der Cloſter-Kirchen unter einem grojjen jteinenen Grab 
eingejcharret.* Es war alſo eine tumba, ein Hochgrab. Abt 
Augustin Agricola (16387--1699) hat dasjelbe mit vergoldeten 
Schranfen umgeben***). 

Dieſes Denkmal fiel der Nejtauration des Mitteljchiffes in 
der Mitte des vorigen Jahrhunderts zum Opfer. Doch it uns 
in einem Stich von Joſeph Anton Zimmermann in Bd. VI (zu 
p. 480) der Mon. Boica eine Abbildung desſelben erhalten.T) 
Unter einem flachen auf Frührenaifiancefänlen vuhenden Bogen 
fnieen der alte Welf und jein Sohn einander gegenüber, im Har— 
nisch und Helm, beide mit der einen gejenften Hand den Schild 


*) Vgl. Hugo, Annales Praemonstrat. 11, 1736 Sp. 878: Fundater 
anno 1191 die sanctae Luciae vita hunetus in medio Eeelesiae honorifiew 
apparatu a moerentibus Filiis se. canonieis Steingadensibus) sepelitur. 

**) Über die verschiedenen Begräbnispläge der Stifter eines Kloſters, val. 
G. Hager, Das Grabdenkmal des Pialzgrafen Otto V (IV) von Wittelbach in 
Indersdorf, Monatsſchrift des Hiit. Ver. v. Oberb. 1893, S. 46. Da elite 
Übertragung der Gebeine und Verſetzung des Grabes im 15. Jahrhundert 
nirgends erwähnt wird, jo dürfen wir annehmen, daß das Welfengrab ſich ſchon 
urſprünglich im Mittelfchiii des Münſters befand, 

***, Ann. Praem. Il, 883: Mansolaeum Fundatorum cinxit eaneellıs 
deauratis. 

7) Ein offenbarer Irrtum iſt es, dag im M. B. VI, 477 eine Zeichnung auf 
Taf. IV desjelben Bandes als Abbildung des Welfengrabdenftmols ausgegeben wird. 
Dieje Zeichnung ftellt die obeve Hälfte einer Srabplatte dar, worauf ein Mitter 
und jeine Frau mit gefalteten Händen einander gegenüber jtehen. Daß eine 
ſolche Grabplatte in Steingaden im vorigen Jahrhundert vorhanden war, dürfte 
nicht zu bezweiieln fein. Dean könnte au eine Verwechslung mit dem Grab 
jteine des Ritters Peter von Hohenegg * 1356 und jeiner Frau Agnes F 1355 
denten, vgl. unten S. 166; aber die Tracht dev beiden Figuren, namentlich der 
Frau, deutet eher auf den Anfang des 15. Jahrhunderts. 
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mit dem welfiſchen Löwen, mit der andern erhobenen Hand aber 
das Modell der Kloſterkirche {ganz von vorne gejehen) haltend. 
Im Hintergrund ein Teppich. Oben linfs und rechts auf Wolfen 
die Halbfiguren der beiden Johannes, der Klojterpatrone mit ihren 
Attributen Auf dem Sodel in zwei Teilen die Inschrift: 


Vuslfo dux. Vuslfo. filits , ei) 
fundanif mouaſterium in ifalia peſte, inferuf. 
ihudan . . 47. an.l.1.67.fed hie. 
ohnt.an.1.1.91. offa ei? Franflafe. 
in ‚die. Inciae. ef vepoſita. 


Vie Abbildung läßt deutlich den Stil der deutjchen Früh— 
renailjance erfennen. (Die italienische Form des Wappenjchildes 
ſtimmt überein mit jener des Meiſterſchildes am oben bejchriebenen 
Chorgejtühl von 1534.) Nur das Blattwerf am Sodel, in den 
Bogenzivideln und auch an der Bogenleibung it vom Stecher in 
den Rotofoftil überjeßt. 

In der Anordnung der Figuren folgte der Bildhauer der 
Tradition des Mittelalters, in den ornamentalen Details aber 
ihloß er jich volljtändig dem Nenatjjanceftil an. Die Vermutung 
ltegt nahe, dag das Denkmal von demjelben Steinmegen herrührte, 
durch welchen der Abt Johannes im Jahre 1529 das Monument 
mit jeinem und jenes Vorgängers Bildnis herjtellen ließ (fiche 
unten). Die Viſier aber dürfte der Abt wohl bei einem Augs— 
burger Meiſter bejtellt haben, gleichwie wahrjcheinlich auch die 
Viſier zu dem Chorgejtühl. 

Daß die Zeichnung zu den Grabjteinen gewöhnlich nicht von 
den Steinmegen jtammte, it ja befannt. Der Schongauer oder 
Füſſener Steinmeg, dem die Ausführung anvertraut wurde, war 
wohl nicht im Stande, jolche Harnifche zu erfinden, wie fie die 
Figuren der beiden Welfen tragen. Dieſe Phantaficharniiche mit 
den jtellemveijen Neminiszenzen an die Spütgotif find offenbar 
von einem Maler erjonnen, Der Harniich des alten Welf erinnert 
z. B. im mancher Beziehung an den der Figur des Herzogs 
Theodebert am Kaiſer May Monument in Innsbrud. Man wird 
jchwerlich jehl geben, wenn man annimmt, daß der Entwurf von 
einem Augsburger Künstler herrührt. 

XLVIU. 10 
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Wie gejagt, it das Nenaifjancedenfmal in der Mitte des 
vorigen Jahrhunderts bejeitigt worden: es ijt jet verjchollen.*) 
1749 **) wurde an jeiner Stelle cine einfache Metallpfatte von 
42,7 cm Höhe und 42 cm Breite in den Boden eingelajjen mit 
folgender Inſchrift: 

HOC SUB LAPIDE 
LATENT 
LAPIDES PRETIOSI 
SERENISSIMT AC POTENTISSIMI 
BAVARLE ET SPOLETI PRINCIPES 
GUELPHO VI PATER 
ET KQUALIS PATRI PIETATE 
FILIUS GUELPHO VI 
QUORUM MUNIFICENTIAM 
PERPETUO LAPIDES CLAMABUNT 
UANONL/E HUIUS STEINGADIAN.E 
ANNO MOXLVII 
AB IPSIS FUNDATE 
IN CUIUS GREMIO 
HIC REQUIESCUNT. ***) 

An den Pfeilern links und rechts von der Metallplatte wur: 
den im Jahre 1750 zwei neue Denfmale angebracht, links (d. b. 
nördlich) das des alten, rechts das des jungen Welf, beide aus 
vergoldetem Bleiguß in Marmorumrahmung; letztere jchließt oben 
mit geichweiften Giebel, auf welchem ein Engelchen ſitzt, eine zu 
beiden Seiten berabfallende Draperie haltend (dieje und die Engel: 
chen von vergoldetem Blei). Höhe ca. 2,80 m, Breite 0,96 m. 

Auf dem Denkmal am nördlichen Pfeiler iſt der alte Welf in 
ziemlich ſchwachem Relief dargeftellt, nach rechts Enieend, mit langem 
wallenden Bart, im Harniſch, in der Linken das Modell der Stein: 
gadener Kirche haltend, im der Nechten den Schild mit dem Löwen; 

*) Riedl jcheint dasjelbe noch geſehen zu haben, denn er ſchreibt 1789 in 
jeinem Reiſe-Atlas von Bayern, zweite Lieferung: „Die beiden Welten liegen in 
der Ktlofterfircche begraben und man fieht fie im ihrer Lebensgröße in Stein ge— 
hanen.“ 

**, Schrefele, Fasti Staingadenses (Clm. 1472) p. 45. 
+ Mal, Halender fir katholiſche Chriſten 1854. ©. 67. 
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oben auf Wolfen Johannes Baptiſta in Halbfigur. Darunter eine 
geichweifte Marmortafel mit der Imjchrift: 
Vuelfo dux 
fundauif monaſtenium 
Ruh an. 1.1.47 
ohuf. an. 1.1.91. 
in, die, Iuriae. 
Rechts aus vergoldetem Blei das Wappen des Abtes Marianus IT. 
mit den Buchſtaben M. II. A. S. (Marianus Il. Abbas Stein- 
gadensis). 

Am Denfmal des jüdlichen Pfeilers ſehen wir ebenfalls in 
ziemlich Schwachen Relief den jüngeren Welf nach links Enieend, im 
Darnifch, in der Linfen cin Kloſtermodell haltend, in der Nechten 
den Wappenjchild. Oben auf Wolfen Johannes Evangeliita in 
Halbfigur. Links das Steingadener Wappen mit der Jahreszahl: 
Ao. MDCCH Auf der geichweiften marmornen Schrifttafel : 

Vuelfo. filius. eis 
in ifalia peſte. infennt. 
an. 1.1.67. Jedi hir, 
offa. si? Aranflafa. 
ei. vepoſifa. 

Wie man ſieht, ſind die Inſchriften des älteren Monumentes 
genau kopiert; es iſt aber auch der ikonographiſche Typus der 
beiden Welfen in der Hauptjache feitgehalten. 

Nach Haimerle (Cgm. 2960 p. 5) bat die beiden Werfe der 
befannte furfürftliche Hofbildhauer Johann Baptiit Straub in 
München verfertigt. Obwohl gute und gefällige Arbeiten, lajjen 
jie doch den monumentalen Charakter des älteren Denkmals ver- 
miſſen. Der Bejucher wird fie daher gavöhnlich weniger beachten, 
als die überlebensgroßen jtehenden Figuren der beiden Welfen, 
welche linf3 und vechts vom Hauptportal innen auf die Wand ge- 
malt find. Südlich vom Portal der alte Welf, im Harnüch und 
Mantel, in der Nechten den Feldherenjtab, die Linfe ın die Hüfte 
jtemmend; rechts auf einem grün gededten Tiſche der Herzogshut ; 
linf3 unten der welfiiche Wappenichild. Südlich vom Portal der 
jüngere Welf, ebenfalls im Harniſch, im der Nechten den Feldherrn— 

10° 
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itab, die Linke gegen die Hüfte jtemmend; rechts auf blau gededtem 
Tiſch der Herzogshut; linf3 unten Trommel und Fahnen. Beide 
auf einem faft 1 m hohen gemalten breiten Sodel unter einem 
Bogen ftehend; am Scheitel des letzteren eine NRofofoverzierung, 
was darauf deutet, daß die beiden Figuren bei der Herftellung der 
Dedenbilder neu gemalt wurden. Sie find erjichtlich eine Arbeit 
des Johann Georg Bergmüller, aber in unjerm Jahrhundert re 
jtauriert. Uebrigens waren an ihrer Stelle ſchon vorher Ähnliche 
Bilder gemalt; denn Wening, Nentamt München 1701 S. 192 
ichreibt; „Sonften fihet man auch vnder dem Portal gedachter 
Kirch) beede Welphones den VI, und VIL Batter vnnd Sohn in 
Riſen Statur nach warhaffter Abmejjung gebildet, worbey recht 
vnnd finder Seyts ein teutjche Ehrenjchrifft Reim weiß verfajjet, 
zu lejen.”*) 

Die Infchriften diefer alten Bilder teilen wir im folgenden 
nach den Fasti Staingadenses von P. Benno Schrefele (Uod. lat. 
mon. 1462) mit. Schrefele betitelt fie: 

Rhytmi germanici 
Fundatorum effigiebus 
in Ecclesia nostra olim subseripti, 
et adhue, si antiquitatis amor redibit, 
subscribendi. 


Welfo der Seht ein theurer fürft, 
den allein nach Ehren Hat dürit. 

von jugend auf durch jein ganz leben 
Was er der Nitterjchaft ergeben. 

viel jchivere Krieg er gfichret hat 

mit Kaijerlicher Majeftat, 

Conrad dem dritten und dar gleicd) 
mit dem Margraf aus vejterreich, 
darumb, das ihm jein Erbichaft gar 
im Haus ze Bayın genommen war. 


* Und Korbinian Khamın jagt in feiner Hierarchia Augustana III, 1715 
S. 475; In Frontispieio templi juxta eius portam efligiati stant Guelpho VI, 
et VII. verae, sed giganteae staturae, rlıytmis germanicis honorati. 
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Bald z0g er in das globte Land, 

gar jtatlich nach gmachten Anjtand. 

und als er wieder fam heraus, 

baut er diß wirdig Gotteshaus. 

Durch jein Auctoritet vorab 

Wurd Herzog Friederich der Schwab 
Den man jonjt Barbarofja nennet, 
Zum Roemiſchen Kayſer erfennet. 
Drumb Ihm der Kaiſer Schandht ze Hand 
Mathilden Herichaft in Welfchland, 

die er jeim Sohn bald übergab. 

thaet fich zur Rueh; jchaft von Ihm ab 
all Weltlich Haendl, dienet gott 

vorthin andaechtig ohne Spoth. 

bis leztlich ihn der todt auch nahın 

aus diſem jamerthal; da fam 

Sein Leib hieher, wurde begraben, 

wie wir noch heuntigs tags ihn haben 


Samt jeinem Sohn, Gott woell Ihm geben, 


und Uns zu gleich das ewig Leben. 
Amen. 


Welfo der Sibent hoch ermelt, 

von andren billig wird gezehlt 
Wohl unter edler Helden Zahl, 
Sein Lob und Ehr ijt überall, 
noch auf den heuntgen tag befant 
in teutichen Reich und Welſchen land. 
mit feines vatters vold, und Macht 
hat er viel Ritter that verbracht. 
bey jeinem voettern Friderich 

dem Kayſer from, und tugentrich, 
dem that er treufichen Beyſtand 

im Krieg vor Crema, und Mayland. 
Als ihm aber jein Vatter frum 

In weljchen Landen umb und umb 
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jein gwalt, und Furſtenthumb aufgeben 

that er nach Frid dermaßen jtreben 

in jeiner Regierung, desgleich 

der zeit nit war im ganzen reich, 

mit Sanftmüthigfeit über das 

Er fayfer Julius gleich was. 

Pfalzgrafen Hug von Tibingen er 

auf jeines Herrn vatterd begehr 

mit kriegsmacht gwaltig überzoch, 

bis er bracht ihm unter das joch. 

Da ſchickt er ihm mit Ernſt behaend 

gen Weljchen Neuburg ins Elend, 

Leztlich jtarb er vor Rom der Stat 

an einer frandheit, das man hat 

hieher geiuchret jein gepein. 

Gott woell uns allen gnaedig ſein. 
Amen. 

Schrefele gibt an, daß die Verſe (und Bilder) im zweiten 
Jahre nad) der Zeritörung im Bauernfriege an die Wand gemalt 
worden find. In der That ftimmt der Stil der Verje mit der 
Zeitangabe überein. Die Verſe erinnern lebhaft an die Genealogie 
des Ladislaus Suntheim.*) 


Wie Abt Marianus II. das alte Welfengrabmal bei der Re— 
ſtauration des Mittelichiffes befeitigte, jo ließ er auch die alten 
Bilder und Injchriften übertünchen. Sehr wahricheinlich waren am 
Sodel der neuen Bilder Bergmüllers ebenfalls Injchriften, aber 
freilich fürzere angebracht; wenigitens deutet das große Mittelfeld 
des Sodels darauf; als man die Gemälde in unſerm Jahrhundert 
renovierte, mögen die Imichriften bereits jo undentlich gewejen tet, 
dag man fie, verzweifelnd an richtiger Ergänzung, einfach über: 
tünchte. 

Das Bild des alten Welf findet ſich nochmals am weitlichen 
Dedengemälde des Meitteljchiffes, welches die Erbauung des Kloſters 


Vgl. L. Rodinger in Abhandl. d. hiit. El. d. b. Alad. d Will. XV. BD. 
1. Abıh. 1850. ©. 178. 
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daritellt; Welf hält eine Rolle, worauf die Anficht des Kloſters aus 
der Vogelſchau.“) 

Der Bollitändigfeit halber fügen wir hier eine Beichreibung 
der drei Grabplatten an, welche 1879 von Steingaden in das 
bayerifche Nationalmufeum gelangten. 

Das älteſte diefer Denkmale iſt nur ein Bruchjtüd, der obere 
Teil einer großen Sanditeinplatte, 122 cm hoch und 109,5 cm 
breit. Dasjelbe zeigt die Porträtfigur des Abtes Vitus Maier 
(1491-—1500) in Hochrelief von vorne, bis zur Mitte der Bruſt 
erhalten, angetan mit Eajel und Inful, in der Nechten das Pe— 
dum, im dejjen Krümmung die heil. Magdalena. Der Kopf ruht 
auf einem Kiffen, über dem rechts ein Engel ein Rauchfaß bält. 
Am umgefchlagenen Kragen in gotifchen Minusfeln: „vitvs. abbas“. 
Am Rande links zieht fich ein Schriftband hin, mit zum Teil un— 
leſerlich gewordener Inſchrift; am oberen Ende desjelben jtcht: 
„robit. a... ner. fteinmez. 1502.” So fragmentariich diefe Platte jett 
it, jo bietet fie doch dadurcd), daß der Meifter ſich nennt, größeres 
Intereſſe. Die Arbeit it micht hervorragend; die rechte Hand zeigt 
jteife und gezwungene Haltung. Trotz der Mängel mag indejjen 
die Erjcheinung des Verjtorbenen recht charakteriftiich wiedergegeben 
jein. Zu den derben Formen des großen, ſchwammig aufgedunfenen 
Kopfes paßt vorzüglich die breitipurige Stellung der ganzen Fiqur.**) 

In großem Gegenjag zu diefem Grabjtein steht das fünit- 
(erifch jehr bedeutende Denkmal von Sanditein, welches Abt Jo— 
hannes Dimpt ſich jelbit und jeinem Vorgänger im Jahre 1529 
ſetzen ließ (hoch 1,655 m, breit 1,04 m). Es war gleich dem vorhergehen- 
den bis zur Säfularifation im Kapiteljaal aufgejtellt. Auf einem 

*) Eine Zufammenjtellung der Welfenbildnifje findet fi bei K. A. Busl, 
Die ehemalige Benedittiner Abtei Weingarten 1890 S. 91 f., 117. Ein Bild 
Welf VI. von 1647 nach Vorlage des 15. Jahrhunderts auch im Col. bav, 2822 
der Münchener Staatsbibliothef. 

*Aus der Zeit des Abtes Vitus Maier ſtammt eine Baltendede im che- 
maligen Steingadenjchen Richterhaus in Schongau. wei Teile von Balten diejer 
Dede gelangten 1876 durch Vermittlung des Herrn Oberinjpeftors L. A. Neuling 
in das bayer. Nationalmujeum. In den Hohltehlen des einen Stüdes it das 
welſiſche und Eteingadeniche Wappen, in den Hohlkehlen des andern ein Schrift: 


band mit der Jahreszahl 1493 angebradt. Abgeb. X. 9. von Deiner: Altened, 
Ornamente dev Holzſeulpiur aus dem bayer. Nationalmujeum Taf. 1. 
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ichmalen, abgejchrägten Sockel, der die Injchrift trägt, jtehen zwei 
Äbte in Hochrelief, fait von vorne, einander etwas zugewendet, 
beide mit Inful und Stab, der Abt links im Pluviale, der rechts 
in der Gajula. Beide find vornehme Gejtalten mit meilterhaft 
ausgeführten, durchgeiſtigten Porträtföpfen von edlem Schnitt. Die 
zum Teil defekte Iunfchrift lautet: Vdalric“. Griefheytel. G. ahhas 
elch? ». Elrharti / 1.5.01. Ohut aiaru. 1.5.23. nequiefeaf. in. pace, / 
(io) es. Dimpf. ex. Rüſſen. 7. ahtıas. slechus. eh. / (ef)iyaheih. 1 5.25, 
Sub. cod'. 1525. 15. may. exu (Rum el). / (m) vuaſt. a. vfeder (atis) a(ch 
ſediciuſis. nuſtitis.“) In der Mitte der Schräge iſt die Jahreszahl 
1529 und das Steinmebzeihen A eingehauen. 

Das Denkmal Hat ein bedeutender Künstler geichaffen, der 
jeinen Gejtalten durch ſchönen Linienflug und feine Durchführung 
der lebensvollen Köpfe den pafjenden vornehmen Charakter zu geben 
veritand. Schon oben wurde die Bermutung ausgeiprochen, daß 
von demijelben Meifter das 1527 errichtete Welfenmonument ber: 
rührt. An beiden Denkmalen it als Hintergrumd der Figuren ein 
Teppich angebracht. Die Buchjtabenform der Inſchriften ſtimmt 
auffallend überein. | 

Auf dem dritten Grabdenfmal (von Salzburger Marmor 
233 cm hoch, 102 em breit) jehen wir in Hochrelief auf vertieften 
Grunde unter einem Rundbogen den Abt Michael Mofer in Lebens: 
größe abgebildet, ein Viertel nach rechts gewendet, in vollem Ornat 
mit Caſel und Bruftfreuz, in der Linken das Pedum; rechts unten 
der Wappenjchiid der Mojer. Rings am Nande in Minugfeln die 
zum Zeil bejchädigte Inſchrift, lints oben beginnend: Auno ini, 
15355 fex. men]. Ocdob. Venerahilis. in chriſto Pater at dns (Dichael 
Dofer rauonice elech. Elxufionis ruſtitane vernperafor follicitus obnt anno 
dui. 1.5.55 mi? ania deo vinat Amen. Das Denkmal ift eine 
ziemlich gute Arbeit aus einer Zeit, im der in Bayern die Grab: 
plajtif künſtleriſch ſchon jehr zurüdgegangen ift. Der Kopf hat 

*) Bol. oben S. 137. Erſt Propft Johann Scheitterer (1431 —1445) 
erhielt im dritten Jahre jeiner Negierung die Würde eines Abtes; daher war 
Ulrich Briesbeptel, als der fünfte Nachfolger des Johannes Sceitterer, der 
ſechſte Abt. 
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breite, volle Formen; er it im den ingelheiten wenig Durch» 
gearbeitet. Merkwürdig ericheint, daß an der linken Seitenfläche 
des Steines ein Steinmeßzeichen N} * eingehauen ift, am einer 
Stelle, vie, ſolange die Grabplatte in den Boden eingelajjen war, 
unfichtbar blieb, 

Vom jüblichen Seitenschiff führt hart vor dem Turm eine 
Pforte in den Kreuzgang.*) 

Der Kreuzgang ift in einem mittelalterlichen Kloſter dei 
jtimmungsvollite Raum. Ganz abgeichlojfen von der Außenwelt 
wandeln wir in den im Viereck ſich herumziehenden Gängen, uns 
erfreuend an dem malerischen Wechjel von Licht und Schatten. 
Durch die offenen Feniterarfaden mit ihren oft phantaitiich gezterten 
Teilungsſäulchen bliden wir hinaus in den grünenden Garten. 
Feierliche Stille —, nur von der Brunnenfapelle ber tönt leiſe das 
Raujchen des fallenden Waſſers. 

Der Ernit des Kloſterlebens tritt nirgends ſo in die Er» 
Icheinung wie tm Kreuzgange und dem über ibm gelegenen Dor— 
ment. Während vom 17. Jahrhundert an die Fenſter der Zellen 
ausjchlieglich nach außen fich öffnen und die verbindenden Gänge 
an der Inneren, der Hofjeite angeordnet find, gruppieren fich in den 
mittelalterlichen Stloiteranlagen die Wohngelaffe in Doppelreihen, 
jo daß die einen nach außen, die andern nac) innen, nach dem 
Krenzgarten zu liegen: zwtichen beiden Reihen zieht ſich der dunkle 
Gang bin; fo it es 3. B. heute noch in Bebenhaufen und Blau- 
beuern, oder in Alpirsbach im Schwarziwalde, und jo iſt es auch 
in Steingaden aewejen. 

Es war vor Jahren an einem jonnigen Maienmorgen, al3 ich 
in Alpirsbach vom Gange des Dormentes in eine der Zellen trat, 
die nach dem Sreuzgarten zu liegen. Lange jaß ich auf dem 
jteinernen Sit in der tiefen Fenſterniſche. Wie maleriſch es drangen 
aussah! Altes Bıuntjanditeingemäuer, frisches Grün und aufblühende 
Blumen im verwilderten Garten und wucherndes Gras auf dem 
voripringenden Dache des Kreuzganges. Tiefe Einjamfeit. Der 
Mönch, der da am Fenſter ſaß, Ichaute nichts al3 Mauern ringsum, 


*Dieſe Thüre in den Kreuzgang finden wir an zahlreichen anderen 
romaniſchen Stlojterlichen an gleicher Stelle. 
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ein Stüd blauen Himmels und den Garten und den Kreuzgang, 
in dem jeine verjtorbenen Mitbrüder ruhten; nur die Wögelein 
mochten ihn jtören und ihn erinnern, daß es draußen nod) eine 
Welt gebe. 

In Steingaden freilich dürfen wir jolchen Genuß nicht mehr 
juchen, hier ift nur der weitliche Flügel des Kreuzganges erhalten, 
die übriaen Teile wurden nad) der Säfularifatton abgetragen. Aber 
eine Vorftellung von dem Reize, den das Ganze einft barg, ge 
winnen wir doch. Und für die Kunftgejchichte Bayerns bat der 
Neit des Steingadener Krenzganges einen hoben Wert. 

Diefer weitliche Kreuzgangflügel zeigt auf der Gartenjeite 
(gegen Oſten) 7 große Bögen, von denen die beiden äußerſten zwei: 
teilige, die Übrigen aber dreiteilige Fenſterarkaden umfchliegen. Der 
ganze Traft iſt von einem reichen, ipätgotischen, unter Abt Kaspar 
(1456—1491)*) eingezogenen figurierten Gewölbe inY Jochen überdeckt, 
dejjen Rippen auf fleinen, mit Schilden verzierten Konjolen ruhen. 
An den Teilungsjäufchen der Arkaden offenbart ſich aufs ſchönſte 
die reiche Geſtaltungskraft, welche die jpätromanijche Stilperiode 
charakteriſiert. Wie diefe Stügen jchon der Zahl nach in den ein: 
zelnen Abteilungen verjchiedenartig behandelt find? — ſie treten 
bald einfach, bald gefuppelt oder gar vierfacy gebündelt auf —, 
jo herricht auch in der Berzierung der Kapitäle der weit aus— 
ladenden Kämpfer eine große Mannigfaltigkit. Das geometriiche 
und Bflanzenornament überwiegt, mehrmals aber treiben auch 
Drachen, Löwen, Droferien ihr phantaftisches Spiel. 

Außer den mannigjachen Stüßenbildungen deuten auf Die 
jpätromanifche Zeit insbejondere der einigemale vorfommende ge: 
wunden gerippte Säulenfchaft, das vieripigige Sternornament, Die 
vierz und jechsblättrigen Nofetten *), die wiederholt auftretenden 
einfachen Kelchkapitäle, die fünfmal gelappten, ſchon ſehr natura= 
liſtiſch gebildeten Blätter, welche jich um die Dedplatte einer reich 
. DE Bat. oben S. 136. 

) Soldye Roſetten finden ſich z. B. an der oberen Platte der Kämpfer 
des Triumphbogens der im Übergangsſtil gegen 1250 erbauten Liebfrauenkirche 
in Engen in Baden; vgl. Gg. Hager, Die romanische Kirchenbaufunit Schwabens 


1887 ©. 45. Frz. X. Kraus, Die Hunjtdentmäler des Grofgerzogtums Baden, 
1, 18, 
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verzierten gebündelten Stütze ranken“) Während die Baſen der 
Halbſäulen in der Kirche etwas weichere Formen haben, it im 
Begenjag dazıı das Profil der attischen Eckknollenbaſen der Säulchen 
im Kreuzgang ein jehr fteiles. Wer die Form der Süäulenbajen, 
welche befammtlich in den einzelnen Perioden des romanifchen 
Stiles jehr verjchieden it und ein wichtiges Kriterium in der 
Datiernungsfrage eines Baues abgeben kann, an einer Neihe von 
Monumenten aufmerfiam verfolgt hat, wird das steile Bajenprofil 
in der erjten Hälfte oder jelbit um Mitte des 13. Jahrhunderts 
nicht auffällig finden. Neben dem weicheren, im allgemeinen für 
jene Jahrzehnte charakteriſtiſchen Profil begegnet damals das fteile, 
Icheinbar auf frühere Entjtchung weifende nicht jelten, jo 3. B. an 
den Nejten der Kaiferpfalz von Wimpfen am Berg um 1227 **), 
an den Säulen aus dem Kreuzgang des 1248 gegründeten Franzis: 
fanerklojters in Würzburg ***), an den Säulenbajen aus Kloſter 
Bejlobrunn.y) 

Der Kreuzgang führt ung zur Frage der Entitehungszeit der 
Ktlojterfirche zurüd. Die Uebereinftimmung vinzelner Kapitäle der 
Säulen im Streuzgang, im Innern und am Aeußern der Rundfapelle 
und am Wejtportal der Kirche iſt eime jo große, daß die Aus— 
führung der drei Bauten inmerhalb eines nicht jehr großen Zeite 
raumes jtattgefunden haben muß. Am ſpäteſten davon ijt offenbar 
der weltliche Kreuzgangflügel entjtanden, er darf mit Sicherheit der 
eriten Hälfte des 13. Jahrhunderts zugejchrieben werden. Die 
Rundkapelle, die, wie oben erörtert, noch von Welf VI. errichtet 
wurde, dürfte wegen der Beziehungen einiger ihrer Ornamente zu 
Formen im Kreuzgange nicht jchr lange vor dem Tode des alten 


») Leider find ſämtliche Stützen bei einer Nejtauration in unferm Jahr 
hundert mit dem Wreitmeihel überarbeitet worden, jo daß der urſprüngliche 
Schnitt der Ornamente nicht ganz rein erhalten iſt. Das gleihe geſchah au 
den Säulen des Wejiportals der Kirche. Unberührt blieb nur das Wandjäulchen 
an der Ede, an der chemals der jüdlihe Kreuzgangflügel mit dem wejtlicyen 
zulammenitich. 

*) Abgeb bei R. Dohme, Geſch. der deutichen Baufunit 1887, S. 115. 

*55) Abgeb. bei 9. Graf, Die romanischen Nitertiimer des bayer. National: 
mujeums, Taf. IV, Wr. 18. 
Tr) Abgeb. bei 9. Graf a. a. O. Tat. 11, 67. 
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Welf, alſo wohl in den achtziger Jahren des 12. Jahrhunderts 
erbaut worden jein. Schwieriger it die Datierung des Münſters. 


Aus zwei Urkunden des Papſtes Alexander III. vom 26. Mat 
und 10. Juni 1177 *) geht hervor, daß der Bilchof (Adalbert) von 
Freifing die Steingadener Kloiterfirche auf Bitten des alten Welf 
an Stelle de3 jchismatischen Biſchosfs Hartwig von Augsburg ge- 
weiht hat. Da nad) Khamm, Hierarchia Augustana III, 1715 p. 478 
das Kirchweihfeft in Steingaden am 10. Nov. gefeiert wurde, jo könnte 
die Weihe am 10. November 1176 jtatt gefunden haben; es müßte 
denn fein, daß das Kirchweihfeft jpäter verlegt, oder die Kirche 
überhaupt neu geweiht worden wäre. Die Weihe erwähnen auch 
Hugonis et Honorii Obronicorum Continuationes Weingartenses: 
In montanis etiam claustrum Steingadim dietum a primaria 
fundatione constituit (sc. Welpho dux), quod suae providit 
sepulturae, quod et eonsecratione et multa dote ditavit.**) 


Es entjteht num die Frage, ob der gejchilverte Bau mit dem 
damals aeweihten identisch ift. Kugler, Los, Sighart, Otte, B. 
Riehl***) nehmen dies an, alle natürlich in der Meinung, daß die 
Arkaden urfprünglich rund waren. In der That weiſt die Orna— 
mentif der Halbjäulen an der Apfis auf die zweite Hälfte des 
12. Jahrhunderts. Das am den Stapitälen derjelben auftretende 
Motiv der einfachen Bandverichlingung findet fich in der nämlichen 
Form in der Krypta des Münſters in Bonn und zwar in dem: 
jenigen Teile, welcher der Bauthättgfeit des Propſtes Gerhard von 
Sayn (1130--1180) zugejchrieben wird (um 1166); ebenfo au den 
Säulen der Emporen von St. Urjula in Köln aus der ziveiten 


*, Jaffe, Regesta Pontifieum Nr. 12847 und 12867. .... Eeelesiam apud 
quam corpus filii tui est tumulatum, uam venerabilis frater noster Frisingensis 
Episcopus ad preces tuas «onseeravit. — Signifieavit nobis dileetus filius 
noster nobilis vir Dux Welfo, quod Eeeclesiam vestram que est in suo fundo 
erlifieata et apud quam filius eius est tumulatus, et ipse tumulari elegit, 
venerabilis frater noster Frisingensis Episcopus ad preces prefati Ducis et 
vestras consecravit. 

**) Mon. Germ. SS. XXI, 447. 
"BB, Riehl, Dentmale der frühmittelalterlihen Baukunſt iu Bayern. 
1888, ©. 58, 
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Hälfte des 12. Jahrhunderts"); und jehr ähnlichen Kapitälen be- 
gegnen wir an der Säulengalerie der 1151 geweihten Kirche von 
Schwarzrheindorf bei Bonn. So jehr aber dieſe Ornamente mit 
dem Weihedatum übereinjtinmen, jo abnorm erjcheinen in Alt: 
bayern die Spigbögen der Schiffarfaden für diefe Zeit. Zwar 
fehlen auf deutichem Boden feinesiwegs Beilpiele einer größeren Anz 
zahl ſpitzbogiger Schiffarfaden in Kirchen aus dem Ende des 
12. Jahrhunderts; vgl. St. Fides in Schlettitadt, St. Yeodegar in 
Gebweiler **) (begonnen 1183), beide im Elſaß, jodann die Gifier- 
zienjerfirchen von Walderbach in der Oberpfalz***), von Thennenbad) 
in Badenz), von Viktring in Kärnthen (geweiht 1200— 1202).++ 
Bedeutjamer als bei den Ciſterzienſern ift fiir unfere Frage das 
Auftreten des Spigbogens in dem Arkaden eljäjjischer Kirchen. 
Denn die Gijterzienfer haben eine Ausnahmejtellung in der Ge— 
Ihichte der romantichen Baukunſt inne; ihre Kirchen dürfen im all: 
gemeinen nicht mit den anderen verglichen werden. Insbeſondere 
erjcheint die Sachlage bei den drei genannten Ciſterzienſerbauten 
wejentlich verjchteden von jener in Steingaden, infoferne diefe Kirchen 
in ihrem ganzen Syſtem unter burgundiſchem Einfluß ftehen. In 
Steingaden aber würde, wenn wir die Weihe von 1176 auf den 
bejchriebenen Bau beziehen, der Tranzöfische Einfluß nur in den 
Spigbögen der Schiffarfaden ſich geltend gemacht haben. 

Soviel mir bekannt, iſt bis jet an einem PBrämonftratenjer- 
bau franzöfiicher Einfluß nicht nachgewiejen worden.t77) Das Zurück— 
u =) Abgeb. Kallenbach, Atlas zur Geſch. der deutich-inittelalterlihen Bau: 
tunit, 1847 Taf. VI, Fig. 5. Im Köln umd Bonn haben die Bänder halb- 
runden Querſchnitt, während jie in Steingaden jlad find. 

“*, Frz. X. Kraus, Kunſt und Altertum in Elſaß Lothringen, I, 267, II, 101. 

**5) B. Riehl int Nepertorium für Kunſtwiſſenſchaft, XIV. 1891, S, 365. 

FIR. Dohme, Die Kirchen des Kijterzienjerorden? in Deutjchland. 1869. 

. 12. 
ö Tr) Mitteilungen der Gentralfommiljion. 1888. S. 229. Bereinzelt fommt 
der Spigbogen in Arkaden von Kirchen des 12. Jahrhunderts neben dem Rund: 
bogen bie und da vor, jo im Biburg in Niederbayern, Rosheim im Elſaß. 
144) Der Sap bei St. Beijjel, Die Bauführung des Mittelalters, 1889 
©. 48: „Hier (in Deutſchland) gründete Norbert viele Klöſter, deren Kirchen 
für die Kunſtgeſchichte bedeutjam und wichtig find, weil fie den franzöfiich-ro- 
manifchen Stil Frankreichs mit dem deutjch-romanichen verbinden“, ijt in dieſer 
allgemeinen Faſſung gewiß nicht jtichhaltig. 
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treten oder gänzliche Fehlen diejes Einflujfes muß aber uniere 
Verwunderung weit mehr erregen, als ein Auftreten desjelben. 
Denn die Jünger des Hl. Norbert hatten jo gut wie die Ciſter— 
zienjer einen Generalabt und ein Generalfapitel in ihrem Mutter— 
flofter in PBrömontre; alle Aebte des Ordens follten jährlich am 
Dionyjiustage zu dem Generalfapitel jich dort verjammeln.*) Wurde 
auch diefe Vorjchrift nicht immer und überall jo ſtreng eingehalten 
— insbefondere die ſächſiſche Circarie wußte fich bald größere Frei— 
heit zu verichaffen —, jo muß Doch im 12. und im Anfang des 
13. Jahrhunderts der Verkehr der deutjchen Kloſtervorſtände mit 
PBremontre im Ganzen ein jehr reger geweſen jein. Sollten du 
nicht die in der Stilentwiclung vorgejchrittenen franzöfifchen Bauten 
den einen oder andern deutjchen Prälaten veranlaßt haben, jih an 
ihmen ein Mufter zu nehmen, jie in dem einen oder andern Punkte 
nachzuahmen oder vielleicht gar einen franzöſiſchen Baumeiſter in 
fein Klofter zu berufen? Können in Steingaden nicht die Beziehungen 
zu Frankreich die Aufnahme des Spigbogens bereits in jo früher 
Zeit vernrjacht haben ?**) Ich glaube, wir dürfen dieje Frage nicht 
jchlechtweg verneinend beantworten; die Möglichkeit muB in An— 
betracht der Drdendorganijation zugegeben werden. 

Daß die Weihe von 1176 ſich nicht etwa auf einen Notban 
bezogen haben kann, liegt auf der Hand; dem 30 Jahre waren 
bereits jeit Gründung des Kloſters verflojfen. Aus den Chroniken 


*) Frz. Winter, Die Brämonjtratenjer des 12. Jahrhunderts und ihre 
Bedeutung für das nordöſtliche Deutichland. 18565. S. 238. Vgl. die päpjtlichen 
Bullen von 1135, 1146, 1180 in der Bibliothera Praemounstratensis p. 622, 
626, 634. 

*+, Auer diefen im der Oxrdensregel begründeten Beziehungen kommt für 
Steingaden noch in Betracht, daß deſſen Mutterkloſter Roth ein Tochtertlojter 
von Premontre war. Der Baterabt eines Kloſters hatte bei den Prümonfivatenfern 
großen Einfluß, unter Umjtänden auch auf das Bauweſen. In den Statuta 
P’rimaria (Bibliotheca Praemonstratensis p. 820) heißt es: Sane si sumptuosa 
aerlifieia, vtpote Eeelesia, Dormitorium, Refeetorium, Claustrum vel etiam 
Horreum in filia Ecelesia fuerint eonstruenda, statuimus ut filius Abbas 
ineiplat aedifieare de lieentia Patris-Abbatis vel «de cunsilio vieinorum 
Abbatum, si Pater-Abbas fuerit nimis remotus Quod si opns appırser 1 
nimis sumptuosum, Pafer-Abbas vel Cireatores, si ipse non visitaverit Eeele- 
siam eo anno, prohibeant ne proerdatur in opere usque ad eonsiltum Capituli 


veneralis 
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und Urkunden wiſſen wir, daß der alte Welf das Kloſter Stein: 
gaden reich begabte, nicht nur bei der Gründung, jondern fort und 
fort bis an fein Lebensende. Dit es bei jolchem Reichtum denf- 
bar, daß man im der langen Zeit von 1147—1191 ſich mit einer 
kleinen unbedentenden Kirche begnügte, die erjt im 13. Jahrhundert 
durch einen den Bedürfnijfen entjprechenden großen Bau erjett 
wurde? Sollte der alte Welf nicht alles aufgeboten haben, um 
jeinem 1167 in Gteingaden begrabenen Sohne, um jich felbit eine 
würdige Grabjtätte zu bereiten? Gewiß hat er fich nach Sträften 
bemüht, cin ftattliches Gotteshaus aufzuführen. 

‚Für die Entjtehumgszeit des Steingadener Münjters im 12, Jahr: 
hundert jprechen mehrere Säufenfapitäle am Äußeren der Apfis; 
einige Ornamente am Wejtportal aber und einige Turmjäulchen 
zeigen enge Beziehungen zu dem weitlichen Sreuzgangflügel, welchen 
wir bereits dem 13. Jahrhundert zujchreiben. Die Blattrojetten 
an den VWVerfjtüden unter dem Geſims des Hauptportals kommen 
in jehr ähnlicher Form an den SKreuzgangarfaden vor; ebenſo er: 
innern die and zwei aneinander gejekten Schäften beitehenden 
Säulchen (Zwillingsjäulchen) in den Turmöffunngen an die Säulchen 
im Kreuzgang; auch die Drolerie an dem einen Kämpfer in den 
Stlangarfaden des Turmes gemahnt an die ähnlichen Figurationen 
im Kreuzgang. Dieje Merkmale können, namentlich im Zuſammen— 
hang mit den Spigbögen der Schiffarfaden, auf gleichzeitige Ent- 
jtchung der Kirche mit dem Kreuzgang weijen, jie fünnen aber auc) 
dadurch ich erklären, day die Stirche bei der Weihe von 1176 noch 
nicht vollendet war, und daß das Weltportal und der Oberbau der 
Türme erft um 1200 ansgeführt wurden. 

Erwägen wir nochmals alle Momente, jo dürften Doch mehr 
für das 12. als für das 13. Jahrhundert iprechen. Nur die Aır- 
nahme eines zerjtörenden Brandes bald nad) 1177 vermöchte die 
Notvendigfeit eines Neubanes im 13. Jahrhundert zu erklären; von 
einem ſolchen Brand fehlt aber jede Nachricht.*) 


*) Zu Gunſten der Entitehungszeit der Kirche im 12. Jahrhundert fünnte 
man aud) auf eine Stelle in einer Urkunde hinweiſen, in welcher ein vom Kloſter 
Biburg an Steingaden verfauftes Gut genannt wird: predium, quod in Nemore 
dieitur, cum omnihus suis attinentiis juxta conventualem Eeelestam in Stain- 
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Daß übrigens die Bauten des Kloſters beim Tode des alten 
Welf noch nicht vollendet waren, erhellt aus der in Steingaden 
gejchriebenen Fortiegung der Historia Welforum Weingartensis; 
es heißt Hier: Cuius pecunie non modicam partem diversis 
monasteriis pro remedio anime sue distribuit. Maxime tamen 
Staingadmensi ecclesie quam fundaverat, obtulit. Cuius 
etiam artifices tam murorum quam aliarum edium 
quoadusque vixit singulis annis per se remu- 
nerare voluit.*) 

Als dreischiffige, flach gededte, in 3 Apfiden endende Pfeiler- 
bafilifa ohne Uuerjchiff folgt das Steingadener Münjter dem ge— 
wöhnlichen Schema der romaniſchen Kloſter- und Stiftsklirchen Alt- 
bayerns. Auch den PBrämonftratenjerficchen Roggenburg, Ursberg, 
Ofterhofen fehlte ein Querſchiff. Die Eigentümlichkeit, das das 
Satteldad) des Mittelichiffes Tich zwiichen den Weſttürmen nicht 
jortjegt, ſondern an jeine Stelle hier ein tiefer nnd quer liegendes 
Pultdach tritt, teilte das Steingadener Münfter mit der 1160 ge= 
weihten SKlofterfiche von Noggenburg**) vor deren Umbau im 
vorigen Jahrhundert, jowie allen Anjchein nach mit der Kloſier— 
firche von Oſterhofen.““*) Häufiger kommt das quere Pultdach vor 
zwiſchen 2 Ofttürmen emer romanijchen Kirche, jo in Altenitadt 
bei Schongau, Perſchen in der Oberpfalz. 

Das Bultdach zwiichen den Weſttürmen erinnert an den mit 
einem Satteldach abgededten Zwijchenbau zwiſchen den Weſttürmen 
ſächſiſcher romaniſcher Kirchen; dort erheben jich auch die Weit: 
türme auf gemeinfamen Unterbau; die Prämonjtratenferfirchen 
Serichow und Tepl, Die umter jächlijchem Einfluß ſtehen, zeigen 


gadem, quam idem nobilis Dux (Welpho, a Iundamentis decentér construxerat, 
situm. Mon. Boie. V], 516. Der Zufaß eonventualis zu ecelesia läht zu— 
nächſt an die Klofterfirche denten, aus dem ganzen Zuſammenhang aber ergibt fid) 
doch wohl, daß bier erelesia troß des Zuſaßes eonventualis wie jo Häufig in 
den Urkunden für Kloſter, Stift gebraucht wird. 

») Mon. Germ. SS. XXL, 471, 

**) bb. in den Ann, Praem. Il, 676. 


***), Abb, bei Wening, Nentamt Landshut, Taf. 134; Ertel, Churbayer. 
Yltas 1). Mon. Bote, XII. Dfterhofen war eine Tochter von Ursberg. 
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dieje Art.*) Wie in Steingaden, jo ruhen bei den beiden genannten 
Kirchen die Türme gegen innen auf einem Pfeiler und auf Bögen. 
Sollten in diejen Punkten Beziehungen zu dem jächlischen Prämon— 
jtratemjerfirchen, ipeziell zu U. 2. rau in Magdeburg, der Gründung 
Norberts, von Einflug geweſen jein ? 

Die gewunden gerippten Säulen am Wejtportal des Stein: 
gadener Münsters begegnen im altbayerischen Nomanismus auch au 
den Portalen zu Seun, Altenjtadt, Moosburg (und Freiſing). 

Intereflant jind die verwandten Züge in der Ornamentif des 
Steingadener Kreuzganges und im jener der Wejjobrunner Bau— 
teile aus dem 13. Jahrhundert. Die jchlichten Selchkapitäle mit 
den Schilfblättern finden ſich in Weſſobrunn im ähnlicher Werje 
wie in Steingaden; die Fünflappigen Blätter treten bier ebenfalls 
auf, daneben ähnliche Blätter; während aber diefe Blätter in Stein: 
gaden nur in geringer Zahl vorfommen, beherrichen fie in Weſſo— 
brunn jchon die ganze Ornamentif. Der weit ausfragende Kämpfer 
ans Weſſobrunn, der von einer Fenſterarkade (wohl im Kreuzgang) 
jtammt, erinnert durch jeine figuralen Ornamente jchlagend an den 
einen oder anderu Kämpfer im Steingadener Kreuzgang. Auch die 
Form der Edfnollen an den Säulenbaien jtimmt überein. Kurz, 
es dürfte jicher jein, daß zwilchen dem Kreuzgang in Steingaden 
und den Weſſobrunner Architefturfragmenten Beziehungen walten. 
Da beide Orte nur etwa 6 Stunden von einander entfernt find, 
die Wejlobrunner zudem den Sandtein aus der Nähe von Stein: 
aaden bezogen, iſt dies leicht erklärlich. 

Der Kreuzgang von Steingaden verdient noch aus einem an: 
dern Grund eine größere Beachtung, als ihm bis jet zu teil ward. 
An der Oſtſeite des wetlichen Flügels ift zwifchen dem 4. und 
9. Bogen, am Beginn der jüdlichen Hälfte der ganzen Länge, eine 
$tapelle in den Hof ausgebaut, welche ungefähr 5'/z m im Quadrat 
mißt. Eine rumdbogige, an den Kanten mit Kehle und Rundſtab, 
in der Mitte des Gewändes aber mit einem Rundſtab verzierte 
Thüre führt vom Gange in diefelbe. Jede der drei frei liegenden 


*) J. Neuwirth, Geſchichte der hrijtl. Kunſt in Böhmen bis zum Ausiterben 
der Premysliden 1888, 5. 88, 
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Wände iſt von einem romanifchen Fenſter mit je einem Teilungs- 
läulchen mit Blattkapitäl durchbrochen; die äußere Kante der 
Fenſter umzieht ein Rundſtab. Als Abt Kaspar (1456-1491) 
den Kreuzgang einwölbte, hat er auch die Kapelle mit einem figurierten 
Gewölbe überdeden lajjen. Da die Stapelle, ſoweit ſich bei dem 
Wandbewurf erkennen läßt, ganz oder fait ganz aus Backſteinen 
gemauert iſt, jo dürfte jie unter Abt Kaspar im oberen Teile neu 
aufgebaut worden fen; der Neubau hängt mit dem Einziehen des 
Hewölbes und dem Aufſetzen eines oberen, ebenfalls gewölbten 
Stodwerfes zuſammen; die fteinernen Fenſterſtöcke und bie fteinerne 
Bank im Innern, von der wir jofort hören werden, nahın man 
vom alten Bau herüber. 

Nach der Gebäudebejchreibung von 1803 war die Kapelle dem 
bl. Silveſter geweiht. Im den Handichriften finde ich fie nur eins 
mal genannt, nämlich beim Tode des Konventualen Hermann Ma— 
ging: Hermannus Magius... in monasterio obiit et in elaustro 
prope sacellum S. Sylvestri tumulatus est anno 1634 6to Majas 
(Clm. 1921). Die „Inventariſations-Schätzungs- und Loſungs— 
Brotocolle” vom Jahre 1803— 1804 (im f. Kreisarchiv) enthalten 
fol. 205 den Eintrag: „Im Kreutzgange des Kloſters. In der 
Silveiter-flapelle der daſige Altar, in der Mitte die Figur von 
Holz diejes Heiligen, daun 2 Seiten Figuren Sebajtian und Rochus 
vorjtellend, ein gemalenes, leinenes Antipendium, 2 eiferne Leuchter, 
3 Kanontafeln, I hölzernes Kruzifix, 1 Meßbuchpult.“ Daß die 
Kapelle indejjen urjprünglich nicht zur Aufjtellung eines Altares 
bejtimmt war, beweist die im Innern an der Nord, Oft: ımd Süd: 
jeite aufgemauerte jteinerne, 62,5 cm hohe und 28 cm breite Banf, 
welche nad) der Profilierung der Sibplatte (Kehle und Nundjtab) 
unzweifelhaft aus der romanischen Stilperivde jtamınt. Der fleine 
Bau dürfte vielmehr urjprünglich als Brunnenfapelle gedient haben. 
Sn der Mitte jolcher Kapellen erhob fich ein Brummen, deſſen lau— 
fendes Waſſer ſich in eine Schale ergoß ; hier wujchen die Mönche 
die Hände, bevor ſie zu Tiſch gingen, daher lag das Brunnenhaus 
in der Negel in der Nähe des Nefektoriums, häufig gegenüber dem 
Eingang desjelben, jo 3. B. in Maulbronn, Bebenhaujen, Fon: 
tonay. Für das Brunnenhaus des Prämouſtratenſerkloſters U. 2. 
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Frau in Magdeburg, das noch dem 12. Jahrhundert angehört und 
als das älteſte in Deutichland gilt, Hat ſich in der Tradition der 
Name Tonfur, d. h. Scherbrunnen erhalten, was darauf deutet, 
daß hier die Rasura der Mönche vorgenommen wurde *); nach der 
CEluniacenſerregel hatte leßteres alle 3 Wochen unter Bjalmodien 
zu geichehen, nach der Brämonjtratenjerregel aber im Winter alle 
14, im Sommer alıe 10 Tage.**) Die Brunnenfapellen find bald 
rund, wie in U. 2. Fran in Magdeburg, in Maulbronn (Hier 
jpäter neuneckig umgebaut), oder quadratifch, wie in St. Zeno in 
Verona, in Fontenay, St. Peter in Salzburg, oder polygon, wie 
in Heiligenfvenz, Zwettl, Bebenhaufen. In Frankreich und Italien 
find jie öfters tn einem Winfel des Kreuzganges ausgebaut, jo in 
Saint Martin des Champs, in der Abter von Batalda, in der Abtei 
von Monreale.***) Sonſt finden fie jich in der Mitte oder einer 
anderen Stelle eines Kreuzgangflügels und zwar in der Negel des— 
jenigen Flügels, welcher der Kloſterkirche gegemüberliegt; doch treten 
ſie auch an anderen Flügeln auf, jo am öjtlichen in U. 2. Frau 
in Magdeburg, an dem der Kirche entlang ſich ziehenden Traft in 
Sainte Geneviöve in Baris und am weftlichen Flügel in St. Beter 
in Salzburg. F) 

Soviel wir wiſſen, it die Brunnenfapelle in Steingaden Die 
einzige, welche in Altbayern bis auf unjere Tage jich gerettet hat; 
jie darf daher wohl befondere Beachtung beanipruchen. Die Kapelle 
befigt, wie auch anderwärts 3. B. in St. Peter in Salzburg, in 
Manlbroun vorkommt, em zweites Geſchoß; dasjelbe hat ein 
figuriertes Gewölbe aus dem Ende des 15. Jahrhunderts. 

Aus der romanischen Bauperiode hat fich in Steingaden ferner 
das untere Geſchoß des diejem Streuzgangflügel entlang ziehenden 
Gebäudetraktes erhalten, das von Alters her als cellarium, Kellerei, 
diente; der Seller beſteht aus vier größeren und einem fleineren, 
an der Wejtjeite des jüdlichen Klirchturmes gelegenen Naume ch 
bezeichne dieje Räume in der Neihenfolge von Süd nad) Nord mit 


) 9. Dtte, Handbuch der mittelalterlihen Kunſtarchäologie, P, S. 102. 
**) Bibliotheca Praemonstratensis, p. 798. 
***) Lenoir, Architecture monastique, II, 300, 315, 318. 


+} Mitteilungen der k. k. Gentralfommiflion, 1891, ©. 27. 
11* 
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a, b, e, d,e. Die einfachen Badijteingewölbe jämtlicher Keller 
rühren von dem jpätgotijchen Umbau des Klofters her, ebenjo die 
Zwijchenwand, welche die Räume b und e trennt. Bon einem 
jpäter der Weſtſeite der Sellerei entlang angebauten Gange (aljo 
uriprünglich vom Freien aus) führt in den Raum c eine romanische, 
mit einem Rundſtab profilierte rundbogige Thüre von 128 cm 
Weite und in den Naum d eine größere 186 em weite, ebenfalls 
rundbogige Thoröffnung mit einmal gefehlter Aupenfante. Die 
Näume a und d haben mit dem Kreuzgang gleiches Niveau. Der 
Kaum e liegt um 4 Stufen, etwa 90 cm tiefer als der Kreuz— 
gang; von Seller d gelangt man durch) eine romaniſche mit Rund- 
tab profilierte Pforte in den Heinen 4 Stufen tiefer liegenden 
Keller e, der an dev Wejtjeite des Südturmes liegt. 

Den Keller im weitlichen Traft des Stonventgebäudes an: 
zulegen, war Sitte im Mittelalter. So beobachten wir es jchon 
auf dem Bauplan von St. Gallen von 320, jo 3. B. auch in 
Maulbronn, Seon*), Ursberg **. Ueber dem Seller und dem 
weitlichen Kreuzgangflügel befindet fich ein Stochverf mit zwei 
Reihen von Gemächern (gegen Oſten und gegen Welten), zwijchen 
welchen fih ein Gang mit jchönem jpätgotiichen Gewölbe hin— 
zieht. Die gegen Weiten gelegenen Gemächer waren für den Keller— 
meijter, den Gajtdiener und die Regijtratur bejtimmt, die gegen 
Diten gelegenen aber für die Apotheke; das obere Geſchoß der 
Silvejterfapelle diente als Laboratorium (wenigjtens im 18. Jahr- 
hundert).***) 

Das jüdliche Ende des weitlichen Flügels mit engen Bogen: 
jtellungen und einer chemals zur Abtei, Apotheke und Dormitorium, 
jegt zur Wohnung des Pfarrers führenden Treppe gehört dem 
Wiederheritellungsbau nach dem Brande von 1646 an, entweder 
unter Abt Auguftin, der 1664 „den nothwendigen Convent-Bau“ 
neu hatte aufführen lajjen, oder unter Abt Gilbert, der 1673 „Die 
Abbtey ſambt etlichen Gaft- Zimmern bauen lajjen.“7) Die Abtei 


*, Monateichrift des hiſtor. Ber. v. Oberbayern, 1893, ©. 81. 
**) Vol. die Abb. in Aun. Praem. II, 1147 Nr. 15. 
+**, Sebäudebefchreibung von 1803 im f. Kreisarchiv. 

f) Wening, Nentamt München, 1701, ©. 192. 
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bildete einen furzen, vom Südende des genannten Wejttraftes gegen 
Weiten vorjpringenden Flügel; Abt Joachim Salicetus (1553 bis 
1580) hatte jie 1578 neu errichtet*); beim Neubau von 1678 er: 
hielt fie 2 Edtürme. 


Ueber den jüdlichen und öſtlichen Konventtrakt erhalten wir 
Aufſchluß in der Sebäudebeichreibung von 1803 und in der Ab— 
bildung auf fol. 9 des Nefrologiums von 1650. Nach diejer Ab— 
bildung, welche den Zuſtand des Klojters unmittelbar nach dem 
Brande von 1646 von Südoſt aus gejehen daritellt, waren da— 
mals die Abtei, der jüdliche und öjtlihe Konvent: und Kreuzgang: 
traft, ſowie der nördliche Kreuzgangtraft und die Marienkapelle 
ausgebrannt und ohne Dad; unberührt vom Brande waren ge- 
blieben die Dächer der Kloſterkirche**) und der Türme, der Kellerei 
(des wejtlichen Konventtraftes) und der Rundfapelle. Auf der Ab- 
bildung steigt im jüdlichen Konventtraft, der mehrere rechtwinklig 
voripringende Ausbauten hat, ein gewaltiger nach oben verjüngter 
Kamin auf, der auf die Küche und das Mefektorium deutet, Das ja 
meift gegenüber dem Münster angeordnet war.***) Es war der Bau, 
welchen Abt Johannes Dimpt nach dem Brande von 1525 be- 
gonnen, jein Nachfolger Michael Mojer aber in glänzender Weije 
vollendet hatte.) Wie aus der Gebäudebeichreibung von 1503 
hervorgeht, war das Nefeftorium auch im Wiederheritellungsbau 
nah dem Schwedenfriege im jüdlichen Konventtrakt eingerichtet 
worden umd zwar jprang es etwas gegen Süden vor. Won diejem 
Refektorium find noch Reſte in einem mit teilweiſer Benützung des- 
jelben nach der Säfularifation errichteten Wohnhaus erhalten; 
dort gewahrt man noch am der Dede einiger Räume des erjten 
Stockwerkes Stuffaturen: Band» und Blattiverf, Flachreliefs, wie 


*) Iaagoge ete., fol. 56. 
“*) Vol. indejien oben ©. 138. 
*»e, Zur Lage des Refektoriums vgl. aud) I. Schloſſer, die abendländijche 
Kloiteranlage des früheren Mittelalters, 1889, S. 36. 

f) Ann. Praem., II, 881: Michael Moser . . .. Refeetorium et Dormi- 
toriam absolvit a praedecessore suo incoeptum. Isagoge ete. von 1609, fol. 
53: Michael Moser . . . Dormitorium elegantissimum Refectorium item il» 
lustre condidit, 
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das Modell der Stlofterfiche (von Welten ans gejehen), Figuren, 
im Stil der Zeit um 1720. 

Auf der Abbildung fol. 9 des Nefrologiums fehen wir am 
öftlichen Konventflügel und zwar in dejjen nördlicher Hälfte, aljv 
nahe der Klofterfirche, eine einſchiffige ziemlich lange Kapelle vor: 
jpringen, die im Djten mit einer halbrunden Apfis ichließt. Es 
iit die Marienfapelle, welche Abt Berthold Hat erbauen und im 
Jahre 1255 durch die Biichöfe von Augsburg, Briren und Freifing 
weihen lajjen.*) Ihre Lage entipricht vollfommen jener der Ma: 
rienfapellen in den Benediktinerflöftern, wie in Hirfau, Zwiefalten, 
Donanwörtb, Wejjobrunn, Jsny. Nach dem Abtsfatalog Clm. 1921 
fol. 2 wurde in diejer Kapelle täglich die erſte Meſſe gefeien, 
welche nach der Prämonſtratenſer-Regel die Mejje von der heiligen 
Maria war.**) Interefjant tft, da auch im Prämonftratenjerklofter 
Windberg der Propft Dietrich) (F 1323) eine Stapelle zu Ehren der 
hl. Jungfrau erbaute und dort die primaria missa zu lejen befahl.***) 
Im Prämonitratenjerkloiter Roth wird 1369 ebenfalls ein Sacellum 
B. Mariae erwähnt.f) 

Haimerle jagt a. a. D. ©. 22, daß „die Bildnus in dieſer 
Gapellen von Bildhauer Arbeit und ex antiqua populi devotione 
berühmt it.“ In der Marienfapelle waren Peter von Hohenegg 
und feine Frau Agnes begraben. Der auf dem Grabe liegende 
Stein hatte die Imjchrift: Anno Dni Kalend. Decembris 1356 
O. Dns Petrus Strenuus Miles de Hocheegg. Anno Dni 1355 
15. K. Decembris O. Dna Agnes dieta Uxor Dni Petri Militis 
de Hochenege. t}) 

Auf die Marienfapelle baute Abt Kaspar Suiter (1456— 


*) Ann. Praem. ©. 879, 6. Khamm, Hierarchia Augustana, III, 478. 
lsagoge ete., fol. 13. 

**) Clm, 1921, fol. 2: In hoc sacello structura et antiqua popnli devo- 
tione percelebri prima ex Ordinis Missis, id est de Bina. V. Maria celebrari 
consuevit. Wgl. Bibliotheca Praem., p. 787. 

***) Ann. Praem., Il, 1166. 

r) Ann. Praem. 11, 702. 

r}) Clm. 1921, fol. 2. Cgm. 2960. p. 22. Über die Hohenegger vgl. 
N. Weitermayer, Chronik der Burg und des Marktes Tölz, 1801, S. 33. 
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1491) ein oberes Geſchoß für die Bibliothek.) Die Anordnung 
der Bibliothek über der Marienfapelle findet jich öfters, jo auch an 
der Lö11— 1513 erbauten Marienfapelle in Hirfau. 

Wie Hatmerle angibt, lag die Marienkapelle bei der Sakriſtei. 
Und in ihrer Nähe mu der Stapiteljaal geweſen jein. Wir er: 
jahren zwar über die Lage des letzteren nichts; da er aber in an— 
deren Klöſtern regelmäßig im öjtlichen Konventtraft, nahe der 
Kloſterkirche jich befindet, jo nehmen wir dies auch in Steingaden 
an. Im SKapitelfaal hatten 9 Aebte Begräbnis und Grabiteine. 
Im vorigen Jahrhundert waren die Grabjteine an der Nordwand 
in einer Reihe von Weit nach Oſt eingemauert: 1. Propſt Johannes II 
Surgins (1402—1431). 2. Abt Gallus Theyninger (1580 — 
1606). 3. Abt Johannes Scheitterer (1431— 1445). 4. Huspar 
Euiter (14561491). 5. Vitus Maier (1491—1500).**) 6, und 
7. Ulrich Griesbeytel (1501— 1523) und Johannes Dimpt (1523 
bis 1535).**) 8. Johannes Dimpt; 9. Joachim Salicetus 
(1553 —1580).rr) 

Daß um die Wette des 13. Jahrhunderts außer der Marienkapelle 
noch andere Bauten vorgenommen wurden, beweiſt ein Steintelief, das 
im Jahre 1392 entdedt wurde (Taf. IH). Die Kenntnis desjelben 
verdankt der hijtoriiche Verein dem Mandatar, Herrn Pfarrer und 
Dijtriftsjchulinipeftor Dol in Steingaden. Einem Schreiben des 
Heren Doll vom 10. Dezember 1892 entnehmen wir: „Der Reſt 
eines SKlojtergebäudes, das einer Wäjcherin als Wohnhaus und 
Wajchitube diente, wurde verkauft und umgebaut. Da man den 
Keſſel, in dem das Waſſer heiß gemacht wurde, abgetragen, fand 
man einen Stein, der auf der dem Boden zugefehrten Seite Sfulp- 
turen zeigte. Der Stein wurde als Eckſtein in dad neue Daus 
*) Clm. 1463, fol. 46: Bibliothecam supra Sacellum B. Virginis statuit. 
Die auf 12000 fl. geihägten Bücher wurden 1645 eine Beute der Flammen. 

*) Siehe oben ©. 151. 

*#*) Siehe oben 5. 151. 

rt) Diefer Abt hatte alfo aufer dem mit Ulrich Griesbeytel gemeinjamen 
Dentmal noch einen jeparaten Grabftein. 

Tr) Nadı Clm. 1463, fol. 56 lieh fih Abt Joachim jeinen Grabjtein ſchon 
zu Yebzeiten verfertigen. Die Anichriiten von 1) — 5) und von 9) finden jich 
im Clm. 1463, von 4) in den Ann. Praem,, II, 880, im Clm. 1921 u, Ugm. 
2960, p. 34. 
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eingemanert“, das ganz nahe dem Plage jteht, auf welchen ſich 
ehemals der jüdliche Kreuzgangflügel erhob. 

Die Hochreliefs befinden fich auf einem Werkitüd von Sand: 
jtein, das an einem Ed eines Baues verjegt war. Die Höhe be- 
trägt 64 em, die Breite der einen Schanfeite (Langſeite) 73 em, 
die der andern (alſo die Tiefe des Steines, Schmaljeite) 27,5 cm, 
Die Langjeite zeigt 2 in Rundbögen gejchlojfene Blendniſchen mit 
2 die ganze Höhe der Nifchen einnehmenden Hochrelieffiguren. In 
der Niiche links (vom Beſchauer aus) fteht eine Frau, rechts ein 
Mann, beide von vorne. Die Fran trägt einen langen, in zahl» 
reichen parallelen Falten bis auf die Füße hevabfallenden, unge 
gürteten Rod mit ehr engen Aermeln umd einen ebenjo langen 
und vorne am Halſe zujammengehefteten Mantel Die Haare 
hängen, anjcheinend zu Zöpfen geflochten, jeitlich über die Achjeln 
herab. Mit der gejenkten Linken greift die Frau nach dem einen 
Mantelfaum hinüber und zieht dieſen gegen den Leib, die Nechte 
hat fie flach mitten auf die Bruft gelegt. 

Der Mann trägt kurzes, an der Stirn gerade abgejchnittenes 
Haar, einen furzen, gegürteten, eva 2 Hand breit über die Kniee 
reichenden, vorne in der Mitte bis faſt zum Gürtel herauf ge— 
Ichligten Rod mit jehr engen Aermeln und einen ebenjo Furzen, 
auf der Bruft durch ein lange® Querband zujammengehaltenen 
Mantel, den Staatsmantel, wie ev bei feierlichen Anläſſen üblich 
war, Mit der Rechten hält er das Querband gefaßt und zieht es 
etwas herab, mit der gejenften Linken greift er in den Manteljaum, 
den Mantel ein wenig emporziehend. 

Während dieje beiden Figuren fich durch ihre Tracht als dem 
vornehmen Stande angehörig zu erfennen geben, stellt die Figur 
der Schmalfeite einen Arbeiter dar. Und noch ein anderer Unter: 
jchted bejteht zwijchen beiden Seiten. Während die Langjeite eines 
Geſimſes entbehrt, hat die Schmaljeite einen aus einer Schräge und 
Platte bejtehenden Sodel und einen diefem entjprechenden aus 
Schmiege und Platte zuſammengeſetzten Dedjims. Der Arbeiter, 
von vorne gejehen, fteht mit den beiden Fühen feit auf dem Sodel, 
berührt mit dem umnbededten Kopf die Schmiege des Simies, und 
hält die erhobene Rechte jtüend gegen die Schmiege. Er trägt 
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langen Kinnbart, eine nur wenig über die Kniee reichende Tunika 
mit furzen, nur den halben Oberarm bedeckenden Aermeln und big 
an die Amöchel gehende Schuhe. Mit der geienften Linfen bat er 
den Saum der Tunifa an einer Stelle übers Knie heraufgezogen. 

Auf den eriten Blick iſt Far, daß die Neliefs der romanischen 
Stilperiode entjtammen. Eine genauere Zeitbeitimmung wird bes 
jonders durch eine Würdigung der Tracht und der Gejten der bei: 
den Figuren der Langfeite ermöglicht. Der durch das Querband 
zufammengehaltene Mantel des Mannes it fir das 13. Jahundert 
charakteriftiich.*) Der kurze Rod des Mannes deutet bereits auf die 
vorgejchrittene Zeit des 13. Jahrhunderts; er findet fich ähnlich 3. B. 
an der Statue des Kaifers Heinrich II. amı Dome zu Bamberg**) 
(um 1270), am Grabjtein des 1276 verjtorbenen Grafen Dyther 
von KRabenelnbogen ***. Auch der lange Schlig umen am Rod 
weit auf diefe Zeit, vol. 3 B. den Grabitein des 1264 ge: 
jtorbenen Grafen von Gleichen, früher in der Vetersbergfirche, jet 
im Dome zu Erfurt, das eben erwähnte Denkmal des Grafen Dyther 
von Kagenelnbogen, die Stifterftatuen im Dom zu Naumburg 
(zwijchen 1260 und 1270).7) Der Sclik des Nodes vorne am 
Hals begegnet an dieſen und anderen ungefähr gleichzeitigen Fi— 
guren, 3. B. auch an der des Königs Rudolf von Habsburg im 
Dom zu Speier. Alle die genannten Statuen tragen den Staats— 
mantel durch ein Duerband auf der Bruft zuiammengehalten. Den: 
jelben Haarjchnitt wie der Mann zeigt die Statue des Stifters 
Timo von Kitrig im Naumburger “Dom. 

Was die Tracht der weiblichen Figur betrifft, jo findet jich 
das ungegürtete Kleid an der Statue der Kaiſerin Kunigunde 
im Bamberger Dom (um 1270). Die Sitte, daß die Frauen den 
Mantel vorne am Hals zujammenheften, erhält ſich aus älterer 
Zeit auch im 13. ımd im Anfang des 14. Jahrhunderts fort, vgl. 
die Fürſtenbildniſſe in der Afrafapelle von Seligenthal bei Lands: 
— A. Schul, das höfijche Yeben zur Zeit der Minnejänger, I, 1889, 
S. 307. 

**), Abgeb. Dohme, Geſch. d. deutichen Blaitif, S. 64. 
***) Abgeb. 3. H. v. Seiner:Altened, Trachten, I, 1840, Taf. 68. 


FH N Schmarſow, Meifteriverte der deutichen Bildnerei des Mittelalters 1. 
Die Bildiverte des Naumburger Domes. 
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hut.*) Day die Skulpturen nicht vor Mitte des 13. Jahrhunderts 
entitanden, mag auch aus dem Fehlen der langen, bis auf den 
Boden herabfallenden Prunfärmel am Kleide der Frau gejchlojjen 
werden. Dieſe Nermel, jchon im 11. Jahrhundert aufgefommen, 
waren namentlich im 12. Sahrhundert beliebt und erhielten jich bis 
in den Anfang des 13. Jahrhunderts.**) Für das 13. Jahrhundert 
jind ferner die Gejten der beiden Figuren ſehr charakteriſtiſch; ſie 
itimmen vollfommen zu den Sitten der Vornehmen bei öffentlichem 
Auftreten im jener Zeit, wie wir fie aus den vielen gleichzeitigen 
Abbildungen und Statuen, namentlich auch auf Grabjteinen, und 
aus den Dichtungen fennen. ES gehörte zum höfiſchen Anjtand, 
mit der einen Hand den Mantel aufzuraffen und die andere an 
die Bruſt zu legen, oder mit ihr das Querband des Mantelg etwas 
herabzuzichen.***) 

Alle dieſe Merkmale weiien auf die Mitte des 13. Jahr: 
hunderts; und Damit ſtimmt auch der Stil überein. So unbeholfen 
die Ausführung tt, jo zeigen jich doch in der Faltengebung bei der 
Frau und bei dem Arbeiter Momente, die auf cine vorgeichrittene 
Periode deuten. Man wird demnach die Bildwerfe um 1250 bis 
1260 (1270) anjegen müſſen. 

Die Unbeholfenheit der Ausführung erklärt jich daraus, day 
die Figuren nicht zu jelbitändigen Kunſtwerken bejtimmt waren, 
jondern als deforatives Beiwerk der Architektur dienen jollten und 
daher auch von einem im Figürlichen weniger geübten Steinmeßen 
gearbeitet wurden. 

Mit diejer Bemerkung find wir bei der Frage nach der ur— 
Iprünglichen Berwendung des ifulpierten Werkſtückes angelangt. 

Der Umstand, daß der Stein an der einen ſchmalen Seite 
einen Sodel und einen Dedjims hat, legt die Bermutung nahe, 
daß er an dem Wandpfeiler eines Kleinen Bogens und zwar an 
einem gefuppelten Fenſter des Kreuzganges verwendet war, derart, 
da die Schmaljeite das Fenſtergewände bildete, die Breitjeite aber 
nach innen gewendet war. Daß an folchen Stellen ähnliche Bild- 

*) J. 9. v. Hefner⸗-Alteneck, Trachten II, 1881, Taf. 113. 

+’. Sculk, a. a. D©., I?, 25 fi. 
**7) J. v. Falke, Geſchichte des Geſchmacks im Mittelalter, 1892, S. 70 


Die Bau— und Kunſtdenkmale des Kloſters Steingaden. 171 


werfe angebracht wurden, beweiſen die Figur des Kaiſers Friedrich) 
Barbarojja im Kreuzgang von Et. Zeno in Reichenhall *) und die 
Reliefs vom Krenzgang des Nenmünfters zu Wirzburg.** Ins 
dejjen wird Ddieje Deutung zweifelhaft durch die Auffindung eines 
zweiten Werkitüces, welches im gräflih Dürfheimjchen Garten 
liegt. Herr Pfarrer Doll machte mich auf dasjelbe aufmerkjam. 
Diejes Werkſtück von Sandftein iſt auf drei Seiten jEulpiert. Es 
ut 52 cm hoch, 59,7 cm breit und 42 cm tief oder lang. Auf der 
vorderen 59,7 cm breiten Fläche zeigen ſich ſymmetriſche Blatt: 
ranfen, auf der rechten Seitenfläche ebenfalls ſymmetriſche Pflanzen: 
ranfen, auf der Linfen Seiteufläche aber rechts ein Mann in vor: 
nehmer Zeittracht, mit etwas bis über die Kniee veichendem ge- 
gürteten Rock und einem vorne durch ein Querband gejchlojjenen 
Mantel; der Mann jchreitet nach links, zieht mit dev Linken das 
Meantelband herab und faht mit der Rechten eine zwilchen feinen 
Füßen heraustwachjende, bis zum Oberrand aufiteigende Pflanzen: 
ranfe mit dreilappigen Blättern. Auf den drei Flächen ift der 
Grund vertieft und ein Nand ſtehen gelajfen, der oben 5cm, jonjt 
aber 3,5 cm breit ift. Gegen die hintere Stohfläche zu fehlt der 
Hand. Die männliche Figur ftimmt in der Tracht, im Schnitt des 
Haares und im Stil genau mit dem vornehm gefleideten Mann 
auf dem oben beichriebenen Werkſtück überein, jo daß aljo beide 
Bauteile von einem Bau berrühren. Im engften Zufammenhange 
damit jteht ein gegenwärtig im Gange des neuen gräflich Dürk— 
heimjchen Schlojjes aufbewahrtes achtjeitiges Werfjtüd von 45 cm 
Höhe und 60 cm Durchmeſſer. Die acht Seiten desjelben find mit 
verichiedenen ſymmetriſchen Pflanzenranken im Flachrelief verziert, 
jede Seite von einem Nande umzogen. Zu diefer Gruppe gehören 
offenbar auch mehrere Werkſtücke, welche an der Rückſeite des 1804 
erbauten Hanmerjchmiedhaufes eingemauert find. ch verdanfe die 
Kenntnis derfelben ebenfalls einem freundlichen Hinweis des Heren 
Pfarrers Doll. Zwei von diefen Steinen zeigen Bflanzenranfen ***,), 


*) Abgeb. 3. v. Heiner-Atened, Trachten, II, 1881, Taf. 85. 
**, Abgeb. im der Zeitichrift „Das Bayerland“, IV, 1893, ©. 402, 403, 
413 u 414. 

***), Tas Blattwerk dieſer und der anderen eben bejchriebenen Bauteile er 
innert wieder jehr an die Wejlobrunner Ornamente des 13. Jahrhunderts. 


172 Die Bau- und Kunſtdenkmale des Kloſters Steingaden. 


von einem Rand eingefaßt ; ein anderes Werkſtück hat an der vor- 
deren Fläche beiderfeits einen jchmalen, mit einem Rundſtab profi» 
lierten Vorſprung; auch zwei Bruchjtüde von gebündelten Säulen: 
Ichäften finden ſich eingemauert, eines davon fiebenfach gebündelt. 

Offenbar find alle diefe Stüde (einfihlieglich des abgebildeten 
Nelieffteines) Überreite eines jehr reichen, fpätromanischen Baues, 
der nach der Säfularifation abgebrochen wurde. Die Bruchſtücke 
gebündelter Säulenichäfte deuten auf den Kreuzgang; die übrigen 
Werkſtücke dürften zum Teil eben daher, zum Teil von einem mit 
dem Kreuzgang in Verbindung geftandenen Raume, wie dem Kupitel- 
ſacul herrühren. Wie die befchriebenen Werkitüde im einzelnen dis: 
poniert waren, bleibt wohl für immer rätjelhaft. 

Nicht minder Schwierig it die Deutung der 3 Figuren auf dem 
Eckſteine. Man könnte in Mann und Fran die vornehmen Stifter 
des Baues, in dem Arbeiter aber den ausführenden Steinmeßen oder 
Baumeister desjelben jehen. *) 

Bon nicht geringerem Intereſſe als dieſe Bauteile ift die jtei- 
nerne 60cm bohe Figur eines Löwen im gräflih Dürkheimſchen 
Schloſſe. Der Löwe it ſitzend dargeitellt; die Vorderfüße ftehen 
auf einer zujammengerollten Schlange. Daß der Löwe aus der 
romanijchen Stilperiode ſtammt, beweiſt die Stiliierung der Mähne, 
welche Ähnlichkeit hat mit jener an zwei liegenden Löwen von St. 
Zeno in Reichenhall (jegt im bayerischen Nationalmufenm). Liegende 
Löwenfiguren find in jener Zeit befanntlich ziemlich häufig; um jo 
jeltener aber find die figenden.**) Wo der Steingadener Löwe ur: 
jprünglich aufgeitellt war, wiſſen wir nicht. 

Noch zwei weitere romanische Denkmale aus Kloſter Steingaden 
find zu erwähnen. 1861 gelangte als Gejchenf der dortigen Ge- 


) Die Seiten des Arbeiter flimmen überein mit jenen einer jtüßenden, 
ſitzenden Figur am Portal des nördlichen Querſchiffflügels der Kathedrale von 
Rheims; vol. die Abb. bei J. Gailhabaud, Larchiteeture des V. au XVII. 
sieele, t. L, Pl XXI, fig. 7. Figuren in ähnlicher Haltung finden fid 3. B. 
auch am Turm von St. Peter in Hirſau (1091 geweiht) und am Träger einer 
Statue am Wejtportal des Ulmer Münsters (15. Jahrhundert). 

**, Ein fißender Löwe, der ebenfall® cin Tier zwiichen den Borderfühen 
bat, ijt abgeb. bei J. D. Blavignae, Histoire de I’ Architeeture sacroe, 1853, 
Pl. X bis fig. 1. 
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meinde in das bayerische Nationalmujenm ein Iympanon (Thür: 
bogenfeld), das bis dahin (mwahrjcheinlich jeit der Säkulariſation) 
m der Kirchhofmaner eingefügt war.*) Auf demjelben it im ziem- 
(ih flachem Relief ein horizontal jchwebender Engel mit Nimbus 
dargejtellt, der in den Händen ein Schriftband hält, worauf in 
romantischer Majuskel die Worte: TANVA PULSANTI PATET 
HAEC VE(NIAM) PRECANTI. Das Tympanon ijt nicht mehr 
volljtändia, es beiteht aus 4 Bruchitüden, welche in der Zujammen- 
jeßung eine Länge von 1,52 und eine Höhe von 0,57 m ergeben. 
Mit Ddiefem Tympanon wurde für das Mufeum ein Wappens 
jtein von einem ehemals zum Kloſter gehörigen Hauſe in Stein: 
gaden erworben. Er zeigt einen hohen Dreiecksſchild mit einem 
aufrechten (nach rechts gewendeten) Löwen von jehr jtrenger Stili- 
jierung. Der Löwe it abgeflacht, die Haare find geringelt. Die 
Form des Wappenfczildes deutet auf die zweite Hälfte des 13. Jahr: 
hunderts. 


Wir begannen die Schilderung der Steingadener Baudenkmale 
mit der Wallfahrtzkicche vun Ilgen und wir jchliegen jie mit einer 
kurzen Würdigung der Wallfahrtsficche von Wies, welche eine Stunde 
vom Klojter entfernt am Fuße des Trauchgebirges liegt. 

Die Kirche verdankt ihre Entjteyung einer Statuc des gegeikel: 
ten, an eine Säule gebundenen Heilandes, welche im Jahre 1730 
im Kloſter Steingaden von dem Meligioien Magnus Straub und 
dem Laienbruder Lukas Schwaiger, einem geübten Maler, hergeitellt 
worden it.**, Die Statue wurde zumächjt bei den Prozeſſionen 
im Kreuzgang mitgetragen, bis fie 1733 als Geſchenk in den Belig 
der Bäuerin Marie Lory zu Wies gelangte. Die Wunderthätigfeit 
des Bildes und der dadurd) verurjachte Zulauf des Volkes veran: 
laßte den Abt Hyacintb im 3. 1745, eine große Wallfahrtskirche 
zu erbauen. Der Tod hinderte ihn, den Bau, zu welchem er jchon 
den Plan hatte machen lajjen,***) in Angriff zu nehmen. Am 10. Juli 


*) H. Graf, die romanischen Aitertümer des bayer. Nationalmuſeums 
(Kataloge d. b. N.:M., V. Bd.) Wr. 118. 
** Kalender für fatholiiche Ghriften, 1854, S. 70, 
***; Haimerle, a. a. O., ©. 59. 
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1746 legte der Nachfolger, Abt Marian, den Grundſtein. Zuerſt 
wurde der Chor errichtet ; ſchon an 24. Anguſt 1749 fand die Weihe 
desjelben jtatt und am 31. Auguſt übertrug man die Statue des 
Heilandes in den Neubau. Noch jteht die fleine Kapelle, in welcher 
das Gnadenbild bi! zu jenem Tage der Verehrung ausgejegt war. 
Das Ölgemälde am Altare derjelben zeigt die Übertragung der Fi: 
gur aus diefer Kapelle in dem neuerbauten Chor, dem dad Lang— 
haus fehlt; oben it der Heiland gemalt, lints davon das Wappen 
des Abtes Hyacinth, mit der Schrift: Origo sub illo Anno 1732 
11. April, rechts davon das Wappen des Abtes Marian mit der 
Schrift: Translatus ab isto Anno 1749 31. Augusti. Das Ge: 
mälde iſt bald nach leterem Datum entjtanden. 

Das Langhaus war 1754 vollendet, jo daß am 1. September 
dieſes Jahres die ganze Kirche geweiht werden konnte. 

Der Bau hat eine höchſt originelle Anlage: ein großes Dval 
mit eingejtellten gefuppelten Säulen, welche die Flache Kuppel tragen ; 
der jchmale Raum zwilchen den Säulen und der Umfaſſungswand 
ijt oben in Gebälkhöhe von einem Bogen und der schmale Umgang 
zwijchen zwei jolchen Bögen oder Säulengruppen it von einem 
Tonnengewölbe überfpannt. Im Oſten ſchließt jich ein langgeitreif- 
ter Chor mit einer hohen fuftigen Säulengalerie und im Weiten 
eine halbrunde Vorhalle an. 

Es war ein herrlicher Juniabend, als ich zum eritenmafe dieie 
Kirche betrat. Nie habe ich Die Übereinftinmung der Rofofobauten 
nit der griinenden und blühenden, im Sonnenſcheine glänzenden 
Natur jo tief empfunden wie hier. Beim Eintritt in die Rotunde 
gewahren wir eine folojjale flache Kuppel, in der in üppigen, lichten 
Farben der offene Himmel gemalt iſt und darin thront Chriſtus 
anf dem Negenbogen, von Engeln und Heiligen umgeben. Durch 
die gefuppelten Säulen und die fie verbindenden, bochgeiprengten 
Bögen erjcheint das architeftoniiche Gefüge überaus leicht. Hohe 
Fenſter durchbrechen die umfafiende Mauer. Wie luftig Alles fich 
aufbaut! Und wie zierlich it vollends der Chor! Das flache 
Tounnengewölbe desſelben wird über dem Geſims über jedem Bogen 
von einer rundlichen Offnung durchbrochen, durch welche man die 
Deedenbilder am Gewölbe der Galerie erblickt. Auch die Ward 
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über den Bögen zwiſchen den einzelnen Jochen der Galerie iſt 
durchbrochen. So erjcheint das Ganze in ein Syſtem Iuftiger 
Bögen aufgelöft. Und mit diefem graziöjen Charakter jtimmt die 
Färbung überein. Der Grumdton ijt weit, die Säulen im Chor 
find marmoriert, die Säufenfapitäle in der Rotunde und cbenio die 
Stuffaturen find teilweije vergoldet, auch voja« und blaklifafarbige 
Töne finden fich; einige Felder find lichtgrün. Friesteile der Ge: 
bälfjtüde zeigen Tapetenınufter in Gelb und Gufd. 

Welcher Gegenfag! Am Hochaltar der Heiland, mit Ketten be- 
laden, an die Säule gefejfelt, ein Bild voll Ernſt und tiefem Weh 
— und diefer Bau voll Luft umd Heiterfeit. Und doch paßt beides 
jo gut zufammen. Der Wallfahrer, der ſchweren Herzens hieher 
ſeine Zuflucht nimmt, mu ſich ſchon beim Eintritt in diejen wunder: 
baren Rauın, in dem Alles himmelan jauchzet, erleichtert fühlen, 
er muß Mut und Zuverjicht gewinnen, bevor er noch fein Leid dein 
Herrn Elagt, deſſen Bild vorne am Altar einfam umd jchlicht ſteht 
inmitten afl der Pracht. 

Soll eine Wallfahrtskirche zweckentſprechend gebaut ſein, jo muß 
fie berüdend auf die Sinne wirfen; das fommt uns bier auf der 
Wied jo zum Bewußtſein wie nicht leicht anderswo. Zugleich aber 
erfennen wir, daß fein Stil jo jehr für Wallfahrtsfirchen paßt als 
der des Rokoko. Der Barodjtil ſteht im der Wirkung in diejer 
Beziehung noch zurüd; das beweit ein Blick auf die Kirche von 
Vilgertshofen. Es ijt nicht Zufall, daß die Gnadenbilder im 17. 
und 18. Jahrhundert ſich jo mehrten, daß insbefondere der Kult 
„Unjerer lieben Frau“ damals fo jehr sich fteigerte. Der Grund 
hievon fiegt in denjelben VBerhältniifen, die das Entitehen und Auf: 
blühen des Barock und Rokoko veranlagten. — 

Ein genialer Architeft wars, der den Plan zu dieſem Jdeal 
einer Wallfahrtsficche erdachte. An der unteren Seite der Weit: 
empore jteht die Snichrift: DOMINICVS ZIMEKMAN BAYV- 
MEISTER V: LANDSPERG. Daß Dominifus Zimmermann nicht 
nur der ausführende Meifter war, jondern aud) den Riß entworfen 
hat, geht aus einem Bergleich mit der 1727 —35 ausgeführten Kirche 
von Steinhaujen bei Schufjenried in Württemberg hervor, als deren 
Baumeifter, am gleicher Stelle wie in Wies, Dominifus Zimmer: 


176 Die Baus und Kunſtdenkmale des Kloiterd Steingaden. 


mann jich nennt. *) Die Verwandtſchaft der Anlage beider Bauten 
it jo groß. daß die Riſſe von demjelben Architekten ſtammen müſſen; 
und diejer iit zweifellos Dominifus Zimmermann, der ich an jo 
hervorragender Stelle beideinale als Baumeister bezeichnet. Bon feinen 
Bruder Johann Baptiit Zimmermann rühren in beiden Kirchen die 
Deefengemälde ber. **) 

Nähere Angaben über Dominikus Zimmermann, der am 31. 
Juni 1685 in Weſſobrunn geboren it, finden jich in meiner Ge— 
ichichte der Kunjtpflege des Kloſters Weſſobrunn. 

In dem „Protocoll jo bey Ab: und Einichägung der Kloſter— 
gebäuden im Steingaden abgehalten worden den 10. Juny 1803“ 
wird gejagt, daß die Kirche von Wied „jamt dem Priefterhaus gegen 
170,000 fl. ohne beyträge von Gutthätern zu Altären gekommen 
ſeyn ſolle, welches auch wahrjcheinlich, weil der Baumeifter ein Stufa- 
torer geweſen, ſohin alles fünftlicher und prächtiger, aber auch nad)- 
theiliger angelegt habe.” ***) 

Über die nahen Kirchen von Kreuzberg und Urjpring, welche 
nebſt einigen anderen zu Steingaden gehörten, kann ich nicht be- 
richten, da ich diejelben nicht gejehen habe. 


Die Schilderung der Baudenkmale des Kloſters hat uns Denf- 
male aus 7 Jahrhunderten fernen gelehrt. Die größte funitges 
ichichtliche Bedeutung darf unter denjelben der romanische Bau des 
Münjters beanjpruchen, weil wir in ihm höchſt wahrjcheinlich im 


*) Siche die Beichreibung bei P. Keppler, Württembergs kirchliche Kunit: 
altertümer, ©. 386. 


**) In der Gebäude-Beſchreibung von 1803 heißt es, dal; die Kirche „von 
Johann Zimmermann, einem Bruder des Baumeiiters, in freseo ausgemalen 
worden.“ TDiejelbe Hand, welche dies geichrieben, hat den Namen „Johann“ 
durchitrichen und darüber „Franz“ gejept, ebenjo das Wort „Bruder“ durch— 
itrichen und daneben „Sohn“ geichrieben. Dominikus Zimmermann hatte aller: 
dings einen Sohn Franz, welcher nad) dem Steingadener Kirchenbuch am 9. Febr. 
1750 die verwitiwete Wiesbäuerin Marie Lory heiratete, Beim Eintrag in das 
Eheregiiter gab der Piarrer dem Franz Zimmermann gleichwie dejien Vater 
das Prädikat „spertabilis Dominus“. Dies deutet daranf, daß Franz ein an- 
gejehener Mann war; daß er Maler war, ift jonit nicht befannt. Der Stil der 
Malerei deutet auf Johann Zimmermann. 


***) Steingadener Alten im f. Kreisarchiv. 
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jüdlichen Bayern das älteſte Beiſpiel von durchgehends jpigbogiger 
Anlage der Schiffarfaden bejigen. Die in das 13. Jahrhundert 
fallenden Bauten am Kreuzgang find wichtig wegen der Beziehungen 
zu Kloſter Wejjobrunn. Was von der KHumjtthätigfeit des Klojters 
in der gotischen Stilperiode auf uns gefommen, erjcheint unterge- 
ordneten Ranges. Dagegen it die Frührenaifjance, aus welcher 
die Überreite in Altbayern jo ſpärlich gejät jind, durch das Chor- 
geitühl von 1534 in würdiger Weije vertreten. Für die Kunſt— 
geichichte des 17. und 18. Jahrhunderts gewähren die Kirchen von 
Ilgen und Wied mehr als gewöhnliches Intereffe. 
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Die alte Wallfahrtskirche zu Bilgertshofen. 
Nach einem Bortrage, gehalten im Hiſtoriſchen Verein von Oberbayern 
am 2. November 1892 
von 


Eberhard Graf von Zugger, 


t. b, Hauptmann & 1. s. 


Im Kreis Oberbayern, im E. b. Bezirksamt Landsberg, nördlich 
von Epfach, dem alten Abodiaeum, zwiſchen Pflugdorf und Reichling 
liegt in der latholiſchen Pfarrei Stadl, am rechten Lech-Ufer, gegen— 
über der Eijenbahn- Station Ajch-Leeder, der Weiler Vilgertshofen mit 
jeiner alten Wallfahrtskirche, einem der ſchönſten Denkmäler deuticher 
Baukunſt, das aber leider, wenn nicht in Bälde ausgiebige Hilfe 
erfolgt, unrettbar jeinem Ruine entgegengeht. Ich möchte daher die 
Aufmerkſamkeit des hiſtoriſchen Vereins anf diejes Schöne Monument - 
deutjchen Kunftfleiges lenken und damit der Antrag verbinden: „Der 
Verein wolle durch feinen Ausihu an geeigneter Stelle auf dieſe 
Ktirche aufmerkſam machen und die Reparatur derjelben anregen, che 
fie ihrem vollitändigen Berfalle preisgegeben wird.“ 

Zur Begründung diefes meines Antrags bitte ich, Ihre Ge— 
duld auf eine halbe Stunde in Anſpruch nehmen zu dürfen. Ich 
werde verjuchen, eine kurze Skizze der Geſchichte des Ortes und 
der Kirche zu geben, um dann eine Beichreibung der leh- 
teren folgen zu laſſen. 

Das hohe Alter von Bilgertöhofen bezengt Coeleſtin Leutner 
in jeiner Historia Monasterii Wessofontani von 1753. Weitere 
Kotizen und Aufſchlüſſe finden fih im kgl. allg. Reichsarchiv zu 
München unter den Wejjobrunner Literalien, worunter namentlich 
ein Folio-Band vom 9. 1740, betitelt: „Vestibulum Vilgerts- 
hovensis historiae sive diversorum temporum Instrumenta quae 

XLyun. 13 
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ad illam illustrandam faciunt, conseribi coepta Anno D®i MDCCKL; 
er enthält verjchiedene Aullen und Erlaſſe von Päpſten ſowie „Kudia 
fundamenta historiae Buae Virginis Mariae dolorosae- Vilgerts- 
hovensis in superiore Bavaria 'Thaumaturgae apud P. P. Bene- 
dietinos ex antiquo et exempto monasterio Wessofontano in 
unnm locum congesta*. Auch die ‚Geſchichte der Walljahrts- 
firche zu Bilgertshofen in Oberbayern” von Anton Wendelin 
Endres, Pfarrer, v. 3. 1864, und das in Landsberg i. 3. 1750 
erichienene Buch: „Neueſter Bericht von der berühmten Wallfahrt 
zu der jchmerghafften Mutter Gottes Maria zu Bilgertshofen in 
Oberbayern zwiſchen Landsberg und Weilheim am oberen Lechrain 
gelegen“ geben Aufſchluß, daß Bilgertsbofen jehr alt tft. 

Schon in den eriten Jahren, als dus Chrijtentum in Bayern Ein: 
gang fand, ſohl dort ein Castrum gejtanden jein, das jeinen Namen 
von Viligundis herleitete, einem Vornamen wie Adelgundis, Euni- 
gundis, Nadegundis u. a. Daher die alte Schreibweije „Biligunden- 
hoven“ bis zum 17. Jahrhundert ſowohl in dem Salbuch Herzog 
Ludivigs des Strengen, als in allen alten Urkunden, Notelbüchern 
und Alten, bis es in „Wilgertshofen* überging, jelbjtverjtänd- 
lich ftets mit VB geichrieben. Auch die Apianiſche Topographie *) 
bringt das VB als Initiale, kürzt aber den Namen in Bilgeghoven 
ab; aud Pfarrer Endres bleibt in jeiner Gejchichte vom Jahre 
1864 bei dem Anfangsbuchitaben V, will aber den Namen von 
„Villiceus* Maier ableiten, dem „hofen“ angehängt worden jei. 
Ein einziges Dokument binnen 6 Jahrhunderten bringt als An— 
fangsbuchitaben das 5, nämlich der Ablapbrief des Biſchofs von 
Chur, Ferdinand Grafen von Montfort, vom 11. Juni 1234, es 
iſt daher umerfindlich), wie man auf den Gedanken kam, im der 
neuen Drthographie „Filgertshoſen“ zu fchreiben, die mur Dies 
einemal und vom Ausland importierte Schreibweiie. 

Daß an der Stelle, wo heute die große jchöne Kirche jteht, 
einſt ein Caſtrum gejtanden, it eine alte Tradition, Die dadurd) 
an Wahrjcheinlichfeit gewinnt, daß Die Yage der Kirche als eine 
jolche ins Auge fällt, wie jie für ein Kaſtell jener Zeit geeignet 
war, auf einem Hügel, der gegen Dften und Süden jteil abfällt, 


*, Siehe die Ausgabe im Oberb. Archiv Bd. 39 ©. 41. 
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gegen Norden und Weſten aber ſich in eine Hochebene fortſetzt, die 
ſich bis am den Lech ausdehnt, der bei Mundraching eine ſtarke 
Krümmung macht. Das Caſtrum jtand wahrjcheinlich ſchon vor 
dem Einfalle der Ungarn und wurde von Ddiefen wilden Horden 
mit dem ıinnliegenden Burgen zu IThaining, Pflugdorf, Pürgen , 
Ludenhauſen, Reichling und andern Orten dieier Gegend und des 
Fuchsthales zeritört. Urkunden liegen allerdings über das Caſtrum 
von Bilgertshofen nicht vor. 

Der Ort und die Kirche werden zum erjtenmale in dem Ka— 
lendarium des Weſſobrunner Abtes Benedikt (7 943) erwähnt, wo 
ih zum 14. DOftober der Eintrag findet: Egilolf laicus obiit, qui 
dedit dimidiam ecclesiam et dimidium predium ad Viligunden- 
houen. Der hier genannte Egilolf it derjelbe, den eines der Weſſo— 
brunner Diptychen „unjern Patron” nennt; jeine Frau hieß 
Berchta. Alfo jchon vor Mitte des 10. Jahrhunderts Fam die 
Hälfte der Kirche von VBilgertshofen an Weſſobrunn. Ueber den 
Uriprung des hölzernen Martenbildes (einer Pietä) in Vilgerts— 
hofen ijt nichts Näheres bekannt. Dem Stil mach ftammt das— 
jelbe aus der ‚Zeit ver Spätgotif, aus dem Ende des 15. Jahr: 
hunderts*). Die in der Kunſt des Sengens und Brennens den 
Ungarn ebenbürtigen Schweden fanden die Figur und warfen jie 
ins ‚Feuer; fie verbrannte aber nicht, jondern wurde nur jtark be 
ihädigt. Cöleſtin Leutner berichtet über den Zuſtand der Statue 
vor dem Dreißigjährigen Kriege in folgender Weile: 

„Die ſchmerzhafte Gottesmutter figt unter dem Kreuz und 
hält den Leichnam ihres Sohnes auf dem Schoß. Die Statue 
galt als Kunſtwerk der Plaftif, war eine Zeit lang verloren und 
wurde nad ihrer Wiederauffindung jo funftfertig bemalt, dag man 
im Zweifel war, ob dem Maler oder dem Bildhauer der Vorzug 
gebühre . . .“ 

Um jie etwas höher zu jtellen, fertigte man 1618 einen Sodel 


*) Ich werde darauf auimerfam gemacht, dal das Motiv der Pietä, d. h. 
der Maria, weiche den auf ihrem Schoße liegenden Chriſtus beweint, erſt dem 
ipäteren Meittelalter angehört und vor dem 14. Jahrhundert wicht nachgewieſen 
ijt Vgl. Heury Thode, Franz v. Wijifi und die Anfänge der Hunt dev Re— 
nailiance in alien. 1885, Z 455. 

13* 
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an, auf welchem ſie befeitigt wurde; dieſer Sodel trägt die In— 
ſchrift: „N. 1618 A.“ Die Buchitaben ſind wahricheinlich die 
Snitialen des Namens des Berfertigers, ziviichen welchen die Jahr: 
zahl angebracht ıjt; denn das N für „Novatum“ zu erflären, hat 
ebenjowenig Berechtigung, al$ das A für „Anno* zu halten, denn 
fiir Nenovierungen wurde ſtets R. (Renovatum) gebraucht ; wenn aber 
das A „Anno“ heigen jollte, müßte es vor der Jahrzahl ſtehen, 
nicht nach derjelben. 


Göleftin Leutner erzählt von einem Koloniiten von Mun— 
draching, Namens Georg Berthold, der eine Kopie des Gnaden— 
bildes anfertigen lieg und in den „fundamentis historiae Bra Vir- 
ginis Mariae*, die im f. Neichsarchiv aufbewahrt jind, wird be— 
richtet, daß der „Parthenon-Kultus der wunderthätigen Mutter 
Sottes zu Viligundenhoven“ ein weitverbreiteter jei; ebenda wird 
eine ‚Legende erzählt, die wir furz wiedergeben: „Ein Bürger und 
Kolonijt Berthold von Mundrahing hatte einen Traum; die 
Mutter Gottes forderte ihn auf, am Lech-Ufer einen großen Stein 
zu juchen und jo weit zu fchleppen, als jeine Kräfte es geitatten 
und dort dann eine Kapelle bauen zu laſſen, damit die Pilger, die 
ans Schwaben herüberfommen, gleich beim Betreten von Dber: 
bayern fich ausruhen und die Mutter Gottes begrüßen fönnten. 
Dies war im Jahre 1619. G. Berthold machte ſich auf, fund 
aber nur lauter Steine, die ihm zu jchwer waren, und achtete 
nicht weiter auf den Traum, Da erjchten ihm die Jungfrau ein 
zweitesmal im Traum, er folgte diejer zweiten Einladung, fand 
einen geeigneten Stein und trug ihm bis dahin, wo die Kapelle 
jteht; von da an fonnte er ihm nicht mehr weiter jchleppen.“ Die 
Stapelle jteht noch heute bei Mundracding *). 

Da die Kirche im Laufe der Heit zu Heim geworden war, jo 
wurde 1281 von Abt Ulridy IIT. eine neue und größere gebaut. 
1284 stellte der Biſchof Ferdinand von Chur der Stirche einen 
Ablahbrief aus; gleichzeitig erhielt Wilgertshofen die Erlaubnis, 
dort in geweihter Erde zu begraben. 


) Gig. Hager bei G. v. Bezold u. B. Nichl, „Die Kunſtdenkmale Bayerns“, 
I, 534. 
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Zu den verjchiedenen Privilegien und Abläffen aus alter Zeit 
möchten wir noch die des vorigen Jahrhunderts erwähnen, die in 
dem früher bereits genannten „Vestibulum historiae Vilgerts- 
hovensis“ verzeichnet jind, nämlich eine Bulle von Papſt Klemens X1. 
vom 29. Juni 1717, das vierzigitündige Gebet betr., eine andere 
Bulle desielben Papſtes vom 30. Juni desjelben Jahres, Abläſſe 
und Konfraternitäts » Abjchlüffe betr., eine Privilegien-Berleihung 
durch Papſt Innocenz III. vom 14. Auguſt 1721, einen Ablaßbrief 
von Papſt Beneditt XIII. vom 25. Juni 1726, eine Privilegien 
Verleihung von Papſt Klemens XI. vom 24. Mat 1735, eine 
andere desjelben Bapites vom 7. Dezember 1736 und abermals vom 
15. April 1737, dann einen Schußbrief des f. £ öfterreichiichen 
Hofratsvice: Präfidenten Grafen von KKhevenhüller, der eine Sauve- 
garde anordnete für die Hofmarfen Weſſobrunn, Iffeldorf, Vilgerts— 
hofen und die zum Kloſter Weſſobrunn gebörigen Schwaigen umd 
Unterthanen vom 7. Februar 1742. 

Im übrigen waren damals, als jene Vergrößerung der Kirche 
fich als notwendig herausstellte, im Lande schlimme Zeiten ; die Fehden 
jwiichen den Herzogen Rudolph und Ludwig von Bayern, Der 
Krieg des Kaiſers Ludwig mit Friedrich dem Schönen von Deiter: 
reich, in welchem 1315 Landsberg eingeäfchert und Diejjen zer: 
jtört wurde, liegen auch Weſſobrunn und Vilgertshofen nicht um: 
berührt ; im folgenden Jahrhundert kamen die Kämpfe mit Ludwig 
dem Gebarteten von Angolitadt.e Im Jahre 1450 mußte Bil: 
gertshofen mit Iſſing an die Mönche von Dieſſen verpfändet 
werden. In Iſſing hatten die Weſſobrunner ein Gut, welches im 
Jahre 1065 eine adelige Dame „Beatrir* dem Kloster gejchenft 
hatte. Da brachte in dem Jahre 1455 ein Erbteilungsbrief Güter 
zu Vilgertshofen und Puch an das Kloſter Weſſobrunn, jo daß 
der von 1460-—1486 regierende Abt Paulus II. die verpfändeten 
Güter und Zehenten wieder auslöſen konnte; Abt Baulus faßte den 
Plan, durch den Erwerb des nahe gelegenen Iſſing der Wallfahrt: 
firche in Vilgertshofen aufzuhelten, den er in der Weije durch: 
führte, daß er die Schwaine Achſelſchwang, die nach Weſſobrunn 
gehörte, den Mönchen von Dieſſen überließ und dafür die dem 
Dieffener Kloſter zujtändige Pfarrei Iſſing übernahm und derjelben 
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Vilgertshofen als Filiale inforporierte. (fing hatte im Jahre 
1335 das Kloſter Diejjen vor dem „strenuus vir Hermann von 
Pflugdorf“ erworben.) Papſt Paul IL. genehmigte den Tauſch, 
damit war die Sache perfeft. Nachdem nun in den Jahren 1480 
bis 1520 Weſſobrunn noch weiteren Grundbejig in Vilgertshofen 
erwarb, aus deſſen Buchwald zu „Aych” jährlich 4 Klafter Buchen- 
holz abgegeben werden mußten, wie durch Urkunde von Herzog 
Wilhelm bei der Umgelds-Regelung feitgejtellt wurde (Or. Berg. 
Urkunde mit rotem Siegel im £. allg. Reichs-Archiv zu München, 
d. d. 14. Mär; 1544), war der Beitand wieder gejichert. 

In den Jahren 1572—1595 erwarb Abt Gregor von Wefjo: 
brunn verjchtedene Nechte und Nealitäten zu Vilgertshofen und 
Mimdrading, jo day bis Ausbruch des für Deutichland jo ver- 
bängnisvollen dreigigjährigen Krieges der Wohlitand des Klofters 
wieder jo ziemlich hergeitellt war. Noch lange nach dem Sriege 
waren die Mönche nicht in der Lage, außer dem Stlofter auch noch 
die Filialen Mundraching und Iſſing mit Vilgertshofen pajtorieren 
zu können; es traten daher Weltpriejter dort als Pfarrer ein; 
die Seeljorge und die Wallfahrtskirche von Bilgertshofen wurde 
durch den Pfarrer von Iſſing bejorgt, was oft dadurch erichwert 
wurde, dab die Exrpofitur wiederholt unbeſetzt blieb. Trotzdem 
hob fich die Wallfahrt wieder, namentlich) unter dem würdigen 
Pfarrer Nifolaus Braun, der fur; vor jeinem Tode (1682) 
noch nach Augsburg reifte und bei dem dortigen Ordinariat eine Bor: 
jtellung einreichte, in welcher er erklärte, daß jich jährlich in der 
Wallfahrtsfirche zu Wilgertshofen 20 — 24,000 Kommunifanten 
einfänden, was ungemein viel Aushilfe von Geiſtlichen notwendig 
mache, die am beiten von dem Kloſter Wejjobrunn erhältlich jei; 
es dürfte daher am beiten die Wallfahrt diefem Sttofter wieder zu— 
gewiejen werden, was nach jeinem Tode auc) geichah. In Weſſo— 
brunn vegierte damals Abt Leonhard Weiß von Fürjten- 
teldbrud, aus der Bürgerfamilie, die heute noch das Poſtan— 
wejen inne hat, ein fenntmisreicher, funftfinniger und bauverjtän- 
diger Mann, der von 1671—1696 jegensreich wirft. Er über- 
nahm die Kirche von Bilgertshofen und ließ fie in den Jahren 1687 
bis 1692 durch) den Baumeister Johann Schmuzer aus Weſſobrunn 
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um die Summe von 30,000 Gulden neu aufbauen. Die Weihe 
fand am 12. Dftober 1692 jtatt. Die Kirche faßt 6000 Menjchen 
umd ringe troß ihrer argen Baufälligkeit heute noch jedem Be— 
ichauer Bewunderung ab. An Stelle der Expoſiti traten jeßt Vi— 
fare mitdem Wohnſitz zu Iſſing; der erite war P. Baul Raujcer, 
vorher Subpräfeft des Klojters, ihm folgte P, Ottmar Zöpfl, 
der ob feiner Berdienite um die Wallfahrt zum Superior des 
Hofpitiums ernannt wurde. Dann fam P. Virgilius Dall: 
madr, der im Sabre 1696 von dort weg zum Nachtolger des 
vorgenannten Abtes Leonhard Weiß nach Wejjobrunn berufen 
wurde. Ihn erſetzte zu WVilgertöhofn P. Edmund Göttl, 
der im Jahre 1700 jtarb und im Vilgertshofen begraben liegt. 
Sein Grabjtein in der Vorhalle linfs von dem Eijengitter trägt 
folgende Inſchrift: Hie jacet P. Edmundus Göttl Wessonis ad 
fontes professus Sti Benedieti Filius jure in gremio Patris sui 
deponendus, sed dulcius quieseit qui in sina Matris dormit, 
eultor Thaumaturgae vere devotus, Issingae parochus optime 
meritus. Obiit 15. Augusti 1700. 

Auf ihn folgte Max Barbier, aus einer Augsburger 
Batrizierfamilie, dann P. Plazidus Angermayer, im 
Jahre 1703, dann P. Chriſtoph Schalhammer (nad) Andern 
Seelhammer), früher Biarrer in Weilheim ; diejer blieb jedoch nur 
furze Zeit und jiedelte dann nach Salzburg über, wo er früher 
Stadtkaplan geweſen war. 

Sehr viel that für die Kirche zu Vilgertshofen der Nachfolger 
des Erbauers, Abt Birgilius Dallmayr (1696— 1706), der 
als Vikar die dortigen Verhältnijje genau hatte kennen lernen. Er 
lieg das hölzerne Priefterhaus abbrechen und durch einen meuen 
Steinbau erjegen, der für 4—5 Patres Raum bot. ALS diejer 
Bau vollendet war, verlegte er die Pfarrei von Iſſing nach Bil: 
gertshofen, das dadurch Pfarrdorf wurde, während Iſſing zur Fi— 
ftale herabianf. Dies blieb jo bis zum Jahre 1803, in welchem 
Jahre das Rad der Säfularijation über alle Klöſter Bayerns gung; 
Weſſobrunn wurde vom Staat eingezogen, die Kirche von Vilgerts— 
hofen aber — zum Abbruch beitimmt! Aus dem Briejterhaus 
wurde die heutige Förſterwohnung. 
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Der Menjch denkt, — Gott lenkt; e8 fam anders, die Kirche 
blieb ſtehen, troß der wiederholten Abbruchbefehle in den Jahren 
1803 und 1815. Die Eleine Gemeinde, an der Spite der wadere 
Förſter Gigl, bot Alles auf, das jchöne Gotteshaus zu retten, 
ließ es nicht zerjtören und übernahm die Baulaft, der jie leider 
jet nicht mehr gewachien iſt; die demolierungsluftigen Herren be- 
gnügten jich mit der Vernichtung von etwas über 100 Botivtafeln 
und fleineren Heiligenbildern. 

Nach und nach wurde es, namentlich bei den wachjenden Steuern, 
dem Heinen Weiler von ein paar Baueruhöfen und dem Wirts- 
haus (das Armenhaus ijt natürlich nicht zu vechnen), immer 
ſchwerer und dann unmöglich, für die Erhaltungsfojten der Kirche 
aufzufommen, e8 wurde im Jahre 1853 eine Sammlung veranjtaltet, 
im Jahre 1860 durch freiwillige Gaben die Summe von 244 fl. 
48 Kreuzer aufgebracht, die aber damals nicht ausreichte und jo 
fam der berrlihe Tempel in einen Zujtand, der, 
wenn die Kirche noch gerettet werden joll, eine viel 
größere Summe erfordert, eine Summe, die immer 
größer werden muß, je länger mit der dringend ge— 
botenen Neparatur gewartet wird! 

Es wäre in der That underantwortlich, wenn nicht im der 
einen oder andern Weiſe geforgt würde. Der Staat ijt im Be- 
ji eines eigenen Fonds für Erhaltung von Kunjtdentmälern und 
Altertümern ; die Vilgertshofener Kirche it beides in hohem Maße, 
fie ift eines der jchönften, leider wenig gekannten Baudenkmale, hat 
eine hiltoriiche Vergangenheit wie wenige; die Kirche wurde wieder- 
holt vergrößert, Durch) Abt Leonhard von Weſſobrunn neu gebaut, 
von Abt Thaſſilo mit kunſtvollen Altären ausgeitattet, von dem 
Seneralvifar und Biſchof i. p. Euſtach Freiherr von Weſternach 
geweiht, joll dieſer Prachtbau, nach einem Beitehen von mehr 
als 200 Jahren, nach einer Borgejdichte von 1000 Jahren jetzt 
elendiglich zu Grunde gehen? 

Soll der Hunftitaat Bayern ſich beſchämen lajjen von dem 
Heinen Weiler VBilgertshofen, einer Eleinen Ruralgemeinde, die wohl 
den guten Willen, aber feine Mittel hat, den Bau zu erhalten, 
den fie vor 90 Jahren dem Vandalismus entrifjen bat? 
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Bon der Kirche iſt eine ausführliche Beichreibung von ©. 
v. Bezold und Dr. Gg. Hager vorhanden, weiche im Jahre 1888 
gelegentlich der Inventarijation der Kunſtdenkmale Bayerns ans 
gefertigt wurde und jeßt bei den Akten des f. Generalfonjervato- 
riums der Kunftdenfmale und Altertümer Bayerns liegt; es it 
mir gejtattet worden, dieje Beichreibung bei meiner folgenden Schil— 
derung der Kirche zu benüben*). 


Die Kirche zu Vilgertsbofen it in SKreuzesform erbaut. Der 
öjtliche und weſtliche Arm ijt nur wenig länger, als die beiden 
Seitenarme, jo daß der Grundriß annähernd ein gleicharmiges 
Kreuz zeigt. Die Enden der 4 Kreuzesarme jind abgerundet. 
Die Gejammtlänge beträgt 44 m, die Gejammtbreite 30 m. Den 
Chor umgibt ein Umgang, der im den unteren nur durch Thüren 
mit dem Presbyterium verbundenen Teilen Safrijteiräume enthält, 
oben aber in hohen Bogenjtellungen gegen die Kirche jich öffnet. 
Weſtlich jchliegen jich an den länglich rechtedigen Mittelraum zwei 
Türme an, hinter welchen eine abgerundete Vorhalle mit drei Ein: 
gängen folgte. Nur der Südturm ift ausgebaut worden und zivar, 
wie das Vestibulum historiae Vilgertshovensis angibt, erit unter 
P. Ulrich) Sie, welcher zwiichen 1721 und 1738 Superior in 
Vilgertshofen war. Den äußeren Aufgang zur Kirche bildeten 
6 jteinerne Stufen, die aber längit zu Grunde gegangen find, jo 
dag man jet auf Schutthaufen, die mit alten Brettern belegt find, 
in das Innere jteigen muß. In der Vorhalle befindet jich eine 
auf 2 Säulen ruhende Mufiktribüne, welche von den Türmen aus 
zugänglich iſt. 

Bon dem inneren Stiechenraum wird die Vorhalle durd; ein 
großes eijernes Gitter abgejchloffen, daS von dem Vikar P. Ruppert 
Mayer 1749 gejtiftet wurde. Das Gitter wird durch 35 Eijen: 
ftangen gebildet, deren jede 12 Fuß hoch it. Das Ganze wird 
wieder durch 4 Hauptitangen in 4 gleiche Teile geidyieden und ijt 


*) Die Beichreibung iſt jeßt mit Grundriß, Längsſchnitt und Innenanſicht 
veröffentlicht in der jechiten Lieferung: „Die Kunſtdenkmale Baherns* von 
G. v. Bezold u. Dr. Berthold Riehl iBezirtsamt Landsberg). 
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der Länge nach durch 35 lateinische große vergoldete Buchſtaben 
geziert, welche die Worte bilden „O Du jchmergvolle Muetter. 
bitte für ung!" Die ober den Eilenitangen angebrachten Initialen 
P. R. M. W. deuten den Namen des Stifterö an (Pater Rupper- 
tus Mayer Wessofontanus). 

Die Wandgliederung des Innern der gewölbten Kirche beiteht 
in korinthiſchen Pilajtern, welche Gefimsjtüde tragen. Zur weiteren 
Belebung der Wand find zehn große Niſchen angebracht, vor 
welchen auf Konſolen überlebensgroge Gipsſtatuen von jolchen 
Heiligen aus dem Benediktinerorden jtehen, welche jich durch be— 
jondere Verehrung der Gottedmutter ausgezeichnet haben. 

Eine reiche, im breiten Formen gehaltene Studdeforation 
überzieht die leeren Flächen des Gewölbes und zum Teil auch die 
Wände Sie bejteht vorwiegend in Fräftigen Akanthusranfen und 
Akanthuslaub und zeigt den Stil, wie er für die Arbeiten der 
Weljobrunner Stuccatoren um 1690 charakteriſtiſch ift*). Leider 
fangen die Stuccaturen an, merffich defeft zu werden; an den 
Engelsfiguren find Finger abgebrochen, von den Ornamenten Blumen 
abgefallen,, die Dede zeigt bedenkliche Niffe, die Gemälde an der: 
jelben find durch Eindringen des Negens teilweiie verwijcht, teil« 
weiſe mit Spinngeweben und Vogelneſtern bededt, lauter Mängel, 
die von Jahr zu Jahr zunehmen. 

In dem hohen Turin, rechts vom Portal, der jeinen Eingang 
von der Borhalle her im Innern hat, jind 4 Gloden, deren jchwerite 
15 Zentner wiegt; das kleine Türmchen ober der Safriitei wurde 
ım Jahre 1815, als der Blit dort einfchlug, abgetragen und nicht 
mehr aufgebaut. 

Erleuchtet wird die Kirche durch 20 große, oben und unten 
abgerumdete Hauptfenſter, unter deren jedem wieder ein Feines 
rundes Fenſter angebracht ift, wie auch ein jolches zwiſchen je 
zweien der oberhalb befindlichen großen Fenſter ſich befindet, Die 
auf der Wejtjeite und den Seitengallerien den Chor außerordent- 
lich) reizend beleuchten, wozu das aus dem vbern Umgang hoch 
einfallende Seitenlicht wejentlich beiträgt. 


. Bol. Sg. Hager: Die Weilobrunner Stuccatorenſchule. Beilage zur All: 
gent. Zeitung vom 27., 28. und 30. Januar 1898. 
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In der Vorhalle iſt rechts das Wappen des Abts Beda von 
Weſſobrunn angebracht, der von 1743 —1760 in Wejjobrunn res 
gierte und die Kanzel und den Stephang: Altar in Vilgertshofen ftiftete. 

Die Kanzel iſt troß einiger ‚zehler in der Ausführung von 
Ihönen Proportionen und eine jehr gute Arbeit Der Stephansaltar 
von Gipsmarmor in der jüdlichen Seitenfapelle enthält als Haupt: 
nemälde die Steinigung des heiligen Stephanus, das mit dem 
Namen des Malers Bader uud der Jahreszahl 1770 bezeichnet 
it. Der Heilige iſt in die Kniee gefunfen und breitet die Arme gegen 
den Dimmel aus, wo Gott Vater thront; Engel bringen ihm die 
Martertrone. Das Bild ift jowohl ın Zeichnung als Kolorit vor: 
züglich, wohl das beite und bedeutendite Bild Baders. Der mit 
den Statuen der bl. Ara und Magdalena verzierte Aufbau des 
Altares ſtammt von 1751. Das Antipendium it von dem 
Stuccator Kramer von Weſſobrunn geichliffen. 

In dieſe Zeit fällt auch das Wert des Benediktiner-Mönchs 
P. Betrus Maritaller, zuerit Detonom des Klofters Weſſobrunn, dann 
Superior von Vilgertshofen: „Kurtzer Begriff und Inhalt der hoch: 
löblichen Bruderichafft und des Seelenbundes der jchmerkhafften 
Vinetter Gottes zu VBilgertshofen im Oberlande Bayern“, Augsburg 
bei Fiſcher, 1765, das aber feine hiſtoriſchen Momente berührt, jon: 
dern ſich ausichlieglic” mit dem im Titel ausgeiprochenen Thema 
befaßt. 

Abt Thafſilo, der für jeinen Eifer im Marienkultus, 
den er in Weſſobrunn, Iffeldorf und Bilgertshofen pflegte, den 
Namen „Mariophilus* erhielt, baute und renovierte die Kirchen 
zu Iſſing, Forſt und Mohrenweis, jowie das fleine Birgilius- 
firchlein zu Wilburgerried, das im Jahre 1155 bereits zu Wejjo- 
brunn fam. 

Die von feinen Vorfahren Leonhard Weiz und Virgilius 
Dallmayr begonnenen Arbeiten in Vilgertshofen ſetzte er fort 
und zwar während der beiden Erbfolgefriege, des jpantichen und 
öfterreichijchen , in den Jahren 1706 — 1743, ohne das Ende des 
letztern zu erleben, da ihn am Charſamſtag des Jahres 1743 ein 
Schlagfluß binwegraffte, jo daß P. Coeleſtin Leutner über ihn 
jagt: Plura etiam huie templo erat collecturus, nisi Mars et 
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mors obstitissent. Jedermann wird Leutner Hecht geben, der Die 
Thätigfeit des Abtes Ihaffilo zu würdigen weiß. Zuerſt errichtete 
er im der nördlichen Seitenfapelle einen Altar zu Ehren des 
hl. Ulrich (zwiichen 1710 und 1720). Das Hauptgemälde stellt 
den heiligen Uri vor, wie er neben dem Kaiſer Otto zur Hunnen— 
jchlacht ausreitet; im Hintergrund fieht man das Lechfeld ; auch 
dies Bild iſt ein jehr gutes Gemälde, doch weniger vorzüglid als 
die Steinigung des bl. Stephanus. Unter dem Bilde des heiligen 
Ulrich it eim anderes, die Hunnen vorjtellend, wie ſie i. S. 955 
das Klofter Weſſobrunn ausplündern und den Abt Thiento mit 
6 Mönchen auf dem Kreuzberg enthaupten; oben iſt der hi. Ulrich 
in hinmliſcher Glorie mit der Umſchrift: „St. Udalrice, ora pro 
nobis.” Auch diefer Altar it aus Gipsmarmor und mit den 
Statuen der Heiligen Albanus und Leonhard geziert. 

Ober dem St. Ulrich und St. Benno-Altar iſt das Bildnis 
des leßteren als Schugpatron von Bayern angebracht, deſſen Ge: 
dächtnis am 16. Juni gleichiwie die Marienfefte jtets große Pilgerzüge 
nach Bilgertshofen brachten, bis die Säfularijation im Jahre 1803 
denjelben ein Ende machte. 

Auf dem Tabernafel des Choraltares iſt das aus Hul; ge: 
Ichnigte Gnadenbild vom Ende des 15. Jahrhunderts aufgeitellt ; 
dasjelbe it mit Kleidern behangen und jtellt die ichmerzhafte Gottes: 
mutter dar, wie jie den Leichnam Jeſu nach der Abnahme vom Kreuz 
‚auf dem Schoß bält, auf goldenen Wolfen thronend, Kopf umd 
Hände mit Delfarben bemalt, die leider durch die Zeit an Friſche 
verloren haben, jo daß der gelbe Tom der Farben hervortritt. Der 
Kopf der Madonna it jehr Schön geichnigt, was wahrjcheinlic 
Herrn Pfarrer Endres veranlaßt haben wird, in jeinem Buche vom 
Jahre 1864 die Anficht auszuiprechen, daß die Schönheit der Sta- 
tue wejentlich zur Frequenz der Wallfahrt beigetragen habe. 

Der Ehoraltar, im Jahre 1721 von Franz Schmuzer in 
Wejjobrunn, einem Sohne des Baumeiſters Johann Schmuzer, 
verfertigt,, hat fein Gemälde Er it ſehr geichieft in die öſtliche 
Bogenöffnung des Chores hineinfomponiert und wird durch zwei 
hochanitrebende Säulen gebildet, die fich zur Dede emporheben, und 
durch dieje hindurch erblidt man den Altar auf der Emporfirche 
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an der Kirchenwand, jo daß dejjen Altarbild auch zugleich für den 
untern Altar dient. Diejes obere Altarbild jtellt die Himmelfahrt 
Mariä vor, iit von Edmund Feichtmayr gemalt, hat aber alö Ges 
mälde wenig fünjtlerijchen Wert, während das in Farbe und Zeich— 
nung muſterhafte Deckengemälde des Chores, die ichmerzhafte Mutter 
Gottes, (eine Kopie der Statue), auf den Beichauer einen geradezu 
übervältigenden Eindrud macht. Ober den Wolfen iſt Gott Vater 
jichtbar, wie er die Pfeile des göttlichen Zorns und Strafgerichts 
zerbricht. Diejes Dedenbild wurde von dem berühmten Johan 
Zimmermann (einem geborenen Weſſobrunner, der als Hofitucca- 
tor und Hofmaler 1758 in München jtarb) an der Stelle eines 
ähnlichen, durch Feuchtigfeit zerjtörten Bildes gemalt. Das Deden- 
gemälde des Dauptraumes stellt ein großes Streu; im Strahlen: 
franz; vor. Es iſt aud) im Yaufe der Zeit etwas verbleicht und 
rejtauriert. Zur Seite ober dem beiden Emporficchen jchen wir 
den Gruß des Engels, die Geburt Ehrijti, die Anbetung der Engel, 
die Beichneidung, die Flucht nad) Egypten und den Gang Mariä 
zu Eliſabeth, von den Wefjobrunner Mönch P. Joſeph Zäch 
(einem gebornen Salzburger, 7 1695) gemalt. 

Zwifchen den Bilajtern an der Oſt- und Weſtſeite des Mittel: 
baues öffnen ji) Bögen mit vortretenden Balkons. Die Brüftungen 
der Ghoremporen zeigen in einer fräftigen Barod = Umrahmung 
Darjtellungen von Gnaden und Hetlungen, die auf die Fürbitte der 
hl. Maria erlangt wurden, rot in rot gemalt: „die Blinden ſehen, 
die Ausjägigen werden rein, die Tauben hören, die Stummen reden, 
die Lahmen gehen, die Stranfen werden gejund.“ Oben an der 
Dede find 3 Gemälde: die Verſtoßung der erjten Menichen aus 
dem Paradies, der Zug des Moſes durch's vote Meer, dann der 
geduldige Job, ein viertes iſt leider verwiſcht. 

Die Aupenfeite der Kirche zeigt ſchöne toskaniſche Pilajter und 
Geſimſe, das Weitportal ijt mit Ruſtika-Pilaſtern verjehen, die reich 
gebildete Gejimsjtüde tragen. 

Die Kirche von Bılgertshofen it ein Barodbau. G. von 
Bezold faßt ſein Urteil über Plan und Aufbau in folgenden Sätzen 
zufammen: „Die Kompofition it originell und hohen Xobes 
würdig. Einige Mängel der Ausführung, wie die unſchöne Segment: 
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form der Hauptbögen u. W. vermögen den trefflichen Geſamtein— 
druck nicht weſentlich zu beeinträchtigen. Bejonders reizvoll in 
Anlage und Beleuchtung ift der Chor, den eine Bogengallerie um: 
zieht. Die Dekoration — Akanthusranken und naturaliftiiche 
Blumen und Blätter — iſt fräftig, zuweilen etwas jchwerfällig, 
aber technisch gut umd mit ficherer Berechnung der Wirkung ge 
arbeitet.“ Die Kirche iſt aber nicht nur fünjtlerisch wertvoll, ſie 
iit auch von bejonderen funftgeichichtlichen Interefje als ein Wert 
der Wefjobrunner Stuccatoren. 


Das ſchöne Altarbild am Stephanusaltar wurde von Johann 
Bader 1770 gemalt. Nohann Bader, „unter dem Namen Lech- 
maler im vorigen Jahrhundert allgemein befannt“, malte auch die Bilder 
in dem 1690 von Abt Leonhard erbauten Wirtshauſe zu Vilgert3- 
hosen, in Ajch, Leeder, Unterfteindorf, Bolling, St. Georgen bei Dieſſen, 
Iſſing, Weilheim, Weſſobrunn und Schlehdorf, desgleichen ein ſchönes 
Altarblatt für Eberfing, ein anderes für Perchting; ſie find fait 
alle noch ganz gut erhalten. In der ftädtiichen Sammlung zu 
Weilheim werden die von ihm bemalten Thüren der Klofterbibliothef 
von Bolling aufbewahrt, die ebenfalls gut erhalten find.*) Sm 
„Sammler“, Nr. 87 und 88 v. J. 1879 bringt Dr. Schilling 
cinige Notizen über diejen genialen Maler unter dem Titel: „Die 
Herberge eines faft vergejjenen jchwäbiichen Malers“, denen, jowie 
den gefälligen Mitteilungen des Herrn Pfarrers und Sapitel- 
Kammerers Huber von Leeder, der eingehende Forichungen über 
den vorgenannten Freskomaler J. Bader angeltellt hat, ich folgende 
furze Biographie entnommen habe, Die größtenteil® mit dem 
„Sammler“ übereinitimmt, im einigen Punkten aber von den 
Kotizen Dr. Scillings abweicht und diejelben richtigitellt. 


Johann Bader, geboren im Jahre 1717 auf der Lechmühle 
an der Hauptitvaße zwiſchen Landsberg und Schongau, war em 
talentvoller genial angelegter Künſtler. Seine Fresfomalereien 
zeigen heute noch, aud) da, wo jie dem Ungemach der Witterung 
ausgejeßt oder zwijchen dem alten Gerümpel, hinter Bettitellen und 


») Beichrieben bei A. Schmidtner, Überblid über die Geſchichte des Kloſters 
Polling 1893 ©. 29. 
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Käften verjtect waren, mach mehr als 100 Jahren cine Fein— 
heit und Wärme der Farben, eine Slajfizität der Formen, eine 
Klarheit in der Kompofition und der Behandlung des Stofflichen, 
die an Kunſtwerke der italteniichen Schule erinnert; es iſt derjelbe 
zarte Ton, die friiche Farbe, die reine Form der Zeichnung wie 
bet den italienischen Meijtern. Er machte auch dort jeine Studien, 
als er den berühmten Maler Knoller, der ein Freund von Raphael 
Mengs und Windelmann war, dahin begleitete. Im die Heimat 
zurüdgefehrt malte er für verjchtedene Kirchen in der Umgegend, 
am Lechrain und im Fuchsthal religiöfe Bilder, u. a. das Hoch— 
altarbild für Weſſobrunn, weitere Freskobilder im dieſe Kirche, einen 
freuztragenden Chriſtus für das Kloſter Polling, die Anbetung 
der Hirten für St. Georgen bei Diejfen, die zwölf Apoftel für” 
Schlehdorf, Tür dasfelbe Kloiter auc) das Leiden und den Tod 
des cömischen Priefters und Martyrers Tertullian in 6 großen 
Bildern, die als Glanzpunkt feiner Kunſt neben der „Steinigung 
des hl. Stephanus“ in Vilgertshofen gelten. Dort in Schlehdorf 
jtarb er am 27. Auguſt 1780, 63 Jahre alt, nach einem vielbe— 
wegten fünftlerifchen Leben und Streben. 

In jeinem Geburtshauje auf der Lechmühle hatte er ich ein 
ziemlich geräumiges Atelier eingerichtet; ein Haus, an welchen 
Fresken von ihm angebracht jind, trägt folgende Inſchrift: „Anno 
1778 am 13. September iſt dieſes Haus gemahlen worden.“ — 
Auch in der nahe gelegenen Kapelle gegen Denklingen zu find 
sresfobilder von ihm, ebenjo an der Außenſeite und am Giebel: 
Der Abjchied des Herrn von jeinen Jüngern, an der Rüchvand 
die Austreibung der Käufer und Verkäufer aus dem Tempel. 
Leider iſt das lebtere in unverjtändiger Weiſe übertüncht worden. 

Alle dieje Bilder, jowohl auf der Lechmühle als in Vilgerts— 
hofen und in den herumliegenden Orten haben denjelben jaftigen Ton, 
die reine Zeichnung und früche Farbe. Die Gejtalten zeigen den 
marfigen Gliederbau der Lechrainbewohner. 

Auf den profanen, nicht im Stirchen befindlichen Gemälden, 
den Fresfen an Häuſern und im Innern derjelben iſt der friſche, 
ſchalkhafte Humor des Licatiers zu erkennen, jelbjt dann, wenn die 
Bilder religiöfe Handlungen vorjtellen ; jo finden wir im Wirtshaus 


194 Die alte Wallfahrtäficche zu Vilgertshofen. 


zu Vilgertshofen die heilige Familie auf der Flucht nach Agypten, 
Joſef und Maria juchen ein Nachtlager, unter der Thüre des 
Hauſes jtehen der Wirt und die Wirtin in Licatier-Koftüm, mit 
energiicher Handbewegung wehrt die Wirtin denjelben die Einfehr. 
Zwei Dedengemälde im obern Hausgang des Wirtshaufes jtellen 
den Gang nad) Emaus dar und die Samariterin am Jakobs— 
brunnen. Während Chriſtus den Süngern das Brod bricht, ſteht 
der Wirt im Licatier-Koſtüm im Hintergrund, die Samariterin iſt 
als Lechrain:Bäunerin gefleivet. Außen am Eingange tt die ſchmerz— 
hafte Mutter Gottes, rechts der heilige Florian, links die vier 
Sahreszeiten; leßtere Bilder joll er ald Entgelt für die jchuldig 
gewordene Zeche gemalt haben, da jeine Mittel nicht immer mit 
“feinem Durjt und jeiner Lebfucht im Einklang ftanden. Glücklicher 
Weiſe hat diefer Übeljtand feinen Einfluß gehabt auf die Dauer: 
baftigfeit feiner Werfe, Die wir gerne der Kirche von Vilgertshofen 
zinvenden möchten, wo vor allen andern Reparaturen das Einregnen 
verhütet werden muß, welches die jchönen Plafondgemälde und 
kunſtvollen Stuccatur- Arbeiten in kürzeſter Zeit zu vernichten droht! 


(und Deus bene vertat! 


Die Bauthätigfeit und Kunſtpflege im Klojter 
MWejlobrunn und die Wejlobrunner 
Stuccatoren. 


Bon 
Dr. Gg. Sager, 
t. Bibliothelar und Sefretär bes bayeriſchen Nationalmuſeums. 


Mit Tafel V—XH. 


Es gewährt einen eigenen Weiz, die Gejchichte der Kunit- 
pflege an einem einzelnen Orte zu verfolgen, — zu jehen, wie die 
Thätigkeit auf fünjtlerifchem Gebiete fich bald jteigerte, bald wieder 
nachließ, je nach der Zeiten Wechjel. Darum find Münſter aus 
dem Mittelalter, an demen jedes der jpäteren Jahrhunderte jeine 
Spur zurüdgelajfen, jo anziehend. Wir ftudieren an ihnen nicht 
mir die Wandlung des Gejchmades, die Stilentwidlung, jondern 
gewinnen auch lehrreiche Einblide in die allgemeinen Zeitverhält- 
niffe; ein Gang durch ein jolches Gotteshaus ift ein Gang durch 
Jahrhunderte der Kulturgeſchichte. 

Freilich — der Drt, deſſen Wirfen in der Kunftpflege ich 
jchildern will, hat fein ehrwürdiges Münfter mehr; nur ein 
unjcheinbares Kirchlein aus der Rokokozeit steht Halb verſteckt 
zwifchen anderen Gebäuden. 

Wo das Münjter ji) einjt erhob, dehnen fich heute grüne 
Matten, über die himveg wir köſtliche Ausjicht auf die Landichaft 
mit dem Gebirgshintergrund genießen. Dennoch lockt Weſſobrunn 
ganz bejonders zu einer Wanderung Durch jeine Kunſtgeſchichte; 
fein anderes bayerifches Klofter vermag uns jo viel des Merk— 
würdigen und Bedeutenden aus einer Reihe von zehn Jahrhunderten 
zu bieten wie diejes. 

Weſſobrunn liegt zwiichen den Städten Weilheim und Lands— 
berg, anderthalb Stunden nördlich vom Fuße des Hohen Peiſſen— 
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berges und zwei Stunden jüdweitlic) vom Südende des Ammer- 
ſees, im der anmutigen und abwechslungsvollen Boralpenland- 
ſchaft.) Es it eime Flojterreiche Gegend, in die wir geführt 
werden — ein Stüd des jogenannten Pfaffemvinfels, jenes jüd- 
lichen Teiles von Oberbayern, wo man, wie ein Neifefchriftiteller 
des vorigen Jahrhunderts jagt, „vierzehn Tage herumreifen, und 
alle Mittage und Abende auf einer andern Prälatur oder Abtet 
jpeiien und jchlafen fann.“®) Die Klöſter Diejjen und Bolling 
jind mur zwei Stunden, Naitenbuch vier Stunden von Weſſobrunn 
entfernt. 

Die Kultur diefes Landes hängt aufs innigfte mit jener der 
Klöſter zufammen. Die Gegend um Wejjobrunn insbejondere ver- 
danft ihre Urbarmachung den Mönchen des hl. Benedikt. Die 
Anfiedlung wurde inmitten eines großen Waldes, des Motwaldes, 
gegründet. 

Große Schwierigkeiten bereiteten die Moos- und Filzgründe, 
welche ım nächiter Nähe des am jüdlichen Abfall einer Anhöhe er— 
bauten Klofters liegen.) Noch zu Anfang unjeres Jahrhunderts 
erregten diejelben das Entjeßen eines Statiftifers *); und doch war 
im Laufe der Zeit, namentlich) am Ausgange des Mittelalters viel 
für die Entwäſſerung geichehen.°) Je ungünftiger die Bodenver- 
hältniſſe und infolge dejien die VBorbedingungen der wirtichaftlichen 
Blüte waren, dejto mehr müſſen wir die außerordentlic) fruchtreiche 
Kunſtpflege des Kloſters anerkennen und bewundern. 

Bevor ich die Schilderung der Kunſtpflege beginne, ſchicke ich 
einige Worte über die Schriftquellen und über die alten Ab— 
bildungen des Kloſters voraus. 


!, jlber die landicaftlichen Neize des Ortes vgl. die Jeitichriften Flora 
Jahrg. 1826 ©. 625 fi. Ausflug nadı Weſſobrunn in Briefen) und Eos 
Jahrg. 1827 S 454 ff. (Bruckbräu, Mein Ausjlug nad) Weſſobrunn). 

; Meile durch den baierſchen Kreis 1784 5. 130. 

) PH. Apians Topographie von Bayern (Oberb, Ardiv Bd. 39 ©. 35): 
Wessesbrunn abbatia .... in palustri loco posita. 

) J. Hazzi, Statiſtiſche Aufjchlüfie über das Herzogtum Baier II, 1802, 
S. 211. 

) Jahlreiche diesbezügliche Einträge im Memorabilienbuc des Abtes 
Ntaspar 11 11508— 1525), Weſſobrunner Piteralien im f. Allgemeinen Reichsarchiv 
zu Münden Wr. 31/2 und 32, 
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Bon den gedructen Arbeiten über die Gejchichte Weſſobrunns 
iſt noch immer die bedeutendjte die Historia monasterii Wessofontani 
von dem Wefjobrunner Mönch P. Eöleftin Leutner!) (geboren 
23. Nov. 1695, geit. 9. Januar 1759), gelegentlich der taufend- 
jährigen Gründungsfeier 1753 veröffentlicht. 1885 hat Graf 
Eberhard von Fugger eine Geichichte des Kloſters herausge- 
geben ?), in welcher außer Leutner auch Handichriften und Archivalien 
benüßt wurden. Betreff der übrigen Literatur verweiſe ich auf 
die allerdings nicht volljtändige Zufammenitellung derjelben von 
Auguſt Lindner.?) 

Reiches Durellenmaterial für die Kunſtgeſchichte des Klojters 
bieten die Handichriften der k. Hof- und Staatsbibliothek in 
Minchent), die Archivalien im k. Allgemeinen Reichsarchiv“) umd 
im f. Kreisarchiv in München, jowie im bifchöflichen Drdinariats: 
archiv in Augsburg. Die Aufzeichnungen, welche von der Thätig— 
feit einzelner Äbte Zeugnis ablegen, werden am betreffenden Orte 
angeführt werden; nur Diejenigen, welche größere Perioden be- 
handeln, jeien hier bejonders erwähnt. 

Als der erjte, welcher zuſammenfaſſende Aufzeichnungen über 
die Geichichte des Kloſters verfaßt hat, wird von P. Cöleſtin 
Leutner der Mönch Stephan Leopolder genannt, welcher 
1502 Profeß ablegte und 1532 jtarb %). Stephan Leopolder 
ichrieb einen Abtskatalog in vier Nedaktionen, welche jämtlich er: 
halten find. Die eine reicht bis zum Jahre 1254 °), die zweite bis zum 

) Vgl. über ihn Anguit Lindner, Die Schriftiteller des Benediktiner-Ordens 
im Königreih Bayern vom 3. 1750 bit zur Gegenwart I, 1880 5. 178, 315. 
Desjelben Nachträge zum I. ımd II. Bde, 1854 S. 14. Mllgemeine Deutſche 
Biographie XVII, 497. 

®, Kloſter Weſſobrunn, ein Stück Aulturgeichichte unjeres engeren Baterlandes, 
Winden 1885. 

) A. a. O I 176—177, 313. Nachträge, 13—1A. 

+ In der Folge ſtets mit der Signatur Clm. (= Codex latiuus Mona- 
cen-is) citiert. 

>, In der Folge mit Wei. Lit. i. RM. (= Weſſobrunner Literalien im 
Reichsarchiv) und Weil. Urk. i. RM. citiert, 

°) Leutner, H. M. W. 1, 388. 0. Lorenz, Deutichlands Geſchichtsquellen 
im Mittelalter 1”, 185. 

) Weil. Lit. i. RM. Wr. 3a. Driginal-Handichrift; mit der Ipäteren 
Aufichrift: Liber fundationum sive eodex traditionum. Bon G. Yeutner in 
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Jahre 1498 '), die dritte?) und vierte?) bis 1525. Uebrigens wäre 
zu umterjuchen, ob Stephan Leopolder nicht einen Vorgänger an 
dem Bruder des Wefjobrunner Abtes Paul II. (1460—1486), 


- 


Sebajtian Rand, Pfarrer in Beuern (etiva 5 Stunden nördlich 
von Weſſobrunn) gehabt hat. Sebajtian Rand iſt durch feine 
Culleetura monasteriorum befannt.*) 

Ausjführlicher war ein Abtsfatalog, von dem nur zwei Brud)- 
jtüde erhalten find; er wurde im Anfange des 16. Jahrhunderts 
gejchrieben. Da bei jedem Abt ein Wappenjchild eingezeichnet ift, 
jo nenne ich diejen Katalog „den Abtsfatalog mit den Wappen“. 
Bon den beiden VBruchjtüden umfaßt das eine?) die erjten acht 


jeinev H. M. W. mit D citiert. Enthält das Kalendarium des Abtes Benebift 
(1 943, ſiehe unten) und eingejtreute annaliſtiſche Aufzeichnungen, die von Leutner 
H. M. W. Il. 16 als Chronieon imperii herausgegeben wurden 

'; Clm. 1927, p. 47—194, Yaut Bemerfung auf p. 13 von „fr. Stephanus“ 
1521 geichrieben. Von G. Leutner mit ©. citiert. 

?, Clm. 1928, p. 1—43. 1525 oder 1526 geicdhrieben. Bon G. Leutner 
mit E citiert. Eine Abjchrift davon aus dem Jahre 1754 im Clm. 1896, 

°», Clm. 1211 fol. 2382 —247b. Yaut Bemerkung fol. 236a und 249h 
im 3. 1528 geichrieben. Während die drei erſten Handichriften biß zur Säku— 
larifation in Weſſobrunn aufbewahrt wurden, war die leßtere mindejtens jchon 
im Anfang des 18. Jahrhunderts im Bejige des Kloſters Tegernjee, wo Bern: 
hard Pez fie fand. 

4 Vol. über ihn K. Fr Joetze, Veit Aernpelh, ein Vorläufer Aventins, 
Verhandlungen d. hiſt. Ver. j. Niederbayern Bd, 29. 1893, S. 110 ff Was 
mic; veranlajt, an Seb. Nand zu denfen, iſt eine Stelle in dem bis 1498 
veichenden Abtsfatalog, in der es nach Erzählung der Wahl des Abtes Johannes 
(1486 — 1493) beiht: Compromiserunt oboedientiam fratres in Conventu exi- 
stentes in dominum Andream abbatem montis Andechs et dominum Narcissum 
abbatem monasterii sancti Benedieti in Peuren et coram magistro Jacobo 
Wirsing sigillitero Augustensis domini Johannis episcopi de Werdenperg et 
eoram me Sebastiano Ranck et Georgio Hüngerlein de Weylham pres- 
byteris ad hoc vocatis et erat dies sabbati ante dominicam laetare.. Es 
geht daraus hervor, daß Stephan Leopolder mindeſtens Aufzeichnungen Sebajtian 
Hands, welche dieje Zeit betreffen, wörtlich abgejchrieben hat. Oder jollte der 
ganze Abtskatalog bis 1495 (Olm. 1927) ein Wert Rancks jein? Trifft lepteres 
zu, jo würde ſich auch erfläven, warum die Handichriit Yeopolders, die doch aus 
dem %. 1521 jtammt, mit 1498 jchließt. Die Abtsfataloge Clm. 1928 u. 1211 
enthalten die angeführte Stelle nicht. Die Bemerkung zeigt übrigens auch, daf; 
Rand nicht, wie Joetze anzunehmen geneigt it, Mönd in Weſſobrunn war. 

°, Eingeheitet in Weil. Lit. i. R-A. Wr. 3a zwiſchen p. 22 und 23. 
Kitiert von Yeutner, H. M. W. I, 58. 
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Aebte (Ilſung bis und mit Benedikt I), das andere!) die eriten jechs 
Jahre der von 1460 —1486 währenden Negierung des Abtes 
Raul II Während die Felder der Wappenichilde auf dem erften 
Bruchſtücke leer gelafjen find, ft das Wappenbild auf dem zweiten 
mit der Feder eingezeichnet. 

Einige wichtige Nachrichten über die Kunſtdenkmale des Kloſters 
enthält die von E. Leutner gejchriebene Hyperdulia Wossofontana. ?) 

Den Schriftlichen Quellen treten die alten Abbildungen 
des Kloſters im mancher Beziehung ergänzend und erflärend zur 
Seite. Die älteſte mir befannte Anſicht Wejjobrunng findet ich 
auf der Apianiſchen Karte, deren Aufnahmen in den Jahren 
1554— 1563 hergeftellt wurden; die Karte erjchien bekanntlich in 
bedeutend verfleinertem Mapitabe zum eritenmale 1568 in Holz: 
ichnitt; die Anficht des Kloſters iſt auf dem Holzſchnitte nur 
16 mm lang. | 

Peter Weiner hat auf jeinem Nachitich der Apianiſchen 
Karte (1579) dieje Miniaturabbildung des Klojters ungenau wieder: 
gegeben. Die nächjt ältejte Abbildung bietet M. Merian in feiner 
Topographia Bavariae 1644. Es iſt nun von hohem nterejfe, 
dag der Merianische Stich (vgl. die Reproduktion S. 200) im 
wejentlichen mit Apian übereinftimmt, jo zwar, daß man un: 
willfürtich auf den Gedanfen gerät, Merian habe die größere Auf: 
nahme Weſſobrunns von Apian benüßt?). Dieje Uebereinſtimmung 
Merians mit Apian begegnet auch bei einigen anderen Kloſter- 


N Auf einem lojen Blatte in Weſſ. Lit. i. RW. Nr. 31/1. 

*) Clm. 27160. Zum Teil Konzept, zum Teil Reinfchrift. — Die Notizen 
Joſ. v. Hefners über Wejjobrunn (Handſchriften d. hiſt. Ber. v. Oberb, Nr. 271) 
find Tediglicd Auszüge aus Leutners H. M. W. und aus den Handſchriften 
Stephan Leopolders. 

) Zur Illuſtration des topographiihen Textes der Apianiſchen Karte 
wurden nämlich eine Anzahl Ortsanfichten in Holz; gejchnitten, unter denen nad) 
wohlbegründeter Vermutung aud) Wefjobrunn war. Eine Anzahl dieſer Holz- 
jtöde fam 1590 in die herzogliche Bibliothek; nun find fie verichoffen; nur von 
zweien exiſtieren Abdrüde. Vgl. Oberb. Archiv 39. Bd. S. X. Die 5 cm lange 
Abbildung des Klosters in der 1771 u. 1772 hergeitellten, jet im Haupttonjer: 
vatorium der Armee aufbewahrten Kopie dev 484 Duadratjchuhe großen, (1782 
verbrannten) Originalaufnahme der Apianiichen Karte ift ungenau und zeigt Ge— 
bäudeteile, die nie jo bejtanden haben. 
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Kloſter Weſſobrunn nad) Merian 1644. 
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anjichten. Gejegt auch, daß Fich in den ca. 80 Jahren, welche 
zwifchen beiden Werfen liegen, an den Bauten nichts geändert 
bat, jo muß es doch außerordentlich auffallen, das Merian das 
Kloſter genau von demjelben Standpunkte aus wiedergibt, wie Ph. 
Apian. Da die Aptanischen Ortsanfichten in der Hofbibliothef in 
München verwahrt wurden, jo it eine Benützung derjelben durch 
Merian recht gut denkbar. 

Dem Merianiichen Stiche jteht zeitlich) am nächjten die Ab- 
bildung auf einem den hi. Abt Waltho darftellenden Stiche von 
Georg Andreas Wolfgang in Augsburg (1631 —1716)). Der 
Stich zeigt in der Mitte den Sreuzaltar der Klojterfirche (mit dem 
hinter dem Altar ſich erhebenden lebensgroßen romanischen Holz: 
kruzifix aus dem 13. Jahrhundert); links vom Altar kniet der Abt 
Waltho; auf dem Mitar steht das Glas, in welchem Waltho 
Waſſer in Wein verwandelt haben fol. Im Hintergrund links 
das Klojter Wejjobrunn aus der Vogelſchau in einer Höhe von 
5,6 cm und Breite von Gem. (Bergl. die Reproduktion in nahe: 
zu doppelter Größe auf S. 202°). Links unten: G. A. Wolf- 
gang fe. Darımter: B: Waltho Abbas 13. Monastery Wesso- 
brunnensis cereatus anno. 1129. praefuit annis. 26. aquam in 
vinum vertit, ante, et post mortem miraculis clarus obryt. 
27. decemb. 1155. iacet sepultus sub ara S: Crueis in metdio 
Ecelesiae. Höhe des Stiches (mit Infchrift) 22,8 cm, Breite 
14 cm. Die barode Umrahmung des Titulus am oberen Ende 
des Kreuzſtammes, welche im fajt gleicher Weife an der noch heute 
am Kreuze befindlichen 1662 bergeitellten Titulustafel zu ſehen iſt, 
beweiit, daß der Stich nach der Reftauration und Neuaufrichtung 
des Kruzifixes durch den Abt Bernard (im Jahre 1662) ange» 
fertigt wurde, wohl um 1670—1680. Der Wert des Wolfgangifchen 
Stiches beruht darin, daß er uns die Dispofition jäntlicher Kloſter— 
gebäude vor dem im dem achtziger Jahren des 17. Jahrhunderts 
beginnenden Umban zeigt; die Gebäude, die wir jehen, entjtammen 


ı Ich kenne nur ein auf Atlas gedrudtes Eremplar diefes Stiches in der 
Parrregijtratur zu Weſſobrunn. 

2) Die Reproduktion wurde mit freundlicher Erlaubnis des Herm Pfarrers 
Magnus Reiber nad) dem Stiche in der Piarrregiitratur Weſſobrunn Hergeitellt. 
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Kloſter Wefjobrunn nad einem auf Atlas gedrudten Stiche des G. A. Woljgang 
um 1670— 1680. 


(Nahezu in doppelter Größe des Originals). 


Rechts d. h. jüdlidy vom Chor der mit einem Dachreiter verjehenen Kloiterfivche 
iit das Dadı der Marientapelle, des „alten Münſters“ fichtbar. Nordweitlich von der 
Kloſterkirche ſteht der Glockenturm. Das hohe Gebäude links von leßterem ijt die Pfarr: 
firhe. Der mit einem Kreuz gezierte Pavillon zur Linken deutet die Stätte der drei 
Quellen an. Links im ya iteht der 1492 erricdıtete Thorturm, zwiſchen 
dieſem und der Pfarrtirche das Meierhaus. Das hohe Gebäude mit dem Staffelgiebel 
im Vordergrund ijt wohl der 1446—1449 erbaute Wetreidetaiten. Rechts davon die 
Wirtichaftsgebäude. Die jiidiweitlih vom Konventbau gelegene Kapelle mit dem Kuppel: 
turm iſt wahricheinlich die Nilolaikapelle. 
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Klojter Wejjobrunn nad) Mon. Boic. 1766. 
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im woejentlichen dem Mittelalter. Der Stih bi U. W. Ertl, 
Churbayriſchen Atlantis zwegter Theil 1787 gibt uns nicht Diejes 
vollitändige Bild, da er fich faſt nur auf die Wiedergabe der Klofter: 
firche, des Konventbaues, des Glodenturmes und des nordweit- 
lichen Turmes an der Kloſtermauer bejchränft. (Vgl. ©. 203.) 
Ein vollitändig anderes Ausjchen des Kloſters bietet Der 
Stih von M. Wening in defjen „Beichreibung deß Churfürſten— 
vnd Herkogthums Ober: vnd Nidern-Bayın, Nenntambt München“ 
1701 Taf. 136. Mit Ausnahme der bafilifalen Anlage der Kirche 
tft hier jede Spur des Mittelalters verjchwunden. Das Klojter 
jtellt fich jo dar, wie jein Umbau Ende des 17. Jahrhunderts 
entivorfen wurde. Im Gegemiage zu dem unregelmäßigen, im 
Yaufe der Jahrhunderte allmählich entjtandenen, malerischen Bau 
des Mittelalters und der Nenaifjancezeit erheben fich ſämtliche Ge— 
bäude nach einheitlichem Plane jymmetriich angeordnet und bilden ein 
geſchloſſenes Ganze. Doch wurde diejer für die Barod- und Rofofo- 
periode außerordentlich charakteriſtiſche Plan nie vollftändig ausgeführt. 
Mit dem Wening’schen Bilde ſtimmt im wejentlichen überein die 
Abbildung des Kloſters, welche auf der Darjtellung des Martyriums 
des Weſſobrunner Abtes Thiento beim Ungarneinfall am Unterbau 
des zwilchen 1710—1720 errichteten Ulrichsaltares in der Wall: 
fahrtsficche zu Bilgertshofen, Bezirfsamts Yandsberg, begegnet. 
Eine Heine Anficht des Klosters findet Jich auc) auf dem von 
Jakob Andreas Fridrich im Augsburg gezeichneten und ge: 
jtochenen Titelfupfer des eriten Bandes des Werfes von P. Thomas 
Erhard, (Gloria Benedicti in terris adornata 1719. Sie Stimmt 
überein mit jener in Bd. VII der Mon. Boica 1766 jowie mit 
jener auf einem von J. Aſum gezeichneten und von Joh. Ehrift. 
Steinberger in Augsburg geitochenen Blatte, welches das 
Gnadenbild der unbefledkten Empfängnis und den hl. Sebaitian 
und Amantius über dem Kloster jchwebend zeigt’). (Bal. ©. 203.) 
Eine von dem letzten Weſſobrunner Kloſtermaler Sebajtian 
Jaud (1751 —1824) gemalte Ansicht des Kloſters befigt eine 
Nachkommin diejes Jaud, Frau Führmann in Haid bei Weſſobrunn. 
In der Sammlung des Benediktinerfloiters Andechs wird 


) Ein Exemplar diejes Stiches iſt auf fol. 8la des Clm. 22044 aufgeliebt. 
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nad) gütiger Mitteilung des Herrn Priors P. Magnus Sattler 
eine auf Wergament gemalte Abbildung Wejjobrunng aus dem 
Jahre 1782 aufbewahrt, auf welcher die Gebäude genau jo dar: 
geitellt find, wie auf dem Stiche in den Mon. Boic. Die Höhe 
beträgt 31, die Breite 16 cm. 

Endlich iſt ein das Kloſter veranjchaulichendes Wandgemälde 
an dem Wejjobrunnerhof zu Gratjch bei Meran zu jehen, wo 
Weſſobrunn Weingüter beſaß!). 


Die den erſten Teil dieſer Abhandlung bildende Schilderung 
der Bauthätigkeit und Kunſtpflege des Kloſters durch alle Jahr— 
hunderte ſeines Beſtehens muß naturgemäß etwas ungleichartig ge— 
raten, da für die eine Zeit die Quellennachrichten reichlicher, für 
die andere jpärlicher fliegen oder gänzlich fehlen. Bejonders gut 
jind wir über die erjte Hälfte des 16. Jahrhunderts unterrichtet. 
Oefters werden im ‘Folgenden Bauten erwähnt werden, die wenig 
oder nichts mit der Kunjt zu thun haben. Ba jie aber entweder 
für die Topographie des Kloſters von Belang oder von allge 
meinerem f£ulturgeichichtlichem Intereſſe find, jo durften fie nicht 
unberückſichtigt bleiben. 

Der zweite Teil ift den Weſſobrunner Stuccatoren gewidmet. 
Da die Thätigfeit derjelben zum Teil enge mit dem Kloſter ver: 
fnüpft ift, jo erfcheint es gerechtfertigt, jte in Verbindung mit der 
Geichichte der Kunftpflege des Kloſters zu behandeln. 


I. Die Bauthätigfeit und Kunjtpflege. 


Weſſobrunn verdankt jeine Gründung dem bayerijchen Herzog 
Thaſſilo I15). Als Stiftungsjahr gibt eine Aufzeichnung des 11. Jahr: 
hunderts 753 an). 


) 3. Sepp i. d. Zeitichrift d. bayer. Kunftgewerbevereins 1886 S. Tl. 
Lindner a. a. O. ©. 176, 

2) Über den Namen des Kloſters vgl. Schmeller-Fromann, Bayeriſches 
Wörterbuch 11, 1023. 8. Roth, Örtlichkeiten des Bißthumes Freiſing. III 1857 
S. X. 9. Oeſterley, Hiſtoriſch-geographiſches Wörterbuch des deutſchen Mittel: 
alters S. 757. 

) Die Aufzeichnung findet ſich im Clm. 22021; abgedrudt u. a. bei C. Leutner 
H. M. W, 1758, 1, 9 u. Mom. Boie, VIl, 372, Bgl. Zr. W. Nettberg, Kirchen 


206 Die Bauthätigfeit im Kloſter Weijobrunn. 


Zuerit joll eine Marientapelle, etwas ipäter die Kloſter— 
fircche zu Ehren St. Peters erbaut worden jein!). Würde der 
Weſſobrunner Mönd und Chroniſt Stephan Leopolder (7 1532) 
echt haben, jo hätte noch Biſchof Wifterp von Augsburg (736 
bis 755) eine Weihe vollzogen?) Im Wideripruche zu Leopolder 
jucht Leutner wahrjcheinlich zu machen, daß der hi. Bonifatius die 
Marienkapelle geweiht habe). In der ältejten Gründungsgejchichte 
(aus dem 11. Jahrhundert) heißt es nur, daß Thaſſilo das Kloſter 
unter Beihilfe des Bonifatins errichtete t). 

Urfundlich wird die Marienfapelle zuerit 1227 genannt, ge: 
(egentlic der Stiftung eines Jahrtages Für die Nonne Diemud 
durch den Mönd Konrad Pozzo; hier wird jie bezeichnet als 
capella S. Mariae Virginis®); unter dem gleichen Titel erjcheint 
fie in einer Ablaßurkunde vom 3. April 1483%. Stephan 
Leopolder jchreibt, dat die Martenfapelle gewöhnli „das alte 
Münster“ heiße“). Auch in einem Ausgabenbuch des Abtes 
Gregor von 1607— 1641 im f. Streisarchiv werden im Jahre 1612 
Altäre „bey Vnſer lieben Frauen oder zu Altenmünfter” genannt. 
Ebenjo bedient ſich Leutner vielfach dieſes Ausdrudes. 

Die Lage der Marienfapelle läßt ſich jehr genau beitimmen. 


geſch. Deutichlands Il, 166. Ar. H. Graf Hundt, Über die bayeriichen Urkunden 
aus der Zeit der Agilolfinger, Abhdl. d. bift. El. d. b. WU. d. W. XII, ©. 19, 

' Die, ältefte Quelle für diefe Angaben ijt Stephan Yeopolder, der im 
Clm. 1928 p. 162 jchreibt: llsungus cum aliquibu fratribus eligitur primus 
Abbas ex Monasterio S. Mauritii Altahense per Thassilonem Ducem et Fun- 
datorem; et sic repositus fuit in Capellam 8. Mariae Virginis quae 
vocatur usque hodie das alt Münster, ibique compleverunt orando 
et psallendo horas canonicas usque ad restaurationem maioris Ecclesiae. 
Bgl. Leutner, Historia monasterii Wessofontani 1753 I, 26, 49. 

?) Stephani Leopolder Catalogus Episcoporum Augustensis Ecelesiae 
bei Leutner H. M. W. Il, 54. 

’), Schon Aventin, der am 26. Juli 1515 Wejiobrunn zu Forſchungszwecken 
bejuchte, jagt, daß Bonifatius die Kirche von Wejlobrumm geweiht haben joll. 
Bal. Jehannes Turmair's jämtlihe Werke II, 392. 

Leutner H.M. W. 1,9, 25— 26. Bal. Hift. polit. Wlätter 89. Bd, S. 858. 
5; teutnev H. M. W. 1, 175, 254. 
°, Yeutner H. M. W. I, 74. 

’; Siehe die obige Anmertung Ar 1. Dazu im Abiskatalog Ulm. 1928 
p. 34: 1471 renovata est de novo capella beatae Mariae virginis, quae 
dicitur dass alt münster. 
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In dem Ablaßbriefe von 1483 wird die Stapelle bezeichnet als gelegen 
am Kreuzgange des Kloſters (sita in ambitu monasterü). Beſtimmter 
noch drüden ſich Stephan Leopolder und Cöleſtin Leutner aus, 
indem fie gelegentlich bemerken, daß die Kapelle in Verbindung mit 
dem SKapiteljaal ſtandi)y. Da der Kapiteljaal in mittelalterlichen 
Klöjtern an der Dftjeite des Kreuzganges möglichjt nahe der Kirche 
angeordnet ijt, jo müſſen wir denjelben auch in Weſſobrunn an 
diejer Stelle juchen und zwar, da der Kreuzgang hier an der Süd— 
jeite des Münfters fich erhob, in der nördlichen Hälfte des öjt- 
lichen Kreuzgangflügeld. ine derartige Lage des Wejjobrunner 
Kapiteljaales wird unwiderleglich bewiefen durch eine handſchrift— 
liche Notiz aus dem Jahre 1529, im welcher der Sreuzgangflügel 
beim Münjter erwähnt wird und die „for thur des Conventzs pey 
dem Eapittel“*). Der Umſtand, daß die Kapelle mit dem Kapitel- 
janl verbunden war, läßt darauf jchließen, daß fie nicht jeitlich (mie 
in Seon?), jondern öſtlich von demjelben jtand. Daß die Mas 
rienfapelle nahe der großen Klojterkirche fich befand, wird durch 
eine aus Weſſobrunn Herrührende Nachricht bei Mathäus Nader, 
Bavaria Sancta II fol. 261 bejtätigt ®). 


) Leopolder jhreibt: Die von den Ungarn getöteten 7 Mönche roquieseun 
in uno sepulchro eonsepulti in capella sanstae Mariae virginis aunexa 
eapitulo et nominatur vulgariter das alt münster, vgl. Leutner H. 
M. W. 1, 75 uw. Clm. 1927 p. 57 u. 1928 p. 5. XYeutner p, 72: Anno 1712 
die 16. Augusti reliquiae Martyram in Capitulum, destructae jam 
Capellae Marianae proximum atque olim annexum, reverenter 
asservanda deferuntur. Die Sebeine der 7 Martyrer ruhten anfänglid) an der 
Stätte des Martyriums, auf dem Kreuzberge; jpätejtens in der eriten Hälfte 
des 13. Jahrh. wurden jie in die Marientapelle übertragen ; vgl. Leutner, H. 
M. W, I, 67. 

®) Wei. Lit. i. R.A. Nr. 31/2. Bol. unten die Bauthätigfeit Abt Wolf- 
gangs I (1525 — 1533). 

) Gg. Hager, Die Kunjtdentmale des Kloſters Seon, Monatsjchriit des 
hiit. Ber. v. Oberb, 1893 ©. 82. 

*, Ipsi autem SS. Martyres ab eo loco translati requiescunt modo in 
uno monumento in basiliea B. Marine Virginis prope majorem Ecelesiam 
SS. Petii et Pauli Apostolorum «eonsepulti. gl. Yeutner H. M. W. I, 77. 
Die Yage der Marienfapelle mag um ein weniges tiefer al$ jene der Kloſter— 
firche geweſen jein, da das Terrain gegen Ojten etwas abjällt. Daher beiht es 
in einer Rechnung im %. 1693 oder 1614: „Drey (Altär) in Bnjer lieben 
Frauen-Khirchen und zween heroben im Münfter“ (d. b. in der SMlojterfirche), 
jiehe unten bei Abt Gregorius II. 
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In der That zeigen die drei älteiten Abbildungen des Kloſters 
an der bezeichneten Stelle eine Kapelle. Beſonders deutlich iſt in 
diefer Beziehung das 1644 veröffentlichte Bild Merians, auf 
welchem die Kapelle als ein verhältnismäßig Itattlicher gotifcher 
Bar mit Strebepfeilern erjcheint, wie fie ich jeit dem im Jahre 
1471 begonnenen Umbau darjtellte. (Bol. die Abb. S. 200) 
Auf dem Stiche von G. A. Wolfgang (um 1670— 1680) jehen 
wir jüdlich neben dem öjtlichen Teil der Kloſterkirche das Sattel: 
dach eines längeren Gebäudes; dal dieies Satteldach wirklich das 
der Marienfapelle iſt, fann angefichts der Schriftquellen und der 
Abbildung Merians nicht bezweifelt werden. Nach der Zeichnung 
Wolfgangs jcheint es, als ob die Kapelle unmittelbar aut die 
Kloſterkirche ſtieß; da wir aber bei dem fleinen Maßſtab die Einzel: 
heiten nicht zu genau nehmen dürfen, jo iſt es nicht ausgejchlofien, 
daß die Kapelle einige Fuß weit von dem Münſter abjtand. 


Dieje Lage der Weſſobrunner Marienfapelle it nicht zufällig, 
jie iſt vielmehr typiich für zahlreiche Benediktinerklöſter des Mittel: 
alters, vor allem der Eluniacenjer. Im derjelben Weife angeordnet 
it 3. B. die Marienfapelle von St. Peter in Hirfau, von Zwi- 
falten, von Allerheiligen in Schaffhaujen, von St. Blafien, von 
Dttobeuern, Diſibodenberg). Nur einen ziemlich umwejentlichen 
Unterſchied bedeutet es, wenn, wie in Seon, die Marienfapelle nicht 
öjtlich vom Kapiteljaal, jondern zwiichen dieſem und der Kloſterkirche 
disponiert iſt. Die Marienfapelle des St. Peterskloſters in Erfurt ®) 
muß ſich entweder dem eriteren oder dem leßteren Schema angeſchloſſen 
haben, wahrjcheinlich aber folgte jie dem erjteren, weil das Beters- 
flojter wie die anderen oben genannten Klöſter die Clunigeenſer, 
bezw. Hirſauer Regel hatte. Daß auch im Prämonftratenferklojter 
Steingaden die Liebfrauenfapelle dem öjtlichen Kreuzgangflügel zu: 
nächjt der Sirche vorgebaut war, habe ich in meiner Arbeit über 
die Bau- und Kunſtdenkmale des Klofters Steingaden nachgewieſen. 


!; Den Nachweis über die Lage der genannten Marienfapellen werde id) 
an anderer Stelle bringen. 


R. Böcdner, Das Peterstiofter zu Erfurt, Mitteilungen des Ber. |. d. 
Geſch. v. Erjurt X, 1883 ©. 124. 
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Die angeführten Beifpiele dürften genügen, um darzuthun, 
daß Sich die Lage der Wejjobrunner Marienfapelle einem weit— 
verbreiteten Grundrißichema einfügt, und zwar einem Schema, wie 
e8 vor dem 11. oder dem Ende des 10. Jahrhunderts nicht be— 
fannt iſt). Es muß daher im höchſten Grade befremden , wenn 
die Klofterchronijten behaupten, daß die Marienkapelle aus der 
Zeit der Gründung, aus der Mitte des 8. Jahrhunderts herrühre. 
Wer die Entwidlung der mittelalterlichen Kloſteranlage überjchaut, 
wird erfennen, daß die Anordnung der Weſſobrunner Marienfapelle 
öjtlich vom Kapitelſaal nicht in jene frühe Zeit zurückreichen kann. 
Es bleibt alfo nur zweierlei möglich, entweder: die Marienfapelle 
it überhaupt nicht jo alt, als jpäter vorgegeben wurde, jondern 
vielmehr erjt mit der romanijchen Klojteranlage entitanden, oder: 
die Marienfapelle entjtammt der Karolinger-Zeit und der jpätere 
romanische Konventbau wurde ihr derart angepaßt, daß jie in da— 
mals üblicher Weife öſtlich an den SKapiteljaal zu liegen kam. 
Leptere Möglichkeit ift jo unwahricheinlich, daß ſie kaum in Be— 
tracht gezogen zu werden braucht. Denn einer alten Stapelle 
halber wird man fchwerlich dem ganzen Kloſterbau eine beſtimmte 
Dispofition gegeben haben. Vielleicht hilft uns ein anderer Bunft 
zur Löſung der Frage. Die Marienfapelle wurde, wie erwähnt, 
das alte Münfter genannt. Münjter nannte man die Hauptficche, 
die ecelesia maior eines Klojters?). Wenn aljo die Marienfapelle 
gewöhnlich als das alte Münſter bezeichnet wurde, jo jeßt dies 
voraus, daß jie ehemals wirklich die Klojterficche gewejen it. So 
wird 3. B. die 1036 geweihte dreischiffige Klojterficche von St. 
Blafien, nachdem Ende des 11. Jahrhunderts öjtlich von ihr eine 
neue größere Kirche nebjt neuem Konventbau errichtet worden war, 
das alte Münfter genannt’). Und die 983 geweihte Kirche von 


) Das Schema gebt von den Gfluniacenjern aus, in deren Regel die 
Marienfapelle jür den Sottesdienjt der Kranten bejtimmt iſt. Val. 3. Schlofier, 
Die abendländijche Klofteranlage 1889 S. 57—58, 65—68, wo aber die Yage 
der Marientapelle nicht richtig erfannt iſt. 

2, Für eine derartige Benennung der Weſſobrunner Kloſterkirche wurde 
der Beleg ſchon oben S. 207 Anm. 4 beigebracht. Die Bezeichnung ft z. B. 
auch im Weſſobrunner Traunngsbud am 11. Aug. 1734 gebraucht. 

2) Baumann, Neerologia Germ, (Mon. Germ.) I, 329. M. Gerbert, 
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Clüny wird nach dem Bau der neuen großen fünfjchiffigen Kirche 
(1089 — 1131) die „alte“ genannt! Daß man in der That 
auch in Weſſobrunn mit dem Ausdruck „das alte Münjter“ die 
ehemalige Dauptfirche bezeichnete, geht aus dem Wortlaute des 
Eintrages der Weihe diejer Kirche in dem Kalendarium des Abtes 
Benedikt hervor ?). 

Wollte Einer den Titel das „alte Münjter” damit recht: 
fertigen, daß die Marienfapelle die erjte Kirche in Weſſobrunn 
gewejen jei, jo müßte man ihm entgegen halten, daß derartige Not: 
fapellen bei jeder Kloſtergründung errichtet wurden und zum Teil 
wohl auch nach dem Bau der großen Kirche bejtehen blieben, ohne 
daß fie irgendwo jpäter den Titel „das alte Münſter“ erhielten. 

Die Schwierigkeiten, die ji) aus der Lage und aus dem 
Nebentitel der Marienfapelle ergeben, löſen ſich wohl am beiten 
durch die Annahme, daß die Kapelle auf dem Plage der eriten 
und älteften den St. Peter geweihten Hauptficche und mit teil- 
weifer Benützung derjelben beim romanischen Neubau des Kloſters 
errichtet wurde. Es läßt jich wohl denfen, daß die große Kirche 
urjprünglic; etwas weiter jüdlich jtand, beim Neubau aber mehr 
gegen Norden transferiert wurde, damit zwiichen ihr und dem 
jüdlich abfallenden Abhange ein größerer Raum für die Konvent— 
gebäude gewonnen werde als vordem.  Späteren Jahrhunderten 
entichwand die Kenntnis von diefer Entitehung der Marienfapelle, 
der Name „das alte Münſter“ aber pflanzte jich fort; jo mochte 
Stephan Leopolder glauben, dag die Marienfapelle dem Abte Ilſung 
als Notfirche bis zur Erbauung des Petersmünfters gedient habe ?). 


Historia nigrae silvae I, 232. Frz. &. Kraus, Die Hunjtdenfmäler des Groß— 
herzogtums Baden III, 1892 Taf. XI. 

') Petri venerabilis Statuta bei Migne, Patrologia lat, T. 189 Sp. 1034. 
Bier ijt die Nede von der votus ecelesia S, Petri und von der nova ecelesia 
S. Petri. 

* Zum 30. Nov. ijt nämlich bemerft: Dedieatio huius Eeelesiae, vulga- 
riter des alten Münsters, GE. Yeutner, H. M. W. II, 13. Nur die eriten drei 
Norte gehören dem Texte des 10 Jahrh. an, die anderen jind jpäterer Zuſaßz, 
wohl von Stephan Yeopolder. Leber das Kalendarium vgl. unten S. 213. 

) Die Etelle bei Yentner, II. M. W. 1, 58: De Adelhelmo (abliate 
873— 886) Anonymus quidam sub initium Sacenli deeimi sexti annstavit, 
eum ab aliquibus dietum fuisse Adilmannum, atque id nomen in veteri 
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Bon den Umbauten und Rejtaurationen des alten Münſters 
in den Jahren 1471 und 1612, jowie von dem Abbruch desjelben 
im Sabre 1707 wird jpäter die Rede fein. 

Näheres vermögen wir über die Weſſobrunner Bauten der 
Agilolfinger: und KarolingersZeit nicht zu jagen. Indeſſen werden 
wir annehmen dürfen, daß diejelben ziemlich einfach waren. Zählte 
ja doc Weſſobrunn damals nicht zu den veicheren Klöſtern; in 
dem Sapitulare des Kaiſers Ludwig des Frommen vom Jahre 
317, in welchem eine Anzahl Klöfter des Neiches bezüglich ihrer 
Leitungen an den Staat im drei Klaſſen geteilt werden, wird 
Wejjobrimm der dritten Klaſſe eingereiht; es hatte alfo weder wie 
Tegernjee Striegsdienite, noch wie Benediktbeuern Gejchenfe zu 
leiten, fondern lediglich für das Wohl des Neiches und des faijer- 
lichen Hauſes zu beten. ') 

Aus der Zeit furz vor dem genannten Kapitulare jtammt 
die bekannte Handichrift mit dem Weſſobrunner Gebet 
in der Münchener Staatsbibliothek ?). Diejelbe enthält als Illu— 
jtrationen eines Traftates über die Auffindung des heiligen Kreuzes 
18 Federzeichnungen, welche furz nach 814 ausgeführt find. 
Als die Ältejten Denkmäler der chriftlichen Malerei in Bayern jind 
dieje Zeichnungen vielfach in der Kunftgejchichte beiprochen. Wir 


Uapella Beatissimae Virgivis Wessofontana se vidisse darf nicht als Beweis 
für die Eriftenz der Marientapelle im 9. Jahrhundert angejehen werden. Das 
Blatt, welches Leutner in der Anmerkung zitiert, iſt im Reichsarchiv erhalten 
(Wei. Lit. Ar. 3a zwiſchen p. 22 u. 23), es iſt ein Bruchſtück des „Abtskataloges 
mit den Wappen“ (jiehe oben S. 198). Die Stelle lautet im Original: Adel- 
heimus quartus abbas . . . . aliqui habeut Adilmannus, ut legitur ıu capella 
beatae virginis, Aus der Stelle folgt nur, daß in der Marienfapelle eine jpäter 
verjertigte Bildnisreibe der Nebte mit furzen erflärenden njchriften ſich befand. 
Dies wird durd; eine ähnliche Bemerkung desjelben Anonymus zur gewöhnlichen An 
gabe der Regierungszeit des Abtes Snello (886 —903) bejtätigt: Aliqui habent ... 
roxerit 23 annos, ut in capella ibidem. Wir werden jehen, dal; dieje Bild- 
nijie Abt Paulus II (1460— 1486) malen lieh (vgl. unten die Nachrichten über 
die Kunſtpflege zur Zeit dieſes Abtes. Nebenbei jei bemerkt, daß das ältejte 
Weſſobrunner Abtöverzeihnis ans dem Ende det 12. Jahrhunderts (im Clin. 
22021 zwijchen fol. 4 u. 5) die Varianten des inſchriftlichen Abtskataloges nicht 
fennt. 

) S. Niezler, Geſchichte Bayerns J, 292. 

) Cim. 20. Literaturnachweiſe bei K. Goedeke, Prundriß zur Geſch. d. 
deutſchen Dichtung 1” 1884, ©. 20. 
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werden jie daher hier nur mit wenigen Worten berühren, um jo 
mehr, als ſie höchſt wahrjcheinlich nicht in Weſſobrunn eutjtanden 
jind. Nachdem jchon M. A. Geſſert!) den Weſſobrunniſchen Ur: 
ſprung des Koder als umwahrjcheinlich bingeltellt hatte, ſprach 
Karl Roth) bejtimmt aus, dag die Handjchrift fich chemals in 
St. Emmeram in Negensburg befunden haben müjje; er wies 
darauf hin, dal die von den Bayern handelnde Stelle in den 
geographiichen Fragmenten des Wejjobrunner Koder von einem 
St. Emmeramer Schreiber im 11. Jahrhundert foptert worden jet. 
Da dieſe Stelle in der den Fragmenten zu Grunde liegenden 
Demonstratio provinciarum nicht vorfommt, jo hat die Meinung 
K. Roths jehr viel für ſich. Zu Gunften von St. Emmeram füllt 
auch bedeutend ins Gewicht, daß in beiden Handſchriften an diejer 
ihnen gemeinjamen Stelle cine Randgloſſe vom Abjchreiber irrig 
in den Tert mit aufgenommen it. 

Aus den alten Weſſobrunner Bibliothefsfatalogen ergibt jich 
feinerlei Auskunft über die Handſchrift. Wir wiſſen nicht, wann 
diefelbe nad) Wefjobrumm gefommen it. Nur einer Vermutung 
darüber möchte ich unten bei der Erzählung der Wiederheritellung 
des Klofters Raum geben. 

Die Ausführung der Federzeichnungen erjcheint roh; aber die 
Darjtellungen überrafchen durch die Lebendigkeit der Erzählung. 
Janitſchek, welcher die Bilder in jüngiter Zeit am eingehendjten und 
im Zuſammenhange mit der übrigen farolingiichen Mintaturmalerei 
gewürdigt hat,“) jagt treffend: „Eindringlichkeit der Erzählung it 
die Hauptjache. Der Ausdruck der Bewegung hat nicht jelten den 
Charakter frampfhafter Lebendigkeit, doch it auch gerade manche 
Dewegungslinie dem Leben mit Erfolg abgelaufcht. Die Zeichnung 
der Köpfe, der Ertremitäten, entipricht der Ttammelnden Hand eines 
Kindes. Die Gliederung des Körpers verichwindet meijt ganz unter 
der Gewandung.” | 
') De codiee Wessofontano im Serapeum IT 1841, ©. 1ji. 

2) Ortlichfeiten des Bistumes Freiſing TIT 1857, S. N, NVIT—XVI, 

) Die Trierer Nda-Handicdrijt 1859 ©. 105. Bal. auch Sigbart, Seid. 
d. bild, Künste in Bayern I, 49, B. Riehl, Zur baveriihen Kunitgeichichte 1, 
1885 5,8, Danitichet, Geſch. d. deutſchen Malerei 5. 50. Fr. Fr. Yeitichub, 
Geſch. d. faroling, Malerei 1894 5. 89. 


Die Bauthätigkeit im Kloſter Weſſobrunn. 213 


Die Wejjobrunner Federzeichnungen jtehen in grellem Gegen: 
jag zu den Leijtungen der farolingischen Hofkunſt. Aber fie zeugen 
von frifchem, feden Wagen des Zeichner und darin beruht ihr 
Wert. Der Mönch, der ſie entworfen, hat nicht lange nach Vor— 
bildern geiucht, er hat frei erfunden. Und manche Schilderung 
it ihm nicht ganz jchlecht gelungen, jo bejonders die Taufe des 
Juden. 

In der unbeholfenen, aber keineswegs talentloſen Ausführung 
bleibt der Zeichner weit hinter den techniſch vollendeten Werken der 
Buchmalerei ſeiner Zeit zurück; er eilt aber andererſeits voran, in— 
dem er unabhängig und aus eigener Kraft zu ſchaffen ſucht. Darin 
ſteckt ein außerordentlich entwicklungsfähiges Moment gegenüber dem 
Schematismus der karolingiſchen Hofkunſt. Die Anfänge des ein— 
fachſten Darſtellungsmittels, der Federzeichnung, wie wir ſie in 
einem Evangeliar von Chartres in der Pariſer Nationalbibliothek, 
in dem Weſſobrunner Traktat, in der Handſchrift des Ottfrid von 
Weißenburg in der Wiener Hofbibliothek und in dem auf Befehl 
Ludwig des Deutſchen geſchriebenen Pſalter der k. Bibliothek zu 
Berlin finden, „bezeichnen im Norden die erſten Verſuche, ohne 
Anlehnung an Vorlagen die Dinge ſelbſt nachzubilden” ). 


Sp eröffnen uns die Zeichnungen der Weſſobrunner Hand- 
ichrift den Ausblick auf die allmähliche Entjtchung einer aus dem 
Bolfe herauswachjenden, nationalen Kunſt. 

Wie das in einem Wejjobrunner Bibliothekskataloge vom 
Ende des 12. Jahrhunderts erwähnte Missale Snellonis aus- 
geitattet war, wiljen wir nicht. Snello war Abt von 386-904 2). 

Aus dem 10. Sabrhundert fehlen Nachrichten über die Kunſt— 
pflege. Es jcheint aber, daß damals reges geiftiges Leben in dem 
Kloſter herrichte. Der 943 geitorbene Abt Benedikt I. hat em 
Kalendarium verfaßt und gejchrieben ; jedem Monat jind zwei 
Berie vorangefiellt. Dasjelbe it uns in einer Abjchrift von Stephan 
Yeopolder aus dem Anfang des 16. Jahrhunderts erhalten ®). 


Jauitſchek a. a ©. 

Leutner, H. M. W. I, 59. 

) Bgl. Yeutner H. M. W. I, 62. Gedrudt nad) der Abjchrift Yeopolders 
15* 
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Vielleicht iſt dieſer Abt identisch mit jenem gelehrten Mönche 
Benedikt, welchem der hi. Ulrich jeinen Neffen Adalbero zur Er- 
ziehung übergab"). 

Im Jahre 95 wurde das Kloſter von den Ungarı ver: 
wüſtet; die Mönche waren zum Teil geflüchtet, zum Teil erlitten 
fie mit dem Abt Thiento den Martyrtod. Die Folge diejes Er- 
eignijjes war die Verwandlung des Klofters in ein Stift, das von 
Bröpiten verwaltet wurde?). Erjt hundert Jahre jpäter wurde es 
der Negel des hl. Benedikt wieder gewonnen. Zur Zeit diejer 
Wiederheritellung fand offenbar ein Neubau des Kloſters jtatt, 
dem vom 22. Dftober 1057 wird eine Weihe des Peters-Altares, 
des Hauptaltares, berichtet, am 30. November 1065 wurde Die 
Klofterkicche mit dem Peters-, Kreuz, Marien- und Michaels-Altar 
vom Biichof Embrifo von Augsburg geweiht‘). Das Kirchweih— 
fejt jeierte man in der Folge am Fahrtage der Weihe des Peters- 
altareg8 am 22. Oftober ®). 

Woher die Mönche berufen wurden, welche in Wejjobrunn 
die Benediktinerregel wieder einführten, it wicht überliefert. Daß 
überhaupt der eine oder andere Mönch zu dieſem Zwecke berufen 
wurde, it wohl anzunehmen: denn mit einem einfachen Webergang 
vom fanontschen zum Meönchsleben war die Sache nicht gethan. 


bei Yeutner H. M. W. II, 1-14. Nach Leutner nen abgedrudt (mit Zuſäten 
aus einem im 15. Jahrhundert angelegten, bis ins 18. Jahrhundert geführten, 
jegt in Kloſter Andechs aufbewahrten Nefrologium von F. %. Baumann, Neero- 
logia Germaniae (Mon Germ.) 1. 42 ff. Die Abichrift Leopolders, welche noch 
Baumann vergeblid) juchte, wird im allgem. bayer. Reichsarchiv aufbewahrt, 
Yiteralien d. Kl. W. Wr. 3a. 

) Yeutner, H. M. W. 1,63. W. Wattenbady, Deutichlands Geſchichts 
quellen 1°, 404. 

) Ein Zweifel an diejer Thatjache iſt angefichts der Haren und beſtimmten 
Nachricht in einem gegen Ende des 12. Jahrh. geichriebenen Abtsverzeichniſſe, 
das im Original im Ulm. 22021 zwijchen Fol. 4 u. 5 erhalten iſt, nidjt be: 
rechtigt. Es heißt bier: ...Tiento xiii. sub hoc defeeit uita cenobialis »t 
praepositi pro abbatibus numero viii... Adalbero, qui ahdicato habitu «ano- 
nien monachus effeetus est (1065). Val. Stephan Yeopolders Abtskatalog 
lm. 1211 Fol. 239a. 

+; Pentner, I. M. W. 1], 92, 100, 107. Die von Leumer wiedergegebenen 
Weihenachrichten von 1065 finden ſich in einer Muizeichnung des 11. Jahr. im 
lm. 22021 ol. 11. 

Leutner H. M. W. Il, 12. 
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Ich kann die Vermutung nicht unterdrüden, daß vielleicht das 
Kloſter St. Emmeram in Regensburg, das fich jeit der Berufung 
des Abtes Ramwold von St. Marimin in Trier (975) einer großen 
Blüte erfreute — die Aebte Gozbert von Tegernjee (982—1001), 
Adabert von Seon (994 berufen) und der berühmte Wilhelm von 
Hirſau (1069— 1091) gingen von dort aus!) — dabei beteiligt 
war. Ber dieſer Gelegenheit fünnte die Handichrift mit dem Weſſo— 
brunner Gebet nach Weſſobrunn gefommen jein, vielleicht auch 
ein im 10. Jahrhundert gejchriebenes Evangeliar, das jamt jeinem 
um die Zeit der Wiederheritellung des Wefjobrunner Kloſters an: 
gefertigten Prachteinband jo wenig wie die erjtere Handichrift in 
dem Kloſter am Fuße des Hohen Peiſſenberges entjtanden ſein 
dürfte. Indeſſen jind dies nur Vermutungen ?). 

Der vordere Dedel des genannten Evangeliars (jet 
eod. lat. 22021 der Münchener Staatsbibliothef) it mit Effen- 
beinreliefs, verichiedenen Steinen, Filigran und Gravierungen ver» 
ziert ?). Die Höhe beträgt 33,3 cm, die Breite 22cm. Den Mittel 
punft der Dekoration bildet eine Elfenbeintafel von 13 cm Höhe 
und 9 cm Breite, worauf unter einem von zwei glatten Säulchen 
getragenen, flachbogigen, mit neben einander geftellten Alanthus— 
blättern verzierten Eibortum die Halbfigur Chriſti in Halbrelief, in 
der Linken das Bud) haltend, die Nechte jegnend bezw. lehrend er- 
hoben *). Der Rand des Dedels it mit 5,7—5,8 em breiten 
jtarfen, vergoldeten, quadraten oder oblongen Bronzeblechen (?) be: 
legt, welche von fräftigem, gereifeltem Draht umfäumt und mit 
Goldfiligran und mit zum Teil jpäter ergänzten Steinen in Kaſten— 
fafjung verziert jind. Das Filigran befteht aus etwa 2 mm hohen 
itarken Blechitreifen, welche am oberen Rand geferbt find; es ent: 


) Bgl. darüber u. a. W. M. Schmid, Eine Goldichmiedichuie in Regens— 
burg um das Jahr 1000, Münchener Differtation 1893 ©. 24. 

?) Das Evangeliar muß mindeſtens ſchon bald nach 1065 in Weſſobrunn 
gewveien jein, da es Einträge bezüglidy der Weihe 1065 von einer Hand des 
11. Jahrhunderts zeigt. 

J Leutuer H. M. W. 1,51. M. Gerbert, Iter Alamannicum 1773 p. 
421. J. Sighart, Geſch. d. bild. Wünjte im Königreih Bayern 1862 S. 107. 

* Die Angabe Sigharts a. a. O., daß Chrijtus griehijch ſegnend dar 
geſtellt jei, iſt unrichtig. 
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ipricht aljo vollitändig den Vorjchriften in des Theophilus Schedula 
diversarum artium. Der Raum zwilchen den Schmalfeiten der 
mittleren Elfenbeintafel und den }Filigranrandblechen wird durch je 
ein Kupferblech ausgefüllt; dieſe SKupferbleche find mit gravierten 
vergoldeten Ornamenten verjehen; der beim Vergolden ausgejparte 
(abgededte) Grund ijt mit einer dunklen Farbſchichte bedeckt, die 
auf den eriten Blic dem Email brun ähnelt, aber doch kaum wie 
dDiefes nur Durch Oxydation entitanden iſt. In den Eden dieſer 
Bleche find die Evangelifteniymbole, in der Mitte oben die Taube 
des hl. Geiftes, unten die Dextera Dei in Medaillons graviert, 
jo daß alfo auf dem Dedel der Gedanke der hl. Dreifaltigkeit mit 
befonderer Betonung der Perſon Chriſti ausgeiprochen ift. 

Außer der großen ffenbeintafel mit dem Chriftusreliefe 
ſchmücken den Deckel noch jechs Kleinere quadratiiche Elfenbeinreliefs 
von 3,5—3,7 cm Höhe und Breite, welche fich auf die 4 Eden 
und in die Mitte der beiden Yängsränder verteilen. Auch Ddieje 
Elfenbeinreliefs jtellen Halbfiguren dar: oben links ein Engel, 
rechts ein Evangeliſt, unten links und rechts je ein Evangelift, in 
der Mitte links Maria, rechts ein Evangelift; das Marienrelief ist 
bei einer jpäteren Reparatur mit dem jebt in der linken Oberede 
befindlichen Engel vertauſcht worden. 

Die Elfenbeinrelief3 find deutjche Arbeiten, aber zum Teil mit 
Benützung byzantinischer Vorbilder ausgeführt; letzteres beweist die 
byzantinifierende Form des Eiboriums beim Chrijtusbild, der Typus 
zweier bärtiger Evangeliftenföpfe und der byzantiniihe Ritus des 
Darbringens mit verhüflten Händen, welchen die beiden Engel 
zeigen. Die kleineren Reliefs haben duch Abwetzung gelitten. Das 
Ehriftusbild ericheint als eine ziemlich handwerksmäßige Leiltung. 
Die Linienführung der Filigranfäden ſtimmt auffallend überein mit 
jener auf den beiden Gertrudenfreuzen im Welienjchage, welche aus 
den Jahren 1039— 1077 ſtammen). Man wird daher den Weſſo— 
brunner Buchdedel in diefelbe Zeit jegen dürfen. Daß derielbe 
nicht in Weſſobrunn verfertigt wurde, darf angefichts der An— 
Imüpfungspunfte an byzantinische Elfenbeinreliefs wohl angenommen 


D W. A. Neumann, Der Reliquienihag des Hauſes Braunſchweig-Lüne— 
burg 1891 ©. 95 mit Abbild. 
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werden; man fünnte vermuten, daß er wie die Handjchrift mit dem 
Wefjobrunner Gebet aus St. Emmeram jtammt (jiehe oben). 
An Feinheit der Arbeit ſteht der Buchdeckel weit Hinter den beiden 
genannten Kreuzen zurüd. 

Bald nach der Wiedereinführung der Benediktinerregel, in den 
festen Jahrzehnten des 11. umd im erjten Viertel des 12. Jahr— 
hunderts lebte in Weljobrunn die Nonne Diemud, welche ala 
fleigige Schreiberin gerühmt wird. Wie jo viele andere Klöſter 
war nämlich auch Wejjobrunn ein Doppelflojter. Das Nonnen: 
£lojter, von Leutner Parthenon genannt, befand fich nördlich vom 
Meünjter in einem eigenen Gebäude, welches fich von der Michaels: 
fapelle bis zur Pfarrkirche erjiredte'). 

Bon den zahlreichen Büchern, welche Diemud gejchrieben hat, 
wird jeit der Säkularijation eine Anzahl in der Staatsbibliothek 
zu München aufbewahrt. Da Joſeph v. Heiner im I. Bande des 
Oberbayeriichen Archivs der Diemud und ihren Werfen eine aus— 
führliche Abhandlung widmete, jo fünnen wir bier auf eingehendere 
Beſprechung diefer Handjchriften verzichten. Die Schrift Diemuds 
iſt ſehr Schön und gleichmäßig und zeugt von einer außerordentlich 
jiheren, geübten Hand. Hin und wieder fommen veicher verzierte 
Initialen vor. 

Man hat der Diemud im neuerer Zeit auch ein mit Mi— 
niaturen ausgeftattetes, aus Weljobrunn ftammendes Evan- 
geltiar des 12. Jahrhunderts zugejchrieben. Gewiß mit Unrecht. 
Der Duftus der Schrift in diefem Evangeliar ift weit unficherer 
als jener in den Diemmdjchen Werfen. In den alten Berzeichnifjen 
der Diemudjchen Arbeiten wird denn auch diefes Evangeliar nicht 
genannt. So weit ich jehe, wurde dasjelbe zuerft von J. Ehr. 


1) Leutner H. M. W. I, 122: sacellum S. Michaelis in usum saneti- 
monialium nostrarum fuisse constructum, quarum claustrum ab hoc sacello 
usque ad Kcelesian Parochialem S. Joannis se extendebat. Ita sentire ne 
eogit portieus a templo 8. Petrı usquo ad Ecelesiam Parochialem extensa, 
sed primum currente hoc Saeculo dejeeta, cujus indieia adhue supersunt. 
Val. ebenda 256—57. Der Weſſobrunner Mönd, weicher 1513 ff. einen Liber 
collectaueus de viris illustribus (Clm. 22103) fchrieb, bemerkt Fol. 164: fuit 
enim monasterium nostrum olim duplex utin duo divisum monachorum seili- 
vet et monialium. Locus monachorum fuit, ubi nunc est, monialium vero 
eo loco, ubi nune est ecelesia parochialis. 
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Freiherrn von Aretin) der Diemud zugeteilt. Das Evangeliar?) ent: 
hält 16 Kanontafeln und 4 Tafeln mit den Evangeliftenbildern. 
Die Bögen der Kanones ruhen auf jchlanfen Pfeilern, deren Kapitäle 
zum Teil aus Blattwerf, zum Teil aus Tier- und Menjchenföpfen be- 
. Stehen. Die am Halſe abgejchnittenen Menjchenköpfe, welche, weil nicht 
ftilifiert, an abgejchlagene Köpfe erinnern und daher graufig wirfen, 
finden fich auch an den Kanones anderer bayerischer Evangeliare 
des 11. und 12. Jahrhunderts; zum erjtenmale jcheinen jie im 
Evangeliar?) des Abtes Ellinger von Tegerniee vorzufommen. 
Auch die auf dieſes Evangeliar zurüdgehenden Kopien haben das 
Motiv. Das Weljobrunner Evangeliar zeigt überhaupt im Or: 
nament einen gewiſſen Zujammenhang mit der Richtung des 
Ellingerichen Evangeliars ; freilich nicht in dem Sinn, daß der 
Maler einzelne Teile foptert hätte; wohl aber dürfte derjelbe das 
Ellingerfche Evangeliar oder Kopien desjelben gekannt, überhaupt 
unter dem Einfluß der an Ellinger ich anjchliegenden Schule ge- 
fernt haben. Das Eiborium, unter dem der Evangelift Matthäus 
im Wefjobrunner Evangeliar fol. 15b fitt, hat Achnlichfeit mit 
jenem des Markus bei Ellinger fol. T1b; auch das umſäumende 
Ornament am Rande jtimmt beidemale überein. In den Evan: 
geliitenbildern befteht fein Zuſammenhang mit den Eflingerjchen 
Miniaturen und deren Kopien, wohl aber eine jehr innige Ver— 
wandtichaft mit einem Teil eines aus Kloſter Raitenbuch ſtam— 
menden Evangeliars der Münchener Staatsbibliothef (Clm. 12201 a). 

Mie Berthold Niehl*) nachgewviefen hat, find die Miniaturen 
der Raitenbucher Handjchrift in der Hauptjache Nachbildung von 
Malereien eines Freifinger Evangeliars und dieſe find wiederum 
Kopie des Ellingerjchen Werkes. Die hier nach den Kanones auf 
Taf. 18b und 19a eingejchobenen Evangeliftenbilder (je 2 auf 
einer Tafel einander gegenüber figend) weichen in Stil und Technif 
jo jehr von den 4 übrigen, zu Beginn eines jeden Evangeliums 
eingereihten Evangeliftenbildern ab, daß wir für diejelben nicht nur 


' Beiträge zur Geſchichte u. Literatur, 4. Stüd 1804 ©. 89. 

2) Clm. 22044 (Cod. ec. piet. 85. Bal. I. Sighart a. a. O. S, 212. 
») Clm. 18005 (Cod. e. piet. 31). 

) Zur bayeriihen Runftgeichichte 1885 I, S. 27. 
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eine andere Vorlage, Tondern auch eine andere ausführende Hand 
annehmen müſſen. Die Körperformen find bedeutend jchlanfer als 
bei den Einzelfiguren; wenn dies auch zum Teil durch den be: 
ichränfteren Raum bedingt it, jo gibt jich darım doch auch eine 
andere jtiliitifche Art zu erfennen; die Kopftypen find verichieden ; 
um ein einzelnes Merkmal hervorzuheben, weile ich darauf hin, 
dag, während bei den Einzelfiguren der Hals did und voll cr= 
icheint, er bei den Doppelbildern jchlanf gezeichnet iſt. Ueberhaupt 
jind Die Einzelfiguren derber in Zeichnung und Malweije, man 
vergleiche 5. B. die Hände, welche bei den Doppelbildern zierlicher 
jind und mehr Verſtändnis des Malers für gelenfige Formen verraten. 

Es iſt nun von hohem Intereſſe, daß gerade dieſe paarweije 
angeordneten Evangeliitenbilder der Naitenbucher Handjchrift den 
Evangeliiten der Wejjobrunner Handichriit auffallend nahe jtehen. 
Beidemale jchlanfe, hagere Geftalten mit eng anliegendem Gewande, 
in derjelben Maltechnif ausgeführt. Der Marfus auf fol. 81h 
des Wejjobrunner Evangeliars zeigt dasjelbe farbige Gewand wie 
der Matthäus auf fol. 18b der Naitenbucher Handichrift. Die 
Art, wie die Falten angegeben find — blau auf dem weißen Unter: 
gewand, grün auf dem weiken über dem Schoß liegenden Tuch, it 
bei beiden Figuren identisch. Das eben erwähnte Tuch auf dem 
Schoß findet ich weder bei Ellinger, noch bei den von ihm ab- 
geleiteten Kopien, dagegen kommt es zweimal im Weſſobrunner 
Evangeliar und zweimal bei den Maitenbucher Doppelbildern vor '). 

Ein jorgfältiger Vergleich ergibt, daß die Bilder zwar jchiver- 
lich von derjelben Hand, wohl aber aus derjelben Zeit und aus 
derjelben Schule jtammen. Im Betracht fommt, daß Raitenbuch 
nur vier Stunden von Wejjobrunn entfernt ift?). 


ij Auch in einem Weibhenitephaner Evangeliar um 1200 (God, c. piet. 33) 
bat Lulas ein Buch auf dem Schof. 

) Hier jei auch ein Evangeliitar der Mindener Staatsbibliothet (Ulm. 
23337, Cod. c. piet. 89, erwähnt, das nah Sighart a. a. DO. S. 212 aus 
Weſſobrunn ſtammt. Worauf ſich die Angabe der Herkunft jtüßt, konnte ich 
nicht eruieren. Das Evangelijtar gehört bereits der Zeit um 1200 an, Es 
enthält die vier Evangelijtenbilder, auf deren Naden die Embleme fiten, mit 
Soldgrund. Johannes jteht, die drei andern ſitzen. Auf Fol. 42b die Figur 
Chriſti, ſtehend, nach rechts, im Redegeſtus. Die Ausführung it roh, aber frei 
und maleriſch. Vgl. auch B. Riehl a. a. ©. S. 32. 
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Sm 12. Jahrhundert, in welchem allerwärts eine lebhafte 
Bauthätigkeit herrichte, blieben auch die Weffobrunner nicht müßig. 
Zunächſt errichtete Abt Sighart (1110—1128) eine eigene 
Pfarrkirche zu Ehren Johannes des Täufer und erwirfte für 
diefelbe 1128 vom Augsburger Biſchof das Taufrecht'). 

Sein Nachfolger, Abt Waltho, der von 1129-1156 das 
Pedum führte, erbaute vier Kapellen: eine Jakobs- umd cine 
Michaelöfapelle, welche beide am Andreastag 1134 von Bi- 
ichof Embrifo von Augsburg geweiht wurden, und eine Nifolai- 
md Mariä Himmelfahrts- Kapelle Die Nikolat: und 
Mariä Himmelfahrtsfapelle weihte Biſchof Dtto von zFreifing tm 
Jahre 1143, erjtere am 30. Juni, leßtere am 14. Juli?). Die 
Safobsfapelle lag im Münjter jelbjt. Die Michaelsfapelle 
befand ſich nördlich am Wejtende der Kloſterkirche und jüdlich von 
der alten St. Johannis Pfarrkirche’). Ihr gegemüber und in Ver: 
bindung mit der Abtei jtand die Mariä HDimmelfahrtsfapelle, 
auch Abtskapelle oder zum Unterichtede von der Marienfapellc 
beim Kapitelfaal (dem alten Münster) „obere Marienkapehle“ 
genannt). Die Abtei lag in dem weitlichen Konventtraft, der 
einen gegen Süden vorjpringenden Flügel beſaß. Aus der Weihe 
der Capella Abbatis dürfen wir wohl auf einen Neubau der Abtei 
in damaliger Zeit ſchließen. 

Eme Kapelle in der Abtei wird bei vielen Klöftern enwähnt. 
Sn Clüny führte die 1118 geweihte Abtsfapelle ebenfalls den 
Titel der hl. Maria’). Ueber die Reftauration der Abtsfapelle 

') Seutmer, H. M. W. 1, 118. Bgl. unten zu den J. 1506, 1759 

%, Yeutmer, H. M. W. I, 123; II, 39. 

3) Yentner, I. M. W. I, 122: Illud quidem (se. sacellum 3. Jawwbı) in 
ipsa Ecelesia Monasterii publiea: istud vero (se. sacellum S. Michaelis), 
«uod adhuc superest, in loco altiori prope hodiernum odeum musieum versus 
septentrionem. Vgl. ebenda p. 151, 256. Bgl. oben S. 217. 

+) Leutner, Hyperdulia Wessof. (Clin. 27160): Fit et alibi mentio Ca- 
pellao Beatissimae Virginis, quae superior vocatur, estque prorsus vadem, 
quae e regione Sancto Michaeli respondet, dieta alieubi Capella Domini Ab- 
batis. Vgl. Leutner. H.M.W. I, 151. Die gegenteilige Bemerkung Leutners 
p. 354 iſt irrtümlich. Vgl. unten unter Abt Paulus II. (1460 1486). 

» M. Marrier, Bibliotheea Uluniacensis p. 564, In Biwifalten war die 
1120 geweihte Abtstapelle dem hi. Michael (ſowie Nitolaus und Benedikt) ge- 
widmet; Ortliebi Zwif. Chron. Mon. Germ. SS, X, 87. 
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im Jahre 1470, ſowie der Nifolaifapelle wird unten bei Abt 
Paulus II (1460—1486) zu berichten ein. 

Die Nikolaikapelle it ebenfall3 in der Nähe der Abtei 
zu fuchent) und wohl mit jenem Sirchlein mit Kuppelturm identisch, 
welches wir auf dem Stiche des ©. U. Wolfgang (Abb. ©. 202) 
rechts bemerken. Die Errichtung einer Nikolaifapelle gehört in 
jener Zeit gewiffermaßen zum Bauprogramm der Benediftiner, 
jpeziell der Eluniacenjer Obiervanz. 

Abt Waltho Itarb am 27. Dezember 1157 im Geruche der 
Heiligkeit und wurde nach jeiner Beitimmung in der Nikolai- 
fapelle begraben, und zwar am Eingange, damit jeder Eintretende 
über ihn wegfchreiten mußte”). Noch Stephan Leopolder jah 
deſſen altes, jehr ruinöſes Epitaph an der Wand ſeitlich vom Ein: 
gang der Kapelle; im Laufe des Mittelalters, wahrjcheinlich beim 
Umbau des Münsters im 13. Jahrhundert, wurden die Gebeine 
Walthos erhoben umd in der Mitte der Kirche „hinter dem Aller- 
heiligenaltar” in einem 2 Fuß hohen Hochgrabe beigejegt. Leutner 
jah das Monument noch; er gibt an, daß oben auf dem Deckel 
die Figur des Abtes (ausgehauen) war. Nach Stephan Leopolder 
waren an den Seiten des Denkmals Darftellumgen der Wunder 
des Abtes gemalt). 

Das Hochgrab war von einem eijernen Gitter umgeben, an 
welchen wohl zugleich die Träger für die acht Yichter ſich befanden, 
die nach der Bavaria Sancta von Raderus noch im 17. Jahr: 
hundert unterhalten wurden‘. Eine Andeutung diefes Gitters 


) Darouf deutet eine Stelle im Abtöfataloge Stephan Leopolders Ulm. 
1928 p. 31: Udalricus abbas (1438— 1443) „aedificat et alianı stubam cum 
camera iuxta Abbaciam versus capellam Sancti Nicolai.“ Vgl. Leutner, H. 
M. W. 1, 151. 

) Der Plag beim Eingang der Kirche wurde fir Begräbniſſe von Aebten 
öfters gewählt; es jollte dadurch einerjeits die Demut des Beritorbenen bekun— 
det, andererſeits jollten die Brüder, die jo oft Über das Grab wegicritten, zum 
Gebete für den Toten gemahnt werden, Vgl. z. B. Cod. Hirs. (Bibl. d. liter. 
Ber. in Stuttgart 1843) fol. 10a. 

3) Yeutner, H. M. W. I. 154. 

*) Ueber Gitter mit Lichtträgern an Grabmälern vgl. Alwin Schultz, Das 
böfische Leben zur Zeit der Minnefänger II? 479. Henry-Rene d’ Allemagne. 
Histoire du luminaire 1891 p. 211. 
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gibt vielleicht der Stich des Georg Andreas Wolfgang, der den 
vor dem Streuzaltar fnieenden Abt Waltho daritellt; das große 
romaniſche Kruzifix erhebt ſich hier zwijchen einem mit ſechs Yenchtern 
bejeßten Gitterwerk. 

Der zweite Nachfolger Walthos, Abt Yuitold 1160—1165, 
wurde von Hirjan im Schwarzwald berufen‘); mit ihm, wenn 
nicht ſchon vorher, tritt Weſſobrunn im die jtattliche Reihe jener 
Klöfter, welche die Dirfauer Reform angenommen haben. Bereits 
1103 hatte der Hiriauer Mönc Abt Theoderih von Peters: 
haufen mit 12 Brüdern einen Monat lang gaftfreundliche Aufnahme 
in Weſſobrunn gefunden, bi8 er zur Gründung des Klofters Kajtel 
in der Oberpfalz eingeladen wurde). Ueber Yuitold befigen wir 
eine Nachricht, die ihn deutlich als einen Zögling der kunſtſinnigen 
Mönche des berühmten Schtwarzwaldfloiters charafterifiert. Er lieh 
die Hauptthüre der Kloſterkirche aus Eichenholz neu anfertigen 
und auf dem einen Flügel derjelben die Figur des hf. Petrus, 
auf dem andern jein eigenes Bild, vor dem Patrone fnieend, an: 
bringen, beide aus Erz gegofien. Vom Munde des Abtes ging 
ein Schriftband aus mit den Worten: Sancte Petre. Außerdem 
war ebenfalls in Erz der Vers zu fejen: Lantoldi memores sint 
omnes ista legentes, eine Mahnung um ;Fürbitte fir das Seelen: 
heil des Stifters. 





 Cod. Hirsaugiensis fol. 18b (Bibliothet d. liter. Ber. in Stutigart 1843 
©. 23.) bier Luipoldus genannt. Das Wefjobrunner Abteverzeihnis vom Ende 
des 12, Kahıhunderts im Ulm. 22021 z3wiſchen fol, 4 u. 5) nennt ihn Iumi- 
toldus, Stephan Leopolder im Nbtsfatalog Weil. Lit. i. R.A. Nr. 3a u. Ulm, 
1927 ebenfalls Tuitoldus, im Ulm. 1928 u. 1211 aber Liutoldus alias Lan- 
toldus. Letziere Yesart rührt von der Inſchrift auf der von diejem Abte her: 
geitellten Kirchenthüre her und beruht wohl auf einem Irrtum. Vgl. Yeutner, 
H, M. W, 1, 200. 


) Casus Monasterii Petrishusen.. Mon. Germ. SS. XX, 657. Yeutner 
erwähnt dieje interejiante Thatjache nicht. Bereits um 1080 hatten Mönche aus 
Hirſau im Kloſter Helingersweng (bald darauf nad) Fiſchbachau am Wendeljtein 
verlegt) Einzug gehalten; Chounradi chronicon Schirense, Mon. Germ. SS 
XV, 615. Und in Benediftbeuern berief 1106 Abt Eberhard Brüder aus dem 
Allerheiligentloiter in Schaffhauſen, welches die Cluniacenſerregel von Abt Wil: 
heim von Hirſau erhalten hatte; Chronicon Benedictoburanam, Mon. Germ. 
SS, IN, 235, vgl. Quellen z. Schweizer Geſch. III, 166. 
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Dieje Nachricht ') iſt ein ſchätzenswerter Beitrag für die Kennt— 
nis der PVerzierungsart der frühmittelalterlichen Stiechenthiren, von 
welchen ja jo wenige auf ung gefommen jind. Beſeitigt wurde 
die Pforte wohl erjt Ende des 17. Jahrhunderts, als Abt Leon: 
hard ILL. den neuen jtattlichen Portalbau aufführte. 

Abt Adalbert UI (1200— 1220) lieg für das Münſter zwei 
Wandteppiche weben, von denen der eine Viſionen aus der 
ApoEalypie, der andere aber Scenen aus dem Leben der bei: 
den Apojtelfürjten zeigte.*) Stephan Leopolder nennt jie „tape- 
tia sive vela mirabilis pieturae ac variae texturae*. Leutner 
geht im jeiner Gejchichte von Wejjobrunn ziemlich kurz über dieſe 
Nachricht weg, ohne die aus leoniniſchen Verjen beitehenden Inter: 
ichriften oder Tituli ?) der einzelnen Darftellungen mitzuteilen. Die 
Verſe find uns in Abjchriften Stephan Leopolders, der die Teppiche 
noch in der Kirche hängen jah*), erhalten. Sie bieten großes 
kunſtgeſchichtliches Intereſſe, da fie den Inhalt der Darjtelungen 
jener ſchon vor Leutners Seiten verlorenen Teppiche im einzelnen 
erfennen lafjen. 


) Leutner, H. M. W. I, 203: roboream templi januam in duas se val- 
vas pandentem construxit', eamque fusis aere cardinibus solidarit. In medio 
acrea S. Petri imago effulgebat, et eoram ea genullexus Lantoldus, eujus ex 
ure haee verba aereis fusa litteris ad S. Apostolum dirigebautur: Sancte 
l’etre, Hie praeterca versus in aere legebatur, sed divisus, itleoque per- 
peram a deseriptore colleetus; sie enim legendus erat: Lantoldi memores 
sint dinnes ista legentes. Stephan Leopolder jchreibt in dem von Leutner mit 
D jignierten Abtstataloge (Reichsarchiv, Wejjobrunner Yiteralien Nr. 3a) p. 73: 
Verba aere in valvis ecelesiae nostrae infixo incisa: Ümnes’ 
ista legentes Lantoldi memores sint. Lantoldus Abbas genua flee 
tens apad imaginem 8. Petri dieit: Sanete Petre. (Die gejperrt 
gedrudten Worte in voter Tinte.) 

®, Yeretner, H. M W. 1. 235. Seb. Bünthner, Geſch. d. literar. Anjtalten 
in Baiern I, 1810 ©. 389. J. D. Fiorillo, Geſch. d. zeichnenden Künſte I, 208. 
Eug. Münt:, Recherches sur l’histoire de la tapisserie d’ Allemagne in ». 
Zeitichr. L’Art 1882, II, 195. Manjved Mayer, Geſch. d. Wandteppichhabrifen 
des wittelsbach Fürſtenhauſes in Bayern 1892 S. 22. 

) Weber den Tilulus val. I. Schlofier, Beiträge zur Kunſtgeſchichte aus 
den Schriftquellen des frühen Mittelalters (Sigungsberichte d. faijerl Akademie 
d, Wiſſ. i. Wien, phil.hiſt. EI. 123. Bd. 1890) S. 15 fi. 

) . . . his versibus ornantur, ut videre licet, cum ipsa in Ecelesia 
pendeant 
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Auf dem Apofalypieteppich liefen die Bilder in zwei Reihen 
unter einander, derart, dar an jedes Bild der oberen Reihe das 
unter ihm dargejtellte Bild der zweiten Neihe zeitlich ſich anſchloß; 
das einem unteren Bilde zeitlich ſich anjchliegende nächſte Bild be- 
fand fich wieder in der oberen Reihe, 

Auf eine derartige Anordnung deutet nämlich, day Stephan 
Leopolder die 24 Verſe im zwei gleichen Gruppen mitteilt, von 
denen er die eine mit prima linea, die andere mit secunda linea 
überjchreibt ). Da die Verje erit Zujammenhang gewinnen, wenn 
der erjte, zweite, dritte c. Vers der zweiten Reihe dem erjten, zwei— 
ten, dritten ꝛc. Vers der erſten Neihe angejchlojfen wird, jo babe 
ich beim folgenden Abdrucde abweichend von den Handjchriften die 
Bweiteilung aufgegeben; die Verje folgen im Abdrude jo, wie fie 
dem Sinne nach zu gruppieren jind; um aber die Unterſcheidung 
der prima und secunda linea jofort fenutlich zu machen, ſetze ich 
am Rande rechts bei den einzelnen Berjen die Ziffer 1 (für prima) 
und 2 (für secunda linea). 

Wie aus den eriten Berjen hervorgeht, wurden die Scenen 
aus der Apofalypfe durch ein Bild des Johannes mit dem Engel 
eingeleitet, ein Bild, welches jelten in den apofalyptiichen Dar: 
ſtellungen des Mittelalters fehlt ?). 

Die Darjtellungen auf dem Teppich mit den Scenen aus 
dem Leben der Hl. Betrus und Paulus waren in vier Reihen 
überemander gruppiert, da Stephan Leopolder die daranf befind- 
lichen Verſe in eine prima, secunda, tertia und quarta linea ge- 
ichieden abjchrieb. Im Abdrude jind, wie der Sinn es verlangt, 
Die Verſe der erjten und zweiten Reihe (je zehn) und die Verſe der 
dritten umd vierten Reihe (je zwölf) zuſammengezogen; die Ziffern 
rechts amı Nande zeigen die linea jeden Verſes an. 

Die Verſe find im vier Nöfchriften Stephan Leopolders in 
') Auch die ſechs Wandteppiche in der Kathedrale zu Angers, welche 1376 Fi. 
von Nicolas Bataille gewebt wurden, zeigen apotalyptiiche Daritellungen in 
zwei horizontalen Reihen, am Anjange eines jeden Teppichs aber die Figur 
des hl. Johannes, die ganze Höhe des Teppichs (Dm) einnehmend. Dal. J. 
Guilfrey, Histoire «de la tapisserie 1886 p. 20. 

) Th. Frimmel, Die Apolalypje in den Bilderhandſchriften des Mittel: 
alters 1885 S. 19. 
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dejjen vier Abtskatalogen (vgl. oben S. 197) erhalten. Mit Ausnahme 
einer Variante in Vers 10 des Petri: und Pauliteppichs find die 
Verſchiedenheiten zwiichen den vier Abjchriften rein orthograpbijcher 
Natur. Ich lege dem Abdrud die Handichrift Wei. Lit. i. RW. 
Nr. 3a zu Grunde, weil diefe die wenigſten Abkürzungen im den 
einzelnen Worten enthält). 

Leutner vermutet, day die Berje von dem Mönche Ludwig 
verfertigt find, welcher zu jener Zeit in Weſſobrunn eine Anzahl 
Handjchriften schrieb und am Schlujje derjelben mehrere Verſe 
anfügte ?). 


Visiones libri Apocalypsis sancti Johannis apostoli. 


I GQnae coelum celat Christus secreta revelat l 
Hic enudatis donis trinae deitatis 2 
Johanni digna per bis septem data signa | 
Per quod eunctarum status enitet ecelesiarım. 2 

» Agno factori seniores atque leoni | 
(‚rates octo modis referunt resonantibus odis. 2 
Telis sedatur haee fraus, quam mucro minatur l 
Cismaticam sortem lanx signat lancea mortem. 2 
Istis cum signis in terram mittitur igmis. 1 

10 Fumo fuscatur sol atque locusta ereatur. 2 
Tertia pars istis hominum ceeidit nece tristis. | 
Vita seetemur ipsos ut eis sociemur. 2 
Hi nece prostrati gaudent coelo vegetati. | 
Princeps errorum seu eultor Daemoniorum. 2 

15 Femina vexatur pariendo Draco superatur. 1 
His et ab indignis veneratur bestia signis. 2 
Hi congaudere cwelis agno meruere. 1 
Ranarum more serpens spumat viris ore. 2 
Ebria mille dolis fertur meretrix Babylonis. I 

20 Scorti eultrieis regnum cecidit meretrieis. 2 


) Da Stephan Yeopolder feinesiwegs eine buchitäblich getrene Abſchrift des 
Original bietet, jondern die Worte in der zu feiner Zeit üblichen Weile jchreibt, 
jo wähle ich für dem folgenden Abdrud (mie überhaupt für die Wiedergabe der 
lateinijhen Terte in diefer Schrift) die jept übliche Orthographie. 

2) Leutner, H. M. W. I, 257. 
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Rex regum fortis pugnat cum principe mortis. 
Messia misso conneetitur hostis abysso. 
Dignis digna dabit stix iniustosque vorabit. 
Hie per Adam nati sunt Christo rege renati. 


Gesta divorum Petri et Pauli apostolorum. 


Parva relinquentes facit hos super alta potentes. 


Avstimat affeetum non pensat gratia censum. 
Ilaec febre euratur, mare sub pedibus solidatur. 
Illecebris pulsis mundi mens enatat undis. 
Gurat eontractum, stupet omnis concio faetum. 
Tera turbantur cum virtutes operantur. 

Fures ecclesiae vos damnat, erat fraus Ananiae. 
Respiciens retro reprobus fit iudice Petro. 


. Nummo venalem putat hie rem spiritualem. 


10 


15 


20 


25 


Jure luit crimen symoniae conspice finem. 
Visio testatur quod nemo despieiatur. 

Non personatum deus accipit aut dominatum. 
Sacro tinguntur lavacro linguisque loquuntur. 
In sacramentis datur illustratio mentis. 
Vinelis vineitur, qui solvit vincla reorum. 

Sie sie cassatur, quod fraus elata minatur. 
Rex eommissa luit rex vermescens cruciatur. 
(Juem nil poenituit suus hie dolor inieiatur. 
Prineipis Antiochi sedes fit Cathedra Petri. 
Munus opis rare datur hoc Petro speciale. 


Discere decertant quae post duplicata reportant. 
Primo discamus bona quae docti doceamus. 


Praedicet ut Christum Stephanum statuere ministrum. 


Augentur dona graduum erescente corona 
Destruit erroris fucos seuto rationis. 

Re eomparente confunditur umbra repente. 
Intendens coelis rogat unde fit iste fidelıs. 
Fido levitae patefiunt atria vitae. 


Mane lupus saevit sero velut agnus obvedit. 


N 


© 
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to 
1 


30 Corruit elatus quem sternit culpa reatus. 4 
Exoreisatur et sacro fonte levatur. 3 
Hic humilis factus sacros exurgit in actus. 4 
Exprobrat ingratis de visceribus pietatis. 3 
Stultis et brutis displicent verba salutis. 4 
35 Caesaris appellat cognomen, ut arma repellat 3 
Turbas infestas compesecit iure potestas. 4 
Cum lacrimis edi (?) se complexantur amici. 3 
Gratia divina coniungit lumina bina. 4 
Agressi Symonem superant dirumque Neronem. 3 
40 Cum deus allegat fugata sophistiea cedat. 4 
Aera temptavit, magum hunc Petrus prece stravit. 3 
Et crepuit fractus rex inde furit maledictus. 4 
In cruce giratur Petrus, Paulus iugulatur. 3 
Corpora caeduntur, animae super astra levantur. 4 
6: Bu Tera von einer Hand des vorigen Jahrh. bemerft: An Tortaria ? 


10: respiee. Clm. 1211. 


Am Schluffe jeder der vier lineae des Petriteppichd war die 
Figur des Stifters, des Abtes Adalbert zu jehen, da Leopolder am 
Ende der Verſe jeder linea in roter Linie den Namen Albertus 
Abbas jchreibt und darımter je einen Vers: 


Hoc opus exegi, quod regum defero regi. 1 
Mundi rectores estote mei memores. 2 
O princeps nequam vindietam suscipe aequam. 3 
Tortor sanctorum Nero factus es esca luporum. 4 


Aehnlich Scheint den Schluß der zweiten linea des Apofalypje- 
teppichs die Figur des Künſtlers gebildet zu haben; denn Stephan 
Leopolder jegt in zweien jeiner Abjchriften (Clm. 1927 u. Clin. 1211) 
nach den Verjen der secunda linea den Namen: Sibot Chennich 
de Hohemos. Daj; diefer Name, wie jchon Lentner jchliegt, den 
Künstler andeutet, dürfte wahrjcheinlich fein. 

Bei dem Namen bezw. der Figur des tapifex hat wohl ein 
Widmungsvers nicht gefehlt; derſelbe mag infolge einer Beichädi- 
gung zur Zeit, da die Abjchrift genommen wurde, unlejerlich ge: 
worden jein. Georg Weltermayer!) vermutet unter Hohemos den 


ı) Allgemeine deutihe Biographie 1V, 118. 
XLVII. 16 
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Ort Höhenmoos unweit des Chiemjees und weit darauf hin, daß 
in Herrenchiemjee ſchon um 1150 ein Fridericus tapifex genannt 
wird. Bereits Seb. Günther!) hat darauf aufmerfjam gemacht, 
daß in jener Periode in mehreren bayerijchen Klöftern (Weltenburg, 
Weihenjtephan, Chiemjee) tapetiarii urkundlich genannt werden. 
Wandteppiche ipielten Damals eine große Rolle in der Ausichmüdung 
der Kirchen. Die Infchriften einer Anzahl von Teppichen, welche 
die Aebte Udaljfalf (1126— 1148) und Heinrich (1172—1178) von 
St. Ulrich und Afra in Augsburg herjtellen ließen, jind in einer 
Abjichrift vom Ende des 15. Jahrhunderts erhalten und von N. 
Steichele?) veröffentlicht. Die Augsburger Teppiche fcheinen wenig: 
ſtens zum Teile nicht gemwebt, jondern geſtickt geweſen zu fein ?). 

Die Wejjobrunner Teppiche waren wohl, wie mehrere der 
Teppiche in St. Uri und Afra (dorsalia sive vela) an den 
Wänden des Chores über den Chorftühlen aufgehängt. 


Mit dem funitfinnigen Abt Adalbert (1200— 1220) find wir 
in die jpätromanische Stilepoche getreten. Die Bauluft, welche das 
11. und 12. Jahrhundert bejeelte, läßt im allgemeinen etwas nach, 
aber der Stil wird dejto reicher und üppiger, der Sinn für die 
Natur ein immer regerer. Ueber den Rhein herüber weht ein 
Frühlingshauch durch die deutſche Baukunſt, der die ſtrengen, ja 
ſtarren Formen belebt; das Eis iſt gebrochen und es beginnt ein 
luſtiges Sproſſen und Sprießen in wunderbarer Mannigfaltigkeit. 
Es iſt die Zeit, der wir die reizendſten Denkmäler des Mittelalters 
verdanken, die Zeit, welche z. B. die entzückenden Bauten im Kloſter 
Maulbronn und die Walderichskapelle in Murrhardt geſchaffen 
und welche im weiteren Berlauf die erjte große Blüte der Plastik 
in Deutichland heraufführt. Sehen wir zu, was fie den Weſſo— 
brunner Mönchen gebracht hat. 

Im Anfang des 13. Jahrhunderts wurde das Kloſter von 
einem Brand heimgeſucht. Näheres über denfelben ijt nicht be- 


) Geſch. d. literariichen Anstalten in Baiern I, 1810 ©. 389. 

Archiv f. d. Geſch. d. Bisthums Augsburg III, 1860 ©. 110 ff. Bol. 
I. Sighart a. a. D. ©. 04 ff. 

9) Steihele a. a. O. ©. 122. 
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fannt, auch wird er don Leopolder und Leutner nicht erwähnt, 
wohl aber find, wie bereit3 Graf Eberhard von Fugger!) hervor: 
bob, in einem alten Wejjobrunner Bibliothefsfataloge die Bücher 
verzeichnet, welche fich nach dem Brande vorgefunden haben (libri 
quos post incendium invenimus?). Der Katalog erjcheint als die 
einzige alte Quelle für den Brand; er findet ſich am Schluſſe 
einer Handjchrift des Oroſius in der Hof- und Staatsbibliothef 
zu München (cod. lat. 22025), welche vom Weſſobrunner Mönche 
Ludwig geichrieben it, und zwar zeigt der Katalog eine jüngere 
Hand als die Ludwigs umd entitamimt wohl ſchon dem Anfang 
des 13. Jahrhunderts. Nur dieſes Ereignis nimmt wohl der 
Wefjobrunner Anonymus Bezug, der in jeinem 1513 begonnenen 
liber colleetaneus de viris illustribus (Clm. 22103) jchreibt, daß; 
eine Anzahl Schriften der Diemud entweder „in einem der beiden 
Brände des Kloſters“) oder durch Nachläfligkeit der Mönche zu 
Grunde gegangen ſeien.“ 

Ein Bibliothefar des 17. oder 18. Jahrhunderts hat dann 
in einer Reihe von Codices auf dem eriten Blatt einen Kloſter— 
brand nach Diemuds Lebzeiten vermerkt. Doch gehen alle dieje 
ipäteren Angaben auf den Bibliothefsfatalog zurüd. Eine indirekte 
Beitätigung der Brandnachricht fünnten zwei Urfunden von 1221 
und 1226 bieten; im der einen (von 1221) erteilt Kaiſer Fried: 
rich II. dem Stlojter ein Privilegium, „weil er den Bau desjelben zu 
fördern winjche* 9, in der andern inforporiert Bischof Sigfrid von 
Augsburg den Weſſobrunnern die Prarrei Rott, „um der Not zu 


) Kloſter Wejlobrunn S. 52. 

2, Veröffentlicht von Schmeller im Serapeum Il, 252-254. 

*) ineendio monasterii, quod, ut fertur, bis conflagravit . . . . Leutner, 
welcher die Stelle H M. W. I, 167 anführt, jagt, daß in den jegt noch vor: 
bandenen Dokumenten fein Brand erwähnt wird außer in der Mühle im Anfang 
des 16. Jahrhunderts. Er überſieht aber dabei die oben citierte alte Statalognotiz. 

% ,...significo, quod Ecelesia S. Petri in Wessinsbrunnen, quae a fe- 
licibus beatae memoriar parentibus nostris fundata et dotata et specialis 
dileetionis gratiam apud ipsos arlepta recognoseitur, nos quoque eadem di- 
lectionis plenitudine ipsi Ecelesiae omni instantia subvenire et strueturam 
ipsius protendere delectat Xeutner, H. M. W. I, 247. Mon. Boie. 
VII, 393. 

16* 
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fteuern, in welche das Kloſter durch den Wiederaufbau geraten“. ') 
Daß in der That an dem Münjter in der erjten Hälfte des 
13. Jahrhunderts gebaut wurde, geht auch aus den Weihenac)- 
richten vom Jahre 1253 hervor, welche Stephan Leopolder über: 
liefert. Darnach hat Biſchof Sibotto von Augsburg am 21. Jumi 
1253 den Maria Magdalenen=, den Benediktus- und den Kreuz— 
altar und am folgenden Tage den Satharinens und den Mar: 
garethenaltar geweiht). Damit ift aber die Nauthätigfeit in jenem 
Jahrhundert nicht abgejchloffen. Leutner teilt in einer Abjchrift 
Stephan Leopolders eine Weiheurfunde mit, welche im „inneren 
Chor bei der Saframentönische hing“). Nach dieſer Urkunde 
wurde im Jahre 1285 das Münjter, der Hochaltar umd der Altar 
des hl. Sebaſtian in der Krypta von dem Biſchof Hartmann von 
Augsburg geweiht ®). 

Aus dieſer Bauperiode des Kloſters find über 100 Baus 
teile und Sfulpturen aus Steingadener Sandjtein auf uns 
gefommen. Diejelben geben ein höchſt intereſſantes Bild der Blüte 
der bayerischen Kunſt zur Zeit des Uebergangsitiles ; ſie überragen 
an künſtleriſchem Wert weit, was wir ſonſt vom bayerischen Ro— 
manismus fennen. 90 diejer Bauteile und Sfulpturen werden 


'!;.... enm coenobium in Wessinsbrunnen .... propter honestam et 


assiduam hospitalitatem, quae ibidem ab antiquo viguit, et eiusdem mo- 
nasterii reaerlificationem magmum sustinuisset rerum defeetum ...». 
Yeutner, H. M. W. I, 245. Mon. Boie. VII, 394. 

2, Konſekrationsurkunde nach der Abſchrift Stephan Leopolders von Leutner 
H. M. W. I, 273 mitgeteilt: Anno millesimo ducentesimo quinquagesimo 
tertio, Indietione undeeima, undecimo Calendas Julii conseerata sunt altaria 
S. Mariae Magdalenae et S. Benedieti Abbatis ae S. Crucis, a Venerabili 
Sibottone Episcopo Augustensi. Jdem Episcopus sequenti die, deeimo (a- 
lendas Julii eonseeravit altaria sanctarum Cat'iarinae et Margaretae Virgi- 
num et Martyrum. 

5, Qeutmer, H. M. W. I, 283. 

4 Qeutner, H. M. W. I, 283, Anno ab Incarnatione Domini millesimo 
ducentesimo oetogesimo quinto, Indietione deeima tertia, dedieatum est hoc 
monasterium et altare publicum et altare S. Sebastiani in erypta a Vene- 
rabili Hartmanno Augustensi Episcopo . . . . in nomine sanetae et individuae 
Trinitatis et in honore S. Mariae et omnium sanetorum, speeinliter in honore 
SS. Apostolorum Petri et Pauli... Unter altare publicum it der Hod)altar zu 
verstehen ; vgl. Mitteilungen d. k. k. Centrallommiſſion 1889 S. 65, 1890 ©. 181; 
auch im Weſſobr Kalendarium (15. Jahrh.) Clin. 22057 ijt der Ausdrud jo gedeutet. 
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gegenwärtig im bayeriſchen Nationalmuſeum aufbewahrt, 
7 Stüde befinden jih nod in Weſſobrunn im Belite bes 
Herrn Baurates Sager, 5 Stüde jind in der Kapelle zu Stil: 
lern zwijchen Wejjobrunn und Raiſting als Chorjtufe verwendet, 
2 Stüde endlich haben fi) nach dem Gute Nomenthal bei 
Diejfen verirrt. Dazu kommt das lebensgroße Holzkruzifix, welches 
jeit der Säfulariation im der Pfarrkirche zu Wefjobrunn hängt. 

Bor allem lenken die Skulpturen unfern Bli auf ſich. 
Faſt jämtliche find jigende Figuren von Dreiviertel Lebensgröße: 
Maria mit dem Kinde (Abb. Taf. VI Fig. 12), elf mehr oder 
weniger gut erhaltene männliche (Abb. Taf. IV Fig. 1-4, Taf V 
ig. 5—7 1), Taf. VI Fig. 9-11, Taf. VII Fig. 13) und zwei 
verjtümmelte weibliche (Abb. Taf, VII Fig. 14 und 15) Sikbilder, 
ein die Kniee beugender, jchwebender Engel, der ein Kreuz hält 
(Abb. Taf. V Fig. 8) und der untere ‘Teil einer jtehenden weib— 
lichen Gewandfigur (Abb. Taf. VII Fig. 16). 

Die männlichen Figuren geben jich durch ihre Tracht und Die 
nadten Füße jofort als Apoſtel zu erfennen®); als jolche be 
zeichnet fie auch Leutner in einer Bemerkung feiner Hyperdulia 
Wessofontana, die ich unten im Wortlaut mitteilen werde. Bei 
genauerem Betrachten aber findet man unter den elf Figuren eine 
heraus, welche, obwohl Leutner von einem Chriftirsbilde nichts er: 
wähnt, doch unzweifelhaft als Darftellung Chriſti aufzufaſſen ift. 
(Taf. IV Fig. 4). Während nämlic) 10 Figuren auf einfachen, 
platten, vorne im einem Rundjtab ausladenden Bänfen mit Rück— 
lehne figen, thront die elfte Figur auf einem mit einem Polſter 
belegten Sige. Die Sigunterlage ladet, wie auch auf der Ab- 
bildung Tafel IV Fig. 4 zu ſehen ift, nicht nur nach vorne (wie 
bei den Apojteln), jondern auch feitlich aus und ijt außerdem noch 

» Zu Fig. 6 dürfte ein Kopf mit langem Bart gehören, der gegenwärtig 
in dem einit von Prof. Sepp zu einer Kapelle eingerichteten Maume neben dem 
Treppenhaus des Fürſtentraktes in Wefjobrunn liegt. 

*) Nur die Figuren Taf. V, 7 und Taf. VII, 13 (ſowie die weiblichen 
Fiquren) tragen Schuhe. In Apojtelfolgen der Gotik haben bie und da einige 
der Apoſtel Schuhe. Eine derartige Ausnahme fünnten aud) einige der Weſſo— 
brunner Apojtel machen. lebrigens dürfte es angezeigt fein. bei dem Torio 
F. 13 die Trage offen zu fallen, ob er von einer Apojtelfigur herrührt. 
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an der Rücklehne durch einen Einfchnitt deutlich als Polfter cha: 
rafterifiert. Diejer Figur gebührt ſonach eine hervorragende Stellung 
gegenüber den anderen. Dazu fommt noch, dal fie genau den 
Mantelwurf zeigt, welcher für das Chriſtusbild typiſch iſt. Im der 
Linken hielt Christus offenbar das Buch, die Rechte hatte er jegnend 
erhoben. Des Vergleiche halber jei auf den im gleichen Saale 
des bayer. Nationalmujeums aufgejtellten thronenden jteinernen 
Ehriftus aus Klofter Reichenbach in der Oberpfalz (erjte Hälite 
des 13. Jahrhunderts) verwiefen!), An diefer Statue beobachten 
wir noch eine Eigentümlichkeit, die fich auch an der Weſſobrunner 
Ehriftusfigur findet: die mit dem Sit verbundene abgejchrägte 
Fußbank iſt beidemale an den Schmaljeiten bedeutend abgeichrägt; 
es rührt dies daher, daß beide Figuren iſoliert thronten. 

Der Apojtel Fig. 9 hält in der Linken ein Buch. Aehnlich 
werden wohl auch die meijten anderen Apoftel in einer der (jet 
meiſt fehlenden) Hände ein Buch gehalten haben ?). 

Ehe wir auf die fünftleriche und kunjtgejchichtliche Würdigung der 
Skulpturen eingehen, haben wir den Ort ihrer urjprüngliden 
Aufitellung ind Auge zu faſſen. Quellenmäßigen Mufichluß darüber 
verdanfen wir nur dem Umitande, daß die Marienitatue vom Ende 
des 17. Jahrhunderts an mehr umd mehr verehrt wurde; jchlieplic 
erhielt diejelbe den Namen „Mutter von der hi. Hoffnung“ (Mater 
Sanctae Spei). Als Cöleſtin Leutner gegen Mitte des 18. Jahre 
hunderts jeine Hyperdulia Wessofontana ?) jchrieb, widmete er in 
derjelben der Mater Sanctae Spei einen eigenen Abſchnitt; in dem- 
jelben jagt er, daß „das jteinerne Bild der Mutter von 
der heiligen Hoffnung vor ungefähr 200 Jahren mit 
den Statuen der zwölf Apoſtel in der Kloſterkirche 
auf der Mauer jtand, welche den Chor umgab und die 
NReligiojen vom Volke ſchied“; dann fährt er fort: „Die 
Mauer, auf welcher jene dreizehn Statuen aus Sandjtein ftanden, 


) Abg. Kataloge des bayer. Nationalmujeums, V. Bd.: H. Graf, Roma: 
nische Altertümer Taf. III F. 115. 

’, Unter den Befjobrunner Fragmenten des bayerischen Nationalmufeums 
befindet jich eine linfe Hand, welche ein Buch Hält, Rat Mr. 137. 

', Clm. 27100, 
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wurde zerjtört, eines, wie ich glaube, eleganteren Baues halber, 
welchen der hochwürdigite Abt Gregorius Pontanus (1607—1655) 
ſchon längſt beablichtigte, der Nachfolger Bernhard (1655 — 1666) 
aber ausführte . . .“). Der Wortlaut diefer Nachricht läßt zu: 
nächit daran denfen, daß die Figuren ihren Pla auf dem Lett: 
ner hatten, jener hohen Brüftungsmauer, welche in mittelalter- 
lichen Kloſter- und Stiftskirchen am MWejtende des Chores quer 
durch das Mittel-, zumeilen auch noch durch die Seitenichiffe zog 
und den Chor vom Schiffe, die Kloſterkirche von der Laienfirche, 
die Geiftlichfeit von dem Volke jchied. Aber dieſe Annahme ift, 
jo nahe fie liegt, faum jtatthaft ; die Figuren Ehrijti, Mariä und 
der Apoſtel jtanden wohl nicht auf der weitlichen von Nord 
nach Sid gezogenen Chorjchranfe, dem Lettner, jondern, wie jchon 
9. Graf bemerfte?), auf den jeitlihen von Dit nad Weit 
gezogenen Schranfen, welche den Chor von den Seitenjchiffen 
ichieden. Zwar fommen auch am Lettner jelbit die Figuren Chriſti 
und der 12 Apojtel vor, jo am romanischen Lettner des Djtchores 
im Dom zu Naumburg?) am jpätgotijchen Lettner im Dome zu 
Münjter von 1536*); und in Weſſobrunn könnte man, wie an 


!) Imago Saxea Matris Sanctae Spei ante ducentos ferme annos cum 
duodeeim Apostolorum atatuis in Regulari Ecelesia muro imposita cerne- 
batur, qui choro obduetus Religiosos oseines(?) a plebe separabat. Murus 
ille, eui tredecim illae statuae ex arenariis lapidibus sculptae innitehantur, 
dirutus elegantioris credo structurae causa, quam Reverendissimus D. D. Gre- 
gorius Pontanus iam pridem meditabatur, Bernardus autem successor ad 
colophonem perduxit; Apostolorum statuae per negleetum confractae et cum 
aliis ruderibus fundamentis iniectae. Bol. Gg. Hager, Zur Geſch. d. Weliv- 
brunner Skulpturen, Zeitichrift j. chriſtl. Kunſt 1891 Sp. 158. 

2) a. a. O. S. 14 

) E. Förſter, Denkmale deutſcher Baukunſt IV, Taf. 8. 

9) C. Schimmel, Weſtphalens Denkmäler deutſcher — Lief. iu. 7. 
2. Lange u, E. Rauch, Originalanfichten 9. 8. 

Da Über dem Lettner das Triumphkreuz hing, jo legt, wenn die Apojtel 
am Lettner ſelbſt angebracht find, derjelbe Gedanfe zu Grunde, wie wenn das 
Triumphfreuz auf einem mit den Apoſteln, Maria x. verzierten, durch das 
Mittelfchiff Hoch oben gezogenen Duerbalten (dem jog. Apojtelbalfen) ruht; vgl. 
das Triumphkreuz und den Apoftelbalfen in St. Maternian zu Büden (abgeb. 
Hafe, Die mittelalterlihen Baudentmäler Niederſachſens BI. 89) und im Dom 
zu Halberjtadt (abgeb. in d. Zeitjchrift f. bild. Kunit 1888 S. 324). Ueber 
das Triumphkreuz vgl. St. Beiffel, Die Bauführung des Mittelalters TIT’ 1889 
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der Chorbrüftung in der Trausmißfapelle") bei Landshut 
die Maria neben Chriftus in der Mitte der Apojtel thronend 
denken; da aber die Welfobrunner Marta das Jeſuskind auf dem 
Schoß hält, jo dürfte es ausgeſchloſſen erjcheinen, daß fie neben 
Chriſtus ſaß; Hatte Marta ihren Pla neben Ehrijtus, jo war fie 
auch ohne das Jeſuskind ſofort fenntlich ; denn feiner andern Hei: 
figen gebührt dieſer Plab, als der Mutter Chriſti; darum iſt auch 
in der Trausnigfapelle die neben Ehriftus ſitzende Maria ohne das 
Jeſuskind, das hier nur tautologifch wirfen würde, dargejtellt. Aus 
diefen Erwägungen folgt, dat in Weljobrunn die Maria jo gut 
wie der Chriſtus den Mittelpunkt einer Gruppe gebildet haben 
dürfte. Dies iſt aber nur möglich, wenn man eine Anordnung 
der Figuren an den feitlihen Chorſchranken annimmt, was fic 
ja auch mit der Nachricht Leutners jehr wohl vereinbaren läßt. 
Wir nehmen alfo in Weſſobrunn dieſelbe Dispofition der Sfulp- 
turen an, wie an den Chorſchranken der Liebfrauenfirche in Halber- 
Hadt?): an den Brüjtungsmauern des Chores waren außen gegen 
die Seitenschiffe zu die Bildwerfe derart verteilt, daß an der einen 
Mauer Chriſtus in der Mitte von ſechs Apofteln, an der andern 
Maria ebenfalld in der Mitte von ſechs Apoſteln thronte. Da 
die Weſſobrunner Klojterficche eine Krypta?) befaß, jo mußte das 
Niveau des Chores bedeutend höher liegen, als das ded Mittel: 
ichiffes und der beiden neben dem Chor fich fortießenden Seiten: 
©. 33, € Wernicke, Triumphbogen u. Triumphkreuz im chriſtl. Kunſtblatt 1886 
©. 71 ff., Ir. Küſthardt, Apoſtelbalken und Triumphkreuz in d. Zeitſchrift f. 
bild. Kunſt 1888 ©. 322 ff. 

1) C. M. Frhr. v. Aretin, Altertümer u. Kunſtdenkmale des bayer. Herr: 
ſcher-⸗Hauſes, Lief. 1. 

) 5.» Quaft u. H. Otte, HZeitichrift f. chriftl. Mrchäologie u. Kunſt II, 
Taf. 12. E. Förfter, Dentmale V. 

) Die Krypta wird außer in der oben mitgeteilten Weihenachricht von 
1285 in einer Urkunde vom 29. Sept. 1286 erwähnt, laut welcher Abt Ulrich 
von Wefjobrunn ein ewiges Licht ad eryptam inibi in honore S. Sebastiani 
eonstructam jtiitet. Xeutner H. M. W, I, 284. Im J. 1323 wird die Krypta 
gelegentlidy der Vertreibung der Stamjer Eiiterzienfer aus dem Kloſter abermals 
genannt: Werneras monachus .... in sacello 8. Sebastiani sea erypta sub- 
terranca fenestram tacite refringi inssit, equites armatos in dormitorium 


intromisit.... Neutner I, 304. 1462 oder 1472 wurde die Krypta neu ge 
pflaitert ; unter Abt Thaſſilo (1706—17453) wurde fie geichlojjen. 


Die Bauthätigkeit im Kloſter Weſſobrunn. 235 


ichiffe; man brauchte aljo nur die dadurch ſchon gegebenen Scheide: 
mauern zwiſchen Seitenjchiffen und Krypta bezw. Chor durch eine 
Brüftung zu erhöhen und die jeitlichen Chorjchranfen waren fertig. 
Ein ganz analoges Beilpiel bieten die Schranfen des Djtchores im 
Dom zu Bamberg'), welcher infolge der darunter liegenden 
Krypta bedeutend (um 11 Stufen) erhöht it. 

Wie in Bamberg und anderwärtd war ficher auch in Weſſo— 
brunn der Chor durch eine Thüre in den Seitenfchranfen und eine 
vor derjelben angebrachten Treppe von den Seitenjchiffen aus zur 
gänglich; für das füdliche Seitenfchiff war diefe Kommunikation 
unbedingt nötig, da die Mönche dasjelbe vom Dormitorium ber 
durchichreiten mußten; daß hier in der That eine Thüre in den 
Chor führte, könnte der von Stephan Leopolder bezüglich der 
Lage des Grabes des Abtes Ulrich Stödl (1438—1443) gebrauchte 
Ausdrud: in capella S. Benedieti iuxta ianuam Chori ?) beweijen. 
Auch durch die nördliche Chorichranfe im Querſchiff von St. Michael 
in Hildesheim führt eine Thüre auf die im den Streuzflügel 
hinabgehende Treppe (die ſüdliche Chorjchranfe iſt hier zerftört)?). 
Dieje Hildesheimer Chorfchranfe verdient überhaupt bejondere 
Beachtung in der ganzen uns hier bejchäftigenden Frage, da fie 
ähnlich wie in der Liebfrauenfirche in Halberftadt unter Blend- 
arfaden ſieben Hochrelieffiguren zeigt: Marta mit dem Kinde in 
mitten von vier Apofteln und den Bijchöfen Bernward und Gode— 
hard; während aber in Halberitadt die Figuren figen, find 
fie hier stehend dargeitellt, wie jene an den Schranfen des Dit: 
chores im Dome zu Bamberg; bier in Bamberg jehen wir an 
den Chorjchranfen auf jeder Seite 12 Figureu paarweife unter je 
6 Blendarfaden jtehen, nördlich 12 Apojtel, ſüdlich 12 Propheten. 
Die ſitzenden Figuren Chrifti und zweier Apoftel haben fich endlich 
auch an der nördlichen Chorjchranfe der Bierung des Münſters in 





) E. Förfter, Denkmale 111. 

*, Clm. 1928 p. 31. Der Ausdrud iſt deshalb nicht ganz beweisfräftig, 
weil 1529 die Thüre, welche vom öjtlihen Kreuzgangflügel in das Münſter 
führte, „Chorthüre* genannt wird In diefem Sinne fünnte der Ausdrud auch 
hier gebraucht jein. Den Nadnveis, daß die Benediktuskapelle mit dem üjtlichen 
Teil des jüdlihen Seitenſchiffes der Kloſterkirche identiſch war, fiehe unten. 

°) Die mittelalterlihen Baudenkmäler Niederjachiens 1, Bl. 4. 
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Hamersleben! erhalten; ſie find wie die Figuren in St. Michael 
zu Hildesheim und in der Liebfrauenkirche zu Halberjtadt 
Stuccohochreliefs. 

Wenn ich den chemaligen Standort der Weſſobrunner Statuen 
Chriſti, Mariä und der zwölf Mpoftel an den jeitlichen Chor- 
ichranfen juche, jo bejtimmen mich hiezu nicht nur die obigen Er- 
wägungen, ſondern auch der Umſtand, daß die weitliche Schrante, 
der Lettner, offenbar feinen Raum für diefe Skulpturen bot, da 
wir aus den vorhandenen Bauteilen jchliegen dürfen, dab in der 
Mitte des Lettners eine auf Säulen ruhende Kanzel voriprang ?). 
Unter den Wejjobrunner Baufragmenten des bayerijchen National» 
mujeums befinden ſich nämlich 2 Säulen: und 2 Halbjäulenkapitäle, 
die nach den Maßen mit einander forreipondieren; es find Die 
beiden Süäulenfapitäle Kat. Nr. SO und 81 (eines davon abgeb. 
auf unferer Tafel IX Fig. 21, auch in Graj’s Katalog Taf. IL 
ig. 81) und die Wandjäulenfapitäle Kat. Nr. 82 und 83 (Nr. 82 
abg. auf unferer Taf. X Fig. 25, auch in Graf's Katalog Taf. II 
ig. 82; Nr. 83 abgeb. auf unjerer Tafel X Fig. 26) ; an eriteren 
„beitcht die Verzierung in Hoch und Flachrelief aus vier Vogel: 
yeltalten mit Menjchenföpfen, welch legtere die Edfnäufe unter der 
Dedplatte bilden; die Schweife der Wögel enden in Blattranfen, 
welche die Flächen des Kapitäls überziehen und über den Köpfen 
einen Blattüberfall bilden” ; die Höhe beträgt 44 cm, die Seiten: 
länge der Dedplatte 47,5 em und der Durchmeſſer am Hals ca. 
35 em; der unterfte Teil der Kapitäle it beichädigt und in Gips 
ergänzt. Die beiden Wandjäulenfapitäle jind „forinthifierend nach 
dem Schema des Knospenfapitäls”, aber von verjchiedener Form. 
Zu einem der beiden Säulenfapitäfe gehört offenbar der untere 
Teil eines jfulpierten Säulenfchafites von 78 cm Höhe und 36 bis 


1) A. a. O. 111. Bl. 23. W. Lübke, Geichichte d. Architektur I, ©. 484 
F. 3983. 

?) Die Eriftenz einer jolhen, dem Lettner vorgebauten Kanzel hat bereits 
Hugo Graf auf Grund der Bauteile angenommen, Kataloge des b. Nat.Muſ. 
V. Bd. ©. 14. Wenn eine derartige mit dem Leitner verbundene Kanzel in 
der That vorhanden war, jo wurde fie im der zweiten Hälfte des 15. Jahrh. 
nicht mehr zu Predigten benützt: denn 1460 Tieh Abt Baul IT. „den predigtſtul 
jn dem munſter“ machen; vgl. auch die Bauthätigleit des Abtes Kaspar i. J. 1917. 
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35 em Qurchmeffer, verjüngt und über und über mit aufitergenden 
fich verfcehlingenden Blattranfen in Flachrelief verziert (abg. Taf. IX 
ig. 22). Der Säulenjchaft, welcher 1891 als Gejchent des Herrn 
Baurates Sager in das bayer. Nationalmufeum fam, paßt genau 
auf eine ebenda aufbewahrte Säulenbajis aus Wejjobrunn (Sat. 
Nr. 72 abgeb. auf unjerer Tafel IX Fig. 21 unten); gleich Ka— 
pitäl und Schaft ift die Baſis aufs reichjte ſtulpiert; an den vier 
Eden figt je eine weibliche Figur, die im Koſtüm und im Stil 
vollfommen mit den beiden großen weiblichen Sigbildern Taf. VII 
Fig. 14 und 15 übereinjtimmt; zwei von diefen weiblichen, vor: 
nehm gefleideten Figuren umfaſſen mit der andgejtredten Linken, 
zwei aber mit der ausgejtredten Rechten einen runden Stamm; 
der übrige Raum wird von ſymmetriſchem Laubwerf ausgefüllt. 

Vom vorderen nördlichen Ed der Kanzelbrüftung dürfte nad) 
9. Graf die 87 cm hohe Hochrelieffigur eines jchwebenden ge: 
flügelten Engels bherrühren, welcher im linfen Arme ein Kreuz 
hält, auf das er mit der Rechten deutet (Hat. Nr. 143, abgeb. auf 
unferer Taf V Fig. 8, auch in Grafs Katalog Taf. V). Bon einem 
zweiten jolchen Engel, der das Gegenſtück zum eriten bildete und gegen- 
über, aljo an der jüdlichen Ede der Brüjtung, angebracht war, ift nur 
der Kopf erhalten (Kat. Nr. 144 abgeb. ebenda Taf. V Fig. 144). 

Unter der Stanzel wäre der Kreuzaltar!) geitanden und 
über derjelben, jomit auch über dem Streuzaltar, wäre das große 
holzgeſchnitzte Kruzifix, das noch jegt ın der Pfarrkirche zu Wejjo- 
brunn erhalten it, angebracht geweien. Zu beiden Seiten der 
Kanzel hätte je eine Thüre durch den Letter in den Chor geführt : 
da der Chor wegen der Krypta bedeutend höher lag, jo wären vor 
diejen Thüren mehrere Stufen anzunehmen, wie 3. B. am Lettner 
des Dftchores in Naumburg. Der Lettner hätte alſo die typiſche 
Anordnung gezeigt, wie fie in der befannten Stelle des jüngeren 
Titurel gejchildert wird: 

!) Hinter dem Sreuzaltar, der nadı Yeutner H. M. W. I, 156 mit dem 
Allerheiligenaltar identijch war (in anderen Kirchen, wie in Hirfau, Zwifalten 
waren die beiden Altäre getrennt), jtand die Tumba des Abtes Waltho, vgl. S. 221; 
nach meiner Annahme wäre dies jo zu veritehen, daß die Tumba am Weſtende des 


Mönchschores unmittelbar hinter dem Yettner (u. ſomit auch hinter dem Kreuzaltar) 
ſich erhob; dies war im Mittelalter ein bejonders ausgezeichneter Begräbnisplag, 
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Zwo tür viel kostebaere in ie den kor da giengen, 

da zwischen ein altaere — uzerhalb darueber kanzel hiengen 
gewelbet, uf zwo spinnelsiul gestollet, 

ie spannelanc gereifet, da zwischen ie mit sunderspaeh ervollet '). 

Der dem 13. Jahrhundert angehörige Lettner der Kloſterkirche 
von Wechjelburg in Sachſen hatte urjprünglich die eben gefchilderte 
Einrichtung ?). 

Soviel läßt jich aus den im bayer. Nationalmujeum auf: 
bewahrten Weljobrunner Bauteilen jchliegen. Es dürfte indejjen 
noch eine andere Möglichkeit nicht ganz abzumveijen jein. Auf dem 
Gute Romenthal bei Diefien, zwei jtarfe Stunden von Wejfobrunn 
entfernt, befindet ſich ein Säulenfapitäl aus Sanditein mit zwei 
Reihen Afanthusblättern, deren Rippen quer geferbt find; es mißt 
jamt der aus Kehle und Platte beitehenden Dedplatte 51,5 cm in 
in der Höhe; die Dedplatte ijt 50 cm breit. Ueber die Herkunft 
des Kapitäls konnte ich vor ſechs Jahren nichts anderes erfunden, 
als daß dasjelbe vom damaligen Befizer des Gutes im oder an 
einem Bache in der Nähe jamt einem Säulenfchaft gefunden wor: 
den jein jollte?), Der jegige Befiger von Romenthal hat den 
Säulenshaft in dem Garten vor dem Wohnhaufe zur Hälfte in 
den Boden eingelaffen und auf ihn das Slapitäl geitellt. Der 
Schaft, der übrigens nicht zum Kapitäl gehört und einen geringeren 
Durchmejjer als diejes hat, mag etwa 1’/2 m lang fein. Er iſt 
in Abftänden mit eingedrehten Doppelringen verjehen ; diejes höchſt 
charafteriftiiche Motiv, das ich aus der romanischen Stilperiode 
nur an einer Neihe unten noch zu erwähnender Säulentrommeln 
aus Weſſobrunn fenne, liefert wohl den ficheren Beweis, daß der 


!) Otte, Handbuch der kirchlichen Nunitarchäologie. IP, 51. 

2) J. Brill, Die Schlogliche zu Wechſelburg 1884 S. 33 fi 

) In einem Alte deö bayer. Nationalmujeums (Akt Enwerbungen 1872) 
it von einem iteinernen romanischen Kapitäle und einem Säulenfchafte die Rede, 
die ſich damals in dem zum Abbruch bejtimmten Förſterhauſe zu Abtsried, 
anderthalb Stunden nördlih von Weſſobruun befanden. Das Förſterhaus — 
ein ehemaliges Sommerſchlößchen der Weſſobrunner Äbte, val. unten bei Abt 
Leonhard IIT (1671— 1696) — wurde 1872 abgerijien. Bei diejer Gelegenheit 
wurden wohl Kapitäle und Säulenſchaft nach dem mur anderthalb Stunden ent: 
jeınten Romenthal verſchleppt. 
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Schaft und das Kapitäl aus Weſſobrunn jtammen, umjomehr, als 
das Kapitäl volltommen dem in den übrigen Wejfobrunner Bau— 
teilen des 13. Jahrhunderts vertretenen Formenkreis entjpricht. 

Für die Frage der Gejtaltung des Lettners iſt diefes Kapitäl 
nicht außer Acht zu lajjen, da es annähernd dieſelben Mahe hat, 
wie die vier oben für den Unterbau der Stanzel in Anjpruch ge 
nommenen Kapitäle und jomit die Möglichkeit bejteht, daß es mit 
diejen forreipondierte; war lebteres der Fall, jo würde ein vor» 
Ipringender auf 2 Säulen und zwei Halbjäulen ruhender Kanzel: 
bau nicht mehr angenommen werden können; jtatt dejjen wäre viel- 
mehr an einen den romanischen Lettner am Dftchor des Naum: 
burger Domes ähnlichen Aufbau zu denken, d. h. an eine vor der 
eigentlichen Lettnerwand in deren ganzen Länge vorjpringende und 
gegen das Mitreljhiff zu auf drei von Säulen getragenen Bögen 
ruhende Tribüne. Die beiden Engel, welche oben den Ecken der 
Kanzelbrüftung zugewiejen wurden, könnten wohl auch an den Eden 
der Brüjtung einer jolchen Tribüne angebracht gewejen fein. Wir 
würden aljo zur Annahme einer fürmlichen Empore zwijchen Chor 
und Mittelichiff geführt, wie fie ja vielfach aus der gotischen Periode 
befannt iſt. Solche Emporen biegen oft Odeum oder Doral, weil 
fie zur Aufitellung von Sängerchören dienten '). 

Ehe wir auf den figürlichen Schmud der Chorfchranfen und 
des Lettners zurückkommen, jei auf die übrigen Werfjtücde Hin: 
gewiejen, welche augenjcheinlich von diefem Bau herrühren. Vor 
allem jind zwei Teile von Thürgewänden und Thüreinfafjungen 
zu nennen, welche unten an der einen audgefehlten Kante den 
für die Kehlen romaniſcher Thürgewände typiichen Abſchluß zeigen 
(Nr. 99 und 100 des SKataloges, abgeb. auf unſerer Tafel VIII 
F. 19 und 20 und in Grafs Katalog Taf. Il). Die Sirenen, 
welche wir auf dem einen Stüde (Fig. 19) jehen, fpielten in der 
Ornamentif des ganzen Lettnerbaues eine größere Wolle; fie 
fommen nicht nur an den beiden oben beiprochenen Säulenfapitälen 
(Fig. 21), jondern aucd an einem Werfjtüde vor, welches von 


") Leutner nennt den Mönchschor H. M. W. I, 443 odaeum sacrum, den 
Mufitchor I, 122 odaeum musicum; I, 354 nennt er auch das Presbhterium 
des alten Münſters odaeum. 
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Brof. Sepp am Unterbaue eines von ihm errichteten Altares in 
einem neben dem Stiegenhaufe gelegenen unteren Raume des 
Fürstentraftes in Weſſobrunn verwendet wurde. Auf diefem 98 cm 
fangen und 34 em hohen Stein find am der vorderen Fläche, 
welche oben von einem 2,8 em breiten und linf$ von einem 17 cm 
breiten, glatten, etwas erhöhten Rande umzogen it, in Flachrelief 
in der Mitte zwei mit abgewandten Köpfen neben einander jtehende 
und am Hals zujanmengefoppelte Sirenen ziwiichen zwei ſym— 
metrifchen Blattgruppen dargeftellt; zu äußerſt links eine dritte 
nach den beiden andern umblidende Sirene; die ſymmetriſche Anz 
ordnung der Dekoration läßt darauf jchliegen, daß auch auf der 
abgebrochenen und jet fehlenden Fortiegung des Werfftüdes nach 
rechts hin eine oder mehrere Sirenen nebſt Blattwerf folgten ; das 
Werkſtück war wohl Beitandteil eines Friefes am Letter oder an 
den Chorjchranten. An dem. nämlichen Altarunterbau jehen wir 
ein zweites Werkſtück verwendet, ein Edjtüd von 62 em Höhe, 
Das auf dem zwei aneinanderftogenden Flächen Flachreliefs zeigt: 
auf der einen 19,7 cm breiten Fläche einen großen, entenartigen 
Vogel, der auf einer Blattranfe jteht und über dem die Nejte einer 
anderen Blattranfe erhalten jind; auf der andern 29 cm breiten 
Fläche nur Blattranfen; beide Flächen ſind unten und gegen die 
Ede zu von einem glatten, chvas erhöhten Rande umzogen. Neben 
dem Altarunterbau licgt noch ein Edjtüd von 52 cm Höhe, das 
an den beiden 23 cm breiten Flächen mit Blattwerk verziert iſt. 

Blatt: und Rankenwerk bildet überhaupt den charafterijtiichen 
Schmuck einer großen Anzahl von Bauteilen des Lettners. Unter 
den im bayer. Nationalmujeum aufbewahrten Fragmenten gehören 
hieher: die rechtieitige Hälfte eines rundbogigen Sturzes mit ciner 
Yagerbreite von 37 em (Nr. 97 des Kataloges, abgeb. auf unferer 
Tafel VI F. 24); Fragment der linfsjeitigen Hälfte eines eben: 
jolchen Sturzes (Kat. Nr. 96); Blendarfade (Kat. Nr. 101), am 
Intrados und an der Vorderieite mit Blattranfen in Flachrelief 
verziert, aus einer Anzahl von Werkjtüden zujammengejegt, welche 
urjprünglich nicht Beltandteile einer Arkade waren; am Bau 
befanden ich offenbar mehrere derartige Arkaden, Die im Zug der 
Ranke und in der Breite des glatten Randes verjchieden waren ; 
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Teile jolcher Arkaden find die beiden Bogenjteine Kat. Wr. 103, 
abgeb. auf unfjerer Taf. IX Fig. 23 und Sat. Pr. 104, abgeb. 
Kat. Taf. V, jowie der Keilftein Kat. Mr. 102; ganz ähnlich ver: 
ziert find zwei Teile einer Archivofte von ca. 1,5 m Durchmejjer. 
(Kat. Nr. 105 und 106.) 

Diejelden Blattranken zeigen fünf Werfitüce, welche jetzt als 
Ehorjtufe der ehemals zu Weſſobrunn gehörigen und vom Kloſter 
nur eine Stunde entfernten Kapelle Stillern verwendet ſind!). 
Sie find ca. 16 cm hoch und 32 cm tief und haben eine Länge 
von 156, 150, 93, 72 und 71 cm; die Ranken ziehen fich an 
der 16 cm hohen Stirnjeite hin. Eines dieſer fünf Werkſtücke 
(von 72 cm Länge) zeigt injoferne eine abweichende Zeichnung des 
Rankenwerks, als die Blattlappen nicht wie bei den übrigen ab- 
gerundet, jondern jpig find. 

Soweit lajjen fih die auf uns geflommenen Wejjobrunner 
Bauteile dem Lettner und den Chorjchranfen ziemlich ficher zu: 
weijen. Des Zujammenhanges halber jollen jofort die übrigen 
Buaufragmente angereiht werden. Darunter befinden jich zehn 
30,5 em hohe Säulenfapitäle von jchlichter Kelchform mit Schilf- 
blättern und ſechs attiſche Säulenbajen von jteilem Profil mit 
Edfnolfen ; fie wurden nad) dem Abbruche der Klofterfirche im 
Sahre 1810 nach Weilheim gebracht und jtammen der Tradition 
nach von den Säulen der Krypta (Sat. Nr. 56— 71, abgeb. auf 
unjerer Taf. XI F. 30 und 31 und Kat. Taf. II). Das bayerijche 
Nationalmufeum bejigt ferner zwei fteile, attische Säulenbafen mit 
Edtnollen von 35, bezw. 32,5 cm Höhe und 36,5, bezw. 37 cm 
Plintyenlänge (Kat. Nr. 54 und 55); fie find an Wulften und 
Kehle mit eingedrehten Ringen verjehen und zeigen die engite Ver« 
wandtichaft mit einer ebenjolchen, mit dem unteren Teil des 
Schaftes aus einem Stück gearbeiteten Baſis, welche wie ihr 
Schaft diejelben eingedrehten Ringe aufweift und 1891 als Ge- 
ichenf des Herrn Baurates M. Sager mit vier ebenjo verzierten 
Säufentrommeln von 41,2—44,1 em Höhe und 19,5—26,3 cm 
Durchmeſſer in das Muſeum gelangte (abgeb. Taf. XI F. 29). 


) Diefelben wurden in allerjüngster Zeit von bayeriihen Nationalmujeum 
erworben, 


242 Die Bauthätigfeit im Kloſter Weſſobrunn. 


Zwei untere Teile von ebenjolchen Säulenjchäften von ca. 26,5 cm 
Durchmefier dienen jamt den entjprechenden Bajen und Plinthen 
als Stüßen einer Fenſterbank in der von Prof. Sepp eingerichteten 
Kapelle unter den Fürſtenzimmern in Weſſobrunn. Die näm— 
lichen eingedrehten Ringe gewahren wir an einer zierlichen, un: 
gewöhnlich profilierten hohen Säulchenbajis von 30 cm Höhe, 
21 cm Blinthenlänge und 16 cm Durchmejjer des oberen Wulites ; 
ſie liegt in der gleichen Kapelle. Ic habe das eigentümliche Motiv 
der eingenuteten Ringe, das vielleicht zur Abgrenzung der ver- 
ichiedenen Farben bei der Bemalung des Schaftes und der Baſis 
dienen jollte, an romanischen Säulen anderer Orte nicht beobachtet ; 
es jteht jedenfall® vereinzelt du. Der eingenutete Ring, ten man 
hie und da (z.B. am Turm von St. Peter in Hirjau) bei kleineren 
Säulenichäften oben und unten findet und der mit dem techniichen 
Verfahren beim SHeritellen des Schaftes zujammenhängt, bietet 
dazu fein Analogon. 

Im Nationalmujeum finden wir ferner fünf teils würfel- 
förmige, teils Eorinthifierende, teils Knospenfapitäle von 11—25 cm 
Höhe (Kat. Nr. 75—79)?), zwei Säufchen von 111,5 cm Höhe mit 
forinthifierendem und Knospenkapitäl und Edblättern an der Basis 
(Kat. Nr. 84 und 85), das Kapitälfragment eines Wandjäulchens 
mit Blattwerf (Kat. Nr. 36), den Oberteil einer fleinen Wand: 
jäule mit Blätterfapitäl (Kat. Nr. 87), drei Eekblätter von Ka— 
pitälen (Sat. Nr. 88—90), Knospenfapitäl von 26 cm Höhe, an 
zwei Seiten in einer vechtwinfligen Ede engagiert; Säulenkapitäl 
von 45 em Höhe mit einer Löwenfigur und eimem gefrönten 
menjchlichen Haupt, unter welchem eine Lilie ausgemeißelt it (Stat. 
Nr. 92); ein vielfach verjtümmeltes Halbjäulenkapitäl, das vier 
Figuren erfennen läht, darunter links ein Engel, rechts eine Ge: 
ſtalt mit einer Orgel (Kat. Nr. 93, abgeb. auf unferer Taf. X 
Sig. 27); Beitandteil eines Bogenfriefes mit profilierten Rund: 





!; Der untere Teil des Schaftes, die Bafıs und die Blinthe find wieder 
aus einem Stüd gearbeitet; Geſamthöhe 50cm; Yänge der Plinthe 32,3cm. 

*, Das Kapitäl Nr. 79 Hat Mehnlichkeit mit einem 22cm hohen Kapitäl 
einer Dreivierteldiwandfäule im jtädtiihen Mufeum in Weilheim. Das Weil: 
heimer Kapitäl wurde im neuerer Zeit auf dem Höhenberg gefunden; es fünnte 
aus Wejjobrunn, vielleicht aber audı aus Rolling ſtammen. 
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bögen (Kat. Nummer 95); Hälfte eines fleinen rundbogigen 
Sturzes, deſſen Laibung an der Border: und Rückſeite ausge: 
fehlt it (Hat. Ne. 98); Teil eimes leicht ausgebauchten und 
mit Blatt: und Rankenwerk verzierten Bekrönungsſimſes (Sat. 
Nr. 107); Eorinthifierendes Halbjäulenfapitäl mit zwei Blattreihen 
im Kerbſchnitt und eimem links oben vorjpringenden Löwenkopf, 
von dem nur noch) die Mähne übrig iſt; welches Gebilde dem 
Löwenkopf gegenüber rechts oben entſprach, läßt fich nicht mehr 
eriehen; Segment einer dreiviertelitabförnigen Archivolte mit lau— 
enden Blattranten im Slachrelief; zwei Werkſtücke, das eine vorne 
nad) dem Profil der attischen Bajis zugehauen, das andere an den 
vorderen Eden ausgekehlt. Die vier leßtgenannten Stüde find 
Geſchenk des Herrn M. Sager. 

Außerdem werden im Natiomalmujeum aufbewahrt: 
Kämpfer, an beiden Schmaljeiten weit ausladend (Sat. Nr. 73, 
abgeb. auf unjerer Taf. VIII Fig. 17 und 18); an allen vier 
Flächen mit Halbreliefs verziert, an den Langjeiten mit Tier- 
gruppen, an den Schmaljeiten mit einer Pflanze und einem nacdten 
wilden Mann, der einen Ait hält. Dieſer Kämpfer diente höchit 
wahrjcheinlih als Aufſatz eines Süäulenfapitäls in den Feniter- 
arfaden des Kreuzganges. Säulenkapitäl in Rämpferform, 
an den Schmaljeiten mir je einer Art Rojette, an den Langjeiten 
mit einer Art Palme verziert (abgeb. Kat. Taf. II 3. 74). Der: 
art geformte Säulenfapitäfe finden jich am den gefuppelten Fenjtern 
der Weitfacade der romanmtichen Klofterficche in Gengenbad in 
Baden (12. Jahrh.)'); dieſelben zeigen ebenfalls Palmen an den 
Langjeiten. 

Ferner das Fragment einer Brunneneinfafjung (?) mit einem 
Säulchen im Uebergangsitil (Sat. Nr. 94) und der Teil eines 
Geſimſes, an der Schmiege mit Schachbrettmufter verziert (Kat. 
Nr. 108)°). Platte mit einem Cherub in Nelief (Kat. Nr. 122). 

1) W. Lübke, Kunjtwerte und Künſtler 1886 S. 351. Gg. Hager, Die 
romanische Mirchenbaufunit Schwabens 1887 ©. 29. 

*) Ob leßtered Stüd in der That aus Weſſobrunn jtammt, iſt unge: 
wih. Bemerft jei hier, dah die im Kat. Wr. 53 ald aus Weſſobrunn herrüh— 
rend bezeichnete Säulenbafis, wie fit; in jüngſter Zeit herausgeftellt hat, aus 
Oſterhofen jiammt, 
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Nachdem wir die Bauteile und Skulpturen in ihrer Geſamt— 
heit betrachtet, gehen wir zu einer näheren Würdigung der leßteren 
über. 

Die Figuren figen in ruhiger, eleganter Haltung, ſämtlich in 
Vorderanficht, jedoch zum Teil in leichter jeitlicher Wendung. Die 
Kleidung Chriſti und der Apoſtel beſteht wie gewöhnlich in 
einem bis zu den Füßen reichenden tunifaartigen Untergewand und 
einem togaartigen Mantel; während eriteres eng anliegt und in viele 
fleine Falten gelegt ift, herricht im Wurf des Obergewandes die 
größte Mannigfaltigkeit, e3 füllt bald über die rechte, bald über die 
linke Scyulter, manchmal auch über beide, doch immer fo, daß der 
eine Arm frei bleibt. Das Untergewand der beiden weiblichen 
Sigbilder wird durch einen Gürtel zufammengehalten, dejjen 
eines Ende vorne mitten über den Leib herabhängt, eine Tracht, 
die wir vielfach auf Bildern von Frauen aus dem 13. und aus 
dem 14. Jahrhundert finden; auch dev von diefen beiden Figuren 
getragene, auf der Bruft durch ein langes Querband verbundene 
Mantel begegnet in der angegebenen Zeit vielfach bei vornehmen 
Männern und Frauen; es gehörte zum höfiſchen Anſtand, das 
Querband des Mantel3 mit der einen Hand etwas herabzuziehen, 
wie es nach den vorhandenen Spuren die beiden genannten Siß- 
bilder thaten und wie wir es auch an den Reliefs der Baſis 
Figur 21 jehen. 

Das fleinliche, regelmäßige Gefältel des Gewandes, bejonders 
des Untergewandes, iſt jchematijch; die Knappheit und Enge der 
Gewänder, welche zu einem veicheren, baujchigen Faltenwurf feine 
Gelegenheit gibt, zeigt die Befangenheit des Bildhauers ; jedoch 
folgt der Fluß des Gewandes den Körperformen und deren eins 
zelnen Wendungen; mitunter find die Knie und Beine jtarf durch: 
modelliert. 

An manchen Figuren erhebt fich die Gewandbehandlung fogar 
zu ziemlicher Freiheit, ja gewinnt im Wurf des Manteld einen 
großen Zug, der durch die einfachen und ſchlichten Falten noch 
gefteigert wırd: man vergleiche insbefondere den Apoſtel Fig. 5. 
Im Gegenjah dazu macht fih an der Madonna (Fig. 12), 
welche nebjt der Engelsfigur (Fig. 8) am beiten erhalten ijt, der 
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ichematische Faltenwurf unangenehm geltend; es rührt dies daher, 
dag der Mantel viel zu fnapp und ärmlich ift; er wird unter dem 
Halje durch eine Fibel ftraff zufammengehalten und fällt feitlich 
über die DOberarme herab, das Untergeivand mit feinen einförmigen 
parallelen Längsfalten vollfommen unbededt lafjend; wäre das eine 
Ende desjelben wie bei den zwei andern weiblichen Sigbildern von 
unten gegen die Kniee heraufgezogen, jo würde jein Zug den Fall 
des Untergewandes kreuzen und durch die jo entitehenden Quer— 
Iinien würde jich an Stelle der jetzigen Starrheit Leben entwideln. 
Deſto Lieblicher und veizender ericheint der jchwebende Engel mit 
dem feinen Köpfchen; im matürlicher Anmut folgen die Falten der 
Alba desjelben dem Schwunge der Körperglieder. 

Was aber den Figuren einen höheren künſtleriſchen Wert 
verleiht, das ift, daß die einzelnen als Teil eine® Ganzen ſich ein— 
ordnen ; fennen wir auch die Reihenfolge nicht mehr, jo it doch 
flar, daß die neben einander jitenden Apoſtel durch verichiedene 
Wendung in gegenjeitige Beziehung zu fich und zur thronenden 
Mittelfigur (Chrijtus bezw. Maria) gebracht waren. Die Art, 
wie diefe Wendungen im einzelnen durchgeführt find, befundet ein- 
gehendes Studium der Natur. Vom Kopf bis zu den Fühen 
herab Klingt die einmal angejchlagene Bewegung in richtiger, un: 
gezivungener Weije aus. Am beſten zeigt dies der Apojtel Fig. 5. 
. Er wendet das Haupt und den Oberkörper ein Viertel nach Links 
(vom Beichauer aus) und drüdt infolge dejjen jein linkes Bein 
etwas vor und zugleich nach auswärts, jo daß das Gewand durch) 
die Epannung ſich eng an dasjelbe anjchmiegt. Jede Statue weist 
ein anderes Motiv der Bewegung auf. Dies alles zeugt bereits 
von feiner Beobachtung der Natur. Wenn im Gegenjaß dazu 
in dem vielfach Eleinlichen Gefältel de Gewandes und im der 
Spiralfalte!) am Schoße von Fig. 6 die Ueberrejte einer jtarren 
Schultradition, eines  fchematischen Formenlanons feſtgehalten 
werden, jo ijt dies ein Beweis, daß der Meifter, troßdem er bereits 
zu jelbjtändigem Studium der Natur gelangt ift, von dem Banne 


i) Die Spiralfalte findet fi) 3. B an den Tympanonfkulpturen des Por: 
tales der Gluniacenjerticche zu Vezelay, vgl. H. Havard, Porte de l’eglise de 
la Madeleine à Vezelay t. d. Zeitjchrijt L’art 1882, III, 227 fi. 
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der älteren Schule, im der er aufgewachien, ſich los zu machen 
noch nicht die Kraft hat. 

Die reifende, werdende Kunſt beobachten wir auch in dem 
Selichtsausdrude der Figuren; das Imdividuelle in demjelben 
auszuprägen, hat der Künſtler noch nicht erreicht; aber er ringt 
darnach, denn das leiſe typiiche Lächeln, welches die fonjt leeren 
Geſichter zeinen, iſt nichts anderes, als der Verſuch, den jeeliichen 
Ausdruck wiederzugeben und jo die ftarre Form zu beleben. 
Uebrigens fam dem Unvermögen im dieſer Richtung die Farbe zu 
Hilfe; die Statuen waren nämlich glei) den Bauteilen nach zahl- 
reichen deutlichen Spuren durchaus bemalt. Durch die Bemalung 
mögen namentlich die NAugenpartien, welche zu flach; modelliert find, 
geivonnen haben. Die Farbe hat überhaupt den Figuren weit mehr 
Leben verlichen, als jet aus ihnen ſpricht. 

Im ganzen geben die Statuen ein lebensvolles Gejamtbild, in 
welchem ſich ausgefprocyener Sinn für das Zierliche und Anmutige 
mit feierlicher Würde vereint. Ahnlichen Stilcharafter wie die 
Steinfiguren, nicht aber denjelben anmutigen Zug zeigt das große 
hölzerne Kruztifir vom Sreuzaltar!)., In ihm offenbart ſich 
aufs Deutlichite das Streben des Künſtlers nad) Naturalismus. 
Der Meiſter tellt nicht mehr den triumphierenden, jondern den 
leidenden Heiland dar. Es iſt Chriſtus der Menich, der in tüd- 
licher Pein am Kreuze hängt und vor Schmerz ſich windet. Faſt 
graufig ift dag geneigte Haupt anzujchauen: fleifchlos, mit hohlen 
Wangen, verzogenem Mund und aufgerijjenen Augen — der 
Kopf eines Menjchen, der mach langen, qual» und jchauervollen 
Leiden dem Tode nahe it. Auch das Hervortreten der Rippen 
an der Pruft und die Anjchwellung an den Achjelgelenten find ein 
klarer Ausdrud der jchweren förperlihen Bein. Aber troß des 
Realismus flingt noch die frühere Auffafjung der Darftellung der 
Kreuzigung Chrifti nach: der Heiland trägt die Königskrone, die 
ihn al8 Ueberwinder des Todes charafteriliert. Chriſtus der un— 
jterbliche Gott und Chriſtus der Menjch, der für die ſündhafte 
Welt jein Leben Hingibt, find in dem Weſſobrunner Kruzifix zu— 


) B. Riehl, Skizze der Geſch. d. miittelalterl. Plaftif im bayer. Stamm— 
lande, Zeitichrift d. bayer. Kunftgewerbevereins 1890 S. 56 mit Abb. 
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gleich verkörpert, doch jo, day die Auffaffung des leidenden Hei: 
fandes vorwiegt. 
Aus der Entwicdlungsgeichichte des Streuzigungsbildes wiljen 





Kruzifix, ehemals am SKreuzaltar der Klofterkicche, jetzt in der Pfarrkirche. 
Aus B. Niehl, Skizze der Geſchichte der mittelalterlicdyen Plaſtik im bayerijchen 
Stammlande,. Zeitſchrift d. bayer. Kunjtgewerbevereins 1890 ©, 56. 
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wir, daß die Darftellung des [eidenden im Gegenjat zur ſymboliſchen 
ded triumphierenden Chriftus erit gegen Mitte des 13. Jahr— 
hunderts auftritt. Die Stark realiftiiche Art, insbeſondere das 
Ausbiegen der Beine, macht es wahricheinlih, daß das Weſſo— 
brunner Kruzifix eher der zweiten ald der eriten Hälfte des 13. 
Jahrhunderts angehört. Auf diefe Zeit weit auch die Verwendung 
eines umnbehauenen Baumjtammes zum Kreuze, jowie der Umſtand, 
daß die beiden Querarme jchräg nach aufwärts gerichtet find ?). 

Daß an der gleichzeitigen Entitehung des Kruzifires und der 
Steinffulpturen nicht zu zweifeln ift, beweist ſowohl der FFalten- 
wurf des Lendentuches des Gekreuzigten, ald auch der Schnitt des 
Blattwerfes der Konfole, auf welcher die Füße des Heilandes 
neben einander ruhen. Das Lendentuch, deſſen oberer Saum 
geperlt ift, zeigt diejelben dichten parallelen Falten wie Die Ge: 
wänder der Steinbildwerfe; die leichtere Behandlungsweiſe des 
Materials aber brachte es mit ſich, daß das Lendentuch nicht jo 
fnapp und eng wie die Gewänder der übrigen Figuren gehalten 
ift, jondern an der Seite in etwas üppigerem Faltenwurf herabfällt. 

Die pflocdartige Konjole unter den Füßen, welche als 
eine Erinnerung an das in früherer Zeit bei Kruzifixen angebrachte 
Fußbrett erjcheint, ift mit einem Kelch aus überfallenden Akanthus- 
blättern im Kerbſchnitt umfleidet; die Form der Afanthusblätter 
hat große Berwandtichaft mit jener an den beiden Halbjäulen: 
fapitälen Fig. 25 und 26 (Taf. X). 

Auf diefelbe Zeitperiode wie das Kruzifir deutet auch der 
tfonographiiche Typus der Maria mit dem Kinde. 9. Thode 
hat mit Bezug auf Werke der italienischen Kunſt darauf hinge- 
wiejen, daß in Darjtellungen diejer Art vor dem 13. Jahrhundert 
Maria steif en face fit, das ebenfall$ en face jitende, jegnende 
und den Beſchauer anblicende Kind auf dem Schoße?). Dieſen 
Typus zeigt 3. B. auch die thronende Maria von der Hand des 


IR. Forrer u. G. A. Müller, Kreuz u. Kreuzigung Chriſti in ihrer units 
entwidlung ©. 29. 

2) H. Thode, Franz von Aſſiſi und die Anfänge der Kunſt der Nenaijjance 
in Italien 1885 5. 462. Vgl. aud) Viollet-le-Duc, Dictionnaire raisonné de 
l’architeeture IX, 364. 
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Presbyier Martin von Borgo San Sepolero aus dem Jahre 1109 
in den f. Muſeen zu Berlin‘), „Erſt in der erjten Hälfte des 
13. Sahrhundert3 macht fich eine leife Veränderung darin geltend, 
daß Maria nun das jegnende, halb nach links gewandte Kind auf 
dem Schoße oder dem linfen Arm hält, jelbit den Kopf halb nad 
recht3 dreht und mit der rechten Hand eine fteife Bewegung macht, 
als wolle fie auf Chriſtus hinweisen. Diejer Typus wird zum 
Ausgangspunkte für eine Reihe bedeutender tosfanischer Werfe, in 
denen die neue menjchliche Auffajjung zuerit Ausdrud gewinnt.” 
Die menschliche Auffaffung beiteht darin, dag Maria nicht mehr 
allein als Gottesmutter, als Gottesträgerin und Chriftus nicht 
mehr allein als Gottesjohn dargeltellt, fondern daß vielmehr das 
menjchliche Verhältnis zwilchen Mutter und Sind angedeutet und 
mehr und mehr betont wird. 

Die Wejjobrunner Madonna mun jteht bereits unter 
dem Einflufje der neuen, dem menfchlichen Empfinden entipringen: 
den Auffajjung. Nicht mit aufrechtem, gerade ausſchauendem, ſon— 
dern mit nach rechts geneigtem Haupte fit fie da, mit der Linken 
das befleidete halb nach links gewandte Kind haltend, welches die 
Kechte ſegnend erhoben bat, mit der andern Hand aber einen 
Apfel ergreift, den ihm die Mutter mit der Rechten reiht. Das 
Motiv des Meichens eines Apfel und des Greifens nach dem» 
jelben legt dem Bejchauer die menjchliche Beziehung zwischen Mutter 
und Kind unmittelbar nahe. Dieje Beziehung beherrſcht überhaupt 
die ganze Darjtellung. Nicht wie frühere Bildwerfe repräjentativ 
und in feierlicher, unnahbarer Würde thront die Weſſobrunner 
Maria, jondern als die liebreiche Mutter, als Bermittlerin und 
Fürbitterin der Menichheit bei Chriſtus. Dies fühlten auch die 
Weſſobrunner Mönche, darum legten fie dem Bilde (im Anfange 
des 18. Jahrhunderts) den Namen „Mutter von der heiligen 
Hoffnung“, Mater Sanctae Spei bei. Necht charakteriſtiſch für den 
Eindrud der Statue ift die Lobpreiſung, welche Göleftin Leutner?) 
ihr widmet: „Mater Sanctae Spei, in qua nemo speravit et 

2 Abgeb. W. Bode, Die italienische Plaſtik Handbücher der f, Muſeen zu 


Berlin) 1891 ©. 12. 
) H. M. W. 1, 49. 
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confusus est . . . . ad te Gloria ‚Jerusalem et gentis nostrae, 
fontium nostrum tam multiplex decus Virgo ter admirabilis con- 
vertimur: Sie nos tu visita, sicut te colimus, at dum te in tot 
imaginibus propitiam veneramur, Matrem Sanctae Spei te om- 
nibus monstrare nunquam definito.“ 

Die Füße der Maria ruhen auf zwei Drachenfiguren. Das 
jteinerne Madonnenbild, das jet in einer Nifche hoch oben an der 
Weſtfaçade der romanischen Klojterficche zu Gengenbad in 
Baden thront, zeigt zu Füßen ebenfalls zwei Drachen; Maria hält 
hier mit beiden Armen vor fich auf dem Schoß das Kind, welches 
die Nechte jegnend erhebt,). Der Sodel der Weſſobrunner Maria 
war urjprünglich höher?). 

Jkonographiiche Gründe führen zur Annahme, daß die Wejjo- 
brumner Skulpturen nicht vor Mitte des 13. Jahrhunderts ent- 
Itanden find. Und zu demjelben Rejultate führen die jtilitiichen 
Geſichtspunkte. In der deutſchen Plaſtik des 13. Sahrhunderts 
zwar finden wir fein Werf, das den Wejjobrunner Figuren jtiliftiich 
jo nahe verwandt wäre, daß wir es mit denfelben unmittelbar in 
Vergleich jegen fönnten. Dagegen zeigen die Wejjobrunner Skulp— 
turen im Faltenwurf eine gewiſſe Aehnlichkeit mit den allerdings 
vielfach entwidelteren plajtischen Gebilden an den Seitenportalen der 
Kathedrale von Chartres, deren Vollendung zwiſchen 1230 
und 1240 jällt®). ch urteile nach einer Anzahl mir vorliegender 
Photographien nad) den Gipsabgüffen im Muſeum des Trocadero 
in Paris. Namentlich die Heinen Figuren in den Hohlfehlen, 
Tugenden und Laſter verfinnbildend, haben große Verwandtſchaft 
mit den Wejjobrunner Werfen, nur find die Gewänder bei leßteren 
noch enger und Dichter gefältet. Man vergleiche bejonders Die 
jigende weibliche Figur Tr. Nr. 1307 rechts unten. Der ſteife hölzerne 
Unterarm, welcher an der Wejjobrunner Maria unangenehm in 
NM, Lübke, Kunftwerfe u. Künjtler 1886 ©. 351. 

) Val. den handichriftlichen Bericht Leutners darüber bei Gg. Hager, Zur 
Geſch. der Weſſobr. Skulpturen, Zeitſchrift f. chriſtl. Kunſt 1891 Sp. 160. 

) Vgl. über dieſelben neueſtens P. Clemen, Studien zur Geſch. d. fran— 
zöſ. Plaſtik, Zeitſchrift F. chriſtl. Kunſt V, 1892 Sp. 225 fi. Louis Gonse, l’Art 


gotbique p. 158, 426 jept den Beginn des Baues dieſer Seitenportale exit 
in die Zeit von 1230— 1240. 
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die Augen fällt, fommt in ähnlicher Weife und mit demjelben 
dichten Gefältel des Aermels auch in Chartres vor, z.B. an 
der Figur der Elifabety bei der Gruppe der Heimiuchung Mariä. 
Nicht unwichtig für die Datierung der Weſſobrunner Skulpturen 
it, daß wir den knappen und ftraffen, durch eine Fibel gejchloifenen 
Mantel der Maria auf Tr. Nr. 1308 bei der weiblichen Figur, 
welche ihren Leib mit dem Schwert durchbohrt, finden. Im der 
Haarbehandlung läßt ſich ebenfalls eine Aehnlichkeit entdeden. 

Die Verwandtichaft zwiichen den Werfen von Wejjobrunn 
und EChartres iſt, was den Faltenwurf betrifft, jo groß, daß die 
Entftehung der beiden Cyklen annähernd in den gleichen Zeitraum 
gejegt werden darf. Jedoch wird man, da die fünjtleriiche Ent: 
widlung in Frankreich jener in Deutjchland damals vorancilte, die 
Weſſobrunner, troßdem die Werfe von Chartres reicher find, etwas 
jpäter anjeßen müſſen. 

Es drängt ſich nun die Frage auf, vb der Meister der Wejjo- 
brunner Skulpturen irgendwie unter dem Einflujfe der Ecole char- 
traine jteht. 

Süngit hat G. Dehio den Zujammenhang eines Teiles der 
Statuten am Ditportal und im Georgenchor des Domes von Bam— 
berg mit Figuren der Kathedrale von Reims hervorgehoben '). 
Der Bamberger Meijter muß die Sfulpturen von Neims ge 
nau gefannt haben; wahrjcheinlich war es ein franzöfiicher Bild- 
bauer, der zuvor in Reims gearbeitet hatte. In Weſſobrunn 
dürfen wir faum an einen franzöfiichen Künjtler denfen, der etwa 
auf jeiner Wanderjchaft durch Deutichland im Kloſter Arbeit fand. 
Eine gewijje Befangenheit und Wengjtlichfeit im Faltenwurf gegen- 
über den Bildwerfen in Chartres, namentlich aber eine größere 
Knappheit und Straffheit in der Gewandung gegenüber dort deutet 
wohl eher auf einen deutſchen Meijter, der einige Zeit in Frankreich, 
etwa in Chartres oder anderen unter dem Einflujje der gleichen 
Bildhauerjchule stehenden Orten Studien gemacht hat. 


) Jahrbuch der fol. preuß. Runjtfammlungen XI, 1890 S. 194, XI, 
191 ©. 156. Ueber den Zuſammenhang des Bamberger Domes mit der Ka— 
thedrale von Laon vgl R. Nedtenbacher i. d. Zeitſchrift f. bild. Kunſt 1881 
©. 271-272. 
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Nachdem wir auch durch den Hinweis auf die Seitenportale 
von Ehartres zu dem Schluffe gefommen, daß die Weſſo— 
brunner Skulpturen nicht vor der Mitte des 13. Jahrhunderts 
entitanden jein können, fajjen wir nochmals die fchon oben mit: 
geteilten hiltoriichen Baus und Weihenachrichten ind Auge. 

Die Weihe im Jahre 12553 betraf den Maria Magda- 
lenens, Benediftuss, Kreuz, Katharinen- nd Mar: 
garethen-Altar, jene im Jahre 1285 das Münfter, den 
Choraltar und den Sebaftiansdaltar in der Krypta. 

Aus einer Neihe von Bemerkungen Stephan Leopolders und 
Cöleſtin Leutners ergibt fi), dag der Bencdiftusaltar in der 
Apfis des jidlichen Seitenjchiffes jtand; daher hieß der öjtlichite, 
neben dem Hauptchor gelegene Teil diejes Seitenjchiffes die Be— 
nediftusfapelle Die Musdrüde capella S. Benedicti sub 
gradibus dormitorii!), in capella S. Benedieti iuxta ianuam 
Chori?) lajjen über die Lage feinen Zweifel. Auch in anderen 
Köftern, wie in St. Gallen’), Betershaujen‘), St. Bla- 
ſien), Salem®) hatte der Benediftusaltar jeinen Play am 
Ende des füdlichen Seitenjchiffes, aljo nahe der Thüre aus dem 
Clauſtrum im die Kirche; in Hirfau’) und Zwijfalten?) da» 


!) Wernherus ... Abbas (1323 — 1364)... iacet in capella sancti 
Benedieti sub gradibus dormitori. Clm. 1928 p. 25 (Stephan Xeopolder). 
Xeutnec, H. M. W. I, 315 bemerft dazu: Fuit non obseurum humilitatis in 
Wernero indieium, quod sub ipsis dormitorii gradibus sepeliri petierit, nt- 
pote ex quo reeta ad Chorum via ferebat, unde necesse fait, om- 
nes Religiosos ad matutina diurna et noctuma officia euntes eius ossibus 
inambulare. Die Benediftusfapelle war in Wefjobrunn der gewöhnliche Begräb— 
niöplag der Aebte. Yeutner jagt von ihr a.a. D.: quam eo loco positam vidi, 
quo nune sacristia cernitur. ©. 51 jagt Leutner, daß der regelmäßige Be: 
gräbnisplaß der Mebte d. h. die Benediftusfapelle in meridionali plaga maioris 
ecelesiae gewejen jet; vgl. Leutner ©. 9. 

%, Udalrieus (abbas t 1443)... . sepultus iacet in capella S. Benedieti 
iuxta ianuam Chori sub lapide longo, Clm. 1928 p. 31 (Stephan Leopolder), 

*, J. Neuwirth, Die Bauthätigkeit der Klöfter St. Gallen, Reichenau und 
Petershauſen 1884 ©. 18. 

9 J. Neuwirth a. a. O. S. 89, 98. 

) Mone, Quellenſammlung der badiichen Landesgejchichte TIL, 599. 

5 Mone a. a. O. 

) Codex Hirsaugiensis (Bibliothef des literar. Ver. in Stuttgart 1843) p. 26, 

®, Ortliebi Zwif. Chron. Mon. Germ, SS. X, 86. 
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gegen befand er fich Hinter dem Hochaltar. In der nördlichen 
Nebenapfis haben wir wohl den Maria Magdalenenaltar 
zu juchen, da die Magpdalenenfapelle 1472 annexa Choro S. Petri 
genannt wird"). 

Aus der Lage diefer beiden Altäre jowte jener des Kreuz: 
altares in der Mitte der Kirche vor dem Aufgange zum Chor 
folgt, daß der öjtliche Teil der Kirche wenigitend tm Rohbau 
vollendet war, al3 die Weihen im Jahre 1253 jtattfanden. 

Es muß daher befremden, wenn Leutner in Anfnüpfung an 
die Weiheurkfunde von 1285 jagt, der Abt Ulrich III. (1281 bis 
1287), auf deſſen Veranlaſſung 1285 die Weihe des Münjters 
vorgenommen wurde, „habe, wenn nicht den ganzen Tempel von 
Grund aus rejtauriert, jo doch das Presbyterium vergrößert und 
einen meuen Chor mit der darımter liegenden Krypta erbaut“ ?). 
Wie jollte nach dreigig Jahren ein abermaliger Neu: oder Umbau 
des Chores möglich fein, noch dazu in einer Zeit, in der das 
Klofter in höchſt mihlichen Verhältniſſen fich befand ? 

Die Quellen, welche Leutner für jeue Zeit zur Verfügung 
jtanden, befigen wir heute noch in den Handjchriften des Stephan 
Leopolder. In dieſen Handjchriften aber finden jich nur Die 
Weihenachrichten ohne jede weitere Angaben über die Bauthätigfeit 
im 13. Jahrhundert. 

Sobald es ſich um das Lob der Aebte handelt, wird Leutner 
immer wortreich und trägt in fräftigen Farben auf. Welch 
rühmende Worte für die Bauthätigfeit des Abtes Walchunus hat 
er doch aus der furzen Weihenachricht von 1253 herauszufinden 
gewußt!?) Im Anbetracht diejer Schwäche des Chronijten und 
gerade mit Nücjicht auf den eben erwähnten jehr ähnlich gelagerten 
Fall liegt die Vermutung nahe, daß aus der Werheurfunde von 
1285 flugs die Erbauung des Chores und der Krypta durch Abt 
Ulrich gefolgert wurde. 


') Lebtered geht aus dem Bergleich von Clm. 1927 p. 189 mit Cm. 1211 
fol. 245a und Clm. 1928 p. 34 hervor; ſiehe unten bei Abt Paul II. (1460 
bis 1486). 

»H.M. W. I, 283, 151. 

H. M. W. 1, 274. 


254 Die Bauthätigfeit im Kloſter Weſſobrunn. 


Ih glaube, diefe Erwägungen reichen hin, um darzuthun, 
da wir aus den Worten Leutners feinen Schluß für Die 
Baugeſchichte ziehen dürfen '). 

Eher könnte in diefer Hinficht eine Urkunde vom 29. Septem- 
ber 1286 Beachtung verdienen, laut welcher Abt Ulrich III. „zu 
der in Weſſobrunn zu Ehren St Sebaſtians er- 
bauten Krypta für ein Licht jährlich 60 Münchener Denare 
beſtimmt“?). Da aber im der Urkunde micht gejagt ift, daß Abt 
Ulrich III. e8 war, der die Krypta erbaute, jo ijt nicht aus— 
gejchlofien, daß der Bau jchon vor Ulrich ILL. begonnen worden 
it. Nur die Vollendung oder vielmehr die Weihe der Krypta 
unter Abt Ulrich III. it ficher bezeugt. Als Patron derielben 
wählte Abt Ulrich III. den hi. Sebaltian, weil er vor jeiner 
Berufung nach Wejjobrunn Mönch im Kloſter Ebersberg ge 
weien war, wo Sebajtian als Schugheiliger bejonders verehrt 
wurde ®). 

Die Kritif der Baunachrichten zeigte, daß als jichere Grund- 
lage nur die Weiheurfunden betrachtet werden können. Die 
Unterjudhung über den Standort der in den leßteren 
genannten Altäre aber ergibt, daß die Weihen von 
1285 nicht auf einen erjt fürzlih in Angriff ge 
nommenen Neubau deuten, jondern vielmehr den 
Abſchluß eines sich feit längerer Zeit hinziehenden, 
ihon 1253 zum Teile vollendeten Müniterbaues be: 
zeichnen. 

Da der Sreuzaltar, wie oben wahricheinlich gemacht wurde, 





) Wenn im Weflobrunner Nekrologium bei %. 2. Baumann, Neerologia 
Germaniae Mon. Germ.) I, 1888 p. 43 Abt Ulrich III reparator huius 
coenobii genannt wird, jo bezieht ſich dies auf die Wiederherjtellung der klöſter— 
lichen Disziplin, 

% Leutner, H. M. W. I, 284: ad eryptam inibi in honore S. Sebastiani 
constructam pro suppletione luminis erigenda ., . sexaginta denarios ... 
deputavimus. 

*, Frz. X. Paulhuber, Geſch. v. Ebersberg 1847 ©. 301 fi. Vielleicht 
wurde Abt Ulrich, nachdem er 1287 als Abt in fein Mutterkloſter zurückbe— 
rufen worden war, durd die umter ihm geweihten Neubauten in Weſſobrunn 
angeregt, auch in Ebersberg den Chor der Kirche zu reſtaurieren; der Tod 
binderte ihn daran. Vgl. Paulduber a. a. O. 5. 369. 


Die Bauthätigkeit im Kloſter Weſſobrunn. 255 


in innigſter Verbindung mit dem Lettner jtand, jo mußte bei 
der 1253 vorgenommenen Weihe dieſes Altares der Lettner we- 
nigſtens teilweife bereit3 beitanden haben. Wäre der Lettner 
erit nach 1253 errichtet worden, jo wäre wohl in Anbetracht der 
innigen baulichen Verbindung des Kreuzaltars mir ihm eine 
neue Weihe dieſes Altares nötig geworden; wir erfahren aber nur 
noch von einer Weihe des Münjters, des Choraltare® und des 
Sebajtiansaltares in der Krypta. Die lange Beit, "welche zwijchen 
den Weihen im Jahre 1253 umd 1285 verftrich, deutet darauf, 
dat die Ausftattung des Hauptchores im Jahre 1253 noch nicht 
vollendet war. Infolge der damals im Kloſter herrſchenden 
widrigen inneren Berhältnijje, welche Eölejtin Leutner, weil er aus 
Mangel an Quellen nichts Näheres zu jagen weiß, mur dunfel 
andeutet, mag fich die Vollendung des Chores und der Kirche 
überhaupt hinausgezogen haben. 

Das Interdift, mit welchem das Kloſter, wenigitens nach der 
BVBerjicherung Leutners'), von 1274—1285 belegt war, hat die 
öfonomijche Lage jedenfalls ungünftig beeinflußt und die Baus 
thätigfeit gelähmt; es hat aber auch, fall der Bau während des— 
jelben vollendet war, eine Weihe verhindert. Der zwanzigtägige 
Ablaß, welchen Biichof Hartmann von Augsburg 1264 allen denen 
gewährte, welche am Peter: und Paulsfefte die Kloſterkirche und 
am Kirchweihtage die Pfarrkirche bejuchten, jollte wohl dazu dienen, 
dem Klofter milde Gaben für den Bau zuzumenden ?). Ehenſo der 
Ablapbejtätigungsbrief desjelben Biſchoffs vom 10. März 1285.°) 
Wenn Abt Ulrich noch am 24. Januar 1286 in Nom von 
15 Biichöfen Ablaßbriefe für alle erwirkte, welche das Wejjobrunner 
Münfter reumütig an bejtimmten Tagen (darunter auch am Kirch— 
weibhtage) bejuchten oder hilfreiche Hand böten oder auf dem Toten: 
bette der Kirchenfabrif etwas vermachten ‘), jo geichah dies wohl 


4 Die Handichriiten Stephan Leopolders erwähnen das Interdikt nicht. 

?) C. Yeumer, H. M. W. I, 276, 

) a.a. O. 1, 288. Der Ablahbriei ift in Weſſobrunn jelbft gegeben, wohl 
am Tage der Weihe des Münſters. 

) Reutner, H. M. W. I, 287... qui, inquam, causa devotionis acces- 
serint, vel manus adiutrices porrexerint, seu in extremis laborantes quid- 
quam fabricae monasterii legaveriot. 
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in der Abficht, den durch die Bauten erjchöpften Geldimitteln des 
Kloſters aufzuhelfen. Zu leßterem Zwecke offenbar ließ ſich auch 
Biſchof Hartmann von Augsburg nochmals herbei, am 26. April 
1286 einen vierzigtägigen Ablaß allen denen zu gewähren, welche 
an gewiſſen näher bezeichneten Tagen das Weſſobrunner Münfter 
bejuchen und „zur Kicchenfabrif ihre Almoſen geben“ '). Die Ber: 
leihung ſolcher Ablaßbriefe an Klöſter kurz nach der Weihe des 
Münfters treffen wir im Mittelalter jehr häufig. 

Eine allzulange Bauzeit darf jpeziell für den Yettmer ımd 
die Chorſchranken micht angenommen werden, da der Stil: 
charalter der Bauteile und Sfulpturen ein jehr einheitlicher üt. 
Es dürfte daher wohl gerechtfertigt fein, wenn wir vermuten, daß 
der Bau des Lettners und der Chorſchranken fur; vor 
1250 begonnen, bei der Weihe im Jahre 1253 zum 
größeren Teil vollendet geweien und bald nachher 
abgejchlofjen worden jei, daR er aljo in der Haupt- 
jache der Mitte und zum Teil noch dem dritten Biertel 
des 15. Jahrhunderts angehöre, 

Die funitgejhichtlihe Stellung der Bejjobrunner 
Sfulpturen zu würdigen, iſt micht leicht. Vorausſetzung biezu 
wäre, daß wir über die Entitehungszeit der bedeutenderen jpät- 
romanischen Werfe der deutjchen Plaſtik ficherer urteilen fünnten, 
als Dies gegemvärtig der Fall iſt). Es würde zu weit führen, 
wollten wir hier in eine eingehende Unterſuchung der in Betracht 
fommenden Werfe eintreten; zudem joll einer von anderer Seite 
darüber in Ausſicht jtehenden Arbeit nicht vorgegriffen werden. 

Betrachtet man die Steinbildwerfe in Wechſelburg, Frei: 
berg, Braunfchweig, Naumburg, Bamberg (Füritenportal 
und Statuen im Ditchor), Baderborn, Münſter, Magdeburg, 
die Stuccoreliefs in der Liebfrauenfirhe zu Halberftadt, jo 
ift e8 Elar, daß fie eine höhere Stufe der Entwidlung zeigen, als 


') Reutner, H. M. W. 1,289... quique ad fabricam dicti Monasterii 
suas eleemosynas largiti fuerint. 

2) Bol. z. B. Frz. dv. Reber, Numjtgeichichte des WMittelalterd 1886 
S. 395 fi, 547 ff. W. Bode, Geſch. d. deutichen Plaftit, 1887 ©. 39 ff. 
Schmarjow, Die Bildiverfe des Naumburger Domes 1892, 
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die Weſſobrunner Figuren. Wenn wir auch annehmen, daf; der 
Weſſobrunner Meifter gegenüber den ſächſiſchen zurücgeblieben it, 
jo werden wir doch angefichts® des fo viel reiferen Charakters ber 
Werke an den genannten Orten faum zu einem andern Urteile ge- 
langen fönnen, als zu dem, daß die Weſſobrunner Figuren vor 
jenen entitanden find. Während dort die Gewänder faft durch: 
gehends im freiefter Art, im breiter Behandlung, in reichem, 
ippigem Faltenwurf den Körper umhüllen, ſchmiegen fich diejelben 
in Weſſobrunn in fiapper, ja bisweilen beengender Weiſe der 
menjchlichen Figur an. Der Bildhauer beherricht eben das Ma— 
terial und die Form noch nicht in dem Maße, daß die Gewandung 
in reicher Entfaltung den Gliederbau umfließt. Der Faltenwurf 
ſteht den oben erwähnten Figuren der Seitenportale der Kathe— 
drafe von Chartres näher, als den jächjiichen Werfen. Auch 
erinnert an diefe und an die franzöfijche Kunſt der Zug des Bierlichen 
und Lieblichen, der den Weffobrunner Steinjkulpturen eigentümlich iſt. 

Wie ſchon oben bemerkt wurde, zeigt das Lendentuch des 
hölzernen Kruzifires einen reicheren Faltenwurf, als die Stein: 
figuren. Es mag dies von dem leichter zu bearbeitenden Material 
herrühren. Der Faltenwurf des LYendentuches ijt jenem am Schoße 
einiger der figenden Apojtelfiguren an den Chorichranfen der Lieb- 
frauenfirhe zu Halberjtadt jehr verwandt; man vergleiche 
insbejondere den Apoftel rechts von Chriſtus. Das Weſſobrunner 
Kruzifix und die Halberftädter Reliefs dürften daher zeitlich nicht 
jehr weit auseinander liegen. 

Gehen die Weſſobrunner Sfulpturen den Werfen am 
Letmer zu Wechjelburg und an der goldenen Pforte zu 
Freiberg voraus, jo gewinnen jie größere Bedeutung; fie er- 
icheinen als eine Zwiſchenſtufe zu der Höhe, welche die romanifche 
Plaſtik mit diefen Arbeiten erreicht hat. 

In der romanischen Plaftit Süddeutichlands werden die Wejjo- 
brunner Figuren nur von den jpäter entjtandenen Statuen 
am Fürftenportal und im Georgscor de3 Domes zu Bamberg 
und von dem ebenfalls jchon der zweiten Hälfte des 13. Jahr- 
hundert angehörenden Stuccofiguren der Trausnigfapelle bei 
Landshut übertroffen. 
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Als eine Serie von vollrunden, in Stein gehauenen, figenden 
Apojtelfiguren jtehen die Weſſobrunner Werfe in der romanischen 
Plaftit Deutichlands heute überhaupt vereinzelt da; was wir jeft 
noch an ähnlichem Schmud von Chorſchranken jener Zeit befigen, 
bejteht in Reliefs; doch mögen die Madonna in Gengenbach!) 
und der thromende Chriftus aus Reichenbach in der Uber: 
pfalz, jet im bayerischen Nationalmufeum ?), Ueberrefte ähnlicher 
Cyklen jein. 

Was die Verzierungsart der Wejjobrunner Bauteile 
aus dem 13. Jahrhundert betrifft, jo zeigt diejelbe Verwandtſchaft 
mit der Ornamentif des Kreuzganges des nur jechs Stunden ent: 
fernten Kloſtes Steingaden. Verwandt iſt auch das Blatt: 
werf an zwei jEulpierten Werkitüden im gräflich Dürkheimſchen 
Garten und Schlojje zu Steingaden?). 


Es iſt ein tragisches Geſchick, daß das Kloſter Weſſobrunn 
den ehrenvollen Platz, den es heute in der Kunſtgeſchichte des 
Mittelalters einnimmt, mit dem Opfer feiner Exiſtenz erkaufen 
mußte. Ohne die Aufhebung der Klöſter würden wir nämlich von 
den Weſſobrunner Kunjtichägen aus dem 13. Jahrhundert jegt 
feine Kenntnis haben. Die Mönche mußten ihr Heim verlafjen, 
das jie über taufend Jahre inne gehabt, die Gebäude wurden dem 
Erdboden gleich gemacht — und doch jollte damit die Vorbedingung 
gegeben jein, daß die Thätigkeit der Wejjobrunner in der Achtung 
der Nachwelt gewinnen konnte. Wer erinnert ſich da nicht an 
zahlreiche mittelalterliche Kloſterlirchen, ja an ganze Klojteranlagen, 
die nur dadurch, daß fie zur Neformationszeit ſäkulariſiert wurden, 
vor jpäteren Umbauten bewahrt blieben ; fie bieten uns ein jo 
reiches und interefjantes Bild der mittelalterlichen Kunst, wie wir es 
in den fatholisch gebliebenen Klöſtern Deutſchlands nicht mehr finden. 

Die Chorſchranken der Weſſobrunner Klojterkirche wurden 


" Eiche S. 250. 

2) Siehe 5. 232, 

») Sg. Hager, Die Bau: und Kunſtidenkmale des Kloſters Steingaden 
Oberb. Arhiv 43. Bd. S. 161, 171, Bol. die Abb. auf Taf. 79 bei ©. v. 
Bezold u. B. Niehl, Die Kunſtdenkmale des Königreichs Bayern I. 
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von dem Abte Bernhard (1655— 1666) abgebrochen. Lange lagen 
die davon herrührenden Bauteile und Figuren im Kloſterhofe, bis 
jie endli um 1707-1710 bei der Fundamentierung des Neu: 
baues des Slonventgebäudes verwendet wurden‘). Wollten Die 
Figuren fich nicht in das Füllwerf der Mauern einfügen, jo hieben 
die Arbeiter da und dort Stücke von ihnen ab, oder jchlugen ſie 
gar entzwei. 

Nur die Martenftatue entging dieiem Schidjal. Nachdem 
Vie lange mit den anderen Bildwerfen ſchutzlos der Witterung preis: 
gegeben war, erbarmte man ſich endlich ihrer und schaffte fie in 
die Marienfapelle, in das alte Münjter,, wo fie zuerit 
hinter dem Hauptaltar aufgeitellt wurde. Seit diefer Zeit begann 
allmählich die Verehrung der Statue, die den Leuten wegen ihrer 
feierlichen Würde und der ungewohnten alten Form Zutrauen ein- 
flößen mochte. Die Mönche nannten fie Mutter der guten Hoffnung, 
Mater Sanctae Spei. Die Steigerung des Kultes zeigt ſich darin, 
day das Bildwerf bald auf einen eigenen Altar in der Marien— 
fapelle gejett wurde, nachdem man es zuvor mit einem Kleide an— 
gethan und dem Geficht durch Bemalung einen freundlichen Aus— 
druck verliehen hatte Als Abt Thaſſilo 1707 das alte 
Münſter nmicderreiken ließ, übertrug er die Marienitatue in die 
Kloſterkirche und errichtete ihr 1717 einen eigenen Altar ?). 
Bei der Säfularijation wäre die Figur wohl zu Grunde gegangen, 
wenn nicht ein Wejlobrunner Mönch, Jakob Pfleger, fie in die 
ihm verlichene Pfarrei Hofſtetten zwiſchen Ammerſee und Lands: 
berg mitgenommen hätte; bier jtand fie bis 1847 in der Pfarr— 
fire und wurde dann im die Antoniuskapelle am Eingang des 
Dorfes verjegt. Nach der Säkularijation wurde die Kloſterkirche 
und das Stonventgebäude bis auf die Fundamente abgebrochen. 
Die noch übrigen Gebäude gingen in die Hände von Privaten über 
und anfangs der jechziger Jahre waren auch ſie dem Untergange nabe. 


— 


Um dieſem vorzubeugen, erwarb Profeſſor J. Sepp das ehemalige 
i)j Siehe S. 233 Anm. 1. 

) Siehe den Bericht Leutners in dejien Hyperdulia Wessofontana bei 
Sg. Hager, Zur Geſchichte der Weſſobrunner Skulpturen, Zeitſchrift für chriſtl. 
unit 1591 Sp. 158. 
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Kloftergut (1861) und fuchte es nach langer Verwahrlojung nach 
Kräften wieder zu heben). Als er den alten Springbrunnen im 
Kloſterhof wieder in Gang jegen ließ, ftieß er bei der Räumung 
des Abzugfanals auf altertümliche verzierte Stüde von Thür: 
gewänden, die ald Randſteine benußt waren. Um den 24. Of: 
fober 1862?) begann Pfarrer Müller im Pfarrgarten die Fun: 
damente des früheren öftlichen Konventtraftes auszubrechen, um 
Tuffiteine für den von Prof. Sepp geplanten Ban einer Kirchhof: 
fapelle zu gewinnen); jchon nach einigen Tagen traf man zur 
allgemeinen Ueberrafchung eine Figur an, welche mit der VBorder- 
jeite nach unten in die Grundmauer eingebettet war. Dies gab 
Pfarrer Müller und Prof. Sepp Veranlafjung, die Nachgrabung 
nach Süden und Norden fortzujegen und jo wurden bis ins 
Jahr 1864 hinein eine große Anzahl Statuen und Bauteile mit 
vieler Mühe aus den auerordentlich feiten Mauern heraus: 
gebrochen. Pfarrer Miller veröffentlichte einen ausführlichen 
Fundbericht in der Beilage zur Augsburger Boitzeitung vom 
Jahre 1864. Die Funde wurden vom Nationalmujeum erworben, 
das anf erhaltene Anzeige den Pfarrer Miller zur Fortſetzung der 
Ausgrabungen ermuntert hatte. War jchon die damals erlangte 





7%. Sepp, Der alte Münjter in Wejjobrunn ein Karolingerbau (743 bis 
753) und die Kunſt des Steinguijes. Beitichrift des bayerischen Kunſtgewerbe— 
vereins 1586 ©. 59. 3. Sepp, Weſſobrunn (in der Zeitichrift „Das Bayerland*, 
5. Jahrg. 1894 5. 295.) 

2) Nach einer Aufzeichnung des Pfarrers Müller vom 10. Auguſt 1863 
in der Piarrregiftratur Wejjobrum: „Da wo der Fahrweg vom Gartenthor 
(beim romanischen Glodenturm) her gegen Oſten läuft und fih auf einmal nad 
Süden abbeugt, wurde im Herbſt ded Jahres 1862 (ungefähr am 24. Oftober) 
angefangen nachzujuchen, ob jid) in der von Süden nad) Norden ziehenden alten 
Grundmauer des Klofterfonvents nicht etwa brauchbare Tuffiteine vorfänden ; 
nad) einigen Tagen Arbeit gelangte man auf demſelben Plaß auf die erjte Fiqur, 
welche mit dem Worderteil nach unten gefehrt als unterjte Bafis der Mauer 
eingelegt war. Dies gab Veranlafjung, die Nachgrabung nach Süden und Norden 
fortzufegen, jo bejchwerlich auch die Arbeit in der wie Eijen zufammengegojienen 
Mauer war und jo wenig Ausbeute aus derjelben, welche nach oben aus lauter 
großen Kiefeljteinen und Tuffbroden bejtand, zu enivarten war. Bis Ende März 
wurden nun die befchriebenen Altertümer auf einer Yänge von 172 Zub und 
einer Breite und Tiefe von 6, bisweilen 8 Fuß ausgehoben.* 

) J. Sepp, Fund der Bildwerke des XI. Jahrh., Zeitichrift des bayer. 
Kunſtgewerbevereins 1586. ©. 70. Derjelbe im Bayerland 5. Jahrg. 1394 ©.3 8. 
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Sammlung von Weljobrummer Fragmenten jehr reich, jo iſt jie in 
den letzten Jahren noch beveutend vermehrt worden. Gelegentlich 
der jtaatlichen Inventarifation der Kunftdenfmäler wurde die Ma— 
rienſtatue, welche gänzlich verjchollen war, von mir im Juni 
1838 in Hofſtetten aufgefunden; das Nationalmufenm bat 
diejelbe Sofort erworben y. Faſt gleichzeitig ſchenkte die Familie 
Hallberger in Stuttgart die Kapitäle und Baſen der Säulen 
aus der Krypta, welche in Weilheim im Wirtsgarten zur 
Traube lagen, infolge gütiger Vermittlung des Herrn Hauptmanns 
H. Arnold an das Muſeum und im Jahre 1891 überwies Herr 
Baurat DM. Sager, der jegige Kloftergutsbejiger, dem Muſeum 
eine Anzahl interejfjanter, jeit den Musgrabungen in den jechjiger 
Jahren in Wejjobrumm umberliegenver Bauteile in rühmenswerter 
Lıberalität als Geſchenk?). 

So iſt die Zahl der Weſſobrunner Fragmente im Muſeum Dank 
dem gemeinſamen Zujammempirfen auf 90 geſtiegen; was im Laufe 
der Jahrhunderte zerjtrent worden war, ıjt nun wieder vereint 
zu einem höchſt Ichrreichen Bild der Blüte der altvayeriichen Kunſt 
im 13. Jahrhundert ?). 


Da der Weljobrunner Miünjterbau des 13. Jahrhunderts 
mindeſtens in einigen Teilen ungewöhnlich veich geitaltet war, Ichren 
uns die noch erhaltenen Baufragmente. Aehnlich reich mag der 
Kreuzgang geweſen fern; wenigitens läßt dies der veich verzierte 
Kämpfer (Taf. VIII, Fa. 17 und 18), der wohl aus den Fenſter— 
arfaden des Kreuzganges ſtammt und am ähnliche Kämpfer im 
Kreuzgang zu Steingaden erinnert, vermuten. Was wir aber 
über den Ban des Münjters als Ganzes wijjen, iſt verhältnis- 
mäßig wenig; Schuld daran it der Abbruch Ddesjelben im 
Jahre 1810. 

i) Sg. Hager, Die romaniichen Witertümer des bayeriichen National- 
mujenms, Beilage zur Allg. Itg. Mr. 167 vom 18. Juni 1890. 

2) Sg. Hager, Neue Wejjobrummer Fragmente. Beilage z. Allg. Ztg. vom 
25. September 1891. 

3) In aflerjüngjter Zeit wurden auch die Werlkſtücke aus der Kapelle in 
Stillern durch Vermittlung des Herm Schulinſpektors Wernbhard in Raiſting 
täuflich envorben. 

15* 
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Durch die Abbildung bei Wening (vgl. oben S. 204) iſt die 
bajilifale Anlage des Münſters feftgeitellt. Wie bei der meijten 
altbayeriichen romaniichen Bafilifen fehlte ein Querſchiff. Erit 
Abt Thaſſilo (1706— 1743) jcheint es geweſen zu jein, der bei 
jeinem Umbau der Ojtpartie der Kloſterkirche ein Querſchiff geichaffen 
hat; wir erfennen dasielbe deutlich auf dem Stiche in den Mon. Boie. 
(jiehe oben ©. 203); getreuer aber ijt die Anlage dargeftellt auf 
dem ©. 204 erwähnten Bilde Jauds, aus welchen hervorgeht, daß 
die Krenzflügel nicht über die Flucht der Seitenjchiffe vortraten. 
In der weitlichen Hälfte der Kirche iſt unter Abt Thaſſilo auf der 
Nord» und Südfeite je eine Kapelle ausgebaut worden. Nach Frz. 
Seb. Meidinger’) hielt „die Stlofterfirche in der Yänge 136, in der 
Höhe 40, in der Breite im Kreuz 56 und im der Kuppel 50 Schuh.“ 
Die geringe Länge der Kloſterkirche muß bei diefer Angabe auffallen ; 
vermutlich iſt dabei der öftlichite, Hinter dem Hochaltar gelegene 
Teil der Kirche, welcher jeit dem Abte Bernhard (1655— 1666) 
den Mönchschor enthielt, nicht wmitgerechnet. Aus dem Schäßungs- 
protofolle vom 9. September 1803 (im Kreisarchiv München) er: 
fahren wir, daß der alte Teil der Kloſterkirche aus Tuffſteinen 
errichtet war und zwar in der bei den romanischen Kirchen ge: 
wöhnlichen Technik des Füllmauerwerks (opus emplecton) ?). 

Bon der Rejtauration der Klofterficche unter Abt Bernhard 
(1655 —1666) werden wir bei der Schilderung der Bauthätigkeit 
dieſes Abtes zu jprechen haben. 

Das Münjter von Weſſobrunn bejaß feine Türme, jondern 
nur einen Dachreiter an der Grenze von Chor und Langhaus. 
Erit Abt Thaſſilo (1706—1743) begann den Bau von zwei 
Mejttürmen. Die Abbildungen Apians und Meriaus zeigen den 
Dachreiter mit einem hohen, ſpitzen Dache verjehen. Wahrſcheinlich 


y Hiftoriiche Beichreibung der Städte Landshut und Straubing. Mit 
einer anjehnlihen Gemäldefammlung der Kirchen verichiedener Städte und hoben 
Prälaturen 1787 S. 381. Die gleihen Angaben im geographiich = jratijtiich 
topographiſchen Leriton von Baiern, Um, III, 1797 5. 615 gehen auf Meidinger 
zurüd. 

*, Leider famen mir die gelegentlich der Schätzung der Kirche und der 
Klojtergebäude aufgenommenen Riſſe, auf welche in den Protofollen bingewiejen 
wird, nicht zu Handen. Die Steine jtammten wohl von dem Bruch bei Paterzell. 
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war es Abt Bernhard (1655— 1666), der jtatt des Spitshelmes eine 
Nuppel auf dieſes Türmchen jeßte; von dem Stiche G. A. Wolf: 
gangs angefangen bis zur leiten Abbildung des Klojters von Jaud 
jehen wir das Kuppeltürmchen. 

Die Gloden hingen nicht in dem Dacdjreiter, jondern in 
einem tjolierten, mehrere Schritte von der Nordweitede des Münsters 
entfernten Turme. Diejer Glodenturm, der, wie wir aus feiner 
Bauart jchliegen müſſen, zugleid zu Verteidigungszweden diente, 
iteht heute noch. 


In den Gefchichtsquellen des Kloſters wird er zum erſten— 
male 1519 erwähnt und zwar als Slodenturm. Die Ver— 
eimigung von Glockenturm und Wehrturm in einem Baı it 
jelten; doch it der Weſſobrunner Turm bei ung nicht ganz ver: 
einzelt, jo findet jich 3. B. im ehemaligen Benediftinerinnenflojter 
Hohenwart ein wahrjcheinlich im 13. Jahrhundert aus Bad- 
jteinen aufgeführter, 15 Meter von der Kirche abjtehender Glocken: 
turm, dejjen Mauern 1,70 m Stark find; der Eingang liegt in einer 
Höhe von 13 Stufen an der jüdweitlichen Ede). 

Da bereits Generalmajor K. Popp ®) eine eingehende, von 
Abbildungen begleitete Beichreibung des Welfobrunner Turmes ge: 
liefert hat, jo erſcheint eine ausführliche Behandlung diefes Bau— 
denfmals bier nicht nötig, Der Turm hat quadratiichen Grund— 
riß. Der einen halben Fuß vorjpringende Sodel it oben ab- 
geichrägt. Ber 31 Fuß Seitenlänge am Sodel beträgt die Mauer: 
dide ebenda 10 '/e Fuß. Der urjprüngliche Eingang befindet jich 
20 Fuß über dem Boden an der Ditjeite, nahe der Südoſtecke. 
Bon dieſem Eingange führt in der Mauerdide ein Gang bis zum 
Glockenſtuhl“). Die bis 55 em hohen und bis 125 cm langen 


1). G. v. Bezold und B. Niehl, Die Kunftdentmale des Königreiches 
Bayern I, 158. 

2) Ein Wehrturm im ehemaligen Mlojter zu Weſſobrunn. Oberb. Archiv. 
31. Bd. 1871. ©. 264 — 273. 

) Den von K. Bopp angeführten Beiipielen ähnlicher Gänge in der Mauer: 
ſtärle (oberſtes Stocdwerf des Turmes bei Helmishofen, romanische Kirche von 
Unterihondorf am Ammerſee) wäre der vieredige Turm der Burg Brandis in 
Tyrol beizufügen, der im Unterbau wahricheinlich nod, dem 12., in den oberen 
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Nattlichen Quadern, welche als Verkleidung der Füllmauer dienen, 
weiſen auf den entwickelten, romanischen Stil; jie find ein Zeichen, 
daß der Turm nicht vor dem 12. Jahrhundert entitanden jein 
kann; letzteres geht aber auch aus der Verwendung von Bad 
iteinen bei der Werfleidung des in der Mauerdide nach oben 
führenden Treppenganges hervor. Backſteine wurden bei den ro- 
manischen Bauten und im der näheren und weiteren Umgebung 
Münchens im ausgedehnten Maße verwendet, ja es bat fich jogar 
eine bejondere, durch das Material bedingte Dekoration an den: 
jelben entwidelt '); indeſſen wird man feinen diefer Baditeinbauten 
vor der Mitte des 12. Jahrhunderts anfegen dürfen. Die Ber: 
kleidung des Ganges des Wellobrunner Turmes deutet jomit cher 
bereit3 auf das 13, als auf das 12. Jahrhundert. Der Turm 
dürfte aus der gleichen Zeit jtammen, in der dag Münſter im der 
gefchilderten reichen Weiſe um- oder neu gebaut wurde. 

Sm Jahre 1519 wurde in diefem Glodenturm ein Ge: 
wölbe eingezogen; wir werden darauf bei der Schilderung der 
Bauthätigfeit des Abtes Kaspar (1508 — 1525) eingehender zu 
jprechen fommen. 

As am Schluß des 17. Jahrhunderts ein gänzlicher Neubau 
des Klosters in Angriff genommen wurde, war in dem Plane der 
Abbruch des alten, die Symmetrie ftörenden Glodenturmes 
vorgeichen; wir finden den Turm daher weder bei Wening noch 
auf den anderen, das Kloſter darftellenden Stichen des 18. Jahr: 
bunderts. Der Abbruch wurde nur verhindert, weil der von Abt 
Thaſſilo (1706-1743) begonnene Bau von zwei, mit dem 
Münjter verbundenen Wejttürmen nie vollendet wurde Ein 
übnlicher Grund war «8, der den Turm vor dem Abbruch mac) 
der Säkulariſation rettete. Da die Pfarrkirche nur einen kleinen 
Weſtturm mit zwei Glödchen beſaß, jo bot damals die Pfarr- 
gemeinde 300 Gulden für den alten Slodenturm, um im Falle 
der Genehmigung denjelben abzubrechen und das Material zu einem 
ftattlicheren Aufbau des Pfarrfirchenturmes zu verwenden. Die 


Stockwerken aber dem 13. Jahrhundert angehört. Vgl. P. Clemen, Tyroler 
Bingen, Mitteilungen der k. k. Zentralkommiſſion 1893 ©. 181, 1894 S. 26. 
"Val. Sg. Hager in dev Monatsjchrift des bit. Ver. v. Oberb. 1843 ©. 31. 
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furfürftlicde Landesdireftion entichted indeffen am 12. Dezember 
1303 „daß man, da die Pfarrkirche zu Weſſobrunn nicht mit dem 
nötigen Geläute verfehen iſt, beſchloſſen habe, den iſolirt Ttehenden 
Turm zu dem Behuf der Pfarrkirche zu belaffen“ ; die Gemeinde 
mußte nur die Unterhaltungspflicht des Turmes übernehmen. ") 


Über die Kunſtpflege des Kloſters im 14. Jahrhundert fehlen 
Nachrichten. Dafür fliegen die Quellen über die Thätigkeit im 
15. Jahrhundert, zu deſſen Beginn (1402) die Weſſobrunner 
Äbte das Recht der Pontifitalien erhielten, defto reichlicher. 

Im 15. Jahrhundert entwidelte ſich allenthalben ein außer: 
ordentlich reges Leben auf fünftlerifchem Gebiete. Zahllos find die 
Kirchen, die damals nen oder umgebaut wurden, fajt umüber: 
jehbar die Zeugen, welche von diejer Bauluft fich erhalten haben. 
Die Anderungen, welche an romanischen Kirchen in der Periode 
des gotischen Stiles vorgenommen wurden, rühren, joweit jie nicht 
durch Brände jchon vorher nötig geworden, faſt alle aus der Spät: 
gotif her. 

Was wir aus Weljobrunn über die Bauthätigfeit und Kunſt— 
pflege in jenen Jahrzehnten und im Anfang des 16. Jahrhunderts 
erfahren, wird uns vielfach in ähnlicher, ja zum Teil in gleicher 
Weiſe aus den anderen Klöjtern berichtet. Nicht Laune oder Ruhm: 
und Prunkſucht der Äbte war es, was dieje reiche Thätigfeit her: 
vorrief und lebendig erhielt; es war vielmehr der Zug der Zeit. 
Inſoferne dürfte e8 von allgemeinerem fulturgefchichtlichen Intereſſe 
jein, wenn die Nachrichten über die Kunftpflege Weſſobrunns in 
jener Periode möglichjt volljtändig mitgeteilt werden. Diejelben 
jind zudem von Belang, weil jie uns nicht nur mit faſt allen Ge— 
bäuden des Kloſters und ihren einzelnen Zeilen befannt machen, 
jondern auch vielfach Aufjchlug über die Künjtler und Handwerker 
geben, welche damals vom Kloſter befchäftigt wurden. 

Abt Petrus Pörſtlein (1416 bis 1420) ließ durch Johann 
Hachmayr von Ehlingen ein Antiphonar für „den Chor 
des Abtes" und ein Graduale mir den Sequenzen auf Pergament 


i) Alten der kurf. Lokallommiſſion zu Wejjobrumn im £, Kreisachiv München. 
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ſchreiben.) Beide Bücher waren 1419 vollendet und wurden nach 
dem Zeugniſſe Leutners noch im vorigen Jahrhundert bemüßt; 
Leutner rühmt, daß fie jehr ſorgfältig geichrieben ſeien und viel 
Geld gefoftet haben müſſen. 

Einer der interefjanteften Weſſobrunner Äbte iſt Ulrich 
Stödel von Rottach (am Tegernjee) gebürtig (1438— 1443). 
Er wurde aus Kloſter Tegernfce zum Abt von Weſſobrunn 
berufen. G. M. Dreves hat jüngst nachzınveiien verjucht, daß 
Ulrih Stödel der Berfafjer einer großen Anzahl von Pfal— 
terien, Reimgebeten und Zejeliedern tft, welche fait ſämt— 
lich in Tegernjeer Handjchriften überliefert jind-*) Nach den gut 
begründeten Ausführungen von Dreves it der Abt Ulrid 
„einer der fruchtbarjten Rhythmendichter des jpäten, 
vielleicht des ganzen Mittelalters“. Da diefe Dichtungen 
auch für die chriftliche Ifonographie belangreich ſind, hat Barbier 
de Montault hervorgehoben. ?) 

Viele feiner Rhythmen hat Ulrich als Abt verfaht.*) In— 
dejjen jcheint er mit jeinen Gedichten in dem Kloſter, das im wirt: 
Ihaftlicher und geiftiger Beziehung herabgefommen war und von 
ihm reformiert wurde, wenig Anklang gefunden zu haben. Denn 
als er einem früheren Mitbruder, aljo wohl einem Tegernſeer 
Mönch, ein neues Werk zur freundlichen Beurteilung überjendet, 
Hagt er in dem Begleitbriefe: Meine Mönche glauben, daß id) 
müßiges Zeug treibe. 9) 

Übrigens war Ulrich Stödel nicht nur ein guter Dichter, 
jondern auch ein trefflicher Abt, der troß der Kürze feiner Re— 
gierung das Kloster in geiftlicher und weltlicher Beziehung bob. 
Das zeigt fi) auch darin, dag mit ihm die geichichtlichen Auf— 
zeichnungen, welche lange Zeit hindurch ganz vernachläſſigt wurden, 
wieder reichlich zu fliegen beginnen. Es ift ja eine allgemeine Be: 


") Clm. 1928 p. 30, 44—45. Bgl. Yeutner, H. M. W. 1, 335. 

) Ulrich Stödlins von Rottach Neimgebete und Lejelieder, herausgeg. von 
Guido Maria Dreves (in deiien Analeeta Hymnica VI, 1889). 

’), Revue de l'art chretien 1893 p. 497. 

9 Leutner H.M. W. I, 375 rühmt den Aufſchwung der literarijchen Be- 
ſtrebungen jeit der Regierung diefes Abtes. 

) Videor elerieis meis otianter egisse. Dreves a. a. O. ©. 11. 
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obachtung, daß der Verfall eines Kloflers auch das Schwinden des 
Intereſſes an chroniftiichen Nuffchreibungen mit ſich bringt und 
umgefehrt ein neues Aufblühen die Schreibluft wieder anregt. 

Im Sahre 1438 ließ Abt Ulrich nach dem DOjfterfejte an 
beiden Wänden des Chores ein Gemälde mit der Kreuzigung 
Christi anbringen. Ferner baute er das Dormitorium ganz 
oder teifweife nen und richtete unter demielben eine Kranfenftube 
ein. Neben der Abtei erbaute er eine Stube mit Kammer in 
der Richtung gegen die Nifolaifapelle Endlich zog er von 
der Johanneskirche eine Mauer bis zum Kloiterthor 
(im Nordweiten des Kloſterhofes) H. 

Wie die meiften anderen Übte, fand Ulrich Stödel jein 
Grab in der Benedikftusfapelle und zwar neben der im den 
Mönchschor führenden Thüre (vgl. oben S. 235, 252). Es iſt 
wohl ein Zeichen der damaligen Geldarmut des Kloſters, daß das 
Grab dieſes tüchtigen Abtes, welcher von Stephan Leopolder 
Inceptor reformationis vitae monasticae genannt wird, nur mit 
einem nicht j£ulpierten Steine bedeckt wurde. ?) 

Abt Leonhard 1. (1443—1460) führte 1443 den von jeinem 
Vorgänger begonnenen Bau der Kloftermaner weiter. 1446 
bis 1449 erbaute er im Klofterhofe einen großen Fruchtkaſten 
aus Stein und ſchmückte ihm mit einer Statue. Derjelbe wurde 
noch zu Leutners Zeiten bemüßt. Wermutlich it diefer Frucht: 
faften mit einem der beiden großen Gebäude identijch, Die wir auf 
dem Stiche von G. U. Wolfgang (vgl. ©. 202) im Stlofterhof 
gegen MWeften ſehen.“) 1447 errichtete der Abt einen hölzernen 





i) Weſſ. Lit. i. N.:Ü. Nr. 31/1: Kalendarium des 15. Jahrh. mit gleidy: 
zeitigen Einträgen. Dazu Leopolders Abtskataloge. Dieſe Quellen berichten auch 
über die Kunſtpflege der folgenden Äbte. 

®) Clm. 1928 p. 31 und 1211 fol. 244b: sepultus iacet in capella 
S. Benedieti iuxta ianuam Chori sub lapide longo, sed non ineiso, 

») Eines diefer beiden Gebäude zeigt einen Staffelgiebel. Auch der Frucht: 
faften in Slofter Maulbronn hat einen jolhen. Vgl. E. Paulus, Die Eiiter- 
zienferabtei Maulbronn 1890 &. 98. Wenn es Wei. Lit. i. RM. Nr. 31/1 
heilt, daß der Fruchtlaften versus meridiem erbaut wurde, jo fünnte died gegen 
die von mir angenommene Lage jprehen. Daß aber die beiden genannten Ge— 
bäude auf dem Stiche Woligangs als Getreidetäjten und Sceuern zu deuten 
jind, dürfte wohl kaum zweifelhaft jein. 
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Brunnen im Stlofterhof; Abt Kaspar erneuerte denjelben 1519. 
Im Dezember des nämlichen Jahres wurde von dem Münchener 
SGoldjchmied Oswald Mojauer ein jilberner, vergoldeter 
Becher (pecarius) um 60 fl. rheiniſch gekauft, eine, wie der hohe 
Preis andeutet, fünjtlerifch wertvolle Arbeit. 1450 ließ Abt 
Leonhard die Kloſterkirche, welche bis dahin gleich den meijten 
anderen romanischen Bafilifen Altbayerns eine flache Decke hatte, 
überwölben und au Stelle des bisherigen Schindeldaches mit 
einem Ziegeldache verſehen;!) letzteres wurde 1523 ff. erneuert (vgl. 
auch z. 3. 1514). 

Am Peter: und Paulstage 1450 kaufte Abt Leonhard ein 
jilbernes Kruzifiz um 16 Bund Münchener Pfennige. 1454 
wurde ein Neubau „über der Abtei bei der Mariä Him- 
melfahrtsfapelle”)“ vollendet. 

1455 go Meiſter Paulſen in München eine Glode für 
Weſſobrunn mit der Injchrift: „O rex gloriae Christe veni cum pace. 
MaisterPaulsen 1455.“ °) Diejelbe wırrde 1722 umgegofjen. 1458 legte 
Abt Leonhard den Grund zur neuen Pfarrkirche in Lauds— 
berg, *) welche dem Kloſter inforporiert war und 1459 „it daz new 
gemeur vor aufden Kor (der Kloſterkirche von Wejjobrunn) 
gejegt worden.“ 

Der Nachfolger Leonharde, Abt Paulus II. (1460 bis 
1486) jette die eifrige Bauthätigfeit fort, obwohl er bei der Über- 


i) Daß im 15. Jahrhundert viele unferer romanischen flach gededten 
Bafititen gewölbt wurden, ijt befannt; ich nenne z.B. den Dom in Freijing, 
das Münjter in Moosburg, in Iſen, die Klofterlichen Seon, Frauen— 
diemfee, Biburg, Windberg. Die Eindedung des Daches mit Platten 
jcheint gleichzeitig mit der Überwölbung zu jallen. Scindeldäder waren bei 
unjeren bayeriichen Kirchen bis in das jpäte Mittelalter üblid; eine Ausnohme 
war es, dah der Freilinger Dom nad) dem Brande von 1217 ein Ziegeldach 
erhielt; das Münfter von Frauenchiemſee wurde 1505 zum eritenmale 
mit Ziegeln gededt. 

) Bol. oben S. 220. 

) Leutner, Hyperdulia Wessof. Clm, 27160 p. 82. 

) Clm. »211 fol. 244b. Ulm. 1927 p. 188 und 1928 p. 33. Yeutner, 
H. M. W. 1, 351. Bol. die Injchrift an der Pfarrtirhe zu Landsberg bei ©. 
v. Bezold und B. Niehl, Die Hunitdentmale des Königreiches Bayern I, 495. 
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nahme der Negierung an baarem &elde nur 20 Gulden vheinisch 
und 11 Pfund Pfennig vorfand. ’) 

Beim Antritt feines Amtes weihte er die Klauſurräume. 

1462 erbaute er auf der Haid von Grund aus einen Ziegel: 
ftadel mit Brennofen, ſowie an dem eine halbe Stunde eutjernten 
Zeller See, deſſen Damm er erhöhte, eine Sägmühle.?) 1463 
erbaute er die Mühle, welche bis dahin aus Holz war, aus Stein. 
1470 ließ Abt Baul die obere Marienfapelle in der Abter aus: 
malen.?) 1471 renovierte er die untere Marienfapelle oder 
das alte Münfter, indem er einen neuen und größeren gotischen 
Chor errichtete, den Bau pflaftern und augtünchen, die Fenſter mit 
runden Scheiben neu verglajen, drei Altäre mit enifprechenden Schreinen 
(Tafeln, tabulis), ein neues Gejtühl und eine Orgel aufitellen lich; 
auch mit einer Heinen Glode jtattete er das alte Münſter aus. 

Am interefjantejten aber von den dieſe Kapelle betreffenden 
Nachrichten iſt, daß Abt Paul innen an den Wänden derjelben die 
Bildniije des Stifters ſowie uller Prälaten von der 
Gründung des Kloſters an mit kurzen Imjchriften malen ließ. *) 
(Bol. unten zum Jahre 1616.) 


») Blatt aus dem „Abtstatalog mit den Wappen“ (fiehe oben S. 148) 
im Kalendarium Weil. Lit. i. R-A. Nr. 31/1. 

) Watt aus dem „Abtstatalog mit den Wappen“ (ſiehe oben S. 198) 
im Kafendarium Weſſ. Lit. i. RN. Wr. 31/1, ſowie dieſes Kalendarium jelbit 
und die zivei Blätter „Notandum was abpt pauls gemacht vnd gepawt hat“ 
im nämlichen Kalendarium. Dazu Clm 1927 p. 188 u. Clm, 1928 p. 34. 

) Clm. 1927 und 1925. Anno domini 1470 depingi feeit capellam 
superiorem beatae Marias virginis in honore Assumptionis ipsius consecratam 
Bgl. oben ©. 220 

) Clm. 1928 p. 34: Anno domini 1471 renovata est a novo capella 
beatae Mariae virginis, quae dieitur dass alt münster cum choro novo et 
ampliori et tribus altaribus, cum tabulis et sedilibus, cum organo et cam- 
pauellis satis ornata. Dazu „Notandum was abpt pauls gemad)t vnd gepawt 
hat“: Item hat lajjen pfeljtern vnd weyſen vnſer frawen cappel. Item hat verglajit 

. . vnſer frawen . . . cappel als mit jcheiben (Zu „ſcheiben“ vgl. Trithemius, 

Annal. Hirsaugienses 16% II, 545). tem ıhat gemacht; dy liberey vnd vnſer 
frawen capel vnd den for daran von grundt auf. tem hat dy prelaten all 
laſſen male zw vnſer frawen vnd den jtiffter (vgl oben ©. 211 Anm.) Item hat 
gemacht das ftuell ge vnſer frawen. Item hat fauff das glogle ge vnſer frawen. 
(Aus letzterer Notiz folgt, daß die Yesart im Cod. lat. Mon. 1928 p. 34 
„campanellis satıs orvata* auf einem Jrrtum beruht.) Item dy zw (= zwo) 
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Im Kloſter Tegernjee befand ſich in der Andreasfapelle 
bis zum Jahre 1650 ebenfalls eine auf die Wand gemalte Bildnis— 
reihe der Äbte!); dieſelbe ſtammt höchſt wahrjcheinlich von dem 
Münchener Maler Ulrich Füterer, welcher 1465 für die Aus: 
malung der Kapelle 44 Pfund Pfennige erhielt. 2) 

Die Rejtauration des alten Münjters war jo durchgreifend, 
daß die Kapelle in einer gleichzeitigen Aufzeichnung geradezu „nen“ 
genannt wird.’) Die Kapelle wurde daher auch neu geweiht. *) Soweit 
jie auf dem Stiche bei Merian (fiehe oben ©. 200) fichtbar ift, erjcheint 
jie als durchaus gotiicher Bau. Auch eine Bibliothek (Liberey) 
erbaute Abt Paulus. Die Art, wie in der gleichzeitigen Aufzeichnung 
über dieſen Bau berichtet wird, fünnte faſt darauf fchliegen laſſen, daß 
die Bibliothek im Zuſammenhang mit der Marienfapelle 
(dem alten Münfter) jtand d. h. in einem neu errichteten oberen 
Geſchoß derjelben untergebracht war. Die Anordnung der Bibliothef 
im oberen Geſchoſſe der Marienfapelle fommt in jener Zeit mehr: 
ja) vor, jo in Steingaden unter Abt Kaspar Suiter 
(1456—14491)°), in Hirjau im Schwarzwald (1511—15153)®); 
in Admont in Steiermark richtete Abt Andreas im 15. Jahr: 





täjel zw vnſer frawen. tem dy grofjen tajel zw vnſer jrawen jn dy newen 
capel. Vgl. auch Leutner H. M. W. I, 354. 

') Nach Kdmandi a Maendl (1687—1737) Monachi Teguriui suecineta 
Uhronologia abbatum Tegernseensium, Ulm. 1924 p. IIl. Darnach iſt J. v. 
Hefner, Tegernſee und ſeine Umgegend 1838 ©. 27 zu berichtigen. Über die 
gemalten Bijchofs- und Abtstataloge in Nirchen und Klöſtern, welche ſchon zahl- 
reich im eriten Jahrtauſend der chriitlichen Zeitrechnung vortommen, vgl J. v. 
Schlofier, Beiträge zur Kunſtgeſchichte aus den Schriftquellen des frühen Mittel- 
alters (Sig. »Ber. der £. Alad. der Will. in Wien, ph. hift. El. Bd. 123), 1891 
S. 126 ji. 

) Günthner Seb., Geſch. d. lit. Anitalten in Baiern III, 1815 ©. 296. 
Bol. 3. dv. Heiner, Leiſtungen des Benediktinerjtiits Tegernjee für Kunſt und 
Wiſſenſchaft, Oberb. Archiv I, 28. 

) Siche Anmerkung 4 5. 269. 

+ Notandum, was abpt pauls gemad)t vnd gepawt hat. tem hat vnſer 
jrawen capel laſſen weychen. 

) Ga. Hager, Die Bars und Kunſtdenkmale des Kloſters Steingaden, 
Oberb. Archiv Bd. 48 S. 166. 

9) Trithemins, Ann. Uirs. 1690, IL, 691. Die Kapelle mit Bibliothel jtcht 
noch heute. 
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hundert ober der Marienkapelle die Bibliothek ein‘); in Blau— 
beuern war die Bibliothef wahrscheinlich ebenſo disponiert. 2) 
Sndejjen steht der Annahme einer jolchen Anordnung in Wejjo- 
brunn die Abbildung des Kloſters bei Merian entgegen (jiche oben 
S. 200), wo an der Mearienfapelle ein oberes Geſchoß nicht 
jichtbar iſt, die Fenſter vielmehr fait bis zum Dache durchlaufen. 

Im Jahre 1472 (oder jchon 14627) wurde die Krypta, 
der Ehor der Klojterfirche und die zu beiden Seiten des— 
jelben gelegenen Kapellen der bl. Maria Magdalena umd 
des hl. Benediftus d. h. aljo die ganze Dreiichiffige Oſtpartie 
des Mäünſters nen gepflaftert, ebenio das Dormitorium (über 
dem Krenzgang). ?) 1477 erbaute Abt Paulus das Meier- 
haus (im Welten des Klofterhofes; und im folgenden Jahre das 
Pfründnerhaus neben dem Getreidfaiten gegen Süden. 1479 
wirde „Das alte Refektorium“ mit Malereien geziert. 1480 
umgab der Abt „den Konventgarten mit einer Mauer gegen 
die Marienfapelle hin.“ 1483 wurde in dem etwa zwei 
Stunden entfernten Dorfe Rott eine DOttiltenfapelle mit 
2 Altären errichtet; am 13. Augujt des folgenden Jahres fand die 
Weihe jtatt. Die gleichzeitige Aufzeichnung „Notandum was abpt 
pauls gemacht und gepawt hat“ führt u. a. außerdem an: „tem 
hat gemacht das mujhawjt) denovo. ... Item bat dy gaftfemer 
aufgemach vnd creuzvenster dar ein geſecz. . . Item hat gemach 


) J. Widner, Kloſter Admont in Steiermarf und feine Beziehungen zur 
Kunſt 1888. ©. 21. 

2) Wenigſtens jteht dort heute noch die laut Inſchrift 1481 vollendete 
Marienkapelle mit oberem Geſchoß (jegt wohl irrlümlich als Kapitelſaal bezeichnet) : 
vgl. K. Baur, Das Kloſter zu Blaubeuren 1877 5. 22. 

», Clm. 1927: Eodem anno 1472) adierit nova lapidea pavimenta ın 
Choro 8. Petri, ad S. Mariam Magdalenam et in Dormitorio fratram. Clm. 
1928 p. 34 und 1211 fol. 245a: Et quaedam pavimenta in Choro, capellis 
annexis et dormitorio (construxit) Vgl. Yeutner p. 35%, Wal. auch oben 
S 253. Der Nbfstatalog mit den Wappen (jiehe oben S. 198) notirt die 
Pflaſterung ſchon zum Jahre 1462 mit den Worten: feeit in choro et in eripta 
saneti Sebastiani nova pavimenta. Dazu die gleichzeitigen Aufzeichnungen : 
Notandum was abpt pauls gemacht und gepawt hat. tem gemacht dy gruff 
Schaitiani. Ilem bat laſſen plejtern den for vnd das dormitorium. 

4 Muſhawſ — Mueshaus — Epeijeranm, Vorhaus; Schmeller-Fromanı, 
Baner. Wörterb, I, 1675 
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den prott feller vnd den wein feller aud andres gemad). 

Item des abpt ſtubn auch andreit. . . Item bat an 
gehet pey dem prumen (im) dem hoff pys au onjer frawen capell 
das gemewr als lajjen vfer (fezen?) ... Item hat hilff getan zw 
dem turm auf der pfar firchen vnd das man dy pfarkirchen 


gepfeljter hat. ... Item hat lajjen machen den erger jn das 
gemal jtuble vnd verglaflen. ... Item bat lajjen machen das 
wirſtzhawſſ vnd was dar zw gehartt." ... „tem hat abpt 


Pauls verglafjt den refent') und den force vnd jun dem 
munjter vnd vnjer frawen, jand niclas capell als mit 
jcheiben und des apbts jtubn, mujhawf, gajtfamer, prot 
feller, weın feller. ... Item (hat gemacht) das grob glaß 
hinten jn das munjter.“ Daß Abt Paulus ſein Augenmert 
auch der Einrichtung der Klosterkirche und der Safrijtei zu— 
wandte, ijt jelbjtverjtändlich. Das erſte, was er nach jeinem Re— 
gierungsantritte that, war, daß er „den fajten auf dem obern 
jagre?) mit trey jchlofjen, den brieffen des gotzhawſ vnd den 
fajjten zw den pucher dar pey“ machte. Später jeheint er Die 
Safrijter neu gebaut zu haben, da es heißt: „Item hat ge- 
macht den new jagre vnd dy newen fejtle all dar ein.“ °) 

In demjelben Jahre machte er „den predigtjtul jn dem 
munjter” und „das jacramenthawj (Sakramentshäuschen) mit 
den geter“ (Gitter).*) Am Tage nach Heilig Kreuzauffindung 1461 kaufte 
er von dem Landsberger Bürger Nifolaus Mangold eine 
große vergoldete Monjtranz um 60 Gulden.) Die Lands: 
berger Goldjchmiede waren im 15. Jahrhundert berühmt; ſelbſt 
Augsburger Kirchen bezogen von ihmen Arbeiten.“) 1461 lieh 
Abt Paulus beim Hochaltar einen Dreifig für den Abt und 
deſſen „Miniſtranten“ Leviten) autjtellen *); diejer Stuhl war wohl 

) Refent — Refeftorium. 

) Eagre, Sagra, Sagrer, Sagran — Safrijtei. Schmeller-Fromann II, 239. 

) Notaudum was abpt Pauls x. 

Ebenda und der „Abtskatalog mit den Wappen“ zum %. 1460. 

) Abtskatalog mit den Wappen ad a 1461 und Notandum wos abpt pauls x. 

*) &, von Bezold und B. Riehl, Die Kunſtdenkmale des Nünigreiches 


Bauern I, 489. 
) Clm. 1927 p. 188 und 1928 p. 34° Anno domini 1461 procuravit 
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reich mit Schnigiwerf verziert und mit Rückgetäfel und frönendem 
Baldachin verjehen, wie z. B. die Dreifige in Maulbronn und 
Blaubeuern.*') 

1466 lieg Abt Paulus ein neues, jehr großes und jchünes 
Matutinale von Georg Perger von München?) jchreiben. 
Georg Perger hatte bereit® 1463 einen Liber obsequialis 
(für die Pfarrfirche) und 1452 ein Miſſale gejchrieben, welche 
beide noch unter den Weſſobrunner Handjchriften der Staats- 
bibliothek in München aufbewahrt werden. 

1470 wurden 24 Alben und 8 Superpellicien®) ge 
fauft. 1472 errichtete der Abt im Münfter einen neuen Altar 
zu Ebren der hl. 3 Könige mit einer „tafel darauf“; die 
Weihe fand am 30. März ftat. Baul von Freyberg und 
jeine Frau Urjula baten den Abt, auf ihre Koften einen Altar 
zu Ehren des hi. Wolfgang zu errichten; 1477 fam der Abt 
ihren Bitten nad), ohne daß die Auslagen erjegt mwurten. Am 
20. Julı wurde der Wolfgangsaltar geweiht; er ftand im 
nördlichen Seitenjchiff (in septentrionali plaga monasterii)). 

In „Notandum was abpt pau ls gemacht vnd gepamt hat“ 
it ferner bemerft: „Item bat laſſen machen zwen felch... tem 
hat lajjen peſern dy gulten jnfel. Item bat laſſen machen den 
tab (d. 5. den Abtsjtab)... tem bat fauff vnjer herrn 


tria nova sedilia aput altare maius pro Abbate et ministrantibus sibi. — 
Notandum was abpt paul x. tem hat gemacht den ſtul pey dem altar. 

+ Dtte, Handbuch der firdylichen Kunſt-Archäologie I, 291. 

?) Vermutlich war Georg Berger Pfarrer in Weſſobrunn. Die Pfarrei in 
Wefiobrunn wurde, wie aus den Dienerbüchern des Klojterd vom Anfang des 
16. Jahrh. und den folgenden Jahren hervorgeht, damald von Weltpriejtern 
verjehen. Im Liber obsequialis (Ulm. 22041) nennt ſich dev Schreiber: Georius (!) 
l’erger Kathedralis nationis de Monaco, ceodem autem tempore residente() 
in Wessosprunnen, im Mijjale (Ulm. 22042, heit es: Finitum est iste liber 
missalis per Katliedralem Georium dietum Perger oriundum de Monaco, Ein 
Magiiter Georg Perger wird 1479 als Mitglied der Priejterbruderichaft zu 
U. L. Frau in Münden erwähnt; vgl. A Mayer, Die Domfiche zu U. X. Frau 
in Münden S. 495. 

, Die Aufzeichnung „Notandum ete.“ jagt jtatt superpellicia „forred” — 
Ghorröde. 

) Nach einem Eintrag in einem Weſſobr. Kalendarium Ulm. 22057. 
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grab . . . Item Hat laſſen machen mer at kelch pro domino 
abbate. Item bat laſſen machen dy taffel ad sanctam 
erucem* (d. 5. auf dem Kreuzaltar). 

Diejelbe Aufzeichnung berichtet über profane Silberjachen ur. a.: 
„stem bat lafjen machen zwen jilbre pecher pro conventu.“ 

Obgleich der Wohlſtand des Kloſters unter den beiden folgen- 
den Übten mehr und mehr fanf, wurde die Bauthätigfeit kaum 
eingefchränft. 1491 durfte Meifter Ulrich Roſen n München 
von dem noch heute zahlreiche Gloden in Stirchen Oberbayerns fich 
finden, eine Glo fe für Weſſobrunn giegen; die Inichrift auf der: 
jelben lautete: Rex gloriae veni cum pace. Anno 1491 goß mic 
Ulrich Roſen?). Die völlige Bezahlung des Glockengießers erfolgte 
aber erit 1498 mit 20 Gulden rheiniſch. Im Jahre 1492 erbaute 
Abt Johannes (1486 bis 1493) den Thorturm am Eingang 
des Kloſterhofes „gegen den Berg zu"); gemeint ijt wohl der 
Turm, welcher jich auf den Anfichten von G. A. Wolfgang und 
von Ertl an der Nordweitele der Kloftermauer erhebt. 

1497 wurde der „Kreuzgangflügel neben der Kirche“, 
aljo der nördliche, men erbaut‘), Damit begann die Erneuerung 
der KHonventgebäude, welche im Anfang des 16. Jahrhunderts fort 
gejeßt wurde. 

1498 waren die Mikftände jo weit gediehen, daß auf höhere 
Anordnung der Abt umd jämtliche Mönche das Kloſter verlajjen 
mußten; fie wurden in andere Klöſter verteilt und an ihre Stelle 
nene Mönche berufen. Zum Abt wurde Heinrich Zäch aus 
Kloſter Scheyern eingefeßt. Dbwohl Heinrih Zäch nicht 
ganz zehn Jahre regierte, jo gelang es ihm Doch, zahlreiche 
Schulden abzuzahlen und das Kloſter wieder in jeder Beziehung 
zu heben. Dabei unterließ er nicht, fiir die Ausjtattung der Sa- 


ein heiliges Grab in der Etiftsficche ein. 3. Wichner, Kloſter Admont in Steier 
mark und jeine Beziehungen zur Kunſt 1898 ©. 26. 

) C. Leutner, Iyperdulia Wessofontana Clm 27160 p. 82. 

> Clm. 1927: Auno domini 1492. Construxit turrim et portam pro 
introitu curiae monasterii versus montem. Bgl. Leutner, H. M. W. I p. 365. 

) Clm. 1211, 1927 und 1928: Anno domini 1497 construxit latus unum 
in ambitu iuxta ecelesiam maioren, 
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friftei und der Reliquien zu forgen und eine Anzahl neuer Chor» 
bücher anzufchaffen. Den Neubau führte er fort, indem er den 
Kreuzgangflügel neben der Abtei neu errichtete '). 

1501 faufte Abt Heinrich einen filbernen Pokal, ins- 
gemein „Kopf“ genannt, für 43 Gulden?). 1506 wurde der 
Neubau der Pfarrkirche begonnen, welcher mit 4 Altären aus: 
geftattet und 1509 geweiht wurde, | 

Ueber den Nachfolger Heinrichs, Abt Kaspar (1508 bis 
1525) find wir jehr gut unterrichtet durch zwei Handjchriften im 
f. Allgemeinen Reichsarchiv, in welchem alle Vorkommniſſe, Bauten, 
Anfäufe 2c. unter dieſem Abte ausführlich von gleichzeitiger Hand 
aufgezeichnet find. Die eine enthält Memorabilien vom Fahre 
1508-1532 ?), die andere, von „frater Gabriel” ?) gejchrieben, 
Memorabilien von 1516—1525 °); die Einträge in beiden ergänzen 
fich vielfah. Dazu fommen noch ungewöhnlich ausführliche, in 
deutjcher Sprache geichriebene Mitteilungen in der vierten Redaktion 
von Stephan Yeopolders Abtsfatalog, jowie auch in der zweiten 
Redaktion dieſes Kataloges (in legterer Einträge Leutners nad) 
alten Quellen). 

Abt Kaspar, welcher das Kloſter in gut geordneten Ver: 
hältnijjen übernommen hatte, übertraf jeine Vorgänger durch eifrige 
Bauthätigfeit. Unter ihm erreichte die Kunſtpflege des Kloſters 
in der jpätgotiichen Periode und im der Frührenaiſſance ihren 
Höhepunft. Wir teilen im Folgenden nur das Wichtigere mit. 
1508 „hat er gepaut das padhauß (Lomvendt pad) vnd ain 
groſſe (gejellen oder gejind=) ſtubn (ob dem pad) mit dem haim— 


') Clm. 1211 und 1928: unum latus in ambitu iuxta Abbatiam aedificavit. 
Bol. unten 3. 3. 1613. 

», A. Schul, Deutiches Leben im 14. und 15. Jahrh. Große Ausgabe 
1892 ©. 122: „Das Gharakterijtiiche des Kopfes (cuppa) it jeine rundliche 
Form; ob er auf einem hohen Fuß ähnlich dem Kelch jtand, das iſt ohne Be: 
deutung.“ Bgl. Schmeller-rommann I, 1274. Lexer, Mittelhochd. Wörterb. I, 1676 

2) Weſſ. Lit. i. R-⸗A. Nr. 31/2. ; 

*# Er jtammte aus Kohlgrueb und machte Profeß 1508, vgl. Leutner, 
H.M. W.I, 381. Nach dem Inventar von 1533 (Weil. Lit. i. R.A. Nr. 33/2) 
lebte er noch in dieſem Jahre. Auf dem Umschlag bemertte Fr. Gabriel : Da 
vinum docto, laico de flumine cocto. . 

5) Weſſ. Lit. i. N.:A. Nr. 32, 

XLVUl. 19 
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lichen gemach vnd anderen zuogehoren (für den Chirurgen)“. „Item 
hat laſſen machen ain maur vmb den garten pey dem Reffent” '). 
1509 „hat abbt Caſpar laſſen gewelben den Roſſtall im fich- 
hof, ijt der alt Jerg Fogler maifter gewejen vnd in dem Jar 
hat in got mit franfheit angriffen vnd nit mer mailter gweſen.“ 
„tem eodem anno hat er laffen machen ain zimer auf den 
Marjtal.” „Item hat laffen machen ain teller in das vnder 
pfreundthauß (— Pfründhaus) geſtat zechen gulden rheinijch.“ 
„Item eodem anno hat abbt Caſpar laſſen gewelben vnd decken 
den for im der pfarkirchen vnd das langkhauß laſſen ver— 
tünchen vnd etliche glejjer dar ein feczen laſſen.“ 1511 hat er 
„gemauert den Ereuczgang vom Capittel bis zuo dem 
prunnen on das gewelb“ 2%). Stephan Leopolder variiert dieſe 
Nachricht folgendermaßen: „Anno domini 1511 hat er den freuß- 
gang gemanert von den Jwahel?) gegen dem Capitel“ (gemeint 
it offenbar der öjtliche Kreuzgangflügel). „Item eodem anno hat 
abbt Caſpar lajjen mauren den weinfeller von grund mit ſambt 
dem gewelb, ward maijter Andre Maurer wider mailter und 
ſtarb das ander jar darnach zuo Eberjperg pey jeinem pruder 
abbt Veiten dajelb t) vnd ain profef zu Wejjesprunnen.” „Item 
1, Reffent — Refettorium. 

2) Weil. Lit. i. RM. Nr. 31/2. 

) Zwahel, Zwachel, Thwahel, Thuahel = labrum, lavacrum; vgl. 
Schmeller-Fronimann II, 1175. Lexer II, 1597. Zwahel bedeutet nicht nur den 
Brunnen, jondern auch den Raum, in welchem diefer jtand. Im J. 1529 ift in 
Weſſ. Lit. iR. U Nr. 31/2 bemerft: „Eodem anno hat er lajjen abtragen das gewelb 
ob dem prinmen den Zwachel genand.“ Bgl. zum %. 1514, 1529, 1533, 1542. 
Die verſchiedenen Nachrichten über Bauten am Zwahel dürften durch ihre Faſſung 
darauf deuten, daß es ſich um ein eigenes, nicht in der Flucht der Übrigen Räume 
des Konbentbaues gelegenes Gebäude handelt; auch ift es wahrjheintih, daß 
praftiiche Rücdjichten wie anderswo jo aucd in Weſſobrunn dazu führten, einen 
von Feuchtigteit geichwängerten Raum möglichſt abzujondern und dem Luftzug 
auszufegen. Wir dürfen alfo zunädjt wohl an eine in den Kreuzganggarten 
vorjpringende jog. Brunnenfapelle denten. Freilich zeigen die Abbildungen des 
Nofters von G. U. Wolfgang und A. W. Ertl eine ſolche nit; ob aber die 
Abbildungen in diejem Puntte genau find? Über das lavare und das lavatorium 
jiehe E. Martöne, De antiquis monachorum ritibus 1690 p. 83—84 

) Abt Vitus Maurer in Kloſter Eberöberg (1509 — 1512; } 18. April 1512). 
Er jchrieb als Prior „Uhronica Bavarorum ab origine geutis ad a. Chr. MDIIIT“ 
(Oegfele, Rer, boic. Scriptores II, 704 squ.); im Slapitel 43 des IV. Buches 
gibt ev folgende Auskunft über feine Abjtammung aus Weſſobrunn: In acie 
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eodem anno hat abbt Caſpar laſſen deden die pfifter‘) von 
nuyen.“ 

1512 lernen wir auch den Zimmermeiſter des Kloſters kennen, 
Jacob Mosmüller. 1513 „hat abbt Caſpar gepaut vnd 
gewelben laſſen den kreuczgang von der pach thür ) hin auf 
den ſelbigen Tatll pis zuo des herren thür gen hof (Clm. 1211: 
im freyggang die jeytten gegen der abbtey gewelbet)“, aljo den 
weitlichen Kreuzgangflügel“). So hat der romanische Kreuzgang 
in Den Jahren 1497— 1513 mit Ausnahme vielleicht von wenigen 
Reſten einem gotischen Um: und Neubau weichen müjlen ®). 

Wie die Überwölbung des bis dahin flach gedeckten Münsters 
im Jahre 1450, fo it auch der Umbau des Kreuzganges charaf: 
teriftiich für die Spätgotif. Die meilten romaniſchen Kreuzgänge 
waren flach gededt. Die flachen Deden und die rundbogigen, ver: 
hältnismäßig niedrigen Fenſterarkaden im Kreuzgange genügten den 
Anſchauungen des ſpäten Mittelalters nicht mehr; man errichtete 
daher, wo die Mittel es erlaubten, von Grund aus neue gewölbte 
Kreuzgänge oder zog doch wenigſtens ſtatt der Balkendecke reiche 
figurierte Gewölbe ein, wie, um nur einige Beiſpiele zu nennen, 
in Seon (um 1430), in Steingaden (1456—1491), Tegern— 
jee (1455— 1460), St. Beter in Hirjau, Alpirsbacd (1480 
bis 1490), St. Peter in Erfurt (1463—1480). 





hujus belli in parte Ducis Alberti fuit Nobilis Torer de Eyrespurg Praefeetus 
in Landsperg, habens secum quendam Equestrem sui familiarissimum Bar- 
tholomaeum Stopffer nomine, virum audacissimum et furiosum, qui fuit avus 
meus et pater Joannis Muratoris genitoris mei de 
Wessesprunnen Auf Grund diejer Stelle hat man irrtümlicherweije 
bis jegt geglaubt, daß der Chronijt Bitus Stopfer hieß. Bartholomäus Stopfer 
war offenbar nur Stiefvater des Johannes Maurer. Vgl. J. Ehr. Frhr. von 
Nretin, Literar. Handbuch f. d. baier. Geih. I 1810 S 151}. Fr. X. Wegele, 
eich. d. deutichen Hiltoriographie 1885 S. 160. 

ı Pfiſter — Bäckerei. Schmeller:frommann, a. a. ©. 1, 449. 

*) Durch die „Bachthüre“ gelangte man zu dem Mühlbach, der in geringer 
Entfernung jüdlih am Klojter vorbeifliegt. Wie die unten zu envähnenden 
Notizen zum %. 1522 und 1523 zeigen, lag dieſe Thüre an der Südwejtede des 
Konventbaues. 

) Vgl. oben unter Abt Heinrich (1498 — 1508). 

) Dab einige romanijche Rejte fich bis zum Umbau im Anſang des 
18. Jahrh. erhalten haben, künnte aus dem ©. 243 erwähnten Kämpfer geichlofjen 
werden. Vgl. 3. 3. 1529. 
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Die Aufzeichungen fahren fort: „Item eodem anno hat abbt Caſpar 
laſſen machen die maur vmb die fuchen vnd jticg gen Hofvnd die 
kreuczgang thür, pentecoften !) 1513 vnd das gewelb in der vor 
fuchen in amem pau.” „Item eodem anno hat laſſen pamen 
vod gwelben die ftuben im maichaus pey grojjer felten, haben 
mueſſen warn waſſer haben vnd jtäts ain hatten. Hat gemacht 
ain junger maiſter, doch mit hilf aines alten, dem er nit getraut 
hat.” 1514 „hat abbt Caſpar das zimer auf das Refendt mit grofer 
arbait gejeczt, iſt langſam zuo gangen, pis zuo dem ſchlafhaus?) 
hin vmb.“ Aus legterem Zuſatz geht hervor, das das Refek— 
torium wie gewöhnlich in dem der Kirche gegenüber liegenden, 
hier jüdlichen Kreuzgangtraft lag.) „Item eodem anno hat abbt 
Gajpar gepaut den gemach auf den Zwachel mit grojjer foftumb 
vnd lang daran gepaut, ijt der maurer jchuld gewejen“.*) „Item 
eodem anno hat abt ajpar lajjen pereyten vnd deden das 
munter vnd das tail gegen dem freythof valt erfault gemejen 
hat vil arbatt vnd zuyg praucht mit jambt der fuer gancz auſge— 
hoben.” 1515 „bat abbt Gajpar gepaut die jtuben vnd Lamer 
auf dem Ereuczgang vor der abbtey vnd mit zyrmen holczꝰ) 
auf getäffelt, hat die preter mit grofjer müe von Neyten pey 
dem Sefeld“ fauft vnd herauß pract. Iſt ongefarlich vmb 
faſnacht vollendet worden. Iſt der maiſter der kiſtler von Bene: 
dDietenpeyren mit zwen ſunen geweſen.“ Nach dem Weſſo— 
brunner Dienerbuch dieſer Zeit war der genannte Meiſter „Antoni 
liſtler von peyren“; ſeine Söhne hießen Hans und Chrijtopd. ?) 
| ) D. h. an Pfingſten vollendet. 

2) Schlaſhaus — Dormitorium. Bol. unten zum J. 1534. 

2) Ausnahmen von dieſer Lage finden fi) So beſand ſich in Seon und 
in Stein am Rhein das Refektorium am Ende des öſtlichen Kreuzgangtraktes, 
da, wo diejer mit dem der Kirche parallel laufenden ſüdlichen Trakt zufammenitieh. 
To mehrere Reſektorien vorhanden find, findet fich öfters eines davon am weitlichen 
Kreuzgangjlügel, jo in Maulbronn, Bebenhauſen, Hirjau. 

) Clm. 1211 fol. 247a: Item die (!) Zwachel abgeprocdhen und wider auf: 
pawt. Vgl. oben S. 276. 

>) Zyrmenholez — Holz vom Birbeinußbaum, Schmeller = Krommann 
a. a. ©. II 1151. 

8, Weſſi. Lit i. R.A. Nr. 32 „von Neutten ob dem zyrell“. Reith bei Zirl. 

) Weſſ. Pit. i. RN. Nr. 20/1. Etwas jpäter iſt Chriſtoph als Meiiter 
thätig. 
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„Item eodem anno hat abt Caſpar laſſen machen den erfär in 
der klainen jtuben vor der abbtey, hat ain junger maijter gemacht 
vnd lange zeytt der an gemacht darmit der winter die arbeiter 
wolt abgetrieben haben, aljo fam ain grojje wärme des winters 
vnd volendet jich mit den dach und gewelb Thome apojtolj ..... 
hat vil eyſen ſtangen ongefarlih 5 zentten darein gepraucht vnd 
pey 60 & pley, der maijter was ain aygenföpfiger man, it des 
goczhaus man gewejen vnd von Weſſoſprunn pürtig. Item der 
erit ofen in der nüyen ftuben ift von Augſpurg pracht worden 
und fauft vmb 11 fl..... Diſer pau alles jtet ob Hundert 
gulden mit ſambt aller Zier.“ Diejer den Weſſ. Kit. i. R. A. Nr. 31/2 
entnommene Eintrag wird durch Well. Pit. i.R. WU Nr. 32 dahin 
ergänzt, daß der „junge Meijter” „Jörg Fogler” war. 

1516 „hat abbt Caſpar laſſen machen die hulczen famer pey 
der fapellen auf dem haus ob der abbtey vnd die klain famer auf 
dem Creuzgang von der abbtey hinüber.“ Über denjelben Bau 
berichtet P. Gabriel mit folgenden Worten: „Kodem anno hatt 
er lajjen machen die famer oben auf der abbtey Hulczen vnd 
die Hain famer vor der abbtey für ainen famerer ze ligen vnd 
etlich lang jpies, jchwein ſpies, helmpartn geichof (?) vnd andre 
mer darzuo verordnet.” In der den Aufzeichnungen in Weſſ. 
Lit. i. R.A. Nr. 31/2 voraus geſchickten Überficht wird dieſe 
Kammer „harniſchkamer“ genannt, ebenjo von Stephan Leo: 
polder im Clm. 1211 fol. 247 a. Über einzelne Anfäufe von 
Waffen und Harnifchen, jorwie über die Bejtände der Harnijch- 
fammer im 3. 1533 teile ich im Anhang Näheres mit. 

1517 „hatt jein wirden angefangen mit grofjer fojtung ain 
grojjen paw. Am erjten das qwelb!) vonder dem Nefendt, ain 
gwelb under der vorfuchen, ain gwelb under der fuyritat dajelbs .. .. 
tem das Nefendt darauf vnd vmb zechendthalben jchuch lenger 
ongefarlich drittyalben höcher gemacht. Die furchen vnd kumich?) 
mitt allem zuogehören. Item darauf zwo fümer für die pfarrer 
vnd zwo fümer für die gmain gaſtung vnd das licht herein 
gefiert, welich vor finfter was. Min ſchwärer grojjer paw 

9 Gwelb — nad) Weil. it. i. R-A. Nr. 31/2 ad a. 1517 bier gleich 
„Keller“. ) Kumih — Kamin. 
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auf ain jar. Es was zevill, doch allain auf des maurers 
anzaigen vnd verfuerung, wan er alle tag anzaigett im jumer, 
gejellen gnug ze pringen vnd zuo der arbaitt ftellen, dardurch der 
abbt verfuert ward. Vrſach: es nie geſchach. Er der maijter 
ain alter funftlicher arbaitter, aygenfopfig, hochtragend vnd feiner 
kunſt gnugjam erfaren, wolt ime fain vadichlag gfallen laſſen und 
doc) er hett allain gwalt; darumb dy täglich prauch in diefem 
gepeu nitt formlic) geworden find als in der fuchen mitt taglicher 
übung gejechen wirdt.“ Wie forglos, ja leichtjinnig man baute, 
zeigt die unmittelbar darauf folgende Schilderung: „In grofier 
felten vollpracht, warn man täglich fuyr vnd hais waſſer haben 
mueſt, die ftain zuo dem gwelben vnd pflaftern hitzen in fuchen 
vnd fümern vnd die maurer in halsfappen vnd gutten wullen 
bändlingen arbaitten, vmb die achte vr mitt liechter am morgen 
anhueben zuo arbeiten vnd dergleichen zuo nacht; und das eritemal 
ze kochen in der kuchen geichach am damajy. Volpracht natali 
Christi. Gott jey lob. Der maijter hat ain gutten joldt, leget 
jelb3 fain ftain, jtarb das ander jar.“ 

Damit die Maurer der Kälte bejjer widerftchen könnten und 
frohen Mutes blieben, erhielten ſie des Tages viermal Ejjen. 

Wie bedenklich diefe Maurerarbeiten bei der großen Kälte wuren, 
läßt ein Eintrag vom folgenden Jahre erfennen: „Eodem anno 
(1518) hatt er laſſen aujperaytten vnd vertünchen die vorfuchen 
mitt großer langer werender zeytt. Vrſach: die creugpogen von der 
felten des vergangen jars vnnd andern vriachen zeriprungen waren.“ 

1518 „hat ſein gnaden lafjen machen ain luftig ſummer— 
hauß in den vrſprung Weſſonis,!) darinnen er förchenn ?) hielt vnd 
ipeyjet ze waren, was gutter wein mitt jreyden fuel darin zuo 
trinden, ain flaine zeytt lang wolt zuo vil verzert darinn worden, 
der gmach wardt verachtt.“ „In diß zeytt (1518) hat jein gnaden 
laffen deden die vorder jeytten des EKlojterd gegen dem hof mitt 
platten von der abbtey hinab an die grojjen jtubn. Die jelbigen 
platten in gutten mörtel laſſen legen, weliche vormals abbt Heinrich 
in mieß gelegt hat, darob verfaulen vnd zeriprungen.“ 


1) D. 5. bei den drei Quellen. 
2) Förchen — Forellen. Schmeller-Fromann a. a, D. I. 752. 
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Im Sahre 1519 wurde ein Brunnen oder Rohrfaften 
verfertigt. Letztere Bezeichnung rührt daher, daß damals Die 
Brunnen vielfach aus Holz gezimmert waren, jo jelbit noch im 
16. Jahrhundert in der reichen Stadt Augsburg.') Die gleich: 
zeitige Nachricht lautet: „Rör kaſtenn. Kodem anno (1519) hatt 
abbt Caſpar lajjen machen ain nuyenn prumnen von aichem holtz 
auf den hof vor der abbtay Fliejjendt mit grofjer koſtung an eyien 
vnd Holy ains gutten teild von Bollingen gepradht. Der maijter 
ain zimerman zuo Moſmüll? gejeflen ain lange zeytt er jelbs 
und feine vorfordern.?) Da floed ain alter prun, welcher gejett 
was bey abbt Leonharten (1443— 1460) nach inhalt feines 
anzaigen auf ainer langen hulgener tafell, die gefunden ift worden 
im zimer im dach auf dem for im munfter. Diſer kaſten gejtatt 
ob zwaingig gulden.“*) Aus demjelben Jahr 1519 überliefert 
und das Memorabilienbuch des Abtes Kaspar eine nicht um: 
interejjante Nachricht über den romanijchen Glodenturm des 
Münjters.°) „Slogfenn Thuren. Eodem anno (1519) hat 
abbt Caſpar lajjen machen ain gewelb unden in dem glogfen thurm. 
Urjach: ain alter poden von holt erfault was. Do ein plinder fnab 
zuo feiner gutten vernunft bey dem Cloſter erzogen worden mitt 
dem almuejen, darnach ine etlich zeyt zuo ainem organtiten verleget. 
Derjelb nit freuntlich fich hielt vnd mitt pojen litigen ftüden als 
der plinden art ijt zuo Landſperg abjchied; vnd fam gen Ingol— 
jtatt, ward ime nach gejchrien, und der jelb wider fam vnd vil 
pöfer wort trib, jein fach die nitt all redlich und wol zu verant- 
wurtten. Welichs nit gutten fueg haben mocht. Er jad das abbt 
vnd Conuendt kain gefallen an dijen truegen, do kam er mitt der 
herren knecht in difen thurn, ine helfen leütten, wie er dan vor- 


) Buff, Augsburg in der Renaijiancezeit 1894 ©. 17. 

2) Moosmühle — Einöde in der Nähe des Zeller Sees, etwa °/s Stunden 
von Weſſobrunn entjernt, 

2) Nach dem gleichzeitigen Dienerbuch Weſſ. Lit. i. R.-N. Nr. 20/1 war 
der Zimmermeifter des Kloſters damals Jakob Mojmüller. Vgl. auch oben 
3. 3. 1512 ©. 277. 

+ Der Brunnen ift auf den Abbildungen des Kloflers von G. A. Wolf: 
gang und U. W. Ertl (vgl oben S. 202 und 203) jichtbar. 

®) Bol. S. 268. 
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malen oft pflegen bat, verhielt fich vnd ließ fich im den thuren 
binab, belib den jelbigen tag darinnen, zuo nacht vmb die zeytt, 
do man das ave maria jol leuten, ward im hungern, jchrie dem 
fuecht vmb hilf, der ime herauf half an ainer laitter. Was der 
plindt jchelem darauf gehabt hatt, gedend ydlicher in im jelbs. 
Allain mich bedundt, er hab den willen gehabt, ſich zuo todt fallen 
vnd darinnen erfaulen, jo mag über zeytt geredt werden, der Abbt 
hat ine geitraft auf des plinden mans vbellthatten, dar auß jeiner 
guaden vnd Gonuendt, die ime all günftig (wie ſich durch diener 
vnd ander erfindett), vngeluck von furften und fruintichaft erzaigt 
wär worden, jchand vnd jpott begegnett. Auß dijen vriachen lies 
abbt Caſpar ain gewelb machen, welches junjt diſer zeytt mitt ge— 
ſchehen wär, betraff ain Faine cojtung, er gab dem maurer ain 
gulden vnd volpracht das gwelb in ainem tag on das pflafter.“ ") 
Der Eingang in den Turm befand fich damals noch, wie wir 
©. 263 erfuhren, hoch über dem Boden, jv daß das unterjte Ge: 
ſchoß nur von oben durch eine Offnung in deſſen Dede zugänglich 
war ; daher würde fich der Musdrud: der Blinde „ließ ſich in den 
Zurm hinab“ Leicht erklären. Nach dem Berichte jollte man an- 
nchmen, daß das Gewölbe in der Höhe der damaligen Thürjohle 
eingezogen wurde; allein hier ift jet weder ein Gewölbe noch die 
geringite Spur vom chemaligen Borhandenjein eines jolchen zu 
jehen. Faſt wird man verjucht, die Nachricht auf das Gewölbe zu 
beziehen, das nach K. Popp?) einjt das oberite Stodwerf ab- 
ſchloß; da dieſes oberjte Stochverf feine Verbindung mit der Treppe 
hatte, jondern nur von oben oder von unten durch eine Leiter zu— 
gänglich war, jo ließe jich möglicherweile die Erzählung auch auf 
diejes beziehen, wenn der Chroniſt nicht ausdrücklich (in beiden Hand: 
Ichriften der Memorabilien) jagen würde: „unten im Glodenturm“. 
„1520 hatt abbt Eajpar lafjen mauren den groffen ſtadl 
oben in den fich Hoff ſtoſſend an die ſtras mith ainem hochen 
[ujtigen dad) und platen von geprente jtainen darauf gedeckt.” 





') Stephan Yeopolder berichtet (Ulm. 1211 fol. 247a): Anno domini 1519 
hat er die gefendhnuß im glockenthuren laſſen gewelben, 
2) Oberb, Arch. XXXI, 267. 
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1521 hat Abt Kaspar „abprochen die allt abbtey, vnd 
von meivem wider auf gepawt, faſt zierlich zu jehen, item den wein 
feller vernewet vnd gewelbt, item den protfeller darauf ge 
welbt, auch annder vil queter gewelbter wonung gepaut”.!) In— 
terefjent it, da der Abt dabei auch „der Fürften und andere 
Baumeister“ zu Rate zog. Bielleicht befand ſich unter Ddiejen 
Meiitern der „füritlihe Hofmaurer* Hanns Glüd von Unter: 
peijjenberg, der 1524 die Pfarrficche in Bolling baute.) 

Der ausführliche Bericht über den Abteibau in Weſſ. Lit. 
i. RM. Nr. 31/2 lautet: „Eodem anno (1521) in der faiten 
hat abbt Caſpar laſſen abprechen vnd aufraumen pis in dem grund 
die abbtey mit jambt allen inpauen, weliche jo faſt verjejjen vnd 
erfault waren, das die frawen jo alda jcharberch taten in der hof: 
march, durch die poden traten, und mit grofjer arbeit vnd foftung 
aufgetragen vnd erraumbt. tem er ließ auch abprechen den wein 
feller am flecz, jo er ſelbs hat lajjen gewelben ut legitur supra 
im eylften jar gejchriben. Vrſach: der ſelb maijter ine wul vmb 
drey ſchuch ze hoch dem zirdel gefiert bett (vrjach: er hat mit vill 
mer kunſt gelernt) vnd mochten die oberen gemäch als abbtey vnd 
feller iren rechten aujgang vnd höche nit haben, darvmb fein gnaden 
gevrjacht ward auf; ratt etlicher verjtendigen der furjten vnd 
ander paumeifter, jölichs formlich ze pauen vnd die koſtigung 
nit jparen, wan e3 ein hoch finiter fuff gewelb ?) was mit grojjem 
pogen und Dicken pfeylern in der mitte und Gott welle, das der 
ander licchter werde, jo it die jach woll furgenomen. Dijer pam 
von den maurern vnd kupferſchmid die ärder pedecken mitt fupfer 
vnd zin auch mit dreyen wajjer fejjel hat praucht funf zenten vnd 
ainß vnd achzig pfund vud ward zuo Der wanung perait mitt 
grojjer koſtung vnd langwerender arbait auf mantag in der 
quattemper lucie 1521. In welicher ſtuben der prelat das erjt 
mall hielt an des jtifters jartag‘) mit den frembden prieftern vnd 


!) Clm. 1211 fol. 247 b. 

®, Ueberblick über die Geſchichte des Kloſters Bolling (von N. Schmidtner) 
1893 ©. 23. 

3) Kufgewölbe — Tonnengewölbe. 

) D. H. am 11. Dezember, Vgl. Yeutner H. M. W. 1, 29, UI, 18. 
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geladen mit freyden.* „Der kiſtler fein arbait volendett das ander 
jar und vmb mittfaften ongeferlich“ Der Bau ward „volpradht 
mit vill frömbden maurern vnd kiſtlern“, jelbjtverftändlich auch mit 
Hilfe von Wefjohrunner Maurern. ') 

Wie aus Notizen vom Jahre 1518 und 1519 (vgl. ©. 280 
und 281) und vom Jahre 1531 (vgl. unten) hervorgeht, lag Die 
Abtei in dem weftlichen Konventtraft. Unter ihr befand ſich der 
Wein: und der Brodfeller, überhaupt der Borratsfeller (cellarium); 
dies geht jowohl aus den oben mitgeteilten Nachrichten als auch 
aus dem Tagebuch des P. Beda Schallhammer hervor, in welchem 
erzählt wird, daß 1717 „der vordere Teil de3 Konventbaues mit 
der Abtei umd den Weinfellern” abgebrochen und von Grund aus 
neu gebaut worden jei.?) Im den mittelalterlichen Klöſtern war 
es Regel, die Kellerei im weitlichen Konventtraft anzuordnen; wir 
treffen dies jchon auf dem Bauplan von St. Gallen von 820, 
ferner 5. B. in Maulbronn, Ursberg, St. Beter in Er: 
furt, Blaubeuern. Im Prämonftratenjerklofter Steingaden 
ziehen fich im wejtlichen Konventflügel fünf Kellerräume bin, von 
welchen nach einer im Münchener Kreisarchiv aufbewahrten Be- 
ichreibung des Klojterd® aus dem Jahre 1803 zwei zur Aufbe— 
wahrung von Wein bejtimmt waren. Die Bemerkung des Weſſo— 
brunner Ehroniften, daß der 1511 erbaute Seller zu Hoch war, 
erinnert an den Weinfeller im Kloſter Seon, der von einem auf 
zwei hohen Rundpfeilern ruhenden Rippenkreuzgewölbe überjpannt 
wird und wegen jeiner jchöuen Bauart in unferm Jahrhundert 
vielfach für eine Kapelle gehalten wurde. 

Zum Jahre 1522 ijt verzeichnet: „Eodem anno hat abbt 

Im Dienerbud) aus der Zeit des Abtes Kaspar (Weil. Lit. i. R.A. 
20/1) werden folgende Kiſtler erwähnt: Leonhard Kiſtler von Weſſeſſprunn, 
Leonhard Kijtler von Peyſſenberg, Martin von Prugk, Hans von Peyttingen, 
Gilg Kiitler von Pernried, Wolfgang von Weilhaim, Symon von Winden, 
2 Kiſtler von Schefftlarn, Anton Kijtler von Beyren (Benedittbeuern) mit 2 Söhnen, 
Michel Pabſt und jein Schwager Jörg von Landsberg, Hand Freyberger von 
Landsberg. Über die damals thätigen Maurer fiehe die Einleitung zum zweiten 
Teil diefer Abhandlung (die Weſſobrunner Stuccatoren), 

*, Diurnum monasterii Wessolontani ab anno 1709 usque ad annum 


1726 a. P. Beda Schallhammer (im bifchöflichen Ordinariatdarbiv zu Augs- 
burg) p. 278, 
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Caſpar laſſen malen den obern tayl des kloſters mit jambt den 
ärfern hinab zuo der pach tür vmb 10 fl. on ſpeys vd trand, 
der mailter von Yandjperg was."') Im nämlichen Jahr „umb 
die Oſterfeyern“ ließ Abt Kaspar „vom Dachpoden zuo dem grund“ 
abbrechen das „pfarrer jtublein, gaititublein, etwan geſind— 
jtuben gewejen, die alte fuchen, die ain lange zeit it gejtanden 
nit auſgenomen.“ Dieſe Räume lagen jämtlich im wejtlichen 
Stonventtraft und jtießen offenbar an die eben meu gebaute Abtet. 
„Vnd (hat) das alles von newem aufgemaurt vnd gewelbt, fait 
nuglih dem gotzhauß.“ Das „Hain ftublen genandt der pfarrer 
jtublen“ erhielt beim Neuban einen Erfer. Auch hier wieder wird be- 
richtet, daß „der maurer jein arbeitt volpracht in der felten“. 
„stem eodem anno laſſen gewelben den fletz vud furfuchen 
vor des abbtes jtuben warlich in groffer felten vud gefarlichait ; 
der maijter einen jtainen pfeyler in die mitten gelegt wolt haben 
vnd darzuo gericht alle jach; ward ime von dem prelatten zuo: 
geiprochen, ob jolich& mocht gefchechen on ainen pfeyler von wegen 
mererd vnd raumigers prauchs, und Der maifter, jung, ain on— 
verdrofjener man im jeiner kunst, that fich üben, vnd in ainer 
Hainen zeytt den zirdel und ris verfert und thett jolich® dem Herren 
zuo jagen vmb ainen gutten jtolgen trund, volpracht diejes mitt 
freyden vor Nicolay 1522. Welicher ain maijter vnd diſes jeines 
handwerchs geübt it, erfenn, was vnd wie viel zirdel diefer ges 
praucht hatt . . . Dyſer hat gehaiſſen Jörg Fogler. An dijem 
pau, wie da jtatt, allain dijes jar hatt Leonhart Slaner?) zuo 
Weylhaim burgermaijter verdient mitt arbait vnd alles auf 
vnſerem eyjen aufgenommen jchlofjer 42 fl. 5 85. etlich pfenning 
die eyjenjchmidt nit darpey.“ 

1523 „hat abbt Gaipar lajjen verwerffen vnd aupperaitten 
das gewelb pey der pach thur, das gewelb vor der jtuben der 
abbtey vnd die kumich im iren fuergangen laſſen verjechen. 
Eodem anno hat abbt Eaipar lajjen fueren den jchneden?) von 
9 Im Dienerbuch des Abtes Kaspar (Weil. Lit, i. R.-A. Nr. 20/1) wird 
1514 genannt: Meijter Jörg, Maler zu Landsberg. Vgl. 5. 9. 1528. 

) Er war nad) dem Dienerbudh Schlofier. 


) Clm. 1211 fol. 247b jagt deutlicher: Schnedenturm d. h. Turm mit 
einer Wendeltreppe. 
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der fuchen Hinauf zuo dem eriten poden auf den gang zuo ber 
pfarrern famern; die felbigen ſtain oder tritt aljam vor zwaien 
jaren gehauen waren.“ „Eodem anno hat abbt Caſpar laſſen ver: 
werfen vnd malen den tayl von der pach thur mit jambt dem 
ärfer hin abwerg an der gejellen ftuben fecit 8 fl. Der maler 
von Landſperg geweſen, ain werlicher gejell vnd luſtig mit feiner 
arbaitt, nit fang daran gearbait.“!) 

Bon anderen Arbeiten im Jahre 1523 erwähne ich noch: 
„Das Dad) auf dem munfter laſſen aufheben und mit hagfen den 
winter behengen auß groſſer moturft der zerprochen bagfen.” 
„Kodem anno (1523) hat abbt Caſpar lafjfen machen die prott 
famer in der pfijter mit jeinem gewelb vnd die ſchmitten lafjen 
deden auß groffer noturft wegen; die maurer warlich verdrojjen, 
fain ſtund übereylten, lang im aller arbait erjchinen vnd nit willia 
erzaigt; vrſach: der maiſter arbait zuo verpringen mit des prelaten 
gunft vnd auf der furjten ichreiben zuo Tugingen dem Tichtel 
von Munchen?) an der jtallung thuren vnd wajjer graben, vnd 
dijes die Weſſoſprunner erzurnet, wan er ine ain palier ainen 
frembden wol arbaitiamen gejellen zuo gab, ine mit gefallig.“ 
„Eodem anno (1523) hat er angefangen zuo erhöcheren die maur 
auf dem freythof, angehebt an der pfarfirchn hin vmb, wan 
jein will iſt, das kloſter al in difer Höchn zuo beſchlieſſen.“ Der 
Schreiber von Weſſ. Lit. i. RA. Nr. 31/2 bemerkt dazu: „Hat 
auch laſſen verichlieffen den freytthof der pfarr mitt dreyen thuren 
vnd ift im meinem gedenfen ze vil; vrſach: der freythoff allen 
Grijtgläubigen, auch anderen, frey jol jein vnd ein bejundere zuo— 
flucht vnd beichirmung denen, jo in zorn oder ſunſt durch vnglugk 
ine haimjuchen, alda freyung vnd ficherung juchen, durch die gange 
Ehriftenheytt, weliches jey.“ „Eodem anno hatt er laſſen deden 
vnd aufheben das dach der pfarkirchen vud auf des gotzhaus 
zuyg vnd foitung wider lajjen deden, die pelonung der arbaitter 
haben die firchnpfleger pezalt.“ „Eodem anno hatt er lajjen 
malen den ärgfer in der abbtej vnd 4 fyguren am fleg pey 

1) Bat. oben ©. 285. 

?, Pie Dichtt von Tuping, ein Münchener Patriziergeſchlecht, anjäfjig in 
Tuping (am Starnbergerjee) und Fußberg. 
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dem prott feler, hat ain lediger geiell von augipurg gemacht an 
jtatt feines maifter Danfen Hafen von fopfpeyru’), der 
ime alle zuyg darlegett vnd ſelbs kain arbait daran verpracht, it 
langjam zuo gangen, als ir gewanhait ift, thut 16 fl. der lon der 
jrawen dem Inecht ire erung außgeſchloſſen ejjen vnd trinden mitt 
den prieitern im jtublen,* 

1525 „hat abbt Gajpar den jchneden pey der fuchen 
ganz vber fich auf den oberen poden lajjen fueren mit dem jtain- 
werch vnd langjam zuo gegangen. Vrſach: der maijter nit be> 
jundere arbeit weite des friegs halben, alſo verzog er ich und wirt 
von gott belondt.“ Mit diejer Bemerkung, welche durch die Er: 
wähnung des Bauernfriegs ?) uns einen Blick in die ungünftigen 
und twirrevollen Zeitverhältniffe eröffnet, jchließen die Nachrichten 
über die Bauthätigfeit des Abtes Kaspar. Wie viel Geld Abt 
Kaspar während jeiner Regierung für Bauten aufmwendete, läßt jich 
daraus entnehmen, dar allein im den uhren 1517—1523 „nach 
anzaigen des grojjen ſchwartzn Reigiſters Ehaltn puech genandt“, 


) Kaufbeuern. 

», Ueber den Bauernkrieg finden ſich in Weſſ. Lit. i. R-A. Nr. 31/2 
folgende Nachrichten. Als Beitrag zu den Kriegskoſten gab Abt Kaspar den 
bayeriſchen Herzogen 800 Gulden; Naturalien lieferte er in großer Menge. „In 
diejer zeytt an jamitag Kantate das iſt am xiij tag des monatzs may (1525) 
ward von den pauren das cloiter Staingadenn verprendt vnd gang geplundert 
an vil weinen und traedt und die pucher wurden zerhauen, den gepilden im der 
firhen warden die kopf und hendt abgehauen, das jacrament auß der kepſenn 
gejchutt zuo ſchmach und veradtigung.“ Bol. Ga. Hager, Die Bau: und Hunit- 
denfinale des Kloſters Steingaden, Oberb. Ar. Bd. 48 S 137. „An Suntag 
Gantate zog herkog Ludwig mitt allem friegifolf von Landſperg auß auf Weyl 
beim vnd hielt alda jein leger mitt etlich taujent veytter vnd fueßknechten wider 
die groben pauren, jo den willen hetten, von Staingaden auf Rayttenpuch, Ettal, 
Weſſoſprunn und der jelbigen gegenden vber ziechen, verprennen vnd iren muttwillen 
aldo zuo verpringen, welich® durch den frummen furiten vnder jtanden ward.“ 
„An difem juntag geſchach ein lärman an dem led) zuo Rauchenleſſperg vnd 
Reichlingen, wie die pauren vber den lech zugen mitt herßkraft, ward ain gros 
geichray und ſturm jchlagen, daruon der abbt mit jambt feinen vnderthonen auf 
dem Glofter floch in den wald, beliben allaiı fier mund im gotzhaus, diſer 
lärmen waß vmbſunſt gemacht, wan die pauren zuo Schwaben fluchen mit irer 
hab hinauß warg als ſy geſechen vnd gehört beiten den zug vom furjten von 
Landiperg au. E3 wurden auc des Goßhauß Mainedter ge Munchen geflochnet 
und wider haim geftert vor Simonis et Jude 1525.“ Der Herzog zug über 
Weſſobrunn, wo das Kriegsvolf mit Wein und Speije bewirtet werden mußte. 
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zu diefem Zwede 2234 Gulden ausgegeben wurden; davon erhielten 
die Maurer 655 Gulden, die Zimmerleute 260 Gulden, die Biegler 
bei 250 Gulden ; die übrige Summe verteilt jich auf die Kiſtler, 
Slajer, Hafner, Schloffer und Kupferjchmiede. Die Koſt iſt bei 
diefer Summe nicht eingerechnet. 

Auch der Ausitattung der Klosterkirche und Sakriſtei 
wandte Abt Kaspar jeine Aufmerkſamkeit zu. 1508 hat cr „bejtelt 
den jthain auf abbt Hainrichd (feines Vorgängers) Grab vmb 
16 fl.” Nach Leutner war diejes ftattlihe Denkmal mit der 
Figur des Verjtorbenen geichmüdt?). 1509 „hat abbt Eajpar fauft 
ain Hunger tuech?) vmb 26 fl. vheiniich vnd Hat darzuo geben 
12 ellen tuech*).“ Won diefem Hungertuch wird beim Jahre 1620 
nochmals die Nede jein. 

1510 „hat abbt Caſpar fauft zwen vbergult engel pey dem 
maria pild hangend und junjt zwey Elaine gefajte täfelen vmb 13 
gulden rheiniſch“ Aus dem Inventar von 1533) geht hervor, 
dab dieſes Mearienbild im Chor der Kirche ſich befand. „Item 
eodem anno hat er lafjen jchreiben von jeynem zuyg ain mejpu cd 
von pargamen, hat geben dem jchreyber außgenommen eſſen und 
trinfen vnd pargamen 14 gulden vnd 4 gulden.“ „Item eodem 
anno fauft 2 wandeljtangen mit pildern vmb 3 fl. rheinijch.” 
1511 faufte er „ain tafel auf den altar zuo ſeczen vmb 3 fl. 
rheiniſch.“ 1517 „hat abbt Caſpar machen laſſen die tafel auf 
der fanczel, welche verdingt wardt einem mailter zuo Land— 


1) Weſſ. Lit. i. R-A. Nr. 31/1. 

2) H. M. W. I, 877. 

9) Tas Hunger- oder Faſtentuch wird während der Faſtenzeit vor dem 
Hochaltar aufgehängt, den es von oben bis unten verhüllt. In der St. Viktors— 
kirche in Kanten hing das Faſtentuch vom Gewölbe bis auf den Lettner herab, 
vgl. St. Beiljel. Die Bauführnng des Mittelalters 1889, III, 44. So war es 
wohl aucd in Wefjobrumn Die Faftentücher, von denen noch eine ziemliche 
Anzahl aus dem Mittelalter erhalten ist, find bemalt mit Szenen aus dem alten 
und neuen ZTejtament (einige auch gewebt), Bal. H. Otte, Handbuch der firchl. 
Kunſtarch. 1° 383, 387. A. Schnerich, Die beiden biblischen Gemäldecytien 
des Domes zu Gurk, Mitteil. d. ka t. Gentraltommijjion 1893 ©. 211ff., 1894 
©. 8ff. Schmeller-Frommann a. a. ©. I, 1132. Xerer, I, 1387. 

) Weil. Lit. i. RM. Wr. 31/2. Daraus auch die felgenden Notizen. 

5) Siche im Anhang. 
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jperg!), die pilder durch den jelbigen geichniten vnd darnach von 
einem zuo Kopfpeyren volendt, gejtat funczig gulden mit jambt 
dem fijtler vnd pildhaner. Iſt des malerd arbait allain gewefen 
32 fl. zu malen. Eodem die fauft zwo wandelftangen auf 
die wäljche art mit Fleimen pildern darauf vmb acht gulden.“ 

Letztere Nachricht ift beſonders interejjant, weil wir dadurch 
Aufſchluß über. die Zeit des Eindringens des Renaijjanceftiles in 
Weſſobrunn erhalten. Der Abt war jedenfalls von der Arbeit in 
dem meuen Stil jehr befriedigt, denn er ließ jchon im nächiten 
Jahre abermals „auf die wälſche manier“ arbeiten“. 1518 „hatt 
er laſſen jchreiben ain gro forall puec im den for auf pir- 
mendt, dem jchreiber geben ain alter man von Fiſchpachaw 
achtzechn guldn ze jchreiben an das pirmendtt, eſſen vnd trinden 
mit den pfarrern, zuo zeytten ein erung vnd oft von dem Con: 
uendtt, darzu ain langen graben rogf, ain jaten rofen; volendtt 
vitj (15. Suni). Item darzuo lajjen machen ain pulpret (= Pult. 
Lexer II, 305) genandtt in den forr auf die wälſche manier, 
hatt der fijtler ob den zwelf wochen daran gemachtt, ijt lang genug.“ 

Der Fall, daß ein Abt von einem Lobnichreiber?) ein Buch 
zu gottesdienftlichen Zwecken jchreiben läßt, it uns in Wejjobrunn 
im 15. und 16. Jahrhnndert jchon mehreremale begegnet. Im 
Klofter jelbit waren wohl damals feine Schönfchreiber, auch mochten 
die Mönche wenig Gefallen mehr an dieſer müheſeligen Arbeit 
finden. Die Zeiten einer Diemud und eines Ludwig waren vorbei. 

Oben wurde erwähnt, dab 1477 Abt Paul II. auf Bitten 
de3 Paul von Freyberg einen St Wolfgangsaltar 
errichten ließ. 1513 ftifteten num „Die Freyberger zuo Landiperg 
ainstails wonhaft“ mit 400 Gulden zwei Wochenmefjen auf diejen 
Altar und 1520 „üt die tafel gemalt und aufgejeczt worden auf 
dem altar jand wolfgangen von Sebajtian FFreyberger 
zuo Landſperg vnd durch den jelbigen alle fojtung gezalt mit 
jambt dem grojjen Fenster auß vergunnen abbt vnd Conuent.“ 


Über die damals für Weſſobrunn thätigen Landsberger Kiftier ſiehe &. 284. 

2) über die Lohnſchreiber und die Preije, welche ihnen gezahlt wurden, 
vgl. 2. Rodinger, Zum baierijhen Schriftwejen im Mittelalter, Abhandl. der 
hiſt. Ei. d. bayer. A. d. W. XII, 2, S. 179. 
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„Eodem anno (1520) Damafy iſt aufgejeczt worden die hulcze 
tafel auf den altar jandt Anthonj, ongefaft (ongemalt) von 
Fridrichen von DOberaw, Die zeyt pfleger zuo Rauch en- 
lejperg auß vergunnen wie oben; jo jy gefaſt wurdet, mag dar 
zuo gejchriben werden, welicher das leben die zeyt von gott hat.“ 
Friedrich von DOberau, Pfleger von Rauhenlechsberg, 
wird 1530 als „richter vnd Diener des Gotzhauß“ Weſſobrunn er— 
wähnt!). Wahrjcheintich erhielt Friedrih von Oberau be 
dem Antoniusaltar jein Begräbnis. Sein Grabjtein wurde 
von Prof. Sepp aufgefunden umd im einem zu eimer Kapelle ein— 
gerichteten Raume im Erdgeichoß des chemaligen Gajttraftes an 
der Wand eingemauert. Tas 206 cm hohe und 36 em breite 
Denfmal aus grauem Sandjtein zeigt folgende Darftellungen in 
Hochrelief: Unter einem im Nenaifjanceftil verzierten Rundbogen 
oben auf Wolfen die heilige Dreitaltigfeit (Gott Vater, den Leich- 
nam des Sohnes auf dem Schofe, darunter die Taube des hei- 
ligen Geiftes), links und vechts zwei Engel mit Zeidensiwerkzeugen ; 
unten niet linf3 der Verftorbene im Maximiliausharniſch, rechts 
jeine Frau; zwiſchen beiden [eßteren das AWllianziwappen. Im 
unteren Viertel des Denkmals in Minusfeln die Injchrift: 1539 den 
$ tag april Starb der Edel / vnd weh. fridrid. von. Ober, Au. der. 
zeit. / Pileger. zu rauch lehfperg dem Got gad / 1542 am zwi tag 
augufi IN geforben Die Tugentſam frau Urſula obgenanis / Pflegers 
hausfra der Gott / Gnad und parmherbig ſey. Auf dem Betjchenmel, 
auf welchem der Mann niet, Die Jahreszahl 1540 und der Name 
des Meiiters I: FRIDRCH (Friedrich). Vielleicht ſtammt der 
Meiſter aus Landsberg, wo im 17. Jahrhundert eine Hafnerfamilie 
Friedrich erwähnt wird (vgl. unten unter Abt Gregor II. 1607 
—- 1655). Das Denkmal it zwar eine gute Arbeit, erhebt ſich 
aber nicht über die gewöhnlichen Yeiftungen. Nach einer in der 
eriten Hälfte des 16. Jahrhunderts vielfad) auftretenden Manier jind 
die Adern am Leichnam Chriſti und an den Händen Gott Vaters in 
auffallendem Nelief ausgeführt. Friedrichs von Oberau Denkmal it 
der ältejte Grabjtein, der jich heute in Weſſobrunn noch findet ®). 


1 Weſſ. Lit. i. NM. Nr. 31/2. 
) Nach Ertl a. a. ©. Il, 240, Wening a, a. DO. 1, 144 und Khamm, 
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1523 „hat abbt Caſpar fauft 4 hultzen leuchter hoch, an— 
gejtrichen vnd luſtig gefchnitten umb 3 X dn. von ainem pildhauer 
zuo Weylhaim, gehörendt zuo den bejingfnufjen pey der par 
auff zeitellen.“ 

Auch für die Vermehrung der Paramenten forgte Abt 
Kaspar in ausgiebiger Weile So faufte er 1510 „ain weys 
jatines mebgewandt“ um 11 fl. rheiniſch, 1511 „ain gruens 
ſatines meßgewandt mit 2 dienjtröden“ um 10 fl. 
„stem eodem anno (1511) hat abbt Cajpar procuriert ain hubſchenn 
ornat, meßgewand vnd zwen dienitrof mit allem zuogehören, 
alben vnd jchilten von jamett vnd anderen jtrichen vberzwerch von 
Freyberger.“ 1513 faufte er „ain praun meßgewandt 
jatin“ um 9 fl. 1516 „bat abbt Caſpar lajjen machen fier grien 
formäntel von atlad® vnd ainen jchwarcezen von jchamelot 
alt vnd mit rotem vnderzogen.* 1518 Hat er „ein roten fatinen 
formantel“ um 9 fl. 15 fr. gefauft. 1518 „fauft ain rot 
mejgwand vnd jem zuogehörn“ um 7 fl. 15 fr. „Item 
eodem anno (1518) hat fauft abbt Caſpar ein hübjch grünen 
ganczen ornat mit mäntl vnd dienjtröden, alben, jchilt, jtolen 
vnd mie der abbt jol jtan zuo vejper und ambten in heyligen 
tägen über dem altar!), nicht mangel, vmb hundert und 28 fl. 
vnd 1 gulden der frawen erung vnd dem jelbigen par pezalt mit 
guten pfenningen, die er lange zeyt zuojamen geflaubt hat, Die 
waren angejarlich Ixij fl, wie wol er hat frijt vier jar, doch mit 
gelt und des er mit freyden war. Iſt der maijter von Ingol— 
jtat gewejen, ein maurer oder jtainhauer des er nit mer prauchet.“ 


Hierarchia Augustana III, 382 lagen in Weſſobrunn Angehörige der Geſchlechter 
von Seefeld, Greutt, Bietten, Freyberg, Schwangau und Aid begraben. Die 
Angabe von Ignaz Wöftermayer, Berjuh einer Erdbeihreibung 1827 S. W, 
daß man „vor der Nufhebung des Kloſters in der Kirche beim Eingang rechts 
noch da® Grabmal des legten Sprojjen der Grafen von Weilheim, Joſef Diet- 
halm Ritters und Grafen von Wileyhin, welcher am 12. Auguſt 1211 jtarb* 
gejehen habe, beruht nad) E. A. Böhaimb, Chronik der Stadt Weilheim 1865 
S.21 auf einem Irrtum. 

i) Wei. Lit i. RA. Nr, 32 hat die Variante: „wie ain prelat mit jeinen 
dienern zuo dem altar gefchidt jein fol die jeiper und ambt zu verpringen.“ 

XLvm. 20 
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„In difem jar (1518) fauft aim hübſch rott thamaften meh: 
gewandtt mitt fainer zugehörung auf ainen brieiter vmb 
zechendthalben gulden vnd ainen rogk nach des prelaten eren vnd 
jeiner farb.” 

1519 „kauft ain hubſche ſpangen zuo dem grünen da: 
mafthenden mantel von Jörgen Steren Goltſchmid 
zuo weylheim!) vmb zwaintzig vnd funf gulden.“ 1519 
„bat er fauft ein rott meßgewandtt in den ſagren“ um 
7 fl. 15 fe. „Eodem anno (1519) hatt abbt Caſpar fauft ain 
rotte jamatine kaſel mitt irem zuogehören vmb zwaingig vnd 
fier gulden. Item in difem (jar) fauft ain gangen ornadt, 
jeyon von rotter vnd gelben farben mit pluemen geworcht, mit 
allem jeinem zuogehören vmb fiergig gulden, darauf ain jchlecht 
Creutz vmb ain gulden; ift ain verlegen arbaitt von jchaben geleßt 
geweſen.“ 1520 „kauft ain rotte tamajthen kaſell mitt irem 
zuogehören vmb 14 fl. Iſt zuo der firchen ſandt Leonhart ?) ge: 
ordnet worden vnd Ddarvon pezallt.e Item ein ſchwartz jametes 
(kaſell) auß ainer alten jhauben?) gemacht vmb vj fl. vnd ain 
langen töbich in dy ſaeriſtey“ 1521 „fauft ain nuyen hymel 
zuo dem jacrament Gorporis Ehrijti vmb 20 fl., was zuo vil, 
dan der maler jtreng ward vnd ein jchellingen fopf het, wolt ber 
prelat nit infunderheit mitt ime vil mer zuo jchaffen Haben.” In 
demjelben Jahr (1521) „kauft ain weis tamajthen meßgewandt 
mit dDienjt rogfen vnd allem zuogehören aujgenomen den 
mantel vmb 71 fl. Item kauft ain gruene jchameloten kaſell 
mit irem zuogehören vmb 7 fl.“ 1522 „hat abbt Caſpar kauft 
ain thamaften weyſſenn mantel in vie ſacriſtey, geitatt 32 fl. 
Der verfauffer von Ingolftatt“ 1523 „hat abbt Gaipur 
fauft 2 Hain ſeyden fanen auf die kantzel, fecit 7 fl, von farben 
griien, praun, rott vnd etlih tebich auf tiſch vnd Ddeden der 
pettitatten hubſch nach irer art geworcht den furjten zuogehören.“ 


i) C. A. Böhaimb, Chronik der Stadt Weilheim 1866 S. 61 erwähnt 
1527 einen Bürger Jörg Stern. 

St. Leonhard im Forit, 1 St. von Wefjobrunn entfernt. 

2) Schaube — Mantel mit breitem Kragen und weiten Aermeln, bekanntes 
Stüd der damaligen Tradıt. 
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„Eodem anno (1523) hat abbt Gajpar fauft vnd machen laſſen 
am gemuftertten!)ornadt, nämlich fajel, 2 dienjtrogf mit jchilten, 
itolen und handfanen?) mit rotten alles vnderfüetertt.“ 

Troß Ddiejer vielen Ausgaben fand Abt Kaspar auch die 
Mittel, für Goldjhmiedearbeiten beträdtliche Summen 
auszugeben. Gleich im erften Jahre feiner Regierung (1508) „hat 
er laſſen machen am filbrene monjtrancz, geitett funfczig 
gulden rheiniſch, tt im xvj. jar (1516) zerprochen worden.“ „Item 
hat kauft ain hübjch filbre vochfas von Augſpurg vmb drey 
vnd funczig gulden rheiniſch dajjelbig jar“ (1508). 1509 „hat 
kauft abbt Caſpar ain fredenczpecher vbergult, mer 3 Hain 
pecher ftojfend in aimander, der ain vergult mit ainer deden, 
item mer zwen filbren gemain pecher macht alles ongefarlich 
jechzig gulden.“ 1511 „in die kiliani fauft ain felch mit ainem 
fupferen fire vmb 11 fl. rheiniſch“ „tem eodem anno (1511) 
hat abbt Caſpar fauft ain trindfopf von Holcz°’) vnd 
mit ainem jylberen fues vnd decken pejchlagen, darauf ein landj: 
fnecht formiert, fecit 7 fl." Solche aus Holz gedrehte und mit 
Silber beichlagene Trinfgefäße waren damals jehr beliebt; wir 
jehen fie häufig auf Bildern jener Zeit. 1513 „fauft aim trinck— 
fopf von Hanjfen Schamp vmb 9 fl.; kumbt vom Greden 
zuv Weylhaim.“ 1516 „hat abbt Caſpar lajjen zerprechen ain 
alte credencz, ein übergulten Eopf mit ainer deden vnd darauf 
(ajjen machen ain zwiefach credencz geſchir, übergult vnd holl 
geichlagen . . . . thut 48 gulden. Eodem anno hat abbt Caſpar 
fauft ain filbren gejchlagen ſchüſſel mit ain jchlechten ſilbern 
fueh vnd innen überguft, hat kain handtheb, tut 17 gulden .... 
Eodem anno hat abbt Caſpar lajjen zerbrechen die jilbren 
monjtrancz, die oben jtat anno 8 (1508) vnd wider pejtelt 
zuo machen auf 10 mard, tut hundert und 20 gulden; it der 
goltichmid von Augjpurg gewejen mit namen Leonhart 


i) Gemuſet, gemuſiert bedeutet nah U. Ilg, Quellenjchriiten j. Kunſtgeſch. 
Neue Folge, V. Bd. 1892 ©. 178 ff. urjprünglich „vergoldet“, geht aber vom 
jpäteren Mittelalter an in die allgemeine Bedeutung „gemuſtert“ über. 

) Handtfanen — mappula, Manipel. Scmeller: zromann a. a. O. J, 720. 

2) Bol. S. 275. 9. Schultz a. a. ©. ©. 124. 
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Steren. Eodem anno hat abbt Caſpar fauft zway opferkändel 
mit rören zuo dem aufgang vnd ainfchenden, thut 13 fl. 37 dn. 
Eodem anno hat fauft am übergult plumen, ein trindgejchyr 
vmb 13 fl, mer ein überdedten pecher mit einem jchlechten 
hochen lugk von filber , darzuo 2 Elaine pöcherlein. In diem jar 
fauft ain hubſch Hulgen Eo pf wol beichlagen vmb acht gulden zuo 
Landſperg mit jambt ainem handtuech“ ?). 

1522 „fauft ain jilbren vbergulten verdedten pecher von 
Jorgen Derben goltjchinidt zuo Weylheim?) vmb 18 fi 
30 dn, belt 19 fott, andree" (d. h. am Andreas Tag). „Eodem 
anno hat lafjen beichlagen ain hubſchen haſſlen gedräten 
fopf mit dreyen fnöpflen auf der handthaben vnd ainem frönlen, 
fecit 10 fl. vom goltichmid an das hold.“ „Eodem anno fauft 
ain verdedten filbren pecher auf einem fueß mitt jeiner pe— 
flaidung, belt 33 lott, vmb 21 fl in festo nicolai (von Partel 
Satler). Dijer pecher (Eredengpecher) it dem furjten geſchenkt 
worden, darinnen 10 tuccaten vnd 10 reyniſch gulden.” Der hier 
genannte Fürſt war „herkog Wilhelm, regierendt fürjt zuo münden“, 
der „am abent gallj 1523 in das Cloſter“ fam „und mitt freydn 
den andren tag ain groſſenn peren jelb jtach” ?). Nach der Jagd 
fehrte der Herzog wieder ing Stlojter zurück; „die ingepen vnd 
hauſung jein fürftliche guaden bejichtet und die anderen vnd ain 
großs wolgefallen darab trueg.” 

1524 „hat jein wirde pejtellt vnd lajjen machen ain vbergultn 
pecher von gutten jilber mit ainem vergulten lugk oder deden, 
ain peterspild darauf gejegt, iſt ſtarck vnd nach dem haußprauch 
gemacht, wigt 22 lott 1 quintlen, das mard vergult vmb 14 fl 
Summa thut 24 fl. und 2 fr. Der maifter was von Augjpurg, 
hett ain frumme najen, hieß vom geihlähtt Sans Pfleger““). 
Hy Weſſ. Hi. RM. Nr, 31/2: mit jambt einer hangıwecel. 

*) Mitglieder der Familie Derb aus diefer Zeit erwähnt Böhaimb a. a. D. 
a °», 2eutmer H.M. W. 1, 385. Ein ausführlicher Bericht über den Beſuch 
und die Bärenjagd findet fich in Wei. Lit. i. R-A. Ar 31/2. Vgl. Clm. 1928 
zwilchen p. 44 und 45. 

) Diejer und zwei andere Becher des Abtes Kaspar werden im Jnventar 


von 1589 bejchrieben. Siche im Anhang. 
Außer den oben genannten Goldſchmieden wird im Dienerbuch des Abtes 
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Bon anderen Erwerbungen des Abtes Kaspar find erwähnen: 
wert: 1518 „hat abbt Caſpar laſſen malen ein gancz hubſche 
tafel in das Nenfendt mit der crengzigung Criſtj, geftat die 
arbeit on das holcz 16 fl. und dem knecht ein graben rogf, ift 
eſſen vnd trand nit angeichlagen, was der maler von Kofpeyren 
vnd hat ſy hie zu Weſſeſprunnen im clofter gemalt, Hans Haß 
genandt." 1519 „hat kauft ein hübfche gemalte tafel in das 
Refendt, die erfcheynung janct; Gregorj vmb funf gulden, auf: 
geichlagen im Refendt an der wandt gegen der fuchen; ift der 
maler von Kopfpeyren gewejen.“ 

1521 „hat abbt Caſpar fauft ain gancze vr (Uher) auf den 
thurn vmb 7 fl. vnd die alte vr, jo nicht werdt oder gerecht 
ward, darzuo geben, der maijter war von Pruck, ein guter 
maifter, vil verhaiffen mit der arbait vnd wenig gehalten.“ 1526 
wurde diefe Uhr im Glockenturm durch eine neue erſetzt. 

Auch den dem Kloſter einverleibten Kirchen fam die Bauluft 
des Abtes Kaspar zu gut. So iſt 1516 „gepaudt worden Die 
ficch, das langkhaus, zuo Tätenichwang?) von grumd mit gunit, 
willen und wiſſen abbt Caſpars; hat darzuo geben auf dem erſten 
ſtain ain ſchaf roglen vnd druy taufent zieglitain, auch zimmer zu 
dem dach; find die maijter von Wefjojprunn gewejen 
vnd volendt auguſtinj“ (28. Aug.) 1518 „bat abbt Caſpar lafien 
machen den for zuo Tatenſchwang vnd bolcz, kalch, auch vil 
ziegelftain vnd fürner (?) im die fenfter darzuo geben; find zwen 
maijter daran geweſen, haben zwen fer knecht gehabt, das ſich die 
paurichaft an itat der firchen nit vnpillich pejchtvärt haben.“ 1519 
„It der for zuo Tätenſchwang gewelbt worden vnd von dem 
clojter vil ziegelftain dargeben worden vmb ain zimliche bezalung.” 
1520 „it geweicht worden die firchen vnd for zuo Täten- 
Ihwang, vnd den mitteren altar hat abbt Caſpar laſſen machen 
vnd zieren, auch weichen. Doc was der pifchof mit content an 
den prelaten. Vrſach: er hat feinem fuerfnecht fain erung auf 





Kaspar auch genannt der Goldſchmied Kaspar Greymold 1513 und 1514, wohl 
von Weilheim, wo damals ein Maler Jörg Greimolt thätig war, der Goldſchmied 
Schufter zu Augsburg 1515. 

!) Tettenfhwang, 2 St. nördl. von Wejjobrunn. 
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vergefjenheit than." Im nächiten Jahre „Hat abbt Caſpar kauft 
vnd malen laffen ein Täfelein auf den mittern altar in der 
firhen zu Tätuſchwang auf des goczhaus pelonung, tut 
viiij fl. zuo malen vnd ifl. dem kiſtler zuo ſchneiden vnd xxx dn.“ 
Nach dem gleichzeitigen Dienerbuch (Weil. Lit. i. R-A. Nr. 20/1) 
fol. 222 wurde diefe Tafel von dem Maler Hans Haß 
von Kaufbeuern gemalt, der uns jchon in den vorher: 
gehenden Jahren begegnete. 

1517 „hat abbt Caſpar laſſen deden die kärchen zuo 
Yifingen*) 

Abt Kaspar war einer der beftverdienten Äbte des Klofters. 
Der Chroniſt rühmt von ihm, daß er während feiner achtzehn: 
jährigen Regierung zahlreiche Güter Faufte und zurückkaufte, das 
Klofter mit überaus umfangreichen Bauten ſchmückte, den Reli— 
quienfchag mehrte und für die Bibliothef „ongefarlich vmb 300 
gulden“ Bücher erwarb?). Der trefflihe Mann nahm ein tragijches 
Ende durch Selbitmord, er erhängte fich?). Seine Leiche wurde, 
wie gewöhnlich bei Selbjtmördern geichah, in ein Faß geitedt und 
mit demfelben in den Lechflug geworfen. Selbit Cöleſtin Leutner 
beklagt diefe Handlungsweife der Möndet). Sein Grabjtein er— 
zählte von den Verdienften des „bis auf feinen Tod jo glücklichen“ 
und jo thätigen Abtes. 

Über die Thätigfeit des Nachfolger Kaspars, des Abtes 
Wolfgang (1525—1533) berichten die gleichzeitigen Aufzeich— 
nungen Wejfobrunner Lit. i. RM. Nr. 31/2. 1526 „hat er 
laffen deden das gang munjter mitt alten vnd nuyen dachzuyg 
allain gegen dem Convendt ward in der höch des tachs ain gutter 
tail des tachzuigs von abbt Caſparn nitt aufgehebt und warlic) 
auf groſſer notturft gejchechen. Dijes tach ward von abbt Caſpar 
aufgehebt im 1524 jar, vermaindt ſölichs ze machen im 25., ward 


ij fing, an der Strafe von Landsberg nad) Weſſobrunn. Die Kirche 
war dem Kloſter inkorporiert. 

2) Weſſ. Lit. i. RM. Nr. 32. 

9) Siehe den Bericht Stephan Leopolders im Clm. 1928 p. 42, Clm. 
1211 fol. 247 b und (in Abjchrift Leutners) im Clm. 1927 p 200, 

4 Clm. 1927 p. 209. 
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durch den pauren frieg!) verhindert vnd zuo dijer zeytt geipart. 
Item hatt lafjen decken mit jcharichindeln die argfer an dem for des 
munſters vnd die abjeytten des jelbigen laſſen peſſeren zuem 
weytterem peitandt. . . . Item hat laſſen deden den argfer des 
flainen jtublens der pfarrer mit fupfer.“ 1529 hat er „laſſen 
machen vnd gwelben den creußgang mach dem munſter die 
jelbigen jeytten pi® zuo der for thur des Conventzs pey dem Ca— 
pittel, item mer die jeytten nach dem Refendt hinab pis zuo 
der ftieg des jchlafhaujs mit furker eyll, doch das aufberaitten 
vnd vnziemliche arbait, die daran geſchah, wol vermiten wär beliben, 
war dem prälaten mit zuo gelagtt, junder es was nit ander arbait 
vorhanden vnd der mailter zuo Staingaden jeinen mereren 
frummen ze Ichaffen, gab dem abbt den herbſt vnd furke täg zuo, 
des im nit verhaiſſen was?). Eodem anno (1529) hat er lafjen 
abtragen das gewelb ob dem prunnen den Zwacdel ge: 
nand?), welich® warlich gepautt worden ift mit fambt dem munfter 
mit feinem abten anzaigen als creugpogen, welich von tuft wie 
des munfter8 pögen gehauen find, darein laſſen jegen drey mittel 
ärfer mit irer aufladung, well got, das jy beitandig werden, dan 
abbt Gaipar in dem 1514 jar abgeprochen hett und das zimmer 
wie nach jtat mit ainer aufladung allein machen ließ ut legitur 
supra 1514; doc) den felbigen pau von der felten wegen diſes jar 
nit volpracht.“ 1530 wird „des abbts fappellen“ erwähnt 
(vgl. ©. 220, 269). 1531 „hat er lafjen fieren den |chiejjen*) 
von dem poden hinauf under das dach ob dem refendt auf dem 
creuggang. Item eodem anno (1531) hat abbt Wolfgang 
lafjen machen den gang von der abbtey auf dem fleb in das 
munmjter, einen prälaten zuo potten und das ambt der heyfigen 
me zuo hörn, auch jo ain prälat bejunder fruintlich erlich geſt 


N Bel. ©. 287. 

2) Der Meifter hatte alio Arbeit im Kloſter Steingaden, dad von den 
Bauern 1525 in Brand gejledt worden war, übernommen. Bgl. ©. 287, 
Anm, 2, 

2) Bol. ©. 276. 

+ Der Schieß, Schießen — Biebeljeite eine? Haujes, auch „Schidwand jo 
das ganze haus in der mitten ſchaidet.“ Schmeller-Frommann II, 456. Xe- 
ger II, 726. 
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hatt daſelbs hinauf ze fieren, mei vnd predigt zu hören mit irer 
andacht. Eodem anno (1531) hat abbt Wolfgang laffen nad) 
noturft die pfarfirchen bereptten vnd deden, doch jo haben die 
firchenpfleger den fon aufgericht und mit wir.“ 

Bon Anfäufen des Abtes Wolfgang fei erwähnt: 1526 „kauft 
ain tijch truchen geichnitten werch dar innen luſtig, thut 8 fl., 
it der Shnigler von Murnaw ain eurben geweien, Michel 
Edel genandt.* 1528 „hat jein wirden lajjen machen ein hochen 
filbren pecher mit ainem luck“)y. 1529 „hat fein wirde lajjen 
beichlagen mit etlichem pruch jilber und anderen... ainen luftigen 
hubjchen von gutten fladern holy?) ainen Eopf?) halt 16 lott 
jilbers.* Dieſe Arbeiten bejorgte nach dem Diener: und Hand- 
werferbuch vom Sahre 1925 ff. „Soldihmied Hannß Süßen: 
tainer zu Landſperg““). 

Auch Abt Benedikt II. (1533—1562) entfaltete eine leb— 
hafte Bauthätigfeit, wie ein Heft mit gleichzeitigen Aufzeichnungen 
im Reichsarchiv bezeugt ?). 

1533 „hat jein Erwürden lafjen bauen das brennhüttlen 
und mit gewelben wol verjehen.“ Die Brennhütte dürfte beim 
Kreuzgang gewejen fein, da im Inventar von 1533 eine Rubrik 
überjchrieben tft: „Im kreutzgang vnd brennhütten.“ „Item mer 
im jelbigen jar (1533) hat er jtuben vnnd chamer auff dem 
Zwabel®) Iujtig aufbauen laſſen, die thur in der ſtuben iſt feiner 
genaden in die Abbtei geichenft worden.“ ... „Im dem jar (1533) 
hat er des jtiffters hijtori auff dem Zwahel hübſch malen lafjen.“ 
1534 „hat er auch gemacht und malen laffen den ganng in der 
tyechen, do man von hoff hinauff gat.“ 1534 „haben fein genaden 
angefangen zu pauen an dem gebeu des jchlafihaus”), jo alles 


1) Luck — Dede. 

2) Fladern holtz — Ahornholz. Schmeller-Frommann I, 787. 

2) Val. S. 275, 293, 294. 

) Weſſ. Lit. i. RN. Nr. 20/2. 

>) Wei. Lit. i. NM. Nr. 28/13. Leutner find diefe Aufzeichnungen ent: 
gangen, denn er beflagt in jeiner Hist. Mon. Wessof. I, 391 den Mangel an 
Nachrichten Über diefen Abt. 

) Bl. S. 276, 

1) Bgl. S. 278. 
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hüllgen, gang mider und finfter geweit, vnd das jar durch vil ar- 
beittev gehabt den zeug beraittet vnnd herzu gefüert.” 1535 „ift 
man jtard fürgefaren mit dem jchlaff haus, den hanndiwergs- 
feütten vnnd taglonern ain merdliche ſumma gelt aufgeben.“ 1536 
„bat man ftard gebaut an dem ſchlaffhans.“ 1537 „it das 
ſchlaffhaus gang vnd gar verfertiget mit dem täfl, zellen vnd 
allen gemachen.“ 1537 „it das Fenſter im ſchlaffhaus gemacht, 
auch der creuggang gegen dem Capitl. Item die hochſtuben 
vnd der creußgang biß zu der firchen gemwelbt worden.“ 

Unter Schlafhbaus (Dorment, Dormitorium) haben 
wir die Wohnräume, die Zellen der einzelnen Mönche zu verstehen, 
welche in dem Geihoß über dem Sreuzgang angeordnet ware }). 
Damit die Mönche möglichit fchnell in den Ehor der Slojter- 
firche gelangen fonnten, war das Dorment in der Negel über dem 
öſtlichen Kreuzgangflügel eingerichtet; jo war «8 auch in Weſſo— 
brunn. Häufig erjtredte fich das Dorment noch über den der 
Kirche gegenüber liegenden (jüdlichen, bezw. wenn die Kloftergebäude 
an der Nordfeite des Münſters fich erhoben, nördlichen) Kreuzgang: 
flügel. Die Zellen lagen zu beiden Seiten eines mitten durch das 
ganze Dorment entlang ziehenden breiten Ganges, jo daß Die 
Fenſter der einen nach dem Kreuzganggarten, die der andern nad) 
außen ins Freie jich öffneten. Das Licht erhielt der Dormentgang 
durch ein großes Fenſter am Ende desjelben, aljo in Weſſobrunn 
in der Südwand. Wahrjcheinlic war diejes Feniter ähnlich dem 
reichen und etwas früheren Fenſter des interejlanten Dormentes 
in Klofter Blaubeuern mit Pfolten und Maßwerk verziert, denn 
jonit wäre die Erbauung desjelben jchwerlich der Aufzeichnung für 
wert gehalten worden. Wir werden kaum fehl gehen, wenn wir 
angefichtS der langen Bauzeit von vier Jahren auf eine reichere 
Ausihmüdung des Dormentes jchliegen, die ähnlich wie in 
Bebenhaujen?, und bejonders in Blaubeuern hauptjächlic 
den großen Mittelgang betraf. In letzterem dürfte vorwiegend das 
ausdrüdlich erwähnte „Täfl“ zu juchen fein; es war wohl mit 
Schnißereien verziert. 





) Vgl. auch S. 252, 271, 278. 
2) Ed. Paulus, Die Eifterzienfer:Abtei Bebenhaujen 1886 ©. 147. 
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In demfelben Jahre, in welchem da3 Dorment vollendet 
wurde, „nd auch die ſtüel vnd der altar in das Gapitl ge 
macht worden“). Dffenbar wurde bei dem Umbau des öftlichen 
Kreuzgangflügels im Jahre 1537 auc der an demjelben gelegene 
Kapiteljaal reftauriert. Ein Altar gehörte zur Einrichtung eines 
jeden Kapitelhauſes; öfters jtand er in einem Heinen chorartigen 
Ausbau, jo in Maulbronn, Bebenhaujen, Seon. 

Der Neubau des Dormentes war wohl die Urjache, dat; 
nach Zeutner, H. M. W. I, 391 Abt Benedikt auf feinem 
Grabſtein als Restaurator gepriejen wurde. Bon weiteren Bauten 
erwähnen wir: „1536 „it die maur von dem mairhauß bis an 
den fornchafiten erhöht worden.“ 1537 „it die maur herab» 
gefürt zu dem pad." „Item in dem Jar (1540) hat fein g(naden) 
das pad in dem Gonuent von new erpauen”, 1540 „hat er zwo 
khämer auff dem torhaus lajjen aufmachen vnd zu richten.“ 
1542 „it das ſtübl hindden auff dem Zwahel?) mit ainem 
groſſen fenster gemacht wordn.“ 1545 „hat fein g(naden) vndden 
in dem frautgarten lajjen ſuchen vnd gueten harten duff erfunden, 
it Die maur vmb den gartten bei dem bad angefangen vnd 
der grund gar hinumb gefüert, aber vmb des graß willen daruon 
geitanden big auff den herbſt.“ 

Auch der Klosterkirche und den firhlihen Geräten 
widmete Abt Benedikt feine Nufmerkiamkeit. 1542 „it der ſtab, 
monftrangen, vochfas gebejfert worden, hat über 42 qulden 
geftannden.“ 1543 „haben jein g(naden) das new gejtüel im 
das münster machen lajien.“ 

Un Soldjhmiedarbeiten hat Abt Benedikt 1537 
„zwen pecher machen lajjen vmb 31 gulden.“ 

War im zweiten Viertel des 16. Jahrhunderts der Eifer in 
der Bauthätigfeit und Kunſtpflege mur allmählich etwas erlahmt, 
jo macht fi) von der Mitte des Jahrhunderts an ein deutlicher 
Rückgang mehr und mehr geltend. Dus Bedürfnis war cben auf 
Jahrzehnte hinaus gejtillt. Umfangreiche Neubauten hatten die 


1) {Über die Lage des Kapiteljanles vgl. S. 207; val. aud ©. 277. 
2, Bgl. S. 276. 
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romaniſchen Gebäude faſt völlig verdrängt, die Kloſterkirche war 
reſtauriert und mit neuen Altären geſchmückt worden, die Sakriſtei 
und Paramentenkammer hatte ſich mit neuen Geräten und liturgiſchen 
Gewändern gefüllt. Kein Wunder, daß die Handwerferrechnungen 
des Kloſters von jet an bis gegen Schluß des 16. Jahrhunderts 
nur wenige Einträge aufweijen. 

Von Abt Leonhard I. Hirfchauer (1562— 1571) erzählt 
Leutner, H. M. W. I, 394, daß er feinen Eftern im der Kirche zu 
Neihling einen großen Grabjtein jegen ließ. Nach der Diener: 
und Handwerker-Rechnung von 1570 ff. lieferte der Goldfchmied 
Wolfgang Ölaner von Weilheim eine Reihe Eleinerer Ar- 
beiten‘). Im Inventar von 1589 wird ein jilberner Becher mit 
dem Wappen des Abtes Hirfchauer erwähnt?) 

Abt Gregor I. Jakob (1571— 1589) ließ zwei Pjalterien 
auf Pergament jchreiben, welche noch zu Leutners Zeiten benützt 
wurden’). Den Kirchenjchag bereicherte er mit einer vergoldeten 
filbernen Monftranz, geſchmückt mit jeinem und des Stifters 
Vappen *); ferner mit zwei filbernen Statuen des hf. Petrus 
und des hl. Paulus, jede 2 Ellen hoch und mit feinem Wappen 
verſehen“). Nach dem Inventar von 1589 wurde unter ihm auch 
verfertigt „Ain ſchene ſcheyrn“), jambt dem lugkh, in vnd auß— 
wendig vergultet, mit des gottshauß vnd herrn (d, h. des Abtes 
Gregor I.) wappen.“ 

Der Grabjtein des Abtes Gregor I. it erhalten; 


i) Weſſ. Lit. i. RW. Nr. 20/7. 1591 wird Wolfgang Glaner als Rats— 
herr erwähnt, vgl. E. U. Böhaimb, Chronik der Stadt Weilheim 1866 ©. 92. 

2 Bol. den Anhang. 

) Clm. 1927 p. 212. gl. Xeutner, H. M. W. I, 396. 


* Inventar von 1589, Weſſ. Lit. i, R-A. Nr. 28/1; von 1607 Nr. 28/5. 
Bol. den Anhang. 


) Clm. 1927 p. 213. Xeutner, H. M. W. I, 396. 

®, Scheyen, Scheuren, Scheuer — gebudelter Pokal mit Schaft und Fuß. 
Verden zwei foldhe Polale mit der Mündung auf einander geftülpt, jo daß der 
eine ald Dedel des andern dient, jo entjteht die zweifache oder Doppelicheuern ; 
doch wurde zumweilen aud) leßtere einfach Scheuern genannt, jo erjcheint die 1565 
zu Prag ausgejchofjene „vergülte Schein” nad) Ausweis der Wbbild. im Cod. 
germ. 944 der Münchener Staatsbibliothef fol. 23b und 26b ald Doppel: 
iheuern. Bgl. Schmeller-Frommann II, 456. 4. Schul a. a. DO. ©. 123, 
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Profeſſor 3. Sepp hat ihm aufgefunden und innen an der Dit- 
wand derjelben Kapelle aufitellen laſſen, in welcher er das Denf- 
mal des Friedrich von Oberau unterbrachte. Auf dem 218 cm 
hohen und 114 cm breiten, aus weißem Sandjtein gefertigten Mo— 
nument jehen wir die Figur des Abtes in Hochrelief, mit Inful 
und Caſel angethan, in der Nechten ein offenes Bud, in der 
Linfen den Stab haltend. Der Grund ijt mit flachen, durch» 
brochenen, zum Teil gerollten Ornamenten belebt. Am Rande eine 
Inſchrift in Minusfeln, linf3 oben beginnend: „Gregorius. iacob 
eleetus. 45. abbas. a. fnis. / fribu(s) (a)nno. 15. I. 4. die. decebris. 
prefnit. aunis. 17. et. tribus. menfb(us). obiit. I/II! imo. 
die. feb. ////j/////] a. ; po./mato. willeimo. Quingentehmo. Ottuageſims 
Aono. Deus. fit. nie. propitins. Das Denkmal it eine für dieje Zeit 
gute Arbeit mit ausdrudsvolem Porträtkopf. Naje und Mund 
der Figur jowie der Abtsſtab find jehr beichädigt. 

Abt Benedikt II. Schwarz (1589—1598) hat die vom 
Kloſter eine Viertelſtunde entferute hölzerne tapelle auf dem 
Kreuzberg, welche die Stätte des Martyriums der von Den 
Ungarn getöteten Mönche bezeichnete, im Jahre 1595 durch eine 
jteinerne erjegt. Die Kapelle erfuhr 1771 einen Umbau, indefjen 
hat jich innen an der Südwand eine fteinerne Tafel mit folgender 
Inichrift aus dem Ende des 16. Jahrhunderts erhalten : 


A®. M°. D. XCV. POſt XPM 
NATV, BNDICT, SCHWARZ 
ABBAS 46. HVI, fAC«LıI IN HOU 
RE 7. BB. FRM AB VGARIf MAR 
TyRIFATOJ} EXTRVCHI PRIM, 


FVNDATOR EXTITIT, PBK. 


Die Weihe der Kapelle fand erft unter dem Nachiolger Abt 
Georg 1600 jtatt?). 

Abt Benedikt III. Hat ferner die drei Quellen, welchen das 
Klofter feine Gründung verdankt, fafjen, ein Baffin zur Aufnahme 
ihres Abfluſſes heritellen und das Ganze mit einer jchüßen- 





i) Qeutmer H. M. W. L,, 412. 
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den Mauer umgeben laſſeny. Wenn wir der von G. M. 
Wolfgang geitochenen Heinen Anjicht des Kloſters Glauben 
ichenfen dürfen, fo erhob ſich über den Quellen ein fleiner, 
fapellenartiger Rundbau. Abt Thajjilo hat 1735 dieſe 
Anlage abgeändert, war aber jo pietätvoll, die zwei alten Inschrift: 
tafeln an dem Neubau wieder einzumanern. Die Inschriften lauten : 
BENEDICTVS/SCHWARZ AB /BAS 46 /EDIFI/CAVIT (A)O 
1589 und (B.)S. A.W.2) HOS /FONTES WES/SONIS ZEDIFI/ 
CAVIT 1589. 

Aus dem Inventar von 1607 ergibt ſich, dag Abt Benedikt III. 
ein jilberne® Bildnis des Hl. Benedikt „mit vergulter 
Haidung auf ainem Fuß“ anfertigen ließ, ferner „ain in Silber 
gefaßtes Agnus Dei auf ainem fueß.“ Dasfelbe Inventar zählt 
mehrere filberne Becher mit dem Wappen des Abtes Benedikt auf?). 

Auch der Grabſtein diejes Abtes ijt auf und gefommen. 
Profefjor Sepp hat ihn bei einem Haufe als Antritt verwendet 
gefunden und dann an der Weitwand der von ihm im Schlofje 
eingerichteten Stapelle eingemauert. Auf demjelben jehen wir unter 
einem von Säulen getragenen Bogen die Hochrelieffigur des Abtes, 
im Pluviale, leider jehr beichädigt (das ganze Geficht und die linfe 
Hand find abgehauen). Am Rande ringsum die Inſchrift, links 
oben beginnend: BENEDICTVS. SCHWARZ. / ELECTVS. 46 
ABBAS. A®. 1589. DIE. MARTI. 15. /ifittii PRÄBFVIT. 
ANNIS. 9 OBIIT. Ae 1598 DIE. APRILIS. 22°. Rötlicher 
Marmor, Höhe 189 em, Breite 97 cm. 

Bon Abt Georg Üblhör (1598-1607) erzählt Leutner, 
Hist. Mon. Wessof. I, 412, daß er einen jehr jchweren, filbernen 
Abtsſtab, jowie mehrere Kelche anfertigen lief. Eine lebhafte 
Thätigfeit in der Kunſtpflege entwicelte ſich wieder unter der fajt 
jünfzigjährigen Negierung des Abte® Gregor II. (1607 -1655). 
Laut einer „Rechnung der auggaben auf ornat ꝛc. von 1607 
bis 1641 Sub Reverendissimo Abbate Gregorio* im Sreisarchiv 
München wurden in Wejjobrunn in der Zeit von 1607 — 1641 
9 Reuter, H. M. W. I, 25, 409. 


) d. h. Benedietus Schwarz Abbas Wessofontanus, 
) Bol. im Anhang. 
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ausgegeben: „An khirchen ornat 5486 fl. 25 fr. 3dl. An Ehirchen 
ziehr und filbergjchmeidt 2038 fl. 35 fr. 1 dl. An bildhawer- 
arbeit 1059 fl. 56 fr. An malerarbeit 942 fl. 56 fe.“ Ornat- 
jtoffe wurden gekauft von Johann Weiß, Bürger in München 
(1612— 1625), von „Herrn Daviden Miengers jel. Erben“ 
zu Augsburg (1612), von Andreas Schmidt, Bürger umd 
Schneider in Augsburg (1619, 1627); letterer verfertigte auch 
Drnate. 1623 erhält der Schneider „Meiiter Hank Gumpper 
in Münden“ als Macherlohn für ein Meßgewand 2 fl. 36 fr.; 
alles in allem fam dieſes Mepgewand auf 187 fl. 24 fr. zu ftehen. 
1623 arbeitet der Seidenftider Meiſte Jakob Mardh in 
München für das Kloſter. 1624 find Einkäufe bei einem nicht 
genannten „Porttenwirdher in der Sentlingergajjen zu München“ 
aufgezeichnet. 1612 und 1619 liefert Davıd Neumair „Portten: 
macher” in Augsburg Verſchiedenes. Wiederholt wurden Meß— 
gewänder und Drnatjtoffe von haufierenden Händlern gekauft, jo 
von „ainem weljchen cramer von Tölz, Peter N. genannt“ 
(1613— 1615, 1619, 1623), von dem welichen Krämer Ulrid 
Dury (1614, 1615, 1617), vom „welichen cramer Loren zen 
Werſer“ 1619 u. f. w. Die Goldſchmiedarbeiten 
lieferte „des Klojjters goldtſchmidt Meiſter Philipp 
Schmidt in Weilhaim"“ Noh Abt Georgius hatte 
bei ihm ein jilbernes „Sebajtians pildnuf“ beitellt; dasielbe 
fam auf 299 fl. 24 fr. zu jtehen; ein Teil diejer Summe war 
von Abt Georg bejtritten worden, „was aber jren gd. herr Gre— 
gorius Abbte jelbjten vnd allein hergeben vnd abgejtatt”, betrug 
164 fl. 12 fr. „Actum den 2. augufti 1608.* „No. 1610 haben 
iven gd. Abbt Gregorius vnjern lieben Frauen pilduuß 
von neuem machen vnd oromen laſſen. geſteth in ainer juma 
350 fl. 7 kr.“ 

„Bolgents, jo hat auch herr Prälath de Anno 1612 bei vor: 
gedachtem des Elojjters goltichmidt Meifter Philippen Schmidt 
in Weilhaim angefrimbt vnd machen lajfen ziween ganz jilberne 
ärm, die wägen 24 markh 7 lot 3 q., das lot pro 1 fl. 15 ft. 
bezalt, thut 489 fl. 41 fr. 1 dl, beionders, für die darein gelegte 
jtain vnd geichmeljte gleſer 37 fl. 39 fr. Summa beeder ärm 


Die Bauthätigkeit im Kloſter Weſſobrunn. 305 


527 fl. 39 fr. Udl.“ Dieſe beiden Armreliquiarien waren für die 
Heliquien des hl. Maximin von Trier bejtinmt, welche wahricheinlich 
chemal3 Kaifer Heinrich ILL. dem Kloſter gejchenft Hatte.!) 

„Mer den 20. nouember des obbemelten 1612. jars von diem 
goftjchmidt erfhaufft ain filberes vergultes khäutlen vnd 12 ineinander 
gejezte hofpecherl oder maggellen?) zujammen 98 fl. — Dann 
an pur pomes duezet Löffel mit filber beichlagen 5 fl. 41 fr. — 
Berner auch von ihme goldtjchmidt eingehandlet ain filber verguftes 
pechert mit ainem luckh 14 fl. 45 fr. Im 1613 ihar vnnjers 
Elofters factorn an Meran Bärtlmeen Müllers hauffrau nach 
ihrer verehelichung verehrt aim jilberne khettengürttl, geiteht 
von ihme Goltjchmidt 24 fl. 22 fr. 

„Für ain peetoral mit jtainen verfajt vnd dauon zu berichten 
dem goltichmidt bezalt 10 fl. 30 fr. 

„Berner den 7. July 1615 von ihme goltichmidt genommen 
ain vergultes Eh norzgschirrlen?) mitm luckh 20 fl. Ao 161€ 
den 25. Januar bey dem goltjchmidt machen fajjen 2 hrijfam 
pirlen, die gejtehn 5 fl. 58 fr. Diſß bemelten jars (1616) von 
ihme genommen vnd vnnſerm factor Bartlmeen Miller an 
Veran verehrt ain ſilbern pecher geſteth 18 fl. 36 Er. 

„Den 19. february ao 1617 von hieuor offt bemeltem goltſchmidt 
in Weilhaim eingehandlet ain filbern vnd vergultes fhentlen, 
wigt 33 lot, pro 38 fl. 30 fr. 

„stem auch damalen von ihme genommen 2 duzet Löffel mit 
jilbern jtilen, vnd ihme darfür neben dem darzu gegebenen jilber 
eritatt 8 fl. 30 fr. 

„Item jo haben ren gd. bey ihme M. Philip Schmidt in 
Weilheim widerumben angefreimbt vnd machen lajfen ain ganz neues 
jilbernes pildt in ehren der unjchuldigen khindlen, jo 


) Seutner H. M. W. I, 102, 418. 

2) D. h. 12 Becher, welche zu einem Haufen in einander gejtellt werden 
fonnten. Vgl. Handbücher der fgl. Mujcen zu Berlin, Kunftgewerbemufeum, 
Gold und Silber von J. Leſſing 1892 S. 54—55 mit Abbildung jolcher Haufe: 
becher. 

) Khnorzgſchirrlen — knorrechtes, d. h. gebuckeltes Geſchirr. Lexer, Mit: 
telhochd. Wörterb. I, 1654. 
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149 [ot wigt. Geſteth (mebit) ainem jchaf Ehern zu leyfhauf ?) 
350 fl.®) 

„Volgents hat herr praelath den 2. juny 1623 ihme abgehandlet 
ain trindhgejchier geformiert wie ain väßl, jnnen von jilber 
vbergolt und auſſen die taufeln?) mit perlmuetter vberzogen bey 39 lot 
ihwär, jo er goltichmidt außm Oiſchlandt herauß von denen von 
Roſenberg gebracht hat, geſteth in die 66 fl. 

„Zuuor auch (vor oder im November 1623) von ime golt- 
jhmidt empfangen, ain vergultes doppelte trinckhgſchirl 
welches wur Mo. 1623 vunferm factor ins Otſchlandt geſchickht und 
verehrt haben 24 fl. 

„zen 28. july 1624 ain filberes plat unjer lieben Frauen 
pildnus mit ihrem fhindt, von guttem jchwarzem holz cin- 
gefaft, von ihme erfhaufft, vnd darfür erfezt 24 fl.“ 

Indem ich die anderen, weniger interefjanten Bojten der Gold: 
ſchmiedrechnung übergehe, bemerfe ich nur noch, dag Meiſter Philipp 
Schmid nachweislich noch im Jahre 1638 für das Kloſter gear: 
beitet hat.*) 

Wie Abt Gregorius für den Schmud der Marienfapelle 
oder des alten Münjters’) und der Kloſterkirche jorgte, 
jehen wir aus den folgenden Einträgen in der genannten Rechnung 
im f. Sreisarchiv in München, fol. 31 ff. 

„1612. Dijes jard hat herr prälath erjtens verdingt vnd 
angefrimbt an M. (= Meijter) Bartimeen Steinlen burgern 


ı Schaf, Schafi — Schäffel. Khern, Kern — Kom. Leyfauf, Leitlauf 
— PDraufged. Schmeller-Frommann II, 375; 1, 1293, 1536. 

*, Das Kloſter hatte Reliquien der Unſchuldigen Kinder von Naijer Hein- 
rich III. erhalten. lm 1600 herum wurden die Neliquien bi$ auf ein Bein 
den bayerischen Herzogen gejchenft; quod (se. eruseulum) Gregorius Pontanus 

. argenteao clavae, sie tamen ut visui pateat, inelusit: eandem celavamı 
argenteus parvulus palmaris staturae mann tenet, imo manum eadem quasi 
nixus fuleit. Xeutner, H. M. W. I, 102, 

) Taufeln — Fahdauben Schmeller-Frommann I, 491. 

) Diener: und Handwerker Rechnung vom J. 16215. Weſſ. Pit. i. R.-W. 
Nr. 20/8 fol. 163-165. Leutner TIL M. W. I, 418 jagt, daß Abt Gregor 11. 
mehrere Kelche anfertigen ließ. Ein Neld vom J. 1640 wurde zu Leutners 
Zeiten in der zu Weſſobrunn gehörigen Kirche zu Muntraching aufbewahrt. 

5) Siehe S. 206 ff. 
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vnd pildthauern in Weilheim), bey vnſer lieben Frauen 
oder zu Altenmünſter genant: Die zween neben-altär fauber 
vnd vleiſſig zemachen, dafür ihme bezalt worden 120 fl. 48 fr. Mer 
ihme Steinlen verdingt vnd machen lafjen bey vnjern lieben 
Frauen den fordern oder hor=zaltar, geben ihme darfür 130 fl. 
48 fr. Den 25. März 1613 jme Steinlen widerumben ver» 
jprochen vnd verdingt 2 altär in dem münster?) herinnen bey 
St. Jacob und St. Niclaß. Darfür er vmb fein arbeit empfangen 
vnd eingenumben 101 fl. 10 fr.“ 

Die Faſſung diefer Altäre bejorgte der Maler David 
Steber von Landsberg. „Iren gd. herr Abbte (Haben) 
mit vermerdhtem M: Dauiten Streber (!) maler geding gemacht 
vmb fünff altär, alß drey in vnſer lieben Frauen fhicchen und 
zween beroben im münſter, St. Niclaß vnd St. Jacobs altär, die- 
jelben mit jchenen jaubern farben zu faljen, zu malen vnd zu ver: 
gulden ; das er ſich jelbjten darmit verjehen, aber das goldt, wo es 
von netten, nit gar zu fajt jparen jolle, dar für jme jamt vnd 
neben dem tijch beim herrn praelathen bezahlt worden 270 fi." 

„Wo. 1615 den 18. July Haben wir abermalen Meijter | 
BartImeen Steinlen pilthauern in Weilheim ain neuen 
altar im münfter auf des h. Geiſts altar zejchneiden ange— 
frimbt und mit ihme vmb fein Arbeit geding gemacht neben 1 fchaf 
fhern zw leykhauff 70 fl. 40 fr.“ 

„Am jonntag nach Aller-Heilligen ao. 1619 von ihme Stein- 
len erfhaufft 3 vngefaffte erucifix pro 4 fl. 30 fr. Wüder— 
umben haben iren gd. herr Abbte mit dem vorbenanten pilthauer 
von Weilhaim geding gemacht vnd bejchlofjen, das er ainen chor 
altar ins Münfter folle machen vnd fchneiden, innerhalb den 
nechjten zwei iharn, nad laut vnd anzaigung der vilier, für 500 ft. 
vnd 1 jchaf fhern leykhauf vnd wir ihme jerlich vf Gatharinae 
100 fl. daran bezallen vnd zwſtellen. Actum den 3 nov. ao. 
1619. Bann aber baldt nach diefer zeit ain groffe ftaigerung des 


) Bartholomäus Steinle wird 1624 als Mitglied des inneren Rats in 
Weilheim erwähnt; er jtarb zwijchen 1626 u. 1630. Bol. E. A. Böhaimb, 
Ehronit der Stadt Weilheim 1865 ©. 97, 137, 

) D. h. in der Kloſterlirche. 


XLVII, 21 
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gelts, getraidt3 und anderer jachen aingefallen, welches ſich Meifter 
Steinlen bei aufjezung diſes altars wie hernach volgt gegen vnß 
bejchwert vnd beclagt, vnd alfo vmb ain verehrung gebetten, 
welches vnß dann auch wol bewüjit, das er pildthauer wegen der 
teuren zeit auch ainen Schaden erlitten, vnd mit vbigem geding 
nit wol abfhomen vnd zufriden jein fhönden, haben wir ihme 
verehrt 5 ſchaf khern. Die wür wol für 100 fl. müeſſen . . .. 
neben 1 jchaf fhern zu leykhauff; demnach wür jne jontag Dculi 
ao. 1623 völlig entricht vnd bezalt, trindhgelt jeinen gejellen 12 fl.; 
belaufft ich diier altar alleın beim pildthauer in ainer ſumma 632 Fl.“ 

Im Jahre 1625 hat Abt Gregorius „durch Matter Simon 
Hail orgelmacer in des Clojters gottöhauj ein mittere vnd 
aim gar groſſe orgl auf das portal machen lajjen, iym Hail aufjer 
der cofjt vnd trunkh bezalt 1068 fl.“ (Rechnung im Kreisarchiv). 
Am 1. Februar 1626 wurde mit dem Bildhauer Bärthme 
Steinle in Weilheim abgerechnet „für die geipreng vnd pildt- 
bauer arbeit an der grofjen orgl, dem . . . pofjidif, vnd fordern 
werckh im chor, welches er doch alles ferttig machen vnd zu richten 
jolle!)." Steinle erhält dafür im ganzen 150 fl. Neben Steinle 
war auch der Bildhauer Johannes Stelzer von Schongau 
thätig. In der Diener: und Handwerker-Rechnung vom Jahre 
1621 ff. heißt e8 fol. 157: „Den 15. Marty haben wir dem 
bilthauer von Schongau für das geipreng zuem positiv Dezalt 
20 fl. Den 22. Nov. 1626 vnß widerumb gebracht vnd gejchniten 
St. Peter vnd Paulß, darfür erjezt 10 fl. 1627 den 11. July 
widerumb gejchnitten zwo vunjer 2. Frauen bilder, darfür bezalt 
16 fl. Mer ime auf ein neues geben 2 fl. An St. Maria Mag: 
dalena tag jeines alhir jeins widerumb zugeitellt 8 fl. 1627 au 
St. Catharina tag jme behandiget jelbiten auf die arbeit, auf den 
gang an der orgl 5 fl. Widerumben jme erthailt 1 jchal Ehorn 
5 5. Er Johannes Stelzer pildhauer von Schongau, hat 
unß gejchniten auf den gang bei der grojjen neuen orgl 4 geipreng 
oder taflen ?) für iede & fl., thuet 32 fl., daran er berait empfangen 


ı Diener: u. Handwerker-Rechnung von J. 1621 ff. fol. 157. Weſſ. Lit. 
Wr. 20/5 im RN. 
) Schmeller⸗Frommann II, 702. 


Die Bauthätigkeit im Kloſter Weflobrunn. 309 


als vorſteth 21 fl. Al haben wir ihme den reſt bei der vber« 
lieferung zugeftellt 11 fl. Den 19. Januar 1628. — Sunntag vor 
Pfingiten 1629 widerumben von ime Stelzer genomnten ain ge: 
ichnittend vnſer lieben Frauen pildt vnd ime darfür bezalt 8 fl.“ 

Auch dem Maler gab Abt Gregorius ein Schönes Stüd 
Geld zu verdienen, ſowohl für Anjtreich- und Fakarbeit, als auch 
für Bilder. Schon oben haben wir den Maler David 
Steber von Landsberg beim Faſſen von Altären thätig 
gefunden. Steber war wie jo viele andere alte Meijter jeiner 
Zunft in allen Zweigen der Malerei bejchäftigt. Das beweifen 
die Nechnumgen. Gelegentlich der Ausgaben für den Maler wird 
auch über die Bauten des Abtes berichtet. Ju der „Rechnung der 
Aufgaben auf Ornat x.“ von 1607— 1643 im Kreisarchiv lejen 
wir fol. 39: 

„Erjtens al herr Gregorius Abbte des allhieigen wurdigen 
Gotſhauß vnd Elojters Weſſes Pronnen, jun dem verschinen 1613. 
vnd 14. jar den ganzen fordern ſtockh gegen der pfiiter hinab 
von der pachthur oder eingang des Gfojters!) an von ganz 
neuem auferpaut vnd volfüert, haben ſy hernach durch Maiſter 
Dauiten Steber burger vnd malern in Zandjperg, 
vermerdhten pau aller orth zieren: benebens auch in den fordern 
obern zway cämmern die dedhen oder dillen malen laſſen, dahero 
dem maler fiir diß ſein verrichte arbeit vnd farben, die er jelbiten 
erkhaufft, vnd tisch mit den herru praelatben bezalt und erſezt 125 fl...“ 

„Yo. 1615 den 18. nouember jme maler wegen verrichten ars 
beit im Cloſter bezalt vnd belohnt. Erſtens hat er gemacht 
4 plindt fennſter, darfur 4 fl. Für die deckhen oder dillen aufm 
flez vor der Neütter jtuben 9 fl., dan von 2 thürn vnd twegen der 
itaffl am der ſtieg anzuftreih 2Ys fl. Für das Eijen getter auf 
diſem obern flecz oder ganng 11 fl. Mer aufm gang für die engls— 
fhöpflen vnd ofen thürlen zemalen 2 fl. Vnd für andere neben 
arbeit 3 Fl. 30 fr. Thuet zufammen 32 fl.“ 

„Mer haben jren gd. obbejagtem Maler M: Dauiten Steber 
verdingt den 15. Marty ao. 1616 ame altär im münfter 
bey der Cantzl bey den vierzehen nothelffern genannt, dene 
y Siehe ©. 97. 
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bey vnnß im Cloſter, wie andere arbeit, ſauber vnd mit vleiß ze 
faſſen, und ferttig zemachen, geben jme dauon 70 fl.” 

„Widerumben hat herr Abbte mit dem maler angedingt, das er 
alle in Gott entichlaffne praelathen vnd bröpft, deren 56 jeint, 
vor dem Münster herauf in der fuehr auf die mauer (male)'), 
dan diefelbige dillen, auch die 3 thürn, alß die vom Hof hinein in 
die fuchr, die freithof- vnd pfarrthür, mit guttem vleiß jelbe an— 
mablen, faſſen vnd verferttigen, geben ihme für diie Arbeit 74 fl. 
Sontagd den 6. Nouember 1616 abermaln dem maifter Dauit 
Steber verdingt vnd veriprochen worden ain altar beim 9. 
Geiſt im Münfter. Dene er mit jaubern farben vnd goldt wie 
e3 von netten, vleifjig vnd luſtig machen vnd faſſen jelle in des 
Glojters ſpeiß vnd trandh wir vor difem, geben ihme dauon 78 fl.“ 

„Bon dem neuen pau der pfilter, jchmidten, khiſtlerſtuben vnd 
andern zimern biß an dem traidt calten von denjelben einzufajjen 
vnd zemalen belohnt, neben allen thüren 30 fl.” 

„Alß wür nun nach dijem den traidt caſten auch von neuem 
aufgepaut vnd mit aller Arbeit zu gericht, haben wür alß dann 
denjelben durch den maler einfafjen 2.” Es folgt die Aufzählung 
aller Anjtreicharbeiten am Getreidfajten, darunter auch „Für die 
Sonnen vhr umd kreuz aufm Gajten zu vergulden vnd zemachen 
3 fl.“ „Suma für alle arbeit (nämlich Malerarbeit) am traidt 
cajten 65 fl. 20 fr.” „Item alß wür num Wo. 1619 die alte 
Abbtey jtuben verfhert. Diefelbige dillen herauß genommen, 
und widerumb zw der neu gemachten Abbtey ſtuben gebraudt, aljo 
jolche dillen durch iyne Maler wider von neuem anjtreichen vnd jajjen 
lafjen, haben wür ihme bezalt, von 32 dremen teden 1 fl. von 
30 prettern ieden 48 fr. und vom dur zug 8 fl. Mer vom 
franz aufm ofen im difer ftuben zu malen 3 fl. Thuet des 
maler8 verdienen im diſer jtuben neben jpeiß vnd trandh 67 fl. 
Vorgedachter maler hat widerumb bei vnß verdient vnnd volgende 
arbeii verricht. Eritens an der alten abbtey am erdher St. 
Peter vnd Pauluß pildter gemaln, aud) jelbigen ergkher eingefalt, 
darfür 12 fl. Dann am vndern ergfher ob der pachthür oder 
eingang ins Cloſter, St. Benedicten vnd St. Scolaftica, wie aud) 
Hy Bgl. S. 260. 
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2 engel angemalen, auch fonften difen erckher gezieret 15 fl. Mer 
zwiſchen diſen beeden erckher ain Sonnen Vhr gemacht ꝛc. zeſamen 
49 fl. 48 fr.“ i 

„Den 15. December 1620. Weitter haben wir ihme M. 
Dauiten Steber verdingt das hunger- oder faſtentuech, 
das ers auf der andern vngemalten feitten jolle malen vnd dajjelbe 
in 20 figuren auſthailen, auch auf vorjtehende falten aigentlich 
ferttig machen, Sich aber benebend mit auetten und fchenen farben 
fürjehen, dauon haben wür ihme bezalt vnd den tifch in der abbtey 
oder zu hof geben 70 fl. 48 fr.“ 

In der Diener: und Handwerfer-Rechnung von 1621 ff. find 
auch fol. 189—190 die Ausgaben für den Hafner während der 
Jahre 1621 — 1652 eingetragen. Es werden genannt die Hafner: 
meilter Georg Hedh in Weilheim (1621—1627), Jakob 
Ettl in Dieffen (1628—1636) und Wolf Fridrid in Lands: 
berg (1652). Landsberg war damals durch feine tüchtigen 
Hafnermeifter befannt. Die Familien Bogt und Friedrich 
werden in dieſem Zweige des Kunſthandwerks gerühmt?). Vogt 
lieferte die Prachtöfen für das Nathaus in Augsburg. Der Eintrag 
über Wolf Friedrich lautet in der MWefjobrunner Rechnung: „Den 
23. Marzii 1652 haben wür dem Maifter Wolf Friedrich bürger 
und hafner zu Landtſperg den jchenen ofen in der vordern jchenen 
jtuben, der von den joldaten aljo ybel it verwieſt worden ), 
widerumb mit allen bildern, vnd was foniten daran mangelhafft, 
ju repariren angedingt vnd geben ihme für alles, vnd alles ein 
gelt 18 fl. Davon laut feines ſcheins bey dem ſchulzheüſſen ime 
M. Wolf eingeihidht 6 fl. actum den 26. Martii 1652.” 

Mit diefer Notiz werden die Nachrichten über das emſige 
Treiben innerhalb der Kloſtermauern unterbrochen ; wir werden er: 
innert an Die drangvollen Zeiten des Dreißigjährigen Strieges. 
Weſſobrunn hatte damals verhältnismäßig wenig zu leiden. Immer: 


N Vgl. ©. 288. 

37%. B. Nrallinger, Neue Beiträge zur Geſch. d. Landsberger Gewerbe— 
wejens 1886 ©. 50. Gg. Hager bei G. v. Bezold und B. Richt, Die Kunſt— 
denfmale des Königreiches Bayern I, 4%. 

) Vermutlich am Palmjonntag 1648. Bol. Leumer, H. M. W. I, 429. 
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hin erfuhren die Ausgaben für die Kumjtpflege in der Jahren von 
etwa 1630—1660 eine bedeutende Einjchräntung. 

Bevor wir die Schilderung der Thätigfeit des Abtes Gre- 
gor II. beichliegen, fei noch erwähnt, daß in den Sahren 1607 
bis 1641 941 fl. 54 Fr. für Bücher ausgegeben wurden, Der 
größte Teil dieſer Summe entfällt auf den Ankauf, ein fleiner 
Teil auf das Einbinden von Büchern. Wir heben aus der Rech— 
nung die beiden folgenden Poſten hervor: „1615. Item jo haben 
wur auch erfhaufft von vnjerd gewejiten conuent-ſchuelmaiſters 
M. Georgen Reitenmang jeel. hindterlajinen hindern 46 la— 
teiniſche vnd fhriechiiche piecher, dann auch vndterjchidlich von 
Augſpurg bringen lajjen, khirchengſengen vnd antere nuzbare 
picchl, die geitehen 70 fl. 53 fr. — 1617. Mer dem organiſten bey 
St. Ulrich in Augipurg Caſparn Flurſchüz für etlich jchene 
neue ftüdhlen oder gejengen wie auch piecher für vnſer 
conventihuell guet gethan 21 fl. 36 fr.“ Die Buchbinder— 
arbeiten bejorgte 1614 „Mfetiter, Georg Edhert puechpinder 
in München”, 1615 derielbe und „Mkeiiter) Wilibald Be- 
ringer“ n München. Lebterem wurden auch 1617 und 1621 
Auszahlungen gemacht, darunter 12 fl. 24 fr. für „2 eingebündtne 
Manual.” 


Ein jehr reges Leben entwickelte fich in der Bauthätigkeit und 
Kunftpflege jeit der Mitte des 17. Jahrhunderts. Für die kirch— 
liche Kunft brach eine neue, glanzvolle Zeit an. Die mittelalter- 
lichen Münjter genügten dem Gejchmade und den Bedürfniffen nicht 
mehr, fie erjchienen zu eng und finjter; man verlangte weite umd 
fichte Räume. Recht charakteriitiich für das damalige Empfinden 
find die Worte, mit denen der Chroniit die Umwandlung der ſtatt— 
lichen romanischen Klofterficche von Kajtel in der Oberpfalz um 
1715 rühmt: „Bolles Tageslicht ducchflutet nun den Bau, während 
vorher infolge der verdunfelnden Glasgemälde gleichſam Nacht 
berichte" Y. Zu Diefer durch das allmähliche Eindringen der 
italienischen Renaiſſance jchon lange vorbereiteten, jetzt aber allge- 


1) Bajtoralblatt des Bisthums Eichſtätt X, 1863 ©. 108. 
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mein ſich Bahn brechenden Geſchmackswandlung trat als treibendes 
Element die Gegenreformation, das Streben der fatholifchen Kirche, 
ihre durch den Protejtantismus erichütterte Stellung zu feitigen. 
Im Gegenjag zu den Anhängern der Tutheriichen Lehre erkannte 
der fatholiiche Klerus in der Kunſt ein Mittel, auf die Sinne des 
Bolfes zu wirken. Mit aller Kraft jorgte er daher für den glänzen» 
den Neubau oder doch wenigitend für eingreifende Neftauration 
der Kirchen. Der Barod- und Rofofojtil war für die Zwecke der 
Geiftlichkeit jo günftig wie fein Stil zuvor; und er trug ins- 
bejondere dem poefievollen jüddeutichen Wolfscharafter Rechnung }). 

So begann denn auch in Weſſobrunn mit Abt Bernhard (1655 
bis 1666) eine bis ins 18. Jahrhundert hinein währende Periode 
von umfangreichen Umbauten; als dieſelbe unter Abt Thaffilo 
(1706— 1743) zum Abjchluß fan, waren die Zeugen der mittel- 
alterlichen Kunjtthätigfeit bis auf wenige Reſte verichwunden. 

Abt Bernhard entkleidete die Klojterfirche möglichit ihres 
mittelalterlichen Stiles, indem er den romaniichen Lettner be— 
jeitigte ?) umd das ganze Innere jamt dem jpätgotifchen Gewölbe 
mit Studornamenten überzog ?); jo hat er nach Leutners Worten 
„das Altertum hinweggewiſcht und den ganzen Tempel glänzender 
gejtaltet” 9. Dieſe Stuccaturen wurden noc zu Anfang unſeres 
Jahrhunderts gerühmt °). 

Im Chor wurde ein folojjaler, jäulenreiher Hochaltar er- 
richtet mit der Darjtellung des Pfingitfejtes in lebensgroßen, ver: 
goldeten Holzfiguren. Der Tabernefel war, wie Leutner rühmt, 
„von wunderbarer Kunſt“; er war drehbar und hatte zwei Schau— 
jeiten, von denen Die eine ganz mit Gold überdedt, die andere aber 
in glänzendem Schwarz gehalten und nur an den Bafen und Ka— 
pitälen der Säulen vergoldet war. 


1, Über „die Kunſt dev Gegenrefornation“ vgl. K. Trautmann, Oberammer- 
gau und jein Paſſionsſpiel (Bayer. Bibliothef Bd. 15) 1890 S. 22 ff. 

2) Siehe 5. 233. 

°) Qeutner, H. M. W. I, 443. 

*) Zeutner, Hyperdulia Wessof, Clm. 27160, 

’, %. Hazzi, Statiftiiche Aufjchlüfle über das Herzugthum Batern Il 1802 
5. 211: „Das Klojter . . . . iit ein majfives Gebäude, von Innen, bejonders 
die Kirche, mit jchöner Stufaturarbeit geziert.” 
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Dur) die Entfernung des Lettners war der Bli auf den 
Hochaltar und zugleich in den bis dahin vor demjelben angeord- 
neten Mönchschor frei gavorden; um nun den Mönchen troß: 
dem wieder ungeftörten, den Augen der Neugierigen entzogenen 
Chordienſt zu ermöglichen, wurde der Chor oder dad Odaeum mit 
den Ehorjtühlen hinter den Hochaltar verlegt ?). 

Zwei Injchriften meldeten der Nachwelt die That des Abtes 
Bernhard. Die eine am Hocaltar angebrachte lautete: Altare 
Sanetissimae / et Individuae Triadi / Beatissimae Virgini MARIAE/ 
Sanctis Apostolis Petro et Paulo / Seu / Mouasterii huius Pa- 
tronis Primariis / Reliquis Coapostolis / et Coelitibus multum 
Venerandis / Procurante / Bernardo Monacho et Abbate Wesso- 
fontano indigno / Sumptibus Monasterii / Noviter constructum 
et ereetum/Anno Salutis post / Millesimum Sexcentesimum LXVIII®. 
Die andere am Chorbogen angebrachte Inschrift hatte folgenden 
Wortlaut: Ad Maiorem Dei Ter Opt. Max. / Coelitumque Suorum / 
Gloriam et honorem / Hoc Templum Gypso inerustatum sedili / 
bus et Summo Altari exornatum / fuit M. DC. LXUI?). 

Was den Stil der Studdeforation betrifft, jo dürfen wir an- 
nehmen, daß derjelbe jehr ähnlich jenem der Stuccaturen im Chor 
und in den Geitenfchiffen der Slojterfiche von Steingaden war, 
welche im gleichen Jahre (1663) hergeitellt wurden ?). Intereſſant 
ift die Angabe Leutners, daß „Die Ränder und hervorragende Or— 
namente” der Stuccaturen vergoldet waren *). Ich erinnere mich 
nicht, Vergoldung an Stuccaturen jener Zeit beobachtet zu haben. 

Das große romanische Kruzifix, welches jeit dem 13. Jahr: 
hundert über dem Sreuzaltar angebracht war, lieg Abt Bern- 
hard neu fallen und, da es morſch gevorden war, mit Eijen 
fejtigen; dann jtellte er es Hinter dem Kreuzaltare auf; an der 
Rückſeite des Kruzifires wurde eine auf dieſe Rejtauration bezüg« 
liche Inſchrift angebracht, welche nach Leutner, Hist. Mon. Wessof. I, 
4) Dies geht aus der Beichreibung des Hochaltars bei Yeutner, H. M. W. I, 
443 hewor. 

*) Leutner, Hyperdulia Wessof. Clm, 27160. 3. Kapitel. 

3, Siehe die Bejchreibung derjelben bei &g. Hager, Die Bau: und Kunit 


dentinale des Kloſters Steingaden, Oberb. Ardiv., 48 Bd. ©. 139, 
* Hist. Mon. Wess. I, 443, 
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156 in lateinifcher Überfegung lautete: „Anno millesimo sexcen- 
tesimo sexagesimo secundo antiquissima haec et sancta efligies 
de novo elevata et renovata est per Reverendissimum in Christo 
DD. Bernardum Venerabilis Ecelesiae et Monasterii Wesso- 
brunnensis Vigilantissimum Abbatem. Haec imago 'pridem in 
in hoc loco ab immemorabili tempore quievit. Omnia ad majorem 
Dei gloriam. Amen.“ Auch der Titulus des Kruzifixes wurde 
Damals erneuert. Im übrigen erlitt der Sreuzaltar, d. h. die 
Menſa desjelben höchjt wahrjcheinlich feine Veränderung, da einer: 
jeit3 von einer meuen Werhe nichts berichtet wird, andererfeits das 
Hochgrab des Hl. Waltho nach wie vor Hinter dem Altare jtand. 
In dem durch dieſe Reſtauration gefchaffenen Zuftande finden wir 
das Kruzifir umd den Kreuzaltar auf mehreren den hl. Waltho 
darftellenden Stichen abgebildet, jo auf dem Stiche von G. N. 
Wolfgang (vgl. S. 202) und auf einem Stiche von Johann 
Daniel in Augsburg, Das Kreuz wurde überhaupt im 17. und 
18. Jahrhundert viel beachtet und verehrt. Martin Gerbert von 
St. Blafien, der am 7. Dftober 1762 das Kloſter bejuchte, fand 
das Kruzifix jo interefjant, daß er es mäher bejchrieb . Auch 
Mabillon erwähnt bei der Erzählung jeined Bejuches des Kloſters 
(11. Sept. 1633) dieſes Denkmal alter Kunft. ?) 

Unter Abt Bernhard wurde außerdem ein Marienaltar 
mit den Statuen der Heiligen Lazarus, Martha, Jgnatius, Fran: 
zisfus Kaverius und Maria Magdalena, ferner ein Altar des 
hl. Bontianus errichtet. 

Kaum war die Nejtauration der Kloſterkirche vollendet, fo 
ging der Abt daran, die Stapelle bei den beiden eine Stunde von 
Weſſobrunn entfernten, am Wege nad) Raijting in einem Lieblichen 
Thale gelegenen Höfen Stillern zu erbauen oder vielleicht nur 
umzubauen. Die Kapelle iſt ein eimjchiffiger, flach gededter Bau 
nit halbrundem, gewölbten Chor und einem wejtlichen Dachreiter. 


i) M. Gerbert, Iter alemannicum 1773 p. 423. 

) J. Mabillon, Iter germanicum 1717 p. 85. Seine Angabe, dab fid) 
das Kruzifix beim Grabmal zweier Welfen erhebe, wurde ſchon von Leutner, 
H.M. W. 473 als irrtümlich zurückgewieſen. M. Gerbert hat dieje faljche 
Notiz aus Mabillon in feinem Jter alemannicum wiederholt. 
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Das mit Stuccaturen geſchmückte Innere entbehrt nicht des Reizes. 
Die flache Dede des Schiffes zeigt in Stucco Felderteilung; in 
der Mitte Medaillon mit der Taube des hi. Geiftes und um das— 
jelbe vier geflügelte Engelsköpfchen gruppiert; die Leiften bejtehen 
aus Perl-, Eier: und Blattitäben; das Wappen des Abtes Bern: 
hard mit den Buchjtaben B. G. A. W. (Bernardus Gering Abbas 
Wessofontanus) und die Jahreszahl 1664 zeigen die Erbauungs- 
oder Nejtaurationszeit an. Am Halbfuppelgewölbe Engelsköpfchen 
in Stucco mit Blumenkelchen auf dem Kopf; von den jenfrecht ge— 
jtellten Flügeln hängt an einem Bande ein Fruchtfmoten herab. 
Die Studdeforation Hält im wejentlichen noch am Stil der eriten 
Hälfte des 17. Jahrhunderts feit. Intereffant und für die Zeit 
charalteriſtiſch iſt die beichriebene Stilifierung der Engelsföpfchen in 
der Apfis. Beachtenswert erjcheint auch der Altar mit dem Del» 
gemälde des hl. Stepbanus und die Kirchenjtühle mit ihren ges 
ſchnitzten Wangen; [eßtere jowie der Altar jtammen von ca. 1664, 
ebenjo die Kanzel; doch ift diefe im jpäten Nofofojtil bemalt . 

Auch die Kirche St. Leonhard im Forjt lieg Abt Bern» 
hard erweitern ?). 

Unter Abt Wolfgang II. (1666— 1671) wurde der Rojen- 
franzbruderjchaftsaltar errichtet, auf welchem in der Mitte 
die Figur der Maria, zu beiden Seiten zwifchen Säulen der 
ht. Joachim und die hl. Anna zu jehen waren ®). 

Abt Leonhard III. (1671—1696) ftellte 1678 an der 
Kloſterkirche ein jtattliches Weitportal aus Sanditein auf. 
Dasjelbe war von Säulen flankiert und zeigte oben dag Wappen 
des Stijters Thaſſilo und die Figur des hi. Petrus '). 

Die Hanptthätigfeit Leonhards aber galt den Kloftergebäuden. 


) Die oben Seite 241 erwähnten romanischen Werkſtücke, weldye von de 
fur; vor Erbauung der Kapelle zevjtörten Letiner der Kloſterkirche herrühren, 
waren wohl ichon jeit 1664 an der Ghorjtufe verwendet. 

2) Leutner, H. M. W. I, 444. 

) Veutner H. M, W. I, 454. Das Gemälde dieles Altared wurde im 
18. Jahrhundert erneuert, da Frz. Seb. Meidinger, Hit. Beichreib. d. Städte 
Landshut und Straubing x. 1787 ©. 382 erwähnt, daß dasjelbe von Heigl war. 

% Index chronieus Wessofontanus von Leutner (Ulm. 27158) ad. a 1678. 
Yeutner U. M. W, I, 465. 
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Wenn Abt Leonhard auch nur den langen Gafttraft aus— 
rührte, jo ıjt doch er cö gewejen, der den Plan für den Umbau 
des ganzen Klofters aufitellte, wie er dann von Wening in 
Kupfer geitochen und 1701 veröffentlicht wirrde. Vergleichen wir 
dieten Plan mit den bisherigen Beſtand des Kloſters auf dem 
Stiche des G. A. Wolfgang, jo gewahren wir jo recht den 
großen Unterjchied zwiichen jener Zeit und dem Mittelalter. Zwar 
wurde auch im Mittelalter bei den Stlojteranlagen ein beitimmtes 
Schema zugrunde gelegt; aber man war weit davon entfernt, nach 
den Gelihtspunften der Symmetrie die einzelnen Gebäude zu dis: 
ponteren. Oft wurde der Plan während des Baues geändert und 
ergab ſich ja einmal eine regelmäßige Anlage, jo wurde Ddiejelbe 
durch jpätere Zuthaten verwilcht. Wie man z. B. den Chor einer 
Kirche gotijch erneuerte, während das Langhaus den romanischen 
Charafter behielt, jo ſetzte man auch bei den anderen Bauten Die 
verichiedenen Stilformen unbefiimmert nebeneinander; daher veihte 
jih im Laufe der Jahrzehnte Ban an Bau, vegellos und uns 
ſymmetriſch, wie's Bedarf und Luft und Laune mit jich brachten. 
Auf diefe Weiſe entitand ein oft höchit malerisches Ganzes voll 
reizender Einzelheiten. An mittelalterlichen Ktlöftern und Gebäuden 
überhaupt begegnen wir jozujagen auf Schritt und Tritt einer 
nenen Überraichung, wir finden die verjchiedenjten Portale und 
Fenſter, wir treffen da einen Turm, dort einen Erfer, wir werden 
von Ede zu Ede gelocdt und das Ganze fommt in jeinem vollen 
Reize nur zur Geltung, wenn wir alle einzelnen Teile fennen 
lernen. Dies iſt noch im gleichen Maße für die jog. deutiche Re: 
nailjance charafteriitiich bi3 herein ins 17. Jahrhundert. Anders 
im Barod und Rokoko. Hier wird nicht mehr das Neue unver: 
mittelt an das Alte geieht, jondern vielmehr, wenn die Mittel es 
irgend geitatten, das Ganze nach großem, einheitlichen Plane ge— 
jtaltet. Das Alte wird, jojern es überhaupt bejtchen bleibt, derart 
umgeformt, daß es mit dem Neuen jcheinbar wie aus einem Guſſe 
ſich daritellt ). Während früber der Gebäudefompler eines Kloſters 
— ) Daß man troßdem nicht, wie es im 19. Jahrhundert im engherziger, 
afademijcher Anſchauung bei Neitaurationen meiſtens geichicht, grundfäglich Alles 


bejeitigte, was nicht mit dem Stile übereinjtimmte, zeigen die vielen mittelalterlichen 
Einzelformen, die ſich Häufig an damals umgewandelten Bauten erhalten haben. 
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fih aus einer Neihe einzelner und verichiedenartiger Teile zu- 
ſammenſetzte, beabfichtigt jetzt der Architekt und der Bauherr, durch 
die Gruppierung einer Anzahl von Traften bei möglichiter Wahr: 
ung der Symmetrie ein einheitliches und in fich gejchloffenes Ganze 
zu Schaffen. 

Nach diefen Gefichtspunkten it der Plan für den Neubau des 
Klosters Weſſobrunn entworfen worden. Den Grundriß der Haupt: 
maſſe bildet ein Rechteck, das durch Uuertrafte in drei ungefähr 
quadratifche Teile zerlegt ift. Das öftlihe Quadrat wird durch 
die in demfelben fich erhebende Klosterkirche wiederum in zwei Necht- 
ecke geteilt. Dem mittleren Quadrat ift ſüdlich am Abhang ein 
Rechte vorgelegt, das die Gemächer für die Gäfte und Werfftätten 
enthielt, alfo Räume, die mit Recht etwas abgejondert liegen. Be— 
merfenswert ift die Steigerung, welche die Architektur von Welten 
gegen Oſten, alſo vom Eingange des Kloſters her erfährt. Der 
vordere Hof wird von niederen Gebäuden (wohl Defonomiegebäuden) 
umfchlofjen ; iſt der Bejucher in denielben eingetreten, jo erblicdt er 
vor ſich die Front eines bedeutend höheren Trafte® und hat er 
diefen pafftert, jo fteigt vor feinen Augen die ftattliche, zweitürmige 
Kirche auf. 

Der Entwurf für den Neubau erjcheint fchon beim erften 
Bid höchſt großartig. Die ganze Größe desielben aber können 
wir erjt ermeſſen, wenn wir bei Wening die Anfichten der anderen 
Klöfter Altbayerns vergleichen. Mit Ausnahme von Niederaltaic) 
zeigt feines derjelben eine folche Anzahl von Tralten und Höfen, 
feines eine derartige imponierende Anlage. Und auch in Nieder: 
altaich find die Gebäude nicht in folch wirkungsvoller Symmetrie 
zu Geiten und vor der Kirche gruppiert. Indeſſen fteht der 
Weſſobrunner Plan in feinem Verhältnis zu den Mitteln des 
Klofters. Die Ausführung blieb denn auch weit hinter dem Ent— 
wurfe zurüd; e8 wurden nicht nur die der Klojterfirche vorgelegten 
beiden Quadrate nicht gebaut, ſondern es konnten auch die Kirch- 
türme fowie der Traft zwiſchen dem Weftende der Kirche und dem 
gegenüberliegenden nördlichen Gebäudeflügel nicht errichtet werden. 
So fommt es, daß die von Sebaftian Jaud um 1800 gemalte 
Anſicht des Klofters ein weſentlich anderes, gegenüber Den im 


Die Bauthätigkeit im Kloſter Weffobrunn. 319 


18. Jahrhundert vielfach verbreiteten Abbildungen jehr veduziertes 
Bild bietet?). 

Abt Leonhard begann den Neubau des Kloſters mit dem 
Traft für die vornehmen Gäjte (Fürjtentraft), welcher an die Stelle 
des jchmalen langen Gebäudes zu jtehen fam, das auf der Ab- 
bildung des Kloſters von ©. U. Wolfgang (vgl. ©. 202) im 
Bordergrunde recht? von Weit nach Dft gegen die Kapelle mit 
dem Kuppelturm Hin fich erſtreckt. Da bier das Terrain gegen 
Süden jtarf abfällt, jo zeigt der Gaſttrakt gegen Norden nur 





Hafer Wefjobrunn nad Seb. Jaud um 1800. 
(Val. ©. 204. Die Länge des Driginals beträgt 44,2 cm.) 


Erdgeichoß und ein oberes Stocwerf, gegen Süden aber drei Ge- 
ichojje; die Südfront hat in jedem Geſchoß 38 Fenjterjtöde. Im 
unteren Geſchoß wurden verjchiedene Werfjtätten, ſowie die Bäckerei 
und die Bierbranerei eingerichtet. Als der Bau im Oſten die 
Flucht des wejtlichen, die Abtei enthaltenden SKomventtraftes er- 
reichte, wurde er im rechten Winfel gegen Norden bi zur Abtei 
fortgeführt. Jedoch hat Abt Leonhard von legterem, von Süd 


1) Das Bild Jauds erjcheint um jo dürftiger, als der jüdlid) von der 
Klojterticche gelegene Konventbau nicht jihtbar ift. Bemerkt jei noch, daß zwiſchen 
dem Djtende der Klojterficche und dem zu äußerjt links ſich erhebenden Gebäude 
ein Berbindungstraft bejtand, dejien Dach auf dem Originale Jauds deutlich 
ertennbar ijt; unjere Autotypie läht dies nicht erfennen, 
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nach Nord ftreichenden, jegt Die Wohnung des Pfarrers enthalten: 
den Flügel nur den jüdlichiten, an den von Welt nach Dit ziehen» 
den Traft jtoßenden Teil erbaut; der übrige Teil ijt das Werf 
feines Nachfolgers. Die Gemächer jind im beiden Flügeln nach 
außen bin, alfo gegen Süden und Diten angelegt; am der Innen— 
oder der Hofjeite der beiden Trafte zieht fich ein breiter und lichter 
Gang hin, von dem aus die einzelnen Gemächer zugänglich find. 
Gänge wie Gemächer find reich mit Stuccaturen und auch mit 
Malereien ausgejtattet. Lebtere nehmen Bezug auf die Gründung 
des Kloſters durch Herzog Thaſſilo und die dadurch angefnüpften 
Beziehungen zu den bayerischen Fürften, auf den Stifter des Be: 
nediktinerordens und auf die Heiligen, die in Weſſobrunn bejondere 
Verehrung genojien. So führten die Mönche ihren Gäſten ge- 
wilfermaßen die ruhmvollften Seiten der Geichichte des Kloſters 
im weltlichen und firchlicher Beziehung vor Augen. Dazu kommen 
am Gewölbe der Gänge ſymboliſche Darjtellungen. 

Über den Thüren der einzelnen Zimmer und Säle find die 
Bildniſſe bayerischer Fürſten in Stuccorahmen angebradht; der 
große Prunkſaal in der Südojtede, der gegen Diten ſechs, gegen 
Süden drei Fenſter hat, hieß die Aula Thassilonis. Wejtlich vorn 
der Aula 'Thassilonis ziehen ſich jet noch etwas mehr als 10 
Gemächer Hin; den Schluß bildete gegen Wejten ein großer Sant, 
in welchem die von Herzog Thaſſilo geitifteten Klöſter „elegant“ 
gemalt zu jehen waren; der fchtere Saal wurde aber jchon in der 
eriten Hälfte des 18. Jahrhunderts umgebaut. Zwiſchen dem 
fünften und jechsten Gemach befindet fich das Treppenhaus, dejien 
Winde mit Drei großen Dlgemälden in Stuccorahmen aus Alanthus: 
vanfen geichmüct find. An der Südwand im einem bon zwei 
Löwen gehaltenen Rahmen der Herzog Thaſſilo II., an der Oſt— 
wand Anaragoras mit der Unterichrift: QVID SIC ATTONITOS / 
EFFERS AD SYDERA / VVLIVS? / NEC CAPIT ELATVS 
COELYV / NEC SYDERA VVLTVS. An der Weſtwand Pro: 
tagoras mit der Unterfcehriit: TEMPORA QVID PENSAS? / 
MELIVS PENSASSE IVVARET / ANNOS AETERNOS / ET 
SINE FINE DIES. Die zwifchen der Aula Thassilonis und dem 
Saal mit den Klofteranfichten gelegenen Gemächer waren zum Teil 
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nach Heiligen genannt, Die an der Dede auf Leinwand gemalt 
waren. So bie das zweite Zimmer (von der Aula 'Thassilonis 
ab) das des hl. Schaftian, das dritte das des hl. Amantius, das 
vierte das des hl. Pontianus, das jtebente und achte (?) das 
Schlafzimmer der hl. Scholaftifa, das neunte der Speijejaal des 
hl. Benedikt. Zwiſchen dem neunten und zehnten Zimmer befindet 
ſich ein Gang, der zum Zwecke der Lichtzuführung angeordnet tit; 
denn bier find die ‚Seniter des langen Ganges unterbrochen, da im 
rechten Winkel ein Trakt gegen Norden abzweigt, parallel dem öſt— 
lichen Trakt mit der Aula Thassilonis Dieſer Paralleltraft ent- 
hält, wie ich vor mehreren Jahren einmal flüchtig Jah, mehrere 
Näume mit Stuccaturen; bier war auch die große hölzerne Dede 
angebracht, Die jegt (in etwas veränderter Form) den oberen Saal 
des Sager'ichen Wirtshaujes zur Poſt in Weſſobrunn ſchmückt. 
Es iſt eine einfache Felderdecke, mit ovalen Mittel- und vier 
ovalen Seiteugemälden auf Leinwand; das Mittelbild , das von 
einem geichnigten und vergoldeten Akanthusraukenkrauz umgeben 
it, jtellt den Summengott dar, die anderen Bilder den Jupiter, 
Merkur, Saturnus, Mars. Der Plafond entjtammt, wie jich aus 
dem Blattjchnitt des Akanthus schließen läßt, wohl eher ſchon dem 
Anfang des 18., als noch dem Schluß des 17. Jahrhunderts; ex 
hat einjt den Theaterjaal des Kloſters geſchmückt. 

Die Erbauung des Gajttraftes begann 1680. Zivar 
gibt Korbinian Khamm *) au, daß die Kirche 1660 umd das Kloſter 
1673 glänzend erbaut worden je, allein der Stil der Stuccaturen 
weijt auf die Zeit gegen und um 1690 und der Leib des hl. Aman— 
tins, jenes Heiligen, dem das Dedengemälde eines Zimmers ge 
widmet ijt, wurde erſt 1675 von Nom nad) Weſſobrunn gebracht °). 
Abt Leonhard hat nicht einmal mehr Zeit gefunden, die Zimmer 
des Fürſtentraltes mit der nötigen Einrichtung auszujtatten,; als 
nad) jeinem Tode und nach der Wahl des neuen Abtes im Jahre 
1696 ein Inventar aufgenommen wurde, fonnte im „neuen Ge— 


i) Cli. 27158, Index chronieus Wessof. von Leutner, ad. a 1680: Novo 
monasterii aedificio initium datur, 

) Hierarchia Augustana III, 1719 p. 382. 

) Leumer, I. M. W. I, 462. 
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päu* nur folgendes verzeichnet werden: „Im eriten zimer: 2 ftudh 
bildter. In taffel zimer worinen ein waſſerwerckh von medal gojjen : 
3 tafel mit tepigen überlegt; 2 tijchl mit tepigen überlegt; 50 aller: 
hanndt ſeſſel; 2 credencz cafjten; die heyl. (12) Apoſteln mit ver- 
gulten namen; 12 lanndtichafft. In denen andern zimbern 
hat jich michts befundten“ ') In einem der meitlich ge- 
legenen Zimmer fteht ein eiferner Ofen mit dem Wappen des Abtes 
Leonhard und der Jahreszahl 1695. Die Stuccaturen des 
Ganges und der meijten Gemächer des von Weit nad) Oſt jich er: 
ſtreckenden Fürftentraftes jtammen noch aus der Zeit des Abtes 
Leonhard; mehrere Zimmer aber haben Stuccaturen im Ro— 
fofoftil. 

Um den hohen Reiz der Innenräume des Gajttraftes zu 
jchildern, möchte ich die Worte wiederholen, mit denen ich jchon 
einmal die Eigentümlichkeit diejes Baues zu kennzeichnen verfuchte ?): 
„Wer das Glüd hatte, das obere Geſchoß des Fürftentraftes in 
Weſſobrunn zu betreten, wird mit Staunen die Fülle der Orna- 
mente betrachtet haben, welche das Gewölbe des lang gedehnten 
Ganges überkleidet, und betrat er die Zimmer und Süle, welche 
an der einen Seite des Ganges liegen, jo fonnte jein Muge faum 
die blendende Pracht der Stuccaturen fajjen, welche, in jedem 
Raum in verjchiedener Weife, an den Deden ihr Linienfpiel treiben. 
Akanthusranken, Lorbeer: und Eichlaubgewinde, Fruchtgehänge und 
Engelchen bilden mit anderem einen feſtlichen Schmud. Bejonders 
reizvoll ijt der Blid den Gang entlang, in welchen durch die zahl« 
reichen Fenſter eine wahre Lichtfülle bereinflutet. In wie grellem 
Gegenjag dazu fteht ein mittelalterlicher Kloſtergang, wie wir ihn 
in Bebenhaufen bei Tübingen oder in Alpirsbach im 
Schwarzwalde aus der Spätgotif noch bejigen, Dort herrſcht 
dämmeriges Halbdunfel, an welches das Auge fich erſt allmählich 
gewöhnen muß. Die Spruchbänder, die auf die Riegelwände ge- 
malt jind, jehen wir faum. Es iſt eine andere Welt, die ſich ung 
da aufihut. Und den Mönchen im 17. und 18. Jahrhundert muß 


i) Weſſ. Lit, i. RN. Nr. 28/9. 
2) Die Wefjobrunner Stuccatovenichule, Beil. z. Allg. Ztg. vom 27. 23, u. 
30. Januar 1893, 
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es gegangen jein wie ung, wenn wir aus diefen düſteren Gelafjen, 
welche ja von hohem malerischen Neize find, ung wieder verjeßen 
in die großen, hellen, lichten Räume einer Zeit des heiteren Lebens» 
genufjes. Wir atmen förmlich auf und fühlen uns fofort heimiſch.“ 
Die Gaſt- und Fürſtenzimmer prächtig auszuftatten und in 
ihnen den Neichtum und Glanz des Kloſters zu zeigen, war da— 
mals allgemein üblich. Der Wejjobrunner Prälat aber hat einen 
beſonders großen Aufwand für diefe Räume gemacht, jo daß fein 
Kloſter jchr bald dadurch Berühmtheit erlangte. Als der rejig- 
nierte Abt Balduin Helm von Fürstenfeld im Jahre 1706 eine 
Nechtfertigung jeiner umfangreichen Bauthätigfeit an die kaiſerliche 
Adminiſtration in München einjandte und dabet u. a. auch auf 
das „weitichichtige gebeu, welches die jo genandte füriten zimmer 
verurſachet“ zu iprechen fam, jchrieb er: „Übrigens wolle man die 
Fürſt und Saft Zimmer dei Cloſters Weſſesbrunn befichtigen, jo 
wird ſich zatgen, daß jelbe weit fojtbarer auf: vnd außgefüehret“ }). 
Sch werde auf die Stuccaturen des Weſſobrunner Gajtbaues 
im zweiten Teile diefer Arbeit ausführlicher zu jprechen kommen. 
Auch die Beichreibung der von demjelben Abt 1687—1692 cr: 
richteten Wallfahrtsficche Vilgertshofen verjchiebe ich auf jpäter. 
Große Koſten verurjachten dem Abte Leonhard die Bauten 
in der Schwaige Abtsried, wo er eim Abjteigequartier für fich 
und einige Mönche errichtete, um dort im Sommer Tage der Er- 
holung zu verbringen ?). 1681 bat er um die bijchöfliche Erlaub- 
mis, in Abtsried eine Stapelle erbauen zu dürfen ). 1685 wurde 
die Kapelle zu Ehren Mariens, der Heiligen Leonhard, Wendelin, 
Sebajtian und Roſalia errichtet *). Leutner mennt dieſelbe ein 
elegans sacellum und jagt, daß fie mit drei Altären von Gips 
ausgejtattet war. 
Bis zum Jahre 1872 jtand diejes Abtsrieder Schlößchen. Im 


) Piteralien des Kloſters Fürftenfeld im Neichsarhiv, Aktenſammelband 
Nr. 1. Ic verdante dieſe Notiz einer freundlichen Mitteilung von Dr. Karl 
Trautmann. 

*) Qeutner, U. M. W. J, 466. 

*) Schreiben vom 1. Aug. 1681 bei den Alten des biſch. Archives in 
Augsburg. 

*, Clm. 27158. 
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nordweitlichen Edzimmer desjelben befand ich eine 24 Fuß im 
Duadrat mefjende reiche Felderdecke von Holz, von welcher eine 
zeichnerifche Aufnahme in den Akten des bayer. Nationalmufeums 
aufbewahrt wird. Der Stil des Plafonds deutet auf das Ende 
des 17. Jahrhunderts. Übrigens hat, wie aus dem Tagebuch des 
P. Beda Schallyammer (im  bichöflichen Ordinariatsardiv zu 
Augsburg) zu entnehmen iſt, Abt Thaſſilo die Wohnräume der 
Mönche in Abtöried 1715 oder 1716 erneuert. Als das Schlöß— 
chen 1872 abgebrochen wurde (es war Staatseigentum), wurden 
eine Anzahl Thür: und Fenſterbeſchläge aus demjelben an das 
bayeriſche Nationalmuſeum abgegeben . 

Außerdem erbaute Abt Leonhard an der Kirche zu Mun— 
drach ing einen neuen Chor und reſtaurierte die Kirche zu Iſſing; 
die Weihe der leßteren fand am gleichen Tage wie jene der Wall: 
fahrtsficche Vilgertshofen, nämlich am 12. Oftober 1692, die 
der erjteren aber am 13. Oktober desjelben Jahres jtatt?). 

Abt Leonhard hat auch, ebenfo wie jein Nachfolger, die 
Nejtanration der Pfarrficche in Landsberg, welche dem Kloſter 
einverleibt war, beeinflußt ?). 

Unter den Äbten Bernhard, Wolfgang I. und Leon: 
hard II. lebte im Stlofter ein Maler ale Mönd, P. Joſeph 
Zäch. Er war in Salzburg geboren und machte am 29. Juni 
1662 in Weſſobrunn Profeß. Bon ihm rührt nach E. Leutner 
die Ausmalung der Wallfahrtskirche zu Bilgertshofen ber. 
Die rot in rot gemalten Wandgemälde an den Brüftungen der 
Chor: und der Orgelempore find flott und gut gezeichnet und 
wirken höchjt anfprechend. WBermutlich jtammen auch die im der» 
jelben Technit ausgeführten Malereien am Gewölbe des Ganges 
im Gajttraft zu Weſſobrunn von Pater Jojephus; doch wäre 
dies Durch vergleichende Studien noc näher zu unterjuchen. Für 
die Klofterficche malte Zäc „mit großer Kunſt ein prächtiges 


i) Alt „Erwerbimgen* des bayer. Nationalmmjeums 1872. Bgl. oben 
©. 238. 

2) Qeutner, H. M. W. I, 467, 

) G. v. Bezold u, B. Riehl, Die Kunſtdenkmale des Königreiches Bayern. 
I, 491. 
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heiliges Grab” und für das Klofter „ein großartiges Theater 
in Nachahmung des jo berühmten akademiſchen Theaters in Salz: 
burg“. Er ftarb im Jahre 1693 ?). 

Abt Virgilius (16961706) fügte am öftlichen Ende des 
SGajttraftes im rechten Winfel einen von Sid mac) Nord 
ziehenden Flügel an, welcher die Verbindung mit der Abtei 
herjtellte. Außerdem erbaute er das Superivrat in Vilgerts- 
hofen; die Jahreszahl 1704 am Dfen des Nefektoriums be— 
zeichnete wohl den Abſchluß des Baues ’). Die Errichtung der 
Stapelle Heuwinkel bei Iffeldorf werde ich im zweiten Teile 
Ichildern. 

Da ſich Abt VBirgilius mit dem Gedanken trug, in Aus— 
führung des Planes jeines Vorgängers die Wohnräume der Mönche 
jüdlich von der Kirche neu zu erbauen, jo erbat er am 20. Sept. 
1702 vom biichöflichen Generalvifar in Augsburg die Erlaubnis 
zum Abbruc der Marienfapelle (des alten Münjters)'). 
„Demnach ich“, jchreibt er, „nothgedrungen wegen meines alhier 
fichrenden Glofterbaus eine virfer lieben Frauen Capellen abwekh— 
prechen laſſen müſſe, jolche aber yber aine Zeit widerumben im dei 
Neupau auffiehren, inmitels aber die in jelbiger gejtiftte wochent— 
liche Sambjtag Meif in alhiefiger Cloſter khürchen halten Tajjen 
werde, alß Habe ich derndtwillen bey Euer Hochwürden die ge— 
zimmende insinuation thuen vnnd vmb den Consens bejtermafjen 
anhalten wollen, mit zweiflendt, das jolcher (obe zwar dijes ein 
vhralte Gapelln iſt) bey verjtandten Vmbſtendn, vnd dasjelbe jo 
baldt möglich, anderjtwohin erpaut, vnndt demnach nit völlig ab- 
gethan, jondern nur ad alium locum transferiert, inner demnegſten 
erfolge vnnd man hierdurch an den Pau mit verhindert werde.“ 





", 1735 wurde dieje jcenijche Einrichtung oder nur dev Vorhang von dem 
berühmten Johann Zimmermann, einem gebornen Wefjobrunner, neu gemalt. 
Leutner notiert in feinem Index chron. elm 27158 zu Diejem Jahre: Jtem 
theatri obduetio per novam a Zimermanno pieturam. Bol. oben S. 321. 

2) Die Angaben über ihn entnahm ich dev Hyperdulia Wessof. von Leutner 
(Clm. 27160) BI. 21 und dem Vestibulum historiae Vilgertshovensis (Weil. 
Lit. i. RU. Nr. 26) p- 32. 

3, Leitner, Index chron, Wessof. (Clm. 27158). 


) Vgl. über deren Lage S. 206 ji. 
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Obwohl die Genehmigung zum Abbruch jchon am 27. September 
1702 erfolgte, verzögerte fich diejer doch bis nad) dem Negierungs- 
antritte des Abtes Thaſſilo (1706-1743) Denn erſt Abt 
Thafjilo führte den längſt geplanten Neubau der Konvent— 
gebäude aus. Daß er jehr bald Hand ans Werf legte, beweiſt der 
Abbruch des alten Münfters im Jahre 1707. 

Über die Banthätigfeit der folgenden Jahre find wir ziemlic) 
gut unterrichtet durch das Tagebuch des P. Beda Schall— 
hammer, des jpäteren Abtes, welches die Zeit von 1709— 1726 
umfaßt und bis vor furzem im Pfarrhofe zu Landsberg ſich be— 
fand, jetzt aber im bijchöflichen Urchive zu Augsburg aufbe: 
wahrt wird ?). 

P. Beda berichtet, daß der Prälat am 9. Februar 1710 
während der Nefreationgzeit nach Tiſch den Mönchen einen Teil 
des Planes für den Neubau der Bibliothek vorlegte. 

Die Fortführung des Klofterbaues brachte den Abt in Konflikt 
mit den PBfarrangehörigen ; in einer Bejchwerde, welche die nad) 
Wefjobrunn eingepfarrte Gemeinde Forſt im Jahre 1710 an den 
Senerafvifar in Augsburg richtete, heißt es, daß „Seine Hoch— 
würden vndt Gnaden vnſer guadiger vnd Gochgepücttendt Praelath 
vnd Herr bey angefangenem neuen Cloſter Pau gänzlich resolvirt 
vd endtjchloffen, zu Erweiterung ſolchen Gepauß auch vnßre 
vralte Pfarr Kirch zu St. Johann, wortn neben beeden Ge— 
meindten Gaißbaindt vnd Haidt bik anhero vnd vnßre Vor Eltern 
wohl ctlich Hundert Jahr gegangen, neben dem an der Kürchen 
vnd alten Klofter Mauern gelegenen Gottsakher mit einzufangen 
und ein volglich abzubrechen, wie dan am Freythof bereits cin 
Stuckh Herzue cingethillete worden it. Eß will zwahr gedacht 
vnßer gnädiger Herr Praclath . . . ein andre Pfarr Kürchen bey 
400 jchritt von der alten endtlegen auff einen hohen Berg der 
Schmidtberg genandt, erpauen vnd aldahin zugleich ein neuen 
Gotts Ather anrichten... . . “ Die Beichwerde hatte zur Folge, 


ij Leutner, H. M. W. I, 71. 

2) Sch verdanfe die Benützung diefes jchon von Leutner, IT. M. W. J, 73 
erwähnten Tagebuches dem freundlichen Entgegenfonmten des bijchöflichen Ar 
chivars, Heren Dr, Alfred Schröder in Augsburg 
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dab der Dechant zu Neichlimg mit der Unterfuchung der Sache 
beauftragt wurde; unterm 21. Mat 1710 jchrieb der Prälat an 
dieien, daß es fich nur um die Beſeitigung des bis jetzt zwiſchen 
Pfarr- und Kloſterkirche gelegenen Friedhofes Handle, der „wegen 
künfftigshin noch weiters zu fiehren habenten Cloſterpau vnumb— 
gänglich abgethan werden mueß, vnnd berierter Pan auch iezt zu— 
mallen ſchon darnach vnnd biß auf ſolch hinan aufgeführt iſt“; 
die Pfarrkirche ſelbſt werde noch lange unberührt bleiben; falls ſie 
aber abgebrochen werde, ſei man entſchloſſen, ſie „in dem Cloſter 
Neubau mit zu inseriren.“ Damit war der Konflikt, gelegentlich 
deſſen die Wortführer der Foriter vom Prälaten jogar in den 
Stod gelegt worden waren, beigelegt. Daß übrigens wirklich die 
ernſtliche Abficht beftand, die Brarrficche zu transferieren, ift zweifellos ; 
denn die Sirche fehlt auf dem Plane des Neubaues bei Wening 
und in den Mon. Boie. x.. 

Am 20. April 1711 erteilte der Konvent die Erlaubnis in 
mutandos mille florenos „zur Bollendung der Bibliothek und 
der Konventgebäude“ Letztere erhoben jich im Unterfchiede 
vom alten Klofter nicht nur an der Süd-, jondern auch an der 
Nordſeite der Kloſterkirche, ſo daß dieje in die Mitte zu liegen kam. 

Mit Beginn des Jahres 1713 begann man „den Boden 
zwiſchen der Sloiterfirche oder dem alten und dem neuen Konvent— 
gebäude”, alfo das Terrain nördlich vom Münster zu ebnen, wo— 
bei „man in von der Sebaſtianskrypta gerade anfteigender Linie“ 
auf einen alten Friedhof ſtieß umd eine Unzahl menjchlicher Ge- 
beine, oft drei Sfelette übereinander fand; bis über Manneshöhe 
mußte das Terrain zu Planierungszwecken abgetragen werden ; 
„bier und dort traf man auch Refte von Fundamenten, auf welchen, 
wie man glaubte, vor alters Gebäude Fich erhoben." Am 18. März 
1713 wurden die Planterungsarbeiten, die fich bis nahe an Die 
Fundamente der Klofterfirche erjtredten, beendigt. 

Sm März 1715 bezogen die Mönche einen Teil des neuen 
Konventgebäudes, dejjen Bau im Mai desjelben Jahres „gegen die 
Küche hin fortgefegt wurde, inden man an die Errichtung des 
neuen Nefeftoriums ging.“ 

Da P. Beda vom November 1714 bis September 1720 als 
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Profeffor in Brüfening und Michelfeld wirkte, jo zeigt das 
Tagebudy während dieſer Jahre große Lücken, Die aber größtenteils 
dadurch ausgeglichen werden, daß P. Beda, jo oft er im Scptember 
jeine Ferien in Weſſobrunn verbrachte, einen ſummariſchen Bericht 
über Die während des letzten Jahres erfolgten Bauvderänderungen 
in jeine Aufzeichnungen eintrug. Im September 1716 traf P. Beda 
das neue Konvdentgebäude bewohnt und das Nefeftorium 
jeiner Vollendung nahe; auch ein Teil des Gartens war bereits 
neu angelegt. 

Am 23. Juli 1717 empfing Weſſobrunn den Bejuch des Ge- 
Ichichtsforschers Bernhard Pez; Pez rühmt den „außerordent- 
lich) glänzenden Bau“ des Klofters?). 

Als P. Beda im September 1717 nad) Haufe fan, war das 
neue Nefeltorium vollendet. Den vorderen, d. h. weltlichen 
Teil de8 Konventgebäudes, der inzwijchen mit der Abtei 
abgebrochen worden war, hatte man jamt den Weinfellern von 
Grund aus nen zu erbauen begonnen. 

1718 wurde zum erjtenmale im neuen Nefeftorium ge 
jpeift; im nämlichen Jahre wurde der über dem Refektorium ge: 
legene Teil des Dormitoriums vollendet und bezogen ?). 

Daß dieſe Gebäude, insbefondere die Abtei, das Refek— 
torium und die Bibliothef reich mit Stuccaturen verziert 
wurden, ijt felbjtverjtändlih. Aber auch die Hilfe des Malers 
wurde in Anjpruch genommen. Am 20. Offober 1720 begann der 
befannte Karl Stauder von Konſtanz, ein vielbefchäftigter, aber 
nicht hervorragender Künſtler, die Dede im Stiegenhaus der Abtei 
zu malen; das Gemälde, für das er 100 Gulden erhielt, jtellte 
die Gründung des Stlojter dar ?); weitere 100 Gulden wurden 
ihm für die Nusmalung der Dede in der Abtei ſelbſt zugejagt, 
600 Gulden für die Dede des Refektoriums und 84 Gulden 
für die Dede im Stiegenhaus des Konventgebäudes; 
Stauder erhielt außerdem die Koft der Konventualen und täg— 
lich zwei Maß Wein; er hatte jeine Frau mit nach Weſſobrunn 


1 B. Bez, Thesaurus Aneced. Nov. I. p. XXL. 
*, Leutner, Hyperdulia Wessofontana Clm. 27160 p. 65. 
#, Leutner, Iudex chron. Wessof. (Clm. 27158). 


Die Bauthätigkeit im Kloſter Wejjobrunn. 329 


genommen und wohnte mit ihr innerhalb der Kloftermauern „auff 
dem khornkhaſten.“ Im November verreifte Stauder auf kurze 
get, kehrte aber jchon am 16. desjelben Monats wieder zurück, 
um zuerit das Schlafgemacd, des Abtes, dann das Refektorium 
und das Stiegenhaug im Konvent zu malen. 

Die Mönche benügten die Anwejenheit des Künftlers, um bei 
ihm ein Bild des Stifters Thaſſilo zu beitellen, das ſie am 
11. Dezember 1720 dem Prälaten zu deſſen Geburtstag verehrten. 
Es war damals nämlich Brauch im Kloſter, daß der Abt vom 
Konvent ein anfehnliches Geburtstagsgefchenf erhielt. 1725 bejtand 
das Gejchent in einem jilbernen Kapitelfreuz, das 104 fl. 6 fr. 
foitete, 1726 in einem größeren und Eleineren jilbernen Löffel nebjt 
Meſſer und Gabel im Werte von 30 fl. 

Am 10. Mat 1721 beendete „Dominus Stauder“ jeine 
Arbeiten, weshalb am nächſten Tage im Konvent eine Abjchieds- 
feier zu Ehren „des funftreichen Malers” veranftaltet wurde. Bon 
den Malereien Stauders in Weſſobrunn it nichts auf ung ge: 
fommen. 

Der nördlich von der Klofterkicche gelegene Teil des Dor— 
mitoriums wurde zum erjtenmale im Dftober 1726 von zwei 
Novizen bewohnt, nachdem er vorher benediciert worden war. Da— 
mit chliegen die Nachrichten über die Kloftergebäude im Tagebuche 
P. Bedas ab. 

1735 hat Abt Thajjilo über den drei Quellen an Stelle 
eines älteren Baues!) eine dreibogige offene Halle, „ein zierlich 
ausgemahlenes Gebäu“ ?) errichtet. Innen an der Nordwand diejer 
nod) jetzt bejtehenden Brunmenhalle it das Wappen des Abtes 
angebracht mit der Umſchrift: THASSILO A. W. HOS FONTES 
JEDIFICAVIT. A®. NDOCOXXXV. 

Über der Sorge für den Neubau des Kloſters vergaß Abt 
Thaſſilo nicht, auch die Klo fterfirche zu verjchönern. 

Zunächſt handelte es fich darum, dem Abt Thiento und 
den mit ihm durch die Ungarn getöteten Mönchen jowie der Nonne 


2) Tauſendmahl gejegnete Brunnen Wefjonis 1754 ©. 18. 
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Diemud würdige Denfmäler zu ſetzen)y. Bevor die Marien: 
fapelle („das alte Müjter“) abgebrochen wurde, erhob 
man nämlich die in der Mitte derjelben beigelegten Gebeine der 
Märtyrer und der Diemud; dies geihah am 8. November 1707. 
Die Gebeine wurden zumächit in der Sakriſtei aufbewahrt; am 
9. November 1709 aber wurden fie, im zwei zinnerne Särge ein— 
geichlojjen, in die Klosterkirche übertragen umd zu Seiten des Kreuz— 
altares beigejegt, jene der Märtyrer auf der Nordfeite, jene der 
Diemud auf der Südſeite. Da aber Abt Thaſſilo die beiden 
Gräber mit ftattlicheren Dentmälern auszeichnen wollte, jo ließ er 
die Gebeine abermals erheben und am 16. Auguft 1712 einjtweilen 
in den Sapiteljaal übertragen. Das Grab der Märtyrer wurde 
hierauf mit einer Statue des Abtes Thiento und mit einem ver: 
filberten und vergoldeten, von einem Giebel überdachten eilernen 
Gitter geſchmückt. Am 1. Juli 1713 wurden die Überrejte 
Thientos und der mit ihm getöteten Mönche unter dein neuen 
Monumente beigefegt?). Ein wenig jpäter find, wie Leutner jagt, 
auch die Gebeine Die muds wieder in die Kloſterkirche übertragen 
worden; aus dem Tagebuch des P. Beda Schallhammer, 
dejfen Aufzeichnungen übrigens Leutner für die Erzählung diejer 
verfchiedenen Tranglationen benüßte, geht hervor, daß es am 
13. Dezember 1713 war. P. Beda Schalldammer und 
P. Veremund Eisvogl trugen das Behältnig mit den Ge— 
beinen aus dem Kapitel in die Kirche; zugegen waren der Abt 
Thaſſilo, der Architekt Joſeph Schmuzer, der Gajtdiener 
Franziskus Schmuzer und der Mehner Bernhard Gigl?). 


») Bel. S. 214, 217. 

2) Leutner, H. M. W. I, 71-72. 

) Tagebucd; des P. Beda p. 234: 12. Dez. 1713 deponebantur ossa 
piae Diemot in loco parato et simul opereulum novum imponebatur. In 
arca ipsa sunt reclusae tres lJaminae cum suis inscriptionibus, una lutea seu 
de tegula, altera plumbea antiqua et tertia plumbea nova referens totam 
seriam, Ego et R. P, Veremundus arcam ex capitulo detulimns et sepulchro 
imposuimus praesente Reverendissimo D. D. Abbate, Donino Josepho Schmuzer 
architecto et Franzisco Schmuzer famulo ad hospitum obsequia deputato, 
item juvene Bernardo Gigl ministro ecclesiae seu sacristra. Beatae pulvis, ewi 
multae partieulae inseparabiliter mixtae, fuit in imum fundi immissus, eui 
aliquot tegulae impositae sunt, quos in aestate caemento conglutinari oportet. 
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Das ſteinerne Monument, welches über das Grab geſetzt wurde, 
betrachtete der Geſchichtsforſche Bernhard Bez am 23. Juli 
1717 voll Berehrung für die fleigige Schreiberin und tief gerührt. 
Pe; verdanken wir die Angabe, daß auf dem Denkmal die Figur 
der Nonne dargeftellt war, in der Nechten einen Griffel baltend!). 

1715 wınde der Altar der Erzbruderichaft vergrößert. 
Wenn gemeldet wird, daß 1715 oder 1716 „die Klirche auf der 
(infen Seite erleuchtet wurde“ ?), jo it dies wohl jo zu verjtehen, 
dag nad) dem Abbruch des der Kirche entlang laufenden gotiſchen 
Kreuzgangflügels das jüdliche Seitenjchiff, das bis dahin feine 
Fenſter haben fonnte, num jolche erhielt. 

1715 oder 1716 wurde das Dach der Kirche repariert umd 
der Slodenturm (von P. Beda campanile genannt), mit „Blech“ 
gebedt; neue Kirchenftühle umd ein Altar für das fteinerne 
Bild der Mater 8. Spei wurden aufgejtellt, Tegterer nahe bei 
dem zur Biarrfirche führenden Ausgange, welchen man vermauerte ; 
die Vollendung des Altares fiel aber erit in das Jahr 1717. 

Im Fahre 1719 fehritt Abt Thafjilo dazu, wenigitens den 
jüdlichen der beiden jchon zu Ende des 17. Jahrhunderts geplanten 
Weſttürme der Klosterkirche zu erbauen; im folgenden Jahre 
wurde der Turm bis über die Höhe des Hauptportals der Kirche 
aufgeführt); dann geriet der Bau ins Stoden; die getreue Ab: 
bildung des Klofters von Sebaitian Jaud beweilt, daß die 
Weittürme nie zur Ausführung famen. 

Im Jahre 1722 wurden die vier Gloden umgegojjen. Von 
der größten Glode jagt Leutner, daß fie, wenn er fich nicht irre, 
von 1483 jtammte; die zweite, welche nach dem Charakter der 
Buchſtaben ale die älteſte gegolten, habe die Inſchrift gehabt: 
Me resonante pia populi memor est Maria. SS. Petrus et Paulus; 


i) B. Pez, Thesaurus Aneécd. Nov. I, 1721 Dissertativ Isagugica p. XXI: 
Eius veneranda ossa sub lapideo nune monumento in media ecelesiae Wesso- 
tontanae navi ad occasunı solis condita sunt, erecta super id efigie virginis 
dextram stylo armantis, Auch Martin Serbert, der am 7. Oft. 1762 Wefiobrunn 
bejuchte, erwähnt das Grab der Diemud, ohne aber das Denkmal näher zu be— 
ichreiben; vgl. defien Iter alemannicum 1773 p. 423. 

*) Tagebuch des P. Beda p. 278. 

) Yeutner, Hyperdulia Wessof, (Ulm 27160) p. 65. 
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die dritte jei 1455, die vierte 1491 gegofjen worden; die Injchriften 
der beiden letzteren habe ich nach Zeutner oben ©.268 und ©. 274 
mitgeteilt. 

Von den neuen Gloden wurde die größte den Hl. Peter und 
Paul gewidmet, mit folgender Inſchrift: Pastor es agnorum, sis 
et tutela bonorum, inferni magicas Petre repelleminas MDUCXXI. 
Die zweite erhielt den Spruch: Me resonante piam lauda sine 
labe Mariam. MDCCXXIL; die dritte: Plebi et frumento Bene- 
diete favere memento. Die vierte Glode war dem hl. Ulrich und 
den hl. Schugengeln geweiht: Cum fructu terrae nos Udalrice 
tuere; Die Figur des Schutzengels zeigte die Inſchrift: Gaudeat 
angelicae populus tutamine turbae!). Die beiden größeren Glocken 
ind am 28. Juli 1722 von dem befannten Chriſtoph Thaller 
in München gegojfen worden; von demjelben Gießer ftammten 
wohl auch die Fleineren Glocken; die erjteren wurden am 6. Auguft 
desjelben Jahres vom Abt Thajiilo geweiht ?). 

Abt Thaſſilo gejtaltete auch den ganzen Oftteil der Klo ter: 
firhe um Den Umbau begann er in der Kryptaz Die 
Mönche, welche bis dahin im Kreuzgange beigejekt worden waren ?), 
jollten von nun an bier ihre Ruheſtätte finden. Leutner*) jagt, 
daß der Gottesdienft in der Krypta bis 1707 gefeiert wurde; 
aus dem Tagebuch des P. Beda aber ergibt jich, daß die Krypta 
erjt Ende 1712 oder Anfangs 1713 „wegen des dort errichteten 
Coemeteriums“ gefchloffen wurde; doch ift die feierliche Vesper, 
welche von Abt Ulrich III 1286 am Sebaſtiansfeſte gejtiftet wor: 
den war, noch bis zum Jahre 1721 in der Krypta gejungen 
worden. Abt Thaſſilo errichtete dem hl. Sebaſtian jtatt des 
bisherigen Altares in der Gruft einen neuen Altar auf der Nord: 
jeite der Kirche und an diefem wurde zum erjtenmal am Sebaftiang- 
tage 1721 die Vesper gehalten >). 

y Leumer a. a. O. p. 82. 

3) Tagebuch des P. Beda p. 344, 345. — Eine fünfte Glocke ſcheint ſpäter 
angeichafit worden zu jein, da bei der Sätularifation 5 Gloden im Turme hingen; 
drei von denjelben wurden damals der Pjarrgemeinde ſamt dem Turm über- 
laſſen; vgl. ©. 265. 

®) Leutner, H. M. W. I, 400. 


a. a. D. I, 286. 
®) Tagebud) des P. Beda p. 235, 297. 
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Sodann fchritt Abt Thaffilo zum Umbaue des Chores, 
und zwar, wie P. Beda ausdrüdlich in jenem Tagebuche bemerkt, 
ohne den Konvent auch nur zu fragen. Dieſes Borgehen ift ein 
charakteriftiiches Zeichen der Macht, welche damals die AÄbte an 
ſich geriffen hatten; der Abſtand ziwiichen dem Abt und den anderen 
Mönchen erfcheint im 17. und 18. Jahrhundert größer als früher, 
der Abt war gewiſſermaßen zum herrichenden Fürften geworden. 
In der gefteigerten Macht der Übte liegt zum Teil die Erklärung 
der umfangreichen Bauthätigfeit in den Klöftern jener Zeit, ing: 
bejondere auch der gewaltiamen Umgeftaltung der ganzen bisherigen 
Bananlage nach großem, einheitlichen Plane; in ihr wurzelt die 
Monumentalität der damaligen Klofterbauten. 

Es war am 6. Mat 1721, als um 12 Uhr auf Befchl des 
Abtes Schreiner in dem hinter dem Hochaltar gelegenen Chor er: 
ichienen und zur großen Überrafchung des Konvents die Subfellien 
in das Presbyterium vor dem Hochaltar übertrugen. Dann be- 
gann „zum ungeheueren Leidweſen“ der Mönche der Umbau des 
Chores; während desjelben wurde die Pialmodie vor dem Hoch» 
altar und die Konventmeſſe auf dem Kreuzaltar gehalten), Drei 
Jahre währte der Bau. Endlich am 27. Juni 1724 wurden die 
Subjellien in den neuen Chor hinter dem Hochaltar transferiert ; 
am nämlichen Tage wurden die Strahlen und Sterne, welche die 
in Holz gejchnigte Darſtellung des Pfingitfeites auf dem Hochaltar 
umgaben, entfernt, „damit wenigſtens einiger Einbli in den nenen 
Chor ermöglicht und die Pjalmodie in der Kirche gehört werde.” 

Bald darauf nahm Abt Thajfilo den Umbau des 
Presbyteriums in Angriff. Am 6. Juli 1725 begannen 
die Arbeiter „ven Hochaltar abzubrechen und ſodann das Ge: 
wölbe des Presbyteriums abzutragen, damit ein neues Gewölbe 
von Gips errichtet und der Hochaltar umgeftaltet werde, auf daß 
der Chor der Negularen einigermaßen geöffnet werde und der Chor: 
gefang in der Kirche bejjer zu hören fei.* Es geichah dies aber: 
mals ohne Vorwiſſen und zum größten Schmerze des Konvents. 
Aber wie jchon früher, jo erhoben die Mönche auch jegt feinen 





i) Leutner, Hyperdulia Wessof. (Clm. 27160) p. 76. 
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Widerfpruch, „um die Eintracht umd Ten Frieden zwiſchen Daupt 
und Sliedern zu bewahren.“ Wie Leutner im jeiner Hist. Mon. 
Wessof. I, 487 mitteilt, erhielt damals das Presbyterium durch 
„ſehr große Fenster" reichliches Licht). Am Hochaltar wurde 
der Tabernafel „gank nen m voller Majeltät aufgerichtet” *). 

Die Safriftei, welche bis dahin auf der Nordjeite des 
Presbyteriums ſich befunden hatte, wurde auf die Südſeite verlegt 
und ziwar auf den laß, wo der öitliche Teil des Tüdlichen Seiten- 
jchiffes der Kicche, die Benediftusfapelle gavelen war. 
Am 5. September 1725 bezog man diefe nene Safrijtei?). 
Da der hi. Benedikt dadurch feinen bisherigen Altar verloren 
hatte, jo erbaute Abt Thaſſilo zu deſſen Ehren eine eigene „groß: 
artige“ Kapelle an der Südſeite der Kirche; er beftimmte diejelbe 
zugleich zu jeinem Begräbnis), Das Gemälde des neuen Be: 
nediftusaltares lieferte nach Frz. Seb. Meidinger?) der tüchtige 
Frz. Georg Hermann von Kempten, von welhem auch ein Altar: 
gemälde in der nahen Sllofterfirche von Dieſſen herrührt; das 
Freskogemälde der Kapelle aber verfertigte Peter Donner %), der 


!) Erjt bei diefen Umbauten der Dftpartie der Kirche Icheint, wie ich ſchon 
S. 262 bemerkte, ein Querſchiff angelegt worden zu fein; wenigſtens fehlt das 
Querſchiff in der großen und deutlichen Abbildung Wenings (1701), begegnet 
aber auf dem Stiche in den Mon. Boie. Am flariten zeigt die Anlage die Ab- 
bildung Jauds; das Hier öftlich vom Tuerihiff aufiteigende Gebäude mit dem 
hohen Dach dürfte den von Abt Thaſſilo erbauten Mönchschor daritellen; be: 
merft jei, dah, wie das Driginalgemälde Jauds deutlich erfennen fäht, zwiichen 
dem Dad diejed Gebäudes und jenem des Duerihiffes ein etwas niedrigeres 
Verbindungsdad) lag, daß allo das Querſchiff, bezw. das Presbyterium mit dem 
öſtlich anſtoßenden Gebäude in Verbindung jtand; auf unſerer Autotypie fonmt 
diefer Punkt nicht zur Geltung. 

) Fruchtbarer Weilobrunneriicher Oel-Baum (Leichenrede auf Abt Thafiilo). 
Münden 1743 5. 14. 

9) Bol. ©. 252. Anm. 1. Tagebud) des P. Beda p. 536. Leutner, H. 
M. W, 1, 236, 274. 

%) Leutner, H. M. W. I, 274, 487. 

> Hit. Beſchreib. d. Städte Landshut und Straubing. Mit einer anjehn 
lien Gemäldeſammlung der Kirchen verjchiedener Städte und hoben Prälaturen 
1787 ©. 382. Vgl. Geogr. jtatijt. topogr. Yerifon von Baiern. Ulm. IL, 
1797 ©. 615. 

d) Meidinger a. a. O. Über Donner, welchen Meidinger und nad) ihm 
das geogr. jtat. topogr. Lerifon Um III, 1797 ©. 615 Dummer nennen, vgl. 
Nagler, Künjtlerleriton III, #48. 
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aus dem Unterinnthal in Tyrol jtammte und in Augsburg ges 
lernt hatte. 

Die neue Benediftusfapelle lag gegenüber der Kapelle 
der Unbefledten Empfängnis Mariä, welhe Kurfürit 
Mar Emanuel einige Jahre früher (1723 und 1724) auf jeine 
eigenen Koſten hatte bauen faffen. Der Grundjtein zu dieſer 
Martenkapelle war nach dem Tagebuche des P. Beda am 
28. Juni 1723 gelegt worden Y. 

Die Urjache zur Erbauung der Kapelle der Unbefledten Em- 
pfängnis Mariä war ein Olbild, welches ein Laienbruder Inn o- 
centius in Prüfening als Bildıris einer Fürftin gemalt, nach» 
her aber auf Andringen des P. Placidus Angermayr von 
Wejjobrunn, der damals in Prüfening weilte, durch Wegnahme der 
Fürſtenkrone und Erjeßung derjelben durch einen Kranz zu einem 
Marienbild umgestaltet - und dem P. Angermayr gejchenft hatte. 
Aus dem ehemaligen Porträt einer Fürjtin wurde bald ein Gnaden- 
bild, das den Namen des Kloſters weit und breit berühmt machte. 
Die Mönche erlangten 1711 die Erlaubnis zur Gründung einer 
Sodalität der Unbefleckten Empfängnis; dieſelbe zählte bereits im 
zweiten Jahre 16000 Mitglieder und fand bald Eingang fo zu 
jagen in halb Europa, insbelondere auch in fürjtlichen Streifen. ?) 
Zahlreich ſind die Schriften, welche aus Anlaß diefer Bruderſchaft 
im Drude erjchienen. In vielen Stichen“) und Münzen ) wurde 
das Gnadenbild verbreitet. Vielfache Gejchenfe flojjen dem Kloſter 
durch den Beſitz des Bildes zu; jo jchenfte die Kaiferin- Witwe 
Maria Amalia in Minden reiche, von ihr ſelbſt in Silber ge— 
jtictte Paramente (Meßgewand, Belum, Burja, Kiffen, drei Ante- 
pendien)”); die bayerische PBrinzeifin Maria Antonia, Kurfürſtin 
von Sacjen, gab ihr Brautkleid auf den Gnadenaltar, der Kar— 


) Der damals enichteie Altar der Kapelle iſt von J. A. Fridrich in 
Augsburg in Kupfer gejtocdyen worden. 

?\ Qeutmer H. M. W. I, 494 fi. 

7 Bol. S. 204 

) Im Oberb. Arc. XVII, 105—107 ſind 12 davanf bezügliche Gnaden— 
pjennige aufgezählt. 

*, Clm. 27156 (Tagebuchaufzeichnungen vom 3. 1749). 
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dinal Quirini jtiftete „eine große filberne Ampel und zwei filberne 
Statuen des hl. Benedikt und der hi. Scholaftifat). 

Die Kapelle der Unbefleckten Empfängnis und ihr 
Hegenjtüd, die Benediftusfapelle, waren Ausbauten an den 
beiden Seitenfchiffen in der weſtlichen Hälfte der Kirche. Erſtere 
jehen wir auf der Abbildung des Klofters von Sch. Jaud 
(vergl. ©. 319); fie ift hier zum Teil durch den Chor der Pfarr: 
firche verdedt. 

Bon Abt Thaſſilo erfahren wir ferner, daß er Altäre 
der Marta Magdalena, der Königin des Roſenkranzes 
und der Scholajtifa errichtete‘). Die Orgel, welche bis da— 
hin „auf der vechten Seite“ der Kirche geitanden war, ließ der 
Abt „gleihjam von neuem errichten." Der Meifter und fein Ge— 
hilfe arbeiteten fajt vier Monate und erhielten 130 Gulden und 
die Kojt; am 9. Februar 1726 wurde die Aufjtellung vollendet. 

Auch mit wertvollen Baramenten bereicherte Abt Thaſſilo 
die Kicche®). 

1711 ließ der Vikar Megidius Praitenaiher in Ger 
retshanfen, ein Bruder des P. Engelbert in Weſſobrunn, für das 
Glas des hi. Waltho, das bis jegt in einem hölzernen Gefäß 
aufbewahrt worden war, einen großen jilbernen und vergoldeten 
Pokal anfertigen, der am 28, Dezember 1711 im Kloſter präjen- 
tiert wurde. Das „Gefäß haltet mach) approbation Ottmari 
Küpfinger goldjchmidt in Weillyeim*) (die wegen gewüjjen ur- 


!, Taufendmahl gejegnete Brunnen Weſſonis 1754 S. 20 

®) Rentner, H. M. W. TI, 487. Annales Mon. Wessof, 1741—1750 (Weſſ. 
Lit. i. RN. Nr. 43) zum Tode des Abtes Thaſſilo. 

°) Yeutner, Hyperd. Wessof, (Clm. 27160) p. 66. 

*% Der Goldichmied Othmar Kipfinger ftarb nad A. Schmidtner, über— 
blid über die eich. v. Weilheim 1803 S. 32 im J. 1726 76 Jahre alt. Bon 
ihm finden ji) 5. B. zwei Kelche in der Stadipfarrfirde zu Weilheim. Über 
andere Mitglieder diejer berühmten Goldſchmiedfamilie vgl, A. Schmidiner a. a. O. 
S. 32. Zwei Kelche mit außerordentlich jein getriebenen Reliefs ven 5. Kipfinger 
(Ende d. 17, Jahrh.) bewahrt die Stadtpfarrfirche zu Weilgeim. Über Werte 
des F. Hipfinger in Yondsberg u. Dieſſen vgl. G. Hager bei ©. v, Bezold u. 
B. Riehl. Die Kunſtdenkmale des Königreiches Bayern I, 507, 509, 523. Ein 
in Yandsberg anfäjjiger Goldſchmied Bernhard Mipfinger wird 1704 und 1710 
genannt; vgl. G. Hager a, a, O. I, 488, 539. 
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jachen gejchechen ift den 19. febr. huius anni 1712) jambt den 
jtainen 92 loth ain halbes; der jamet, mit dem das glas gejüetert, 
1 lot) und 1 quimtl. Darbey jeyn aud) 3 Ducaten jchwer golt 
im vergoften, ſolche arbeith fhojtete das Loth jambt den jilber 
fl. 35 kr. . . .“i) 

Nicht minder ſorgte Abt Thaſſilo für die dem Kloſter 
einverleibten Kirchen. Nachdem 1717 der Neubau der Kirche 
St Vigil in Wilburgried vollendet worden war?), 
wurde 1722 auf dem dortigen Hochaltar cin Martä Himmelfahrt 
darjtellendes Schnigwerf aufgejtellt, welches bis 1707 in der 
Marienfapelle („vemalten Münjter*) in Weſſobrunn 
jich befunden hatte ®). 

1716 wurde die Pfarrkirche von Iſſing (nad dem Tage- 
buche P. Bedas) von Grund aus neu erbaut. In die Jahre 1723 
und 1724 fällt die Errichtung des Turmes und der Safriftei an 
St. Dttilient) bei Rott. Am 14. Mai legte Abt Thaſſilo 
den Grundftein für den Neubau der Slirhe St. Yeonhard im 
Forst’). Als befonders glänzend wird von Leutner der Neubau 
der Kirche von Morenweis gejichildert‘); nad) G. v. Bezold 
hat derſelbe ziemlich qute Stuccaturen; das Dochaltarblatt ſtammt 
von Stauder; dieDedengemälde jind bezeichnet). M. Günther 1775°). 

In der Wallfahrisfirche zu VBilgertshofen errichtete Abt 
Thaſſilo vor 1718 den großen nördlichen Seitenaltar zu Ehren 
St. Ulrichs aus Stuchmarmor ; Leutner erzählt von diefem Altar, 


' Tagebuch des P. Beda p. 101. Bgl. die Beſchreibung des Gefäßes bei 
Leutner, H. M. W. I, 156 — 157. 

2) Clm. 27158, 

*) Leutner, Hyperdulia Wessof. (Clm. 27160). Die Kirche St. Vigil 
ſteht nicht mehr. 

) Clm. 27158. 

°) Tagebud) des P, Beda p. 10, Schon am 6. Nov. 1726 hat Abt 
Thaſſilo im Chor der Kirche, obwohl ev nody nicht vollendet war, ein Amt ge 
halten, a. a. DO p. 554. Die jeierlihe Weihe jand erit 1735 ſtatt; vgl. 
J. B. Leuthenmayr, Forit oder St. Yeonhard 1881 S 392. 

°) Leutner, HM W.l, 457. Am 14. Nov. 1713 wurde P Beda Scall- 
hammer in Angelegenheiten diejes Neubanes nad) Augsburg geſchickt. Val. defien 
Tagebuch p. 230. 

) G. v. Bezold und B. Niehl, Die Siunjtdentmale des Königreiches 
Bayern 1, 470. 
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„daß ein berühmter Architekt, der das Werk gejehen, gejagt habe, 
der Altar jei würdig, in der Kirche in Wien zu jtchen”"). 1721 
wurde der jtattliche, hHöchit wirkungsvolle Choraltar in Vilgerts— 
bofen durch den Wejjobrunner Stuccator Franziskus Schmuzer 
errichtet), nachdem jchon 1718 der obere EChoraltar auf der Em- 
pore aufgeitellt worden war, 

Abt Thaffilo war es wohl auch, der für das Kloſter jehr 
foftbare, aus Elfenbein gejchnigte Nelief3 von dem Weilheimer 
Meiiter Stainhart erwarb’). Wahrjcheinlich iſt auf ein der— 
artiges Elfenbeinrelief die im Inventar von 1743 zum erjtenmale 
jich findende Notiz zu beziehen: „In der Abbtey. . . . Ain Kunſtuckh, 
die hi. 3 König, jo mit einer hölzerne und vergolte Ramb gefajjet.“ 

Unter Abt Beda Schallhammer (1743—1760) erreichte 
Weſſobrunn im 18. Jahrhundert den Höhepunft des Ruhmes. 
Das Kloſter zählte damals eine Neihe von Mönchen, die im Lehr: 
amt und literariich thätig waren, 1751 erſchien die bekannte Weſſo— 
brunner Bibelfonfordanz; Abt Beda wurde Präjes der bayeriichen 
Benediktinerfongregation und 1753 feierte das Kloſter mit allem 
Prunk das tanjendjährige Jubiläum der Gründung. 

Die Klojterfirche verdankt Abt Beda die Bereicherung 
des Schages an Baramenten und Geräten!) Die Pfarr: 





', Ilyperdulia Wessof. (Clm. 27160) p. 68. Bol. Gg. Hager bei ©. v. 
Bezold und B. Wiehl, die Kunſtdenkmale Bayerns I, 556. 

®) Leutner a. a. ©. fol. 21. Vestibulum historiae Vilgertshovensis vom 
J. 1740 (Well. Lit. i. RA. Nr. 26) p. 36. Vgl. Gig. Hager a. a. O I, 556, 
E. Graf von Fugger, Die alte Wallfahrtskirche zu Vilgertshoſen, Oberb. Archiv 
Bd. 48 ©. 179. 

) Fr. (iailer, Vindelieia Saera 1756 p, 39: Unus ille (se, ex sculptoribus 
Weilheimensibus) Stainhart nomine eelebre, non in Bavarıa «dumtaxat, nomen 
obtinuit, eujus quaedam rarissima artefacta ad fontes Wessonis inter memo- 
rabilia ostenduntur ex ebore, italae artis, Bassi rilievi (ut vocant), Wach 
Nagler, Künftlerleriton XVII, 292 ftanden zwei Bildſchnitzer Franz u. Domini- 
fus Steinhardt bereits 1683 in Dieniten des Hofes zu München. „Im 
%. 1715 fertigte einer diefer Meifter im Auftrage des Hofes zwei elfenbeinerne 
Stüde, welche die Geſchichte des Moſes daritellen (jept im Bayer. Nat.» Mufenm) 
und erhielt für jedes 600 Gulden. Im Jahre 1717 war er bereits tot,” Nach 
jreundlicher Mitteilung von Dr. K. Trautmanı jtarb Dominikus Steinhart 
vor 1717, dejjen Bruder Joh. Franz aber im Juni 1741. 

Tauſendmahl gejeegnete Brunnen Weſſonis 1753 ©. 17. Das neu 
gewordene Altertgum in einer Lob- und Ehren-Rede, da der hochwürdige .. 
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firche, welche jeit Jahren baufällig und geichlojfen war, wurde 
endfich auf wiederholtes Andringen des Bijchojs neu gebaut; am 
16. Oftober 1759 fand die Weihe jtatt.*) 

Ungefähr zwanzig Jahre lang war der Pfarrgottesdienjt in 
der Slojterficche gehalten worden. Die neue Wejjobrunner 
Pfarrkirche, welche, wie es jcheint, weiter wejtlich als die alte 
errichtet wurde, iſt ein einjchiffiger gefülliger Bau mit eingezogenem 
Chor und mit Tonnengewölben mit Stichlappen. Im Weiten 
jteigt ein Kleiner Kuppelturm auf. Im Innern find die Wände 
durch gefuppelte Pilaſter gegliedert; die Dekoration beiteht in 
üppigen, zum Teil vergoldeten Nofokojtuccaturen, in denen viele 
Blumenziveige jich zeigen, und in Wandgemälden. Chor und 
Langhaus jind je mit einem großen Dedengemälde von dem joge: 
nannten Lechmaler Johann Bader geihmüdt: im Chor die 
Bifion des hl. Johannes (das apofalyptiihe Weib), bezeichnet: 
J. Baader pinxit 1758, im Langhaus Szenen aus dem Leben 
Sohannes des Täufers. Im dem leteren, durch eine jehr malerijche 
Kompofition ausgezeichneten Dedengemälde befundet fich wieder 
der auch jonjt vielfach zu Tage tretende feinfinnige Humor Ba- 
Ders; bei der Szene der Taufe Ehrijti hat der Künitler nämlich 
einen Knaben dargeitellt, der auf einen Baum geflettert ift und 
ichelmifch auf dem Beſucher der Kirche herabficht. Die Zwidel 
zwilchen den Stichfappen des Gewölbes beleben gejchweifte Stucco- 
fartujchen, die mit Bildern gefüllt find. Drei gute Studmarmor- 
altäre von rötlihem Ton mit viel Vergoldung zeugen von der 
Kunſt der Wejjobrunner Stuccatoren. Der Aufbau des Hoch- 
altares hat vier Säulen, von welchen die beiden äußeren in einer 
für den Rokokoſtil bezeichnenden Weiſe bedeutend vorgejegt find. 
Die Seitenaltäre haben ftatt der Säulen oben und unten Bor. 
Iprünge, auf den unteren Ausladungen tummeln ſich Engelchen. 
Am nördlichen Nebenaltar ijt jeit der Säfularifation das Gnaden- 
bild der Unbefleckten Empfängnis, an der Südwand der Kirche 


Beda Abt... an dem 24, Sept. , . - 1758 Sein zweytes heiliges Jubel— 
Meh-Opfer abgehalten, vorgetragen von Abt Peter von Prüfening. Wugsburg, 
Frz. 3. Fetſcher ©. 20. 
) Eintrag im Taufbud, der Pfarrei Wefjobrunn am 1, Nov. 1759, 
XLVIII. 23 
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das lebensgroße romanische Holzkruzifir angebracht. Die deforative 
Bemalung des Innern hat bei der NRejtanration im Jahre 1859 
ihren urjprünglichen Charakter zum Teil eingebüßt. - 

In den Kloftergebäuden hat Abt Beda manche Räume 
durch neue Stuccaturen jchmüden lajien. So erhielt damals das 
zweite Zimmer nördlich von der Aula Thassilonis, jegt zum 
Pfarrhof gehörig, ſeine Ausftattung; die Jahreszahl 1748 an dem 
eifernen Ofen, der mit dem Wappen des Abtes Beda gefchmückt 
iſt und auf zwei thönernen, gelbbräunlich glafierten liegenden 
Löwen ruht, gibt die Entjtchungszeit diefer Dekoration an. Im 
der Mitte der Decke des Zimmers ift ein ovales Ölgemälde cin: 
gelajjen, die hl. Magdalena als Büherin vor dem Kreuze und dem 
Totenfopfe daritellend, mit warmem, dunklen Kolorit, das bejte 
von allen Bildern, die mir in den noch erhaltenen Räumen des 
ehemaligen Kloſters befannt geworden find. 

Bon dem, was Abt Beda für auswärtige Kirchen gethan, 
jei vor allem die Aufitellung des großen jüdlichen Nebenaltares 
(1751) und der Kanzel in der Wallfahrtsficche zu Bilgerts- 
hofen erwähnt!) Die Kirche zu Iffeldorf (bei Staltach) hat 
Beda rejtauriert, wenn nicht nen erbaut. Der Bau ijt durch 
gute Rokokoſtuccaturen ausgezeichnet. Auch die Altäre, die Kanzel, 
die Chor- und Kirchenjtühle jind bemerkenswerte Arbeiten jener 
Zeit. Am Chorbogen jehen wir das Wappen des Abtes. 

Als der Prälat Beda am 24. September 1758 jein fünfzig- 
jähriges Briejterjubtläum feierte, verehrte ihm die bayerische Be- 
nediftinerfongregation einen Eojtbaren Kelch. Die am 12. Scp- 
tember 1758 ausgejtellte Quittung des Goldſchmiedes Job. 
Karl Gutermann in Augsburg liegt noch bei den Weſſo— 
brunner Abtswahlakten im Kreisarchiv. Der Kelch ift bier folgen: 
dermahen bejchrieben: „Ein extra ſchön jilber und ganz vergold 
getribenen Kelch mit 6 fein gejchmöfzten platen, wigt Augjburger 
M. 4, 13%. und betragt mit der carmehierung von 36 Diamand, 
36 Nubin und 36 Schmaragd nebjt der faßung, ingleichen die 
Ichrifft zu stechen und futheral fl. 525.” Bei dem gelegentlich 


') 8. Hager bei 8. v. Bezold md B. Riehl a. a. O. I. 556. UM. 
Endres, Geſch. d. Wallfahrtsfirche Vilgertshoſen 1864 S. 31. 
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diefer Feier Stattfindenden Feſtmahle wurde der dent Kloſter von 
der Familie der Grafen von Törring zum tatufendjährigen Ju: 
biläum verehrte Pokal „produziert.* !) 

Der einfache Grabitein des am 20. Mai 1760 gejtorbeiten 
Abtes Beda ift jegt in der Weltwand der von Prof. Sepp neben 
dem Stiegenhanfe des Gajttraftes eingerichteten Kapelle eingemanert ; 
in der fangen Imichrift heit eg: HMC ECCLESIA S. SVPEL- 
LECTILEM ALLE ARAS PAROCHIALIS SE TOTAM DEBET. 

Unter Abt Ulrich Mittermayr (1760-1770) wurde die 
Bibliothek im ein neues prächtiges Lokal übertragen. ?) 

Abt Engelbert Goggel (1770 --1781)°) ließ fich vor 
allem die Reitanration verjchiedener zum Kloſter gehöriger Dorf- 
firchen angelegen fein. In der Tranerrede, welche ihm nach feinem 
Tode am 26. Dezember 1781 gehalten wurde, heit e8: „Die 
ſtummen Mauern der pfarreylih und umtergebenen Kirchen zu 
Sing, Rott, auf dem Kreutzberge, bei St. Leonard 
und Dttilia jrobloden und rühmen fich ihrer herrlichen Er- 
neuerungen, die er ihnen verjchafft hat.“ *) 


') Der Polal wurde bei der Sätnlarifation von den Grafen von Törring 
zurüdgefanft und wird jept vom Senior der Familie aufbewahrt. Er iſt aus 
Silber verfertigt, vergoldet, und mit dem Törringſchen Wappen und der Dar- 
jtellung des Traumes des Herzogs Ihajjilo in getriebener Arbeit gejchmüct. 
Fugger, Kloſter Wejiobrunn S. 16—17. Bol. Brummen Weſſonis ©. 34. 

) U. Lindner, Die Schriftiteller des Benediktinerordens. Nachträge 1884 
S. IT. €. Graf von Fugger, a. a. O. 5.101. Wahrjcheinlich wurde damals 
ein neues Bücherzeihen (Ex - libris) der Bibliothet angefertigt, das 
legte, weiches befannt iſt. Diejer Stich zeigt innerhalb einer Wolofommjcel: 
umrahmung den Kloſterpatron St. Beter als Bapit thronend, die Linke auf den 
Schild mit dem Stlojterwappen legend; Unterichrift: Wessofontani proba sum 
possessio elaustri Heus! Domino me redde meo: sie jura reposeunt. Be— 
zeichnet: J. E. Belling, Cath, Se. A. V. Der Stil deutet auf die Zeit des 
Abtes Ulrich. F. Warnede, Die deutſchen Bücherzeihen 1899 führt außer 
diejem noch drei Weſſobrunner Ex - libris an (Mr. 2448--2450), das eine 
aus dem 17. Jahrhundert, die anderen von 1706 und 1721. 

2) In einer Selchichte von Weſſobrunn wird zwiſchen Abt Ulrich 
und Engelbertein Abt Birgilius ScdImair eingeichoben, der 1770— 1772 
regiert haben ſoll. Dies beruht nadı Ausweis der Abtstwahlaften im Reichs— 
archiv auf einem Irrtum. Engelbert Boggel wurde am 20. Februar 1770 
zum Abte gewählt. Weber P. Birgil Sedlmair vgl. A. Lindner a. a. D. 
1, 183 und Nachträge ©. 17. 

) Wei. Pit. i. RM. Nr. 28/13. 
23* 
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Zunächſt vollendete er die von feinem Vorgänger begonnene 
Renovation der Kirche St. Leonhard im Forſt, eines ein— 
ichiffigen Baues mit halbrund gejchlofjenem Chor, zu welchem Abt 
Thaſſilo am 14. Mai 1726 den Grundftein gelegt hatte. !) Der 
Chor hat, wohl nad) dem VBorbilde von Bilgertshofen, einen 
Umgang und darüber eine Galerie. Das flache, mit Stichfappen 
verjehene und aus Latten hergeitellte Tonnengewölbe des Lang: 
hauſes ift mit einem einzigen großen Dedengemälde geſchmückt, 
welches die wichtigjten Momente aus dem Leben des hi. Leonhard 
darjtellt und mit „Mathae: Gündter pinx. 1769" bezeichnet 
it. Das den hl. Leonhard zeigende Freskogemälde des Chores 
trägt die Bezeichnung: IM: Heigl jnv.?) An den jehr eleganten 
Stuccaturen iſt charakteriftifch, daß die Felder der aus geflammtem 
Akanthus gebildeten Kartufchen von einem Blütenzweige gefreuzt 
werben. Das Innere hat in neuerer Zeit durch zu bunte Be— 
malung gelitten. Diedrei Studmarmoraltäre ſtammen von Thaſſito 
Zöpf aus Weljobrunn. ?) 

Die von Abt Benedikt Schwarz 1595 errichtete Kapelle 
auf dem Kreuzberg wurde von Abt Engelbert neu erbant. 
Die Kapelle iſt einjchiifig mit außen breifeitigem, innen halbrundem 
Chor. Die Dede des Langhaufes (flache Tonne mit Stichfappen) 
ift mit einem großen, geſchweift umrahmten, tüchtig gemalten Fresko 
gejchmickt, welches das Martyrium des Abtes Thiento und der 
übrigen ſechs Wejjobrunner Mönche beim Ungarneinfall und die 
Auflegung des aufgefundenen heiligen Kreuzes auf einen Kranfen 
darjtellt; es ijt bezeichnet mit: M. Gündter pinxit 1771. 

Eine anmutige Zierde des Innern bilden die in mäßigem Re— 
lief gehaltenen Rofofoftuccaturen, welche, charafterijtijch für dieſe 
jpäte Zeit, aus geflammten dünnen Afanthyusblättern bejtehen und 
weiß mit teilweijer Vergoldung auf blaßgelbem Grunde erjcheinen; 


) Vgl. S. 337. 

2) Bon Heigl rührte nad) Frz. Seb. Meidinger, Hiſt. Beichreibung der 
Städte Yandshut ıc. 1787 S. 382 auch das Frestogemälde „in der Nuppel“ 
der Klojterfirche jowie das Bild des Mojentranzaltares derjelben Kirche ber. 
Bgl. aud) Seogr.-Statijt.- Topogr. Yeriton von Baiern, Ulm ILL, 1797, S. 61%. 

3% 8. Leuthenmayer, a. a. O. ©. 308. 
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die Stichfappen find rojafarbig umfäumt. Auf den Geſimsſtücken 
der Bilafter im Schiff ſtehen reizende Bajen von weißem Stud, 
jtellenweije vergoldet und hellblau bemalt; von jeder Vaſe hängt 
ein vergoldeter Zweig (in Stucco) herab. 

Die Kirche zu Iſſing zeigt Dedenmalereien von Sohann 
Bader von 1777 und 14 Streuzwegitationen von demſelben 
Künstler. *) 

Die Kirche zu Rott wurde aus einer gotischen Anlage um- 
geftaltet und befitt „ehr gute Rofofodeforation, die aber durch 
Reitauration (im Jahre 1878) teilweife verdorben it" 2); nad) 
Fr. Seb. Meidinger?) „it die Fresfomalerey von Johann 
Baader, jda3 Altarblatt von Feihtmayr aus Schongau, 
und das in der Seitenfapelle befindliche Altarblatt von Johann 
Baader Der 9. Ulrich allda ift ein ſchönes Gemälde, aber 
unfenntlich, und wird glaubfich von dem berühmten Mezzi (2) jeyn; 
der Name des Malers wurde, da man das Bild in Eleinere Form 
brachte, weggejchnitten.“ 

St Dttilien bei Rott läht ebenfall3 noch den gotischen 
Stil erfennen und hat „einfache, aber jehr zierliche Rokokodekora— 
tion“); nach Frz. Seb. Meidinger ?) ift die Kirche von Matthäus 
Günther mit Dedenmalerei gejchmüct worden. 

Gleich zu Anfang der Regierung des Abtes Engelbert 
(1770) erhielt die Wallfahrtskirche zu Bilgertshofen für den 
unter Abt Beda errichteten, großen füdlichen Nebenaltar ein die 
Steinigung des hl. Stephanus darftellendes Gemälde von der Hand 
des Johann Bader. 

Sohann Bader, dem wir bereit3 mehrfach in Kirchen, die 
zum Klofter gehörten, begegneten, iſt 1717 in den Lechmühlen 
gegenüber von Mundraching geboren. Zahlreich find die Werfe, 
die er im Pfaffenwinkel ſchuf. Bader zählt nicht zu den hervor: 

1) &g. Hager bei ©. von Bezold und B. Riehl a. a. O. I, 532. 

) G. v. Bezold und B. Riehl a. a. O. L, 542. 

) Hit. Beichreib. d. Städte Landshut und Straubing. Mit einer anjehn- 
lihen Gemäldenjammlung der Kirchen verschiedener Städte nnd hohen Präla- 
turen 1787 5. 382. 

9 G. v. Bezold u. B. Riehl a. a. O. I, 543. 

2) A. a. D. ©. 382. 
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ragendften, wohl aber zu den vriginellften bayerischen Künjtlern 
jeiner Zeit. Ich möchte ihn den bayerischen Zopfmaler jchlechthin 
nennen, denn er zeigt in feinen Werfen, wie kaum ein anderer, die 
ganze Lebensluſt und Frohnatur jener Periode. Bader ftarb in 
Sclehdorf am 27. Augujt 1780.) 

Über die Kunftpflege der beiden letzten Äbte Joſeph Leon: 
dardi (1781--1798) und Johannes Damafer (1798--1802) 
gelangte feine Nachricht zu meiner Kenntnis. Unter ihnen war als 
Stlojtermaler Sebaſtian Jaud thätig, der am 11. November 
1751 ?) im Mchenthal in Tirol geboren wurde und ein Schüler 
des Martin Knoller war. Er verheiratete fi) am 11. Januar 
1790 mit Maria Anna Schmid von Weſſobrunn und lieg ſich auf 
ber Haid nieder, wo auch der berühmte Maler Matthäus 
Günther anfällig gavejen war. Am 23. Mai 1824 ſtarb er. 
Ihn verdanken wir die letzte Abbildung des Klofters Weſſobrunn, 
welche den Beitand an Gebäuden, wie er zur Zeit der Säkulari— 
jation war, getreu wiedergibt.) Noch Lebt eine Enkelin Jauds 
auf der Haid, die alte rau Auna Führmann, eine Tochter 
jeines fünftälteften Sohnes, des am 27. Juli 1800 geborenen Be- 
nedift Jaud Sie Schalter ald Witwe in einem traulichen, von 
einem Baumgarten umgebenen Anweſen und betreibt neben der 
Landwirtichaft gleich dem Großvater und Vater die Malerei. Manch 
Interefjantes weiß die lebhafte und freundliche Alte aus Kloſters 
Zeiten zu erzählen, und will fie einem Beſucher eine bejondere 
Freude machen, jo holt fie aus der Truhe die zahlreichen Skizzen 
und Studienblätter hervor, die jie vom Großvater und Vater her 
befigt. Dat Sebajtian Jaud ein nicht ungefchidter Maler geweſen 
it, beweiſen mehrere Landfchaften, zwei Selbitbildniiie und das 
Porträt feiner Frau im Haufe des Felix Aderer zu Wejjobrunn. 
Weniger bedeutend war die Kunſt des Sohnes Benedikt, und die 


') Ueber den Meiſter vgl. J. A. Schilling, Die Herberge eines vergefienen 
ſchwäbiſchen Malers, im „Sammler“, Beil. z. Augsb. Abendztg. 1879 Nr. 87. 
E. Graf von Fugger im Oberb. Arch. Bd. 48, S. 192 fi. Gag. Hager bei 
G. v. Bezold u. B. Riehl a. a. O. 1, 4M. 

*) Nach Ausweis des Wellobrunner Kirchenbuches. 

>) Vgl. S. 31. 
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Tochter Benedikts, insgemein „Die Maler Nandl“ genannt, 
beichäftigt Sich mit dem Faſſen von Figuren und dem Malen von 
Srabkrenzen und „Marterln“. So flingt die Kunſtpflege der 
Mönche in der fchlichten Enkelin des lebten Stloftermalers aus. 


Wir find am Ende Mit der Säfularifation fand Kloſter 
Weſſobrunn im Jahre 1805 den Untergang. Aber wie jein Name 
durch das „Wejjobrunner Gebet“ in der Gefchichte der deutjchen 
Sprache umd Literatur fortlebt und Gemeingut aller Gebildeten 
geworden tft, jo wird er auch ſtets mit Ehren in der Kunstgeschichte 
genannt werden. 

Nach der Aufhebung des Stlofterd wurde die Kirche und das 
Konventgebäude zum Abbruche bejtimmt In einem Berichte der 
L2ofalfommiffion vom 14. Juni 1803 heit &: „Die Kloster 
Kirche iſt baufällig und nach bey liegendem Protokolle der Werk: 
verjtändigen . .. . vorerjt der Tachituhl jehr nothwendig zu reparieren, 
welches Gejchäft rückhichtlich des geichlauderten Gewölbes reſp. der 
ober dem Gewölbe angebrachten Schlaudern eine bedenkliche und 
gefährliche Arbeit jein dürfte; auch hierüber wurde ein Handris 


aufgenommen ...., woraus erhellet, daß dieſes ganze Gotteshaus 
jamt dem Chorgebäude . . . . füglich abgebrochen werden fann.* Wegen 


der großen Abbruchstoiten jchägte ein Maurermetiter von Lands— 
berg am 9. September 1803 den Wert des Sirchengebäudes nur 
auf 2000 Gulden.) Durch Verfügung der furfürjtlichen General- 
landesdireftion vom 10. Auguft 1803 wurde bedeutet, „daß man 
in Hinficht, daß die Klosterkirche zu Weſſobrunn jehr baufällig, 
wegen der dajelbit beitehenden bejondern Pfarrkirche, deren Er: 
haltung zweckmäßiger it, in Hinficht, daß dieſe Kirche ohne Be: 
jhädigung der übrigen Gebäude abgetragen werden kann, genehmigt, 
dag 1) die Altäre und die Orgel jorwie die übrigen Kirchengerät— 
Ichaften an ich meldende Kaufs-Liebhaber veriteigert, Jodann 2) das 
stirchengebäude jelbit zur Abtragung oder welch immer andern 
Benützen zum Verkauf losgefchlagen werde” Schon am 9. Sep: 
tember 1803 wurde der Altar der vierzehn Nothelfer und der 





) Bol. auch S. 202. 
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Wolfgangsaltar für die Pfarrfiche in Mundraching, der 
Jojenfranzaltar für die Pfarrkirche zu Pitling und zwei andere 
Altäre fir die Pfarrkicche von Hofitetten erworben.) In dem- 
jelben Jahre gelangten drei Stuckmarmoraltäre durch Kauf in die 
Kirche von Depshofen (im f. Bezirfsamte Augsburg) %. Am 
4. April 1804 erjteigerte der Mehner von Schattwald in Tirol 
einen Altar nebſt dem Körper der hl. Vincenzia um 100 Gulden 
und Andreas Sündtener von Yangenering den Altar „St. Be 
nedift in der Kapell der Epiiteljeite“ ?) nebit dem Körper des hl. 
Marimus um 165 Gulden. Die Stadt Kufſtein erfteigerte am 
4. Juni 1804 „die Kloſter Orgel .... auf dem Chor, alwo die 
Mönche pjalmirten“ um 340 Gulden. Bon den im Klofter vor: 
handenen Bildern, unter welchen fich „viele anfehnliche Jagdſtücke 
und Kopien von Feichtmayr” befanden *), wurden die bejjeren wohl 
nach München gejendet. 

Der Abbruch der Klofterticche und des Konventgebäudes ver: 
zögerte fich bis zum Jahre 1810; das Abbruchsmaterial wurde den 
Einwohnern von Weilheim, wo am 3. Mai 1810 etwa 100 Firſte 
niedergebrannt waren, zum Wiederaufbau ihrer Häufer überlafjen. 
So blieb von der ganzen Stlojteranlage nur der Glodenturm, der 
Gaſtbau nebſt dem Traft mit der Aula Thassilonis und dem 
Flügel mit dem Theater, der Meierhof, die Pfarrkirche, und das 
weitlich an lebtere ftoßende Thor und die Brunnenhalle beftehen — 
verhältnismäßig wenige Nefte, aber immerhin aniehnlich genug, um 
auf den Bejucher einen wirfungsvollen Eindruck zu machen. ®) 

Am großartigften erjcheinen die Gebäude, wenn wir von Weil 
heim den einſamen Gangjteig zu den alten Tuffiteinbrüchen bei 
PBaterzell wandern und über Wald und Wiefen hinweg in der 
Ferne die ausgedehnten Mauern am Berghang im Sonnenjcheine 


!, Hier jei bemerkt, daß nach Meidinger a. a. ©. in der Kloſterkirche „vier 
Altarblätter nah Heinrih Schönfeld" (geb. zu Biberach 1609, get. zu 
Augsburg 1675, vgl. Nagler, Künſtler-Lexikon XV, 469) fid befanden. 

2) 9. Steichele, Das Bistum Augsburg II, 31. 

) Bol. S. 334. 

+ F. 5. Meidinger a. a. D. 5. 383. 

d) Vgl. den Grundriß der erhaltenen Bauten von 8. Popp im Oberb. 
Archiv, 31. Bd. 1871 und die Anficht bei E. Graf von Fugger a. a. O. 
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blinfen jehen. Malerifcher aber ift der Blick, der fich in der Theſſel— 
bachſchlucht auf den Kloſterbau eröffnet. 

Die Bauten, deren wir ung noch freuen, find ein wirdiges 
Denfmal der Kunftpflege des Klofters; fie find aber auch zugleich) 
ein Monument der Kunſt der Weſſobrunner Stuccatoren und als 
ſolches beanspruchen fie ein ungleich größeres Eulturgejchichtliches 
Intereſſe. | 


II. Die Weffobrunner Stuccatoren. 


Als P. Romuald Schleich von Andehs am 26. September 
1753, am vierten Tag der taufendjährigen Grimdungsfeier des 
„uralt- und befreyten Cloſters“ Weſſobrunn die Feitpredigt hielt, 
da vergaß er im feiner Anrede nicht, neben den Bürgern, Hand: 
werfern, Bauern, Taglöhnern und „andächtigen Weibsbildern“ auch 
die Künjtler zu nennen. Und der Mönch hatte Recht. Die 
Männer, die in dem „prächtigen“ Tempel ftanden, „in welchem das 
ehriwirdige Altertum mit der Majeität um den Borzug jtritt” ') 
und den Worten des Predigers laufchten, hatten gar manche Kirche, 
gar manchen Edelfig im Voralpenland nicht nur, ſondern weitum 
in Bayern, Schwaben, Franfen, Sachſen, ja faſt in allen Gauen 
Deutjchlands geſchmückt; und nicht minder gekannt und gefucht war 
die Kunſt der Weſſobrunner Stuccatoren in öjterreichiichen Landen, 
in Bolen, in Rußland, ja jelbit in Frankreich und in dem Nieder: 
landen. Wie famen die fchlichten Leute zu jolcher Fertigfeit? 

Künstlerische Begabung it ein Erbgut des altbayerischen Stammes. 
Wie vielen fremden Kiünftlern wir auch) im der bayerischen Kunſt— 
gefchichte begegnen, wahrhaft eritaunlich bleibt doch immer die ſchier 
unermehliche Zahl der einheimischen Namen. Es liegt in der Natur 
des Menschen, dab er das Fremde mehr beachtet, als feine gewohnte 
Umgebung. So find auch die fremden Meifter in der Überlieferung 
der Nachwelt mehr und mehr bhervorgetreten und haben die ein— 





1) Worte des Parrpredigers von Yandeberg, P. Leonhard Holzer in 
jeiner Feſtpredigt am fünften Tag der taufendjährigen Gründungsfeier des 
Klojters; Brummen Weſſonis S. 83. 
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heimischen in den Schatten geftellt. Erſt die neuere Forſchung hat 
den Landesfindern ihr gutes echt wieder zurückgegeben. Es ift 
noch nicht lange her, day man im unſeren Kirchen des 17. und 
18. Jahrhunderts die Stuccaturen jchlechtweg Italienern zuſchrieb. 
Heute aber wiſſen wir, daß weitaus die Mehrzahl derjelben von 
Deutschen herrühren. 

Weilheim und Umgebung war in alten Zeiten weithin be- 
kannt durch treffliche Stünftler, namentlich im 16, 17. und 18. Jahr— 
hundert. „Wo man damals hinfam, jah man Weilheimer Kunft: 
produfte. Dadurch entitand . . . das Sprichwort: Das ift wieder 
ein Weilheimer Kunſtſtück — das ist ein Weilheimer Stückl“.) Es 
jei nur an den Bildhauer Chriſtoph Angermayr und an den 
Baumeiſter und Boſſierer Hans Krumpper erinnert, die beide in 
der eriten Hälfte des 17. Jahrhunderts thätig waren. Zu den 
Künftlern der Weilheimer Gegend gehören nun vor allem auch die 
Weſſobrunner Stuccatoren. 

Wening jagt im feiner „Bechreibung deß Churfüriten- vnd 
Hertzogthums Ober- vnd Niedern-Beyrn, Renntambt München“ 
1701 S. 143, daß „zwey Dorffſchaften nechſt beym Cloſter (Weſſo— 
brunn) meiſtentheils von Stukator- vud Maurern bewohnet“ find, 
Mit den „Dorffſchaften“ ſind Gaispoint und Haid gemeint; 
unter Gaispoint verſtand man in alter Zeit das Dorf Weſſo— 
brunn im Gegenſatz zum Kloſter“), häufig ſagte man auch „auf 
der Saispoint zu Weſſobrunn“; Haid oder gewöhnlich „auf 
der Haid“ iſt das eine Feine Viertelitunde nördlich vom Kloſter 
oben auf der Höhe gelegene Dorf. 

Wenn um 1700 der größte Teil der Bewohner Wefjobrunns 
Maurer und Stuccatoren waren, jo jet dies damals fchen einen 
längeren Betrieb des Handwerks vorans. In der That deuten alle 
Anzeichen darauf, daß die Weſſobrunner bereits im Mittelalter zu 
nicht geringem Teile fich vom Maurergewerbe nährten. 








EN. Böhaimb, Chronik der Stadt Weilheim 1865 3. 132. Bier 
iind auch eine Anzahl Weilbeimer Künſtler genannt. 
*) Adrian v. Niedl, Reiſeatlas von Bajeın. Bejchreibung der Chauſſöe 


von Landsberg über Weſſobrunn x. S. 4. K. Fr. Hohn, Atlas von Bayern 
1840 Sp. 197. 
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Schon im Anfange des 16. Jahrhunderts find zwei Maurer: 
meister aus Weſſobrunn urkundlich nachweisbar, nämlich „Jörg 
Fogler') der Alte“, der 1509 zum lettenmale tätig it umd 
Andreas Maurer, der Bruder des Abtes und Chroniſten Vi— 
tus Maurer im Kloſter Ebersberg.) Es it recht charakteristisch, 
daß einer der beiden älteiten Weſſobrunner Weaurermeifter, die wir 
fennen, einen Gejchlechtsnamen führt, der auf eine Ausübung des 
Maurerhandwerks innerhalb diefer Familie jeit mehreren Jahrhun— 
derten deutet. Der Gedanke dürfte nahe liegen, dag Meifter 
Andrä auch im Klofter Ebersberg, wo jein Bruder zuerſt Prior, 
dann Abt war, Bauten ausführte; wird ja doch berichtet, daß er 
1512 zu Ebersberg jtarb. 

Nachdem Jörg Fogler der Alte 1509 durch Krankheit 
arbeitsunfähig geworden war, wurde jein Sohn Jörg Fogler 
der Junge Kloſtermaurermeiſter. Über die Thätigkeit desjelben 
wurde oben ausführlich berichtet.) Jörg Fogler war jedenfalls 
jener Weſſobrunner Meifter, der 1523 Bauarbeiten am Schloſſe in 
Tuging und nad) 1525 im Kloſter Steingaden ubernahm.‘) 

Maurergejellen wohnten damals in Wejfobrunn und Um: 
gegend in ziemlicher Zahl. Wir dürfen dies ſchon aus der That: 
Jache jchließen, day, als Jörg Fogler 1523 einen fremden Ge— 
jellen zum Palier beftellte, die Wejfobrunner darüber erzüenten.’) 
Handelte es ſich aber um größere, ausgedehnte Bauten, jo war die 
Zahl der Weljobrumner Maurer nicht genügend. Beim Bau des 
Refeftoriums (1517) und der Abter (1521) wird ausdrüclich die 


. Auch „Vogler“ geichrieben. 

2) Bal. S. 276. 

2) Bal. ©. 279 ff. In Weſſ. Lit. i. RN. Nr. 31/2 (vgl. oben S. 275) 
findet ſich der Eintrag: Im Jahre 1515 „hat abbt Caſpar kauft haus vnd 
garten von Jergen Fogler auf der Gaiſpoindt vmb xxvj fl., bat loſung 
v) jar. Diies bat abbt Wolfgang abgelojt vom gecz hauß.“ 1529: „Item 
in diſem vergangenen jar hatt abgelöjet Jerg Fogler xxvj fl. gelt, welichs 
jein vater vmb jein aigen auf der gaißpnindt verlauft het vnd ain järlichen 
zins dem goßbauk gab... . Dies difer Korg Fogler der jung mit dem 
furgeding der jchmitten abgelölett. Iſt qutte ſach, fein gelt auß geben, oder 
am vberſchatz der belonung, wie wol abbt Caſpar nad) des maurers anzeigen 
ime mer lojung ſolt zuo gejagt haben.“ 

) Bol. S. 286 und 297, 

’) Vgl. S. 286. 
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Peiziehung fremder Gefellen erwähnt.!) Im der That finden fich 
in der Diener» und Handwerferrechnung aus der Zeit des Abtes 
Kaspar (1508--1525)%) eine Neihe auswärtiger Maurer, jo von 
Kempten, Nefjelwang, Scheyern, München, Bolling, Lands— 
berg, Peiſſenberg, Tübingen, Arnofdsried, Diejjen, Mittel: 
berg, „Peyren“ (wohl Benediftbeuern), Füſſen. 

Bemerft zu werden verdient, daß der Chroniſt von der Kirche 
zu Tettenfchwang 1516 meldet, fie fei von Wefjobrunner 
Meiltern erbaut worden.?) 


Im Diener: und Handwerferbuch von 1525 ff.) find Ab— 
rechnungen mit dem „Maurermeifter“ Jörg Fogler eingetragen; 
Maurer werden hier erwähnt „Danfel Maurer, Hans Wolf 
bartt, Thoman Koler, Hank Nafler, Valentin Raffler“, 
alle offenbar von Gaispoint oder Haid, ferner „Hank Gräf- 
fin von Peyrn, Michel Graff von Schellſchwang“ (bei Wefio- 
brumn). Im Ehehaltenbuch von 1545 ff., 1549 ff.) findet fich der 
Maurermeifter Valentin. In einem Kaufbrief von 15339 wird 
genannt „Margret Weinmillerin Sorgn Weinmillers manrers 
geffeflen auff der Gaiſpuint feligens verlafne bitib*, in einem Kauf: 
brief von 1550?) „Hannß Ulmann maurer auf der Gaiſpoyt.“ 


Sind es auch nicht zahlreiche Namen, die wir aus der eriten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts fennen, jo dürften fie doch genügen, um 
darzuthun, da am Ausgange des Mittelalters ungewöhnlich viele 
Maurer in Weſſobrunn fahen. Es ift wohl fein Zufall, daß 
in dem nur 2%/s Stunden entfernten Dorfe Interpeijfenberg 
im Anfange des 16. Jahrhunderts ein tüchtiger Maurermeifter lebte, 
von welchen ein urfprünglich an der Pfarrficche in Polling be 
findlicher, nach der Säkulariſation aber in die Pfarrkirche von 
Unterpeiffenberg verbrachter Infchriftitein Kunde gibt: „Mayiter 


i) Bal. ©. 280 und 284. 

7) Weil. Lit. i. NN. Nr. 20/1. 

Rd. S. 205. 

9) Weſſ. Pit. i. NN. Nr. 20/2. 

9) Mei. Lit. i. RM. Nr. 20/4 und 20/5. 
% Weſſ. Urk. i. MN. 

) Weſſ. Urt. i. RM. 
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Hanns Glück von Beyjenberg, Fürſtlich' Hofmaur', bat dieje 
Kirchen gemacht 1524.“ }) 

Im „Ehehalten Buech“ des Klofters Weſſobrunn vom Jahre 
1556 ff.) finden wir den Maurermeijter Gilg, ferner die Maurer 
„Hanns NRaffler, Caſpar Windler, Hanns Merckh, Hanus 
Koler, Geörg Schmid, Auguſtin Bader, Jacob Gigl, Hanns 
Leyrer Bona, Hanns Raffler von Grabhoff, Bernhart 
Ulman, Chriſtoff Segmiller, Hanns Segmiller, Thoma 
Henner, Georg Wolffhart, Hanns Finſterwalder, Jerg 
Raffler, Alt Hans Raffler, Raſſo Zepf.“ In der Diener— 
und Handwerkerrechnung vom Jahre 1570 Ff.?) begegnen außer 
dem Maurermeiiter Gilg die Maurer „Georg Wolffhart, 
Georg Naffler, Hans Finjterwalder, Stoffl Pater— 
zeller, Jung Dans Segmiller, Georg Finfterwalder, 
Stoffl Segmiller, Jacob Theining, Auguftin Bader, 
Hanns Merdh, Hanns Strehle, Ehrijtoff Schmidt.“ 

Eine jehr merkwürdige Aufzeichnung, deren Wert jchon Graf 
Eberhard von Fugger hervorgehoben, bejigen wir in der „Mufterung 
und bejchreibung der Wejjesprunijchen gerichtsunderthonen und deren 
jone, taufs, zumamen vnd alters, auch befigung iver güeter, ver- 
mögenhait, fhriegsyebung vnd mit was wöhr yeder verjechen, Ao. 
1595.“9) Wir erwarten, bier eine genaue Angabe über die Zahl 
der damals in Weſſobrunn und Umgegend anjäfjigen Maurer 
zu finden. Allein das Verzeichnis ift nicht ganz vollitändig; wir 
vermijjen z.B. die Familie Pbelher?), die nach bejtimmter Nach- 
richt Schon damals in Wejjobrunn anfäjfig war. Troß der Umvoll- 
Ttändigfeit gewinnen wir aber für unſern Zweck einige Aufſchlüſſe. 
Unter den Inhabern der in Gaispoint aufgezählten 35 Häufer 
ſind 2 Müller, 4 Zimmerer, 2 Schmiede, 1 Koch und Mebger, 
2 Schreiner, 2 Schufter, 1 Bäder, 1 Weber, 1 Schneider md 
4 Maurer. Unter den Handwerkern, welche auf den 33 Anweſen 

1) Überblick über die Gejchichte des Kloſters Polling (von A. Schmidtner) 
1503 ©. 23. C. A. Böhaimb a. a. O. ©. 134. 

) Weil. Lit. i. RM. Nr. 20/6. 

Wei. Lit. i. RN. Nr. 20/7. 

ı Weſſ. il. i. RM. Nr. Te. 

) In alter Zeit vielfah auch Ybelhör geichrieben. 
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in Haid!) figen, finden wir 1 Mebger, I Weber, 1 Mühlknecht, 
2 Bäder, 2 Schreiner, 2 Schäffler und 6 Maurer. Außerdem 
werden ımter den bei den Eltern oder Schwiegereltern wohnenden 
Söhnen ımd Schwiegerföhnen in Gaispoint noch 4, in Haid 
1 Maurer genannt. Won den 68 Hänfern beider Orte find alfo 
10 im Beſitze von Maurern ımd c3 ergibt fich insgefamt die wicht 
unbeträchtliche Zahl von 15 Manrern. Am Forst und in Schell- 
ſchwang wird mur je 1 Maurer genammt. Die Lifte zeigt, daß 
im 16. Jahrhundert bereits eine größere Anzahl Wejfobrunner das 
Maurerhandwerk trieben, fie befundet aber auch, daß das unge— 
wöhnliche Aufblühen diefes Gewerbes in Weſſobrunn erſt in das 
17. und 18. Jahrhundert Fällt. 

Im 17. Jahrhundert lernen wir vice Maurer fennen. Abt 
Gregor 1. (1607-1655) handelt 1609 „Bernharten Ul- 
mann Maurer (in Weſſobrunn) fein aigne halbe behaufung, Hof— 
statt vnd Anger fleckhen“ für 25 fl. ab. 1613 verfauft „Thomas 
Schmidt Maurer auf der Gaifpoit“ feine Behauſung und 
Garten an das Klojter um 40 fl." 9) Im der Diener: und Hand— 
werferrechnung von 1621 ff. finden fich zwei „Maurer Matiter“ 
auf der Haid: Ehriftoph Schmuzer und Georg Braun, 
(letsterer im Jahre 1626 thätig). Da es ermüden würde, bier noch 
weitere Namen in langer Neihe aufzuzählen, jo verweiſe ic) auf das 
Verzeichnis der mir bis jegt befannt gewordenen Weſſobrunner 
Maurer am Schlufje diefer Abhandlung. 

As im 16. Jahrhundert mit dem Renaiſſanceſtil auch die 
Stucddekoration von Italien her Einzug im Deutjchland hielt, wandte 
ji ein Teil der Wejjobrunner Maurer der Stuccotechnit zu — 
ein Beweis, dag die Wejjobrunner ungewöhnlich tüchtig und ge- 
jchieft im ihrem Handwerk waren. 

Der ältefte Weſſobrunner Stuccator, den wir bis jegt fennen, 
it Auguftin Mbelher Er ftand nach freundlicher Mitteilung 
von Dr. Karl Trautmann von 1594—1599 in Dienjten des ber- 

Nach A. Riedls Reiſe- Atlas von Bajern, Beſchreibung der Chaussee 
von Landsberg über Weſſobrunn ꝛc. wurden Ende des 18. Jahrh. in Gais 
point 62, in Haid 47 und in Schellſchwang 5 Häuſer gezählt. 

2) Rechnung der Ausgaben auf Ornat x. von 1607— 1641 fol. 56 u. 57, 
im Kreisarchiv. 
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zoglichen Hofes in München. Dr. Karl Trautmann jtellt mir über 
ihn folgende Einträge in den bayerischen Hofzahlamtsrechnungen 
(im f. Kreisarchiv München) zur Verfügung. 1594 erhält Nuguftin 
Ybelher „Stuchator* drei Uuartale feines auf 130 Gulden 
feftgejegten Jahresgehaltes ausbezahlt; er war aljo wohl am 1. April 
in den Hofdienit getreten. 1595 bekommt er feinen vollen Solo, 
der vom 20. April 1596 an um jährlich 40 Gulden erhöht wird. 
1597 und 1598 werden ihm jährlich 170 Gulden bezahlt. In 
der Hofzahlamtsrechnung für 1599 heit es fol. 608h: „Au— 
guſtin Ybelhern Studhatorn, an jenen fl. 170: ſoldt biß vf 
12 maij diß jars bezalt fl. 62 16 fr. It hernach gen Mantua 
vier)raiit, vnd ſoll ime diß ortts aufjerhalb beuelch nicht mer ges 
geben wierſden.“ 

Daß Mbelher ein jehr geichiefter Arbeiter war, beweist fein 
hoher Gehalt; der neben ihm bedienftete Stuccator „Ehriftoph 
Ruelanndt“, der auch nach dem Abgange Ybelhers im den 
Nechnungen weiter geführt wird, befommt nur 75 fl. jährlichen Sold. 

Obgleich es bis jet nicht gelang, einen archivaliichen Beleg 
für die Herkunft Augustin Ybelhers zu finden, jo kann doc 
faum ein Zweifel walten, daß Weſſobrunn feine Heimat war. Eine 
Familie Ybelher — ein gewiß jeltener Name — iſt im 16. Jahr- 
hundert in Weſſobrunn anfällig; aus ihr ſtammt der Weſſobrunner 
Abt Georg II. (1598 — 1607), von welchen Leutner jagt: „Ge: 
org Mbelhör erblidte das Licht der Welt in Weſſobrunn, in 
einer chrbaren Familie, welche noch Heute in Oſterreich, Schwaben 
und Bayern durch ihre Stuccaturkunſt berühmt iſt.“) Den Stuccator 
Sohann Georg Mbelher werden wir jpäter kennen lernen. 

Der Umjtand, dag Augustin Pbelher 1599 „gen Mantıa 
verreiit”, deutet an, wo die Weſſobrunner die Stuccaturkunft gelernt 
haben: zuerjt wohl von Staltenern vom nördlichen Alpenabhang 
und von Norditalien, damı aber auch wohl an der Quelle, in 
Italien jelbit. Waren es doch auch italienische Stuccatoren aus 
der Mantuaner Schule, welche bein Neubau der Landshuter Ne- 
ſidenz 1536— 1543 mitwirften. ?) 


Yu IE. M. W. I, 410: honesta familia natus, quac hodiedum floret per 
artis anaglyptieae in Austria, Suevia et Bavaria celebritatem, 


_ 


) M. Trautmann bei O. Aufleger, Die reichen Zimmer der Reſidenz in 
Münden 1803 ©. 9. 
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Obgleich in der, übrigens, wie ſchon gejagt, unvolljtändigen 
„Musterung vnd bejchreibung der Weſſespruniſchen gerichtsunder: 
thonen“ von 1595 Stuccatoren nicht erwähnt werden, jo dürfte es 
doch nicht ausgejchlofjen fein, day außer Augustin Ybelher aud 
der eine oder andere von den in Gaispoint und auf der Haid an— 
jäffigen hier genannten Manrern in Stud arbeitete. Wird doch in 
den Wejjobrunner Kirchenbiüchern des 17. umd 18. Jahrhunderts 
öfters derjelbe Mann bald ald Maurer (murator, caementarius), 
bald ala „Gipſer“ (gypsarius, gypsator) bezeichnet. 

Gegen Mitte des 17. Jahrhunderts treffen wir einen Weſſo— 
brunner bereit3 im ziemlicher Entfernung von jeiner Heimat thätig; 
im Jahre 1641 ſtuckiert nämlich „Mieifter) Mathiaß Schmuzer 
ituffator das khürchen langhauß hauptgewelb“ der Sejuiten- 
firche zu Landshut!) Dieſer Schmuzer ift offenbar identisch 
mit jenem Mathias Schmuzer in Gaispoint, der in den 
damaligen Kirchenbüchern der Pfarrei Weſſobrunn“) „Maiſter“ ge: 
nannt wird. 

Die Landshuter Jeſuitenkirche ift eine Nachbildung der 
Mihaelsfirche in München, ausgeführt von dem  weljchen 
Arcitelten Giovanni Nambin im den Jahren 1631— 1647.) 

Die Michaelsfirhe in München (1582—1597) tit der 
erjte große Kirchenbau Bayerns, an weichem die Stucdeforation in 
ausgedehntejter Weile zur Amvendung gelangte Nach dem Vor— 
bilde oberitalienischer Banten*) liegt dem Deforationsjyjten die 
geometriiche zelderteilung zu Grunde, ein Motiv, das bis über die 
Mitte des 17. Jahrhunderts in unferen Kirchen das herrſchende 
bleibt. Während aber in der Michaelskirche die Felderteilung 
noch eine einfache ijt und fajt ausjchlieglich die Figuren des Recht— 


i) Freundliche Mitteilung des Herrn Dr. Karl Trautmann aus Archivalien. 

2) Dieje Kirchenbücher beginnen mit dem Jahre 1630. Herr Pfarrer 
Magnus Neiber in Wefjobrumm hat mich durch die große Liebenswürdigkeit, mit 
weicher er mir die Durchſicht diefer für die Erforfchung der Weſſobrunner 
Stuccatorenſchule höchſt wichtigen Bücher geftattete und erleichterte, zu beſonderem 
Dante verpflichtet. 

’, 8. Trautmann bei DO. Nufleger, Die kgl. Hoffirche zu Fürftenfeld. 
1804 ©. 0. 

) C. Wurlitt, Geſch. d. Barodjtiles in Deutjchland 1880 ©. 16. 
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eds, Quadrates, Kreiſes und Dvals zeigt, wird fie in den Bauten 
von etwa 1620 an eine lebendigere und mannigfaltigere; erreicht 
wird dieſes bejonders durch das Motiv ausladender Halbkreiie an 
den Seiten der Quadrate und Rechtede, das in der Michaelsfirche 
nur jelten vorfommt. Das die Felderteilung bewirkende Rahmen— 
werf iſt aus glatten Eier- und antiken Blattjtäben zujanunengejekt ; 
zur Belebung der Flächen finden ſich Roſetten, Engelstöpfchen 
und andere Figuren, Blumenvafen, Fruchtgehänge und Draperie- 
guirlanden. Diefe Studdeforation erinnert an die gleichzeitigen 
hölzernen Felderdecken. Solcher Art find 3. B. die Stuccaturen 
in den Kloſterkirchen Bolling (1620—1628), Beuerberg (1630), 
in der liche zu QTuntenhaujen (1629) und viele andere. !) 

Auch die Stuccaturen Schmuzers in der Landshuter 
Sejuitenfirche zeigen die Felderteilung. Das große Tonnen: 
gewölbe it in der Dekoration fahl, reicher find die Gewölbe der 
Seitenfapellen unter den Galerien verziert. Auffallend erjcheint, 
daß über die Kanten der Gewölbe bereits Lourbeerjtäbe und Stäbe 
ans Blumen, von Bändern umwunden, laufen, Ornamentmotive, 
für welche ich in deutjchen Kirchenſtuccaturen ein älteres Beiſpiel nicht 
nachzumeijen vermag.?) Auch Akanthus iſt Schon ziemlich vertreten, 
aber nicht als Ranke, jondern als breiter Zweig, bejonderd an der 
Brüftung der Empore unter der Orgel. Ws Umrahmung der 
Felder dienen meiſt Eierjtäbe und andere antife Stäbe. Charakteriſtiſch 
jind die geflügelten Engelsföpfchen an den Chorwänden; ſie tragen 
einen Frucht: und Blumenkelch und ein Fruchtfnoten hängt von 
ihnen herab; jehr ähnlich jtilifierte Engelsköpfchen finden ſich 5. B. 
im Chor der Kirche zu Möjchenfeld°) und der Kapelle Stillern 
bet Wejjobrunn.t) 

Die Schmuzer find die berühmtejte Maurer: und Gipemeiſter— 
familie von Wejjobrunn; wir fönnen jie vom 16. bis ins 


) B. Miehl, Studien über Barod und Nototo in Oberbayern, Zeitſchrift 
d. bayer. Hunjtgewerbevereines 1893 ©. d. 
2) Dünne, ſich verjüngende Fruchtichnüre kommen bereits an den Kanten 
der Gewölbe unter dev Weſtempore der Michgelskirche in Münden vor. 
) Abb. Zeitſchrift d. bayer. Stunftgewerbever. 1843 ©. 3. 
) Bgl. S. 316. 
xuvii. 4 
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18. Jahrhundert hinein verfolgen. In der „Muſterung vnd be: 
ichreibung der Weſſespruniſchen GerichtsundertHonen” von 1595 
wird in Gaispoint „Caſpar Schmuzers witib“ genannt; jie 
hat „ainen ledigen johne, jo aud Maurer und alters bey 20 jaren.“ 
Bermutlich haben wir in lehterem jenen „Georg Schmuzer 
Maurer auf der Gaiſpoyt“' zu erkennen, der in einem Kaufbriefe 
von 1608) als Zeuge erjcheint. In einem Ubergabsbrief von 
1636 finden wir als Zeugen „Georg Schmuzer, Maurer: 
meilter auf der Gatipoyt“.2) Laut der „Mujterung der Weljes- 
prumtjchen Gerichtsunderthonen“ von 1595 war damals auf der 
Haid anfällig „Stoffel Schmuzer, feines alters bey 34 jar, 
handtwerchs ain maurer, tt mit 3 fhindern, darunder 1 £hnaben 
verjechen.” Diejer Chriſtoph Schmuzer wird in der Hand— 
werferrechnung des Kloſters von 1621 ff. al® „Maurer Maijter“ 
genannt. 

Die berühmten Schmuzer jtammen von dem in Gaispoint 
anjäjligen Zweige der Kamilie ab. Mathias Schmuzer wird 
in den Wefjobrunner Ktirchenbüchern zum eritenmale am 2. No- 
vember 1631 bei der Taufe feines Kindes Maria, zum lebten- 
male am 11. Januar 1677 als Trauzeuge erwähnt. Da fein und 
jeiner Frau Eliſabeth Tod im den vorhandenen Pfarrbüchern 
nicht verzeichnet ift, jo fällt derjelbe wahrjcheinlich in die Jahre 
1695 — 1704, aus welchen das Sterbebuch fehlt.) Eine Tochter 
des Mathias Schmuzer, Regina (get. 6. September 1636), 

) Weſſ. Urt. i. R.A. 

2) Weſſ. Urk. i. R.A. 

) Wenn die Notiz des nicht immer zuverläſſigen Frz. Seb. Meidinger 
(Hit. Beichreiburg der Städte Landshut und Straubing x. 1787 &. 359), die 
„ZStufadorarbeit” in der Mloiterfiche von Polling ſei „von Schmußer,” 
richtig iſt, To fäme als Meiſter dieler treitlichen, 1620 — 1628 entitandenen Stucca 
turen in eriter Lürie wohl Matbias Schmuzer, damı aber aud) vielleicht 
GChriftopb md Georg Schmuzer in Betradt. Wenn F. I. Lipowsky, 
Baieriſches Künitlerleriton 1510, IF, 76 die Stuccaturen der Kloſterkirche zu 
Bolling dem Joſeph Schmuzer (16553 —1752) zuichreibt, jo rührt Dies daber, 
dat man früher von den verichiedenen Stuccatoren Namens Schmuzer nur 
ben Joſeph fannte, und auf diefen alle Nacdjriditen bezog. Aufnahmen von 
der Kloſterkirche bei G. v. Bezold und B. Niehl a. a. O. Vgl. auch A. Schröder, 
Eine Kloſterkirche im Stile des Frühbarock, Beilage z. Augsburger Poſtzeitung 
Nr. 32 vom 9. Aug. 1894. 
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vermählte jich am 13. Februar 1662 mit dem Kloiterorganiiten 
„Chriſtoph Cammerloher von Erling nähſt dem Heilligen 
Berg” (Andechs); unter den Trauzeugen fungierte „Dominus 
Franziskus Koch, Bürger und Maler zu Weilhaim.“) 

Eine andere Tochter de8 Mathias Schmuzer, die am 
2. September 1645 getaufte Katharina heiratete am 3. Februar 
1671 den Dominus Bartholomäus Bernardt“ aus Murnau, 
einen Maler, der fich in Gaispoint niederlieg und dort am 30. Juli 
1726 ſtarb. Bartholomäus Bernardt muß ein angejehener 
Mann gewejen fein, da ihm der Pfarrer wiederholt den Titel 
„Dominus*, der nicht einmal dem Meifter Johann Schmuzer 
zugeitanden wird, beifegt. Über die Arbeiten diejes Malers ver: 
mag ich nichts zu jagen; daß er vom Kloſter viel beichäftigt wurde, 
iſt wohl jelbftverftändfich. 

Der eben genannte Johann Schmuzer wurde am 13. Mai 
1642 als Sohn des Mathias und der Elijabetb Schmuzer 
getauft. Seine VBerehelichung mit Juſtina Vogl von Gais 
poimt am 4. Februar 1664 bezeichnet wohl den Zeitpunkt, da er 
als jelbjtändiger Meifter auftrat. Die angejehene Stellung, welche 
er und jeine Familie damals jchon einnahm, läßt ſich aus dem 
Stand der Trauzeugen entnehmen: Michael Feichtmayr Seriba 
(ſonſt auch Hofjchreiber genannt) und Chriſtoph Kammerloher 
Organista. In den Kirchenbüchern wird Johann Schmuzer 
„Meijter“, bei der Taufe feiner Söhne Joſeph und Michael 
aud „Gips Meijter", am 23. Juli 1697 und am 29. Dezember 
1699 „ein funjtreicher Mann und Meifter“ (artificiosus vir M.) 
genannt. Nach dem Tode feiner eriten Frau verheiratete ſich 
Schmuzer am 7. Januar 1675 mit Anna Heiß von Stein: 
gaden; unter den Söhnen dieier Ehe erwarben jich der am 
10. Dftober 1676 getaufte Franzisfus und der am 13. Februar 
1683 getaufte Joſeph einen Ruf als hervorragende Stuccatoren. 

Wir fennen bis jeht vier Kirchen, an welchen die Thätigfeit 
Fohann Schmuzers ficher beglaubigt ift; dazu fommen einige 


ı Fr. Noch, Bürgermeiiter zu ‚Weilheim beiorgte die Vergoldung des 

am 15. April 1679 auigeitellten oberen Ghoraltares in der Kloſterkirche zu 

Andechs; vgl. P. Magnus Sattler, Chronif von Andechs 1877 2. 515. 
24* 
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Bauten, die ihm auf Grund der vergleichenden Stilfritif zuge— 
jchrieben werden Dürfen. Folgt die Formensprache dieſer Stuccaturen 
auch im allgemeinen der damals üblichen Ornamentif, jo macht 
jich doch in der Auswahl und Zufammenstellung der Motive ſowie 
in der Ausführung eine bejtimmte Eigenart geltend, jo daß wir in 
den Stand gejeßt find, auch andere ungefähr gleichzeitige Stuc- 
caturen auf ihren Zuſammenhang mit den Weſſobrunner Meiltern 
zu unterjuchen. Je mehr wir bei den vergleichenden Studien auf 
die Einzelformen eingehen, deſto jchärfer jtellt jich die Eigenart 
der Wejjobrunner heraus. Und dabei dürfen wir micht vergejien, 
daß wir erit in den Anfängen der Forſchung auf dieſem Gebiete 
ſtehen. Es iſt ja noch nicht lange, daß wir von einer Wejjo- 
brummer Stuccatorenichule reden ; erft die jtaatliche Inventariiation 
der Kunſtdenkmale Bayerns hat uns diejelbe fennen gelehrt. Als 
Herr Guſtav von Bezold und ich (meine Wenigfeit als Hilfs: 
arbeiter des Herrn Dr. Berthold Riehl) im Sommer 1888 das 
Bezirklsamt Landsberg durchſtreiften, um die Denkmale der 
Kumjt zu erjorichen, fanden wir in einer Anzahl Kirchen Stuccaturen 
von auffallend ähnlichem Charafter und frugen wir, zu welchem 
Klojter oder welcher Herrichaft die Kirche früher gehörte, fo er— 
hielten wir in der Negel die Antwort: zu Klofter Weſſobrunn. 
So erwuchs uns während der Wanderung der Begriff der Wejjo- 
brunner Stuccatorenfchule Daß in Weſſobrunn bis 
tief in unjer Jahrhundert herein zahlreiche Stuccatoren gelebt, war 
freilich den mit der bayerischen Ortsgeſchichte Vertrauten Hinlänglich 
befannt.!) Aber man wuhte faum 3--4 Namen diejer Meijter zu 
nennen und faum cin halbes Dugend Orte aufzuzählen, wo jte 
gearbeitet. Und vollends den Stil ihrer Arbeiten zu analyjieren, 
hatte noch niemand verjucht. Um jo danfbarer jchien mir die 
Aufgabe, einiges Licht in das Dunkel zu bringen. ?) 

') Val. oben S. 348 die Bemerkung Wenings, dazu Jo). Hazzi, Statiſtiſche 
Aufichliifie über das Herzogthum Baiern IT, 1502 ©. 211; J. v. Obernberg, 


Reiſen durch das Königreich Baiern I, 1815 ©. 56: J. N. Eijenmann, Neueite 
Erdbeidyreibung des Königreichs Baiern 1817 5. 162; 8. Fr. Hohn, Allas 
von Bayern 1840, Sp. 10, 107; Natender }. katholische Chriſten 1872 ©. 47; 
E. Graf von Fugger a. a. O. ©. 110. 


) Ich habe über diefe Forſchungen zuerjt berichtet in einem am 2, Ja: 
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Schon die 1642 von Mathias Schmuzer ausgeführte 
Dekoration der Jeſuitenkirche in Landshut zeigt vielleicht ge- 
wiſſe Eigentüimlichfeiten. Ausgeprägt aber wird die Weſſobrunner 
Manier im Laufe der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts, jener 
Zat, da unter dem Einflujfe der von der Kurfüritin Adelaide 
herangezogenen Italiener die Formentwicklung der Stuccaturen in 
neue Bahnen trat. War bi8 jeßt die geometriiche Felderteilung 
mit glatten und Eier: und Blattjtäben herrjchend, jo tritt nun 
neben dem Nahmenwerf die Pflanzenornamentif, insbeſondere die 
Akanthusranke, der Lorbeer- und Eichenlaubitab, die Fruchtſchnur in 
jtet3 wachjendem Mae auf, bis jchlieglich das Nahmenwerf voll: 
jtändig zurücktritt. Mächtig gefördert wurde dieſe Entiwidlung 
durch; den bedeutenditen Bau Oberbayerns aus der zweiten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts, die 1662—1675 von dem Bolognefer 
Agoſtino Barelli erbaute Theatinerfirche n München. 
Die Theatinerfirche bildet, imjoferne an ihr die üppigen 
Formen des italieniichen Barod zum erjtenmale in Oberbayern 
Eingang finden, einen Markitein in der altbayertichen Baugejchichte 
des 17. Jahrhunderts. Einen Hauptanteil an der Drnamentif 
diefer Kirche haben die Afanthusranfen, welche über den Fries des 
Geſimſes in fo vollen, jaftigen und quellenden Formen und in jo 
fünjtleriicher Vollendung gleiten, wie an feinem anderen Bau Ober: 
bayerns. Soviel wir wiljen, tritt die Verzierung des Friefes mit 
Afantyusranfen Hier überhaupt zum erjtenmale in Altbayern auf. 
Mit der Grundfteinlegung der Theatinerfirche „beginnt“, um 
mit den Worten Karl Trautmann zu reden, „in baulichen Dingen 
eine zweite Invaſion von Italienern, die mächtigite, die Altbayerı 
jeit Herzog Wilhelms V. Tagen gefehen hatte und zwar zogen 


nuar 1892 im hijt. Ver. gehaltenen Bortrage „über die Nunjtpflege im Kloſter 
Weſſobrunn,“ ferner in einem cbenda am 2. Nov. 1892 gehaltenen Bortrage 
„Die Wejjobrunner Stuccatorenjchule.* Letzterer Vortrag liegt meinem Auf 
ſatze „Die Weſſobrunner Stuccatorenſchule“ in der Beilnge zur Allg. Ztg. vom 
27., 28. und 30 Januar 1883 zu Grunde — Wie wenig Intereſſe man früher 
den Weſſobrunner Künſtlern jchenfte, geht daraus hervor, dab Fran; Traut— 
mann, der in jeinem Buche „Kunſt und Nunftgewerbe vom früheſten Mittelalter 
bis Ende des 18. Jahrh. 1569“ die bayerischen Berhältnijie mit Vorliebe be- 
rüdjichtigt, die Weſſobrunner mit keinem Worte erwähnt. 
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jegt micht mehr einzelne Meifter über die Alpen, jondern ganze 
Familien von Künjtlern und Handwerkern. Damals jegten fich 
bei uns die Zuccalt feit, die Biscardi, Berti, Andreota, 
Riva, Porta, Sciasca, und wie die Welfchen alle hießen, 
die in der Folge an den Bauunternehmungen des Hofes und bei 
Kirchen und Klöftern eine jo bedeutjame Nolle jpielen jollten.“ !) 

Welch einfchneidenden Fortichritt die Dekoration der Thea: 
tinerfirche bedeutet, zeigt 3. B. ein Vergleich mit den im Jahre 
1676 hergeitellten Stuccaturen der Wallfahrtskirche Ilgen bei 
Steingaden; diejelben halten in der Hauptjache noch am De- 
forationsiyitem der eriten Hälfte des 17. Jahrhunderts feit und 
befunden nur in Einzelheiten den Übergang zu einer neuen Art. 2) 

Unter dem Einfluffe der Theatinerfirche entitand in den 
achtziger Jahren die Stucco- Ausstattung der Kirchen zweier be- 
rühmter Klöfter unjeres Alpenvorlandes, Benediftbeuern und 
Tegernjee.?) Und 1691 begann der Hofbaumeiſter Antonio 
Biscardi, der 1676 aus Weljchland eingewandert war, den 
Neubau des KHlofters Fürftenfeld, im welchen die Stuccaturen 
von Giovanni Niccolo Berti, einem Bruder des Maurer: 
meifterg der Theatinerfirche, Lorenzo Perti, und anderen 
italienischen Arbeitern, wie Pietro Francesco Appiani aus- 
geführt wurden. *) 

Sind die Weſſobrunner natürlicherweife auch von dem Ein» 
fuffe der durch dieſe Meifter aus Italien eingeführten Formen» 
welt berührt worden, jo umterjcheiden jich ihre Arbeiten doc) 
wiederum jcharf von denen der Weljchen; dies zeigt am beiten ein 
Blick auf die unter Pertis Leitung entitandenen Stuccaturen in 


ı) Die fal. Hoffirche zu Fürſtenfeld. Die Mlofterfirche zu Diefjen. Photogr. 
augen. und herausgeg. von Otto Aufleger. Mit geſch. Einleitung von K. Traut- 
mann. 1814 ©. 3. 

2) Gg. Hager, Pie Baus und Nunftdentimale des Nlojters Steingaden, 
Oberb. Archiv 48. Bd. S. 125—126. Vgl. G. v. Bezold und B. Richt, Die 
Kunſtdenkmale des Nönigreiches Bayern I, Taf. 77. 

’, An Tenerniee haben die Stuccaturen völlig italienischen Charakter und 
iind wohl jiher von einem Jtaliener ausgeführt; auch in Benediktbenern, wo 
ungewöhnlich viel Figürliches auftritt, deutet der Stil auf einen Weljchen. 

) K. Trautmann a. 0. D. S. 4. 
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dem jegt zu einem proteftantiichen Betiaale eingerichteten Raume 
des Kloſters Fürjtenfeld, ſowie in dem darunter liegenden 
Saale ; und den gleichen Unterjchied gewahren wir gegenüber an- 
deren gleichzeitigen Stuccaturen von Italienern in Deutichland, 
z. B. den Stuccaturen der Schloßfapelle Friedrichswerth bei 
Gotha (zwijchen 1680 und 1689), des Thronjaales im Schloß 
Friedenſtein bei Gotha!) von 1687 und der Schloßfapelle 
in Eijenberg?); in leßterer wurde der Stud von den Italienern 
Giovanni Battijta Caveani und Erijtoforo Tavilli 
1689 hergeitellt.. Die Formen der Jtaliener find üppiger und 
voller als die der Deutjchen ; insbeſondere erjcheinen die Akanthus— 
ranfen bejjer gezeichnet, jaftiger und jchwellender gebildet und, 
namentlich was die Erzielung des Spieles von Licht und Schatten 
betrifft, mit größerer Gejchidlichfeit modelliert. Die Palmziveige, 
welche bei den Weljchen in jo jchöner und ausgedehnter Weije ſich 
finden, gelangen bet den deutſchen Arbeitern nicht nur in geringerem 
Maße zur Verwendung, jondern erhalten auch unter ihrer Hand 
eine im Verhältnis zu dort verfümmerte Form. Während bei den 
Jtalienern das Figürliche in der Ornamentif eine große Rolle 
jpielt, tritt dagjelbe bei den Weſſobrunnern gewöhnlich ſehr zurück; 
und wo es vorfommt, iſt es meijt wenig aniprechend geformt. °) 
Auch in der Zeichnung der Schildformen und anderer Ornamente 
unterjcheiden fich die Arbeiten der Weljchen von denen der 
Deutjchen. 

Und neben der jtiliftiichen Eigenart der Weffobrunner und 
der am Theatinerbau thätigen italienischen Künftlerfolonie geht in 
Oberbayern, offenbar unter dem Einfluffe der Bauherren, noch eine 
Zeit lang jene ältere Richtung her, die fat bis zum Ende des Jahr- 
hunderts an der nahezu ausschließlichen Anwendung von Rahmen: 
werf, das aus glatten Leiten und Eier- und Blattjtäben gebildet wird, 
(jog. Duadratur) feſthält. Eines der jpäteiten Beilpiele hiefür bietet 





— 
— 


Abgeb. Paul Lehfeldt, Bau⸗u. Kunſtdenkmäler Thüringens Heft III 1891. 
Abgeb. P. Lehfeldt a. a. O. II. Bd. 

In ganz hervorragendem Maße tritt das Figürliche in der Innen— 
detoration des Paſſauer Domesvon Carlone un 1680 auf; vgl. C. Gurlitt 
Sei. d. Baroditiles in Deutſchland 1889 S. 145 fi. und die Abb. in der 
Zeitichrift „Das Bayerland“ 1893 ©. 126. 


— [23 
— — 
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die Kirche von Gmund am Tegerniee, deren Stuckdekoration 
1688—169U von dem Italiener Seiasca ausgeführt wurde, der 
gerade damals die Klofterfirche von Weyarn (1693 geweiht) und von 
1705 bis 1710 die Stiftskirche Herrenchiemfee erbaute.t) Sicher 
waren es Nüdjichten der Sparfamfeit, welche den Abt von Tegernſee 
veranlaßten, im Gegenjage zu der furz zuvor vollendeten jchweren 
‚italienischen Baroddeforation jeines Münſters in der Dorfkirche zu 
Gmund die einfache, ältere Deforationsart anzuwenden. Die 
Weife aber, wie leßteres gejchah, war doch miederum modern im 
Sinne der damaligen Zeit. Denn der Stuccator arbeitet wohl 
ausſchließlich mit den alten Formelementen, d. h. den glatten 
Leiften, den Eier: und Blattjtäben; in dem linearen Syitem aber 
zu welchem er dieje Formelemente fomponiert, ſchließt er fich deut- 
[ich der reicheren Deforationsmanier an, wie fie damals gebräuchlich 
war; die Rahmen am Scheitel der einzelnen Gewölbejoche find 
achtjeitig, rechteckig mit rechtwinklig vorjpringenden Eden, vechtedig 
mit eingezogenen Eden, oder rechtedig mit ausladenden Halbfreiien 
an den Schmaljeiten und umischliegen wiederum Eleinere Rahmen, 
gleichen alſo in der linearen Form vollfommen den mit Lorbeer- 
und anderen Blätter- und Blumengewinden reich beießten Rahmen 
in Kirchen wie VBilgertshofen, Obermarchthal, Friedrichs» 
bafen u. j. w. Auch die 1689 ſtuckierte Pfarrficche des ehe— 
maligen Kloſters Bernried, fowie die Piarrfiche von Sees— 
haupt am Würmjce zeigen die gejchilderte, ältere Art. 

Bevor wir an die Werfe des Johann Schmuzer herantreten, 
wollen wir einen Blick auf die etwa 1680—1683 entitandenen 
Stuccaturen der Klofterficche von Wettenhaujen bei Burgau in 
Schwaben werfen, welche kürzlich Alfred Schröder mit vollem Rechte 
der Weſſobrunner Schule zugeichrieben hat.?) Die Wände diejer 
jtattlichen einjchiffigen Kirche ſind innen mit einer forinthijierenden 
Bilafterarchiteftur geſchmückt; darüber jpannt ſich ein Tonnen: 
gewölbe mit Stichkappen, das entjprechend den gefuppelten Bilaftern 


) J. Obermayer, Die Pfarrei GGmund am Tegernice 1808 S. 152. 
Obernberg, Reifen durd das Mönigreih Bayern IT, 1815 ©. HT. Mei- 
dinger, Hiſt. Beichreib. verichiedener Städte und Märkte 1700, I, 234. 

) Steideles Schröder, Das Bistum Augsburg, V S. 527 ji. 
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durch breite Duergurten geteilt it. „Den Mittelpunkt der ein- 
zelnen Traveen des Tonnengewölbes bildet ein nach Umfang und 
Ausführung höchjt unbedeutendes Frestogemälde, welches von viel: 
fältig gebrodjenem doppeltem Rahmenwerk umgeben it. Üüber die 
Kanten der Sticjfappen laufen Lorbeer- und Blattfelchjtäbe, welche 
bei den Stichfappen des Langhauſes einen Engelskopf als Schluß: 
item tragen. Die BZwidel in- und auperhalb der Nahmen find 
durch Frucht: und Tuchgehänge ausgefüllt. Dir Fläche der Stich- 
fappen iſt im Langhauſe durch Bildfartufchen in Stud belebt. Die 
Füllung der Gurtbogen gejchieht durch Nojetten und langgeitredte, 
von Rahmen umgebene Pflanzenzierate, ſowie durch Engelsköpfe. 
Beſonders reich iſt die Gurte des Chorbogens ausgeftattet; ein- 
gerahmt von bandumichlungenem Eichenlaubgemwinde zeigt fie veicheren 
figürlihen Schmud und im Scheitel eine ziemlich frei heraus: 
gearbeitete Nojette.“ }) 

Die Ausführung diefer Stuccaturen iſt ehr fein. Charakteriſliſch 
für die Zeit und für die Schule ift die Verquidung des Rahmen: 
werks mit dem Pflanzenornament. Ähnlich wie um 1720 von 
dem flachen Bandwerf Blätter abzweigen, entjprießen hier von 
den gerumdeten Teilen des in Hochrelief aufgetragenen Rahmen: 
werfs Akanthuszweige. Kennzeichnend find ferner die auf langem, 
von den Boluten des Rahmenwerks abzweigenden Stiel ſitzenden 
Akanthuskelche, aus denen mehrere Akanthuszweige aufiteigen. Die 
Blattlappen des Akanthus find teils abgerundet, teil3 ſtumpf jpiß. 
Sonst finden ſich noch Draperie- und Blumenguirlanden, Frucht 
ſchnüre, jehr zahlreiche Engelstöpfchen, an denen der gereifte, 
ältliche Geſichtsausdruck auffällt, Füllhörner, welche die ovalen 
Bılderrahmen in den Stichfappen flanfieren, Rorbeerjtäbe und Lor- 
beerguirlanden, ferner an der Laibung des Chorbogens, ſowie 
unterhalb der Gemälderahmen der beiden Stichfappen im mittleren 
Zoch des Langhauſes und an den Gewölbefeldern unter der Orgel 
Halbfiguren, welche unten in Akanthus übergehen und jtatt der 
Arme Akanthusziweige haben. Stuccaturen derjelben Art zeigt der 
Sana und der Flötz im I. Stocwerf des Kloftergebäudes. Im 


) A. Schröder a. a. D. S. 528. 
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ganzen erjcheint die Stuckdekoration der Wettenhaujener 
Kicche jehr edel und vollfommen ferne vom Schwüljtigen, nicht 
jchwer, jondern von gut entjprechendem Relief Ste gehört jicher 
zu den beiten Leiltungen jener Zeit und der Weſſobrunner Schule. 
Das Innere der Kirche it, wenigſtens jeit der Neftauration im 
Jahre 1893, ganz weiß. 

Leider werden in den noch vorhandenen Archivalien die Meiiter, 
welche die Deforation ausführten, nicht genannt; dagegen er— 
fahren wir wenigjtens, daß der Prälat Friedrich am 23. Mai 
1692 dem Wefjobrunner Stuccator Mathias Gig! den Auftrag 
erteilte, 16 Thürverfleidungen von braunroter Arbeit zu liefern. 

Bon Wettenhauſen wenden wir uns zur Kloſterkirche Ober: 
marchthal an der Donau in Württemberg.) Der Grumdftein 
derjelben wurde am 18. April 1686 gelegt. Die Oberleitung hatte 
Tomajo Comacio aus Graubündten, Baumeilter war wie in 
Wettenhaujen Michael Thumb aus Bezau im Bregenzerwald. 
In den Jahren 1687 und 1688 wurden Verträge mit den Stucca- 
toren Michael Schnell nnd Christoph Zöpf (aus Weſſobrunn) 
abgeichloffen, wobei dem eriteren 900, dem feßteren 1250 Gulden 
augbedungen wurden. Den Hauptanteil an den Stuccaturen aber 
hat Johann Schmuzer, mit welchen am 7. April 1689 über 
1500 Gulden abgerechnet wurde. ®) 

Ein Vergleich der Kirchen Wettenhaujen und Obermarch— 
thal bietet großes Intereſſe. Während in Wettenhanfen die 
Formen der Stwccaturen in mäßigem Relief ſich bewegen, find fie 
in Obermarchthal bedeutend fräftiger, voller gehalten und während 
dort die ganze Gewölbefläche vom Ornament überzogen tt, jind 
hier in ausgedehnten Maße freie Flächen ausgeipart, indem tm 
Langhaus die Stichfappen und die denjelben anliegenden Zwickel 
des Tonnengewölbes des Ornamentes entbehren. Dem gewöhn— 
lichen Barockſchema entiprechend hat die Obermarchthaler Kirche 
tiefe, eingezogene Pfeiler und zwiſchen diejen breite Galerien mit 


+) Bhotogr. Anmenanjicht dieſer Kirche in „Sammlung ſchwäbiſcher Bau- 
dentmale und Kunſtarbeiten. Unter Mitwirſung von Lübke, Paulus, Schwarz 
herausgeg. von P. Sinner.“ St XIV. 

HM. Birkler, Die Kirchen in Obermarchthal 18153 S. 32 ff. 
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tung. Das Schema der Dekoration ift im allgemeinen 
wie an anderen Bauten jener Zeit. Über die Quer: 
fen Mfanthusranfen. Die Bogen und die rate der 
appen find mit Lorbeerjtäben bejeßt und den Scheitel der 
‚einen Gewölbejoche ſchmücken Felder, die teil$ von Leilten, teils 
von Lorbeergewinden umrahmt find und große Frucht: oder Lor— 
beerfränze umjchließen, worin mitunter Afantyuslaub als Füllung. 
An Figürlihem finden fich nur Engelsköpfchen an den verfröpften 
‚sriesflächen und an den Schmaljeiten der Felderrahmen des Ge- 
wölbes. Auch Füllhörner fommen vor, ſowie hohe jchlanfe Blu: 
menförbe auf Engelsföpfchen Draperieguirlanden und Halbfiguren, 
die in Wettenhaujen jo häufig begegnen, fehlen hier ganz. Die 
Dekoration des Chores erjcheint reicher als jene des Langhauſes; 
dieſer Unterichied it für die Stuccoausſtattung der Kirchen des 
17. und 18. Jahrhunderts vielfach geradezu typiſch. Nicht nur 
weilen im Chor zu Obermardthal die Stichfappen und die ans 
ſtoßenden Zwickel im Gegenjat zum Langhaus, wo jie leer gelafjen 
jind, Ornamentfüllung auf, aucd die Afanthusranfen an den 
Quergurten des Gewülbes find bier breiter, blattreicher umd 
bujchiger, ſie ſind Tebendiger gegliedert al& jene an den Gurten 
des Langhaufes; der reicheren Formenfülle entjprechend find fie 
auch platter gelegt, während jene im Langbaus auf die Kante ge- 
geitellt und zujammengebogen jind, aljo im Querſchnitt ungefähr 
halbrund erjcheinen; in dem von Weit nad) Oft ziehenden Teil des 
Safttraftes zu Weſſobrunn beobachtet man im Gange eine der 
zuletzt gejchilderten Art jehr ähnliche Stilifierung der Ranken. 
Keppler nennt die Obermardthaler Stuccaturen mit Necht 
fein und jeher rein im der Form.) Das wenigjtens jet völlig 
weiß gehaltene Innere der Kirche wirft äußerſt vornehm; den 
gleichen Eindruck macht überhaupt die "ganze Slojteranlage von 
Obermarchthalz feines von den vielen, jet zu Schlöfjern um: 
gewandelten Klöſtern, die ich gejehen, eigner jich in jo trefflicher 
Weiſe zur Nepräfentation eines Schloßherren, wie dieſes. Wun— 
derbar edel erjcheint das Innere der Kirche bei jpäter Adend« 


) Wanderung durch Württembergs legte Kloſterbauten. Hiſt. polit. Blätter, 
102. Bd., 1888 S. 333. 
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beleuchtung im Hochjommer; namentlich der Blick auf die nörd— 
liche Chorempore ift zu jolcher Stunde beitridend. 

Den Anteil der drei Wefjobrunner Meifter an der Stucco- 
deforation der Kirche im einzelnen auszufcheiden, it ohne nähere 
Kenntnis der Verträge, die und leider M. Birkler in feinem ſonſt 
jo verdienitlichen Schriftchen vorentgält, nicht möglich; von Ber- 
thold Pfeiffer in Stuttgart, der die Dbermarcthaler Archwalien 
neuerding® ducchgejehen, dürfen wir demnächſt Aufſchluß hierüber 
erhoffen. 

Bemerkenswert it, dab die Arbeit laut Vertrag „nach Riß 
und Modell und Belieben der gnädigen Herrichaft" gefertigt wer: 
den mußte. Die Stuccatoren waren aljo wohl im allgemeinen an 
ein gewiſſes Schema gebunden, in der Ausführung des Einzelnen 
aber zeigten fie unverkennbar ihre Weſſobrunner Eigenart. 


Ich habe die Beſprechung der Klofterficche von Obermarch— 
thal unmittelbar an jene von Wettenhanfen gereiht, weil ein 
Vergleich der inneren Dekoration der beiden Bauten großes In— 
terejje bietet. Obwohl die Stuccaturen in Obermarchthal nur 
um ein halbes Jahrzehnt jpäter entitanden find als die Wetten- 
haufener, jo jpricht fich doch in dem feßteren deutlich eine etwas 
ältere Stilweije aus, vor allem in den leichteren, in geringerem Re: 
lief gehaltenen Formen, dann aber auch in einer noch etwas aus— 
gedehnteren Verwertung des Rahmenwerks. Entiprechend ihrer 
Entjtehungszeit jtehen die Obermardthaler Arbeiten den Stucca- 
turen im Galttraft zu Weſſobrunn und in der Wallfahrtsficche 
zu Vilgertshofen näher als jene in der Klofterfirche zu Wetten: 
baujen, namentlich was üppige, volle Formen betrifft. 

Für die Beurteilung der Bedeutung der Wejjobrunner Schule 
iſt es wichtig, feitzuitellen, daß die Thätigkeit von Weſſobrunner 
Stuccatoren in Obermarchthal ſchon in damaliger Zeit für das 
württenbergijche Oberjchwaben und die Bodenjeegegend feine ver: 
einzelte Erjcheinung it. So machte Chriſtoph Schmuzer, 
„Stofhodor aus Bayern, der Zeit zu Conſtanz“, 1687 im Klofter 
Weiſſenau bei Ravensburg „die Dede im Refektorium, die 
Thürverfleidung desjelben mit Säulen und Dachung auf forinthiiche 
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Art jamt dem Wappen des Abtes um 60 Gulden und freie Koſt 
für jich und Gejellen.“ }) 
In demjelben Jahre, als der Obermarchthaler Prälat 
Nikolaus Wierieth aus Füſſen den eriten Vertrag mit einem 
Weſſobrunner Stuccator abichlog (1687), begann Johann 
Schmuzer den Bau der drei Stunden von Weſſobrunn ent— 
fernten und dieſem Kloſter gehörigen Wallfahrtskirche zu Vil— 
gertshofen?), weiche nach Grundrig, Aufbau und Dekoration 
zu den interefjanteiten Baroddenfmälern unjeres Landes gehört.*) 
Der Grumdriß diefer am 12. Oftober 1692 geweihten *) Kirche 


1) K. A. Busl in Kepplers Archiv f. chrüitl. Kunſt 1894 ©. 35. Der 
Zuſatz „der Zeit zu Gonjtanz”, der in der Publikation Busls fehlt, findet ſich 
nad) freundlicher Mitteilung des Berfaflers in dem Berdingzettel vom 7. Juli 1687, 
In den Weſſobrunner Kirchenbüchern wird außer dem 1621 ff. thätigen Maurer: 
meiſter Chriſtoph Schmuzer (vgl. oben S. 356) nur noch ein Schmuzer 
Namens Chrijtopb genannt, der am 14. November 1656 als Sohn des 
Michael und der Maria Schmuzer von Gaispoint geboren wurde. Die 
Weiſſenauer Stuccaturen Chriſtoph Schmuzers find nidyt mehr erhalten. 

) Baunachricht in Yeutners Hyperdulia Wessof, (Clm. 27160) jol. 21. 
Es heift bier u. a.: Architeetus totius templi (sc. Vilgertshovensis) fuit 
Joannes Schmutzerus Wessofontanus, cuius filius Josephus hodieque 
monasterii structuram feliciter prosequitur. Operas contulere gypsarii 
Wessobrunnenses, (Der legte Sag ijt vom Schreiber wieder als übers 
flüſſig geitrihen worden.) Vgl. aud) Vestibulum historiae Vilgertshovensis 
(Weil. Lit. i. RM. Nr. 26.) 

+), Val. E. Graf von Fugger, Die alte Wallfahrtsfirche zu Bilgertshofen 
(Oberb. Archiv, Bd. 45 S. 179 ff.) und die dajelbit zitierte Literatur. Der 
Bau wurde jchon im vorigen Nahrbundert jehr geihäßt; vgl. z. B. Norbinian 
Khamm, Hierarchia Augustana, Pars III Regul. 1719 p. 386. 

) Das Weihedatum ergibt ein Gnadenpfennig, von dem mir zivei Arten 
befannt find. Die eine Medaille jtammt nad freundlicher Mitteilung des 
Herrn Friedrich Ch von dem Salzburger Medailleur Beter Zcel. Av: Pietä 
(Gnadenbild von Bilgertsbofen). Umſchrift: IMAGO B: V: MARLE IN VIL- 
GERTSHOVEN. Rev: Anſicht der Walltahrtsfirche. Darunter der Benedikten- 
ſchild; zu Seiten desielben S P (Peter Seel). Umſchrift: TEMPLUM 
RECENS EXSTRVCTUM ET DEDICATVYM 12. OCTOB: 1692, Meiling, 
vergoldet. Selten. Beichrieben ijt diefe Medaille im Index Chronicus Wessof. 
(Cim. 27158) ad a. 1692. Ueber die andere Medaille vgl. Oberb. Archiv 
Bd. 27, ©. 137, wo die Jahreszahl nach einem im Beſitze des Herrn Fried 
rih Och befindlichen Originale 1602 zu ergänzen ilt. Leber vier andere 
Gnadenpfennige von Bilgertshofen vgl. Oberb. Archiv, Bd. 17 2. 102. Den 
Monat Oftober 1692 gibt auch G. Yeutner in jener Scrift Tres decades 
mirabilium beneficiorum Marisae dolorusae matris Vilgertshovii, Augsburg 
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zeigt die Form eines Kreuzes mit vier halbfreisförmigen Abſchlüſſen; 
da der öſtliche und weltliche Arm gleich lang und nur wenig ge- 
itrecfter al& die beiden Seitenarme it, jo entiteht annähernd ein 
ſog. griechiiches Kreuz.) Die Gejamtlänge beträgt 44, die Ger 
jamtbreite 30 m. Der öjtlihe Arm hat einen Umgang, der unten 
die Safrijterräume enthält und bier nur Durch Thüren mit dem 
Chor verbunden ift, oben aber in jieben Hohen Bogenſtellungen nad) 
den Innern der Kirche ſich öffnet. Am weitlichen Arm erheben 
ſich am Beginn des halbfreisförmigen Abſchluſſes, welcher Vorhalle 
und Eingang enthält, zwei Türme, von denen nur der Südturm 
unter dem 1727— 1734 in Vilgertshofen weilenden Superior 
P. Ulrich Sieh 1732 ausgebaut wurde.) Beim Entwurfe des 
Grundriſſes ſchwebten dem Künstler wohl italienische Gentralanlagen 
vor, wie 3.9. die 1636 von Cortona erbaute Kirche S. Luca e 
Martino in Rom, bei welcher gleichfalls die Längsrichtung be: 
tont ift. Aber trog der Anlehnung an italienische Vorbilder zeugt 
der Entwurf von einem jelbftändig Ichaffenden, reich begabten Meiſter, 
der die einzelnen Motive zu einem neuen eigenartigen Ganzen von 
treffliher Wirkung zu komponieren verjteht. Einen bejonderen 
Neiz birgt die umlaufende Galerie des öſtlichen Kreuzarmes, da 
durch diejelbe das Licht in den unten fenjterlojen Chorraum herab» 
flutet und der Bau durch Auflöjung der Wand den Charakter des 
Leichten und Bierlichen erhält, der für eine einſame auf grüner 
Flur jtchende Wallfahrtskirche jo trefflich paht. Das Motiv der 
um den Chor laufenden Galerie, das bereits in der Klojterfirche 
zu Polling 1620—1628 auftritt ?), fand denn auch jo viel An: 


1746 p. 10 als Weihezeit an. Die Angabe bei A. W. Endres, Seid. d. 
Wallfahrtskirche VBilgertshofen 2. 23, daß die Weihe 1690 vorgenommen wurde, 
iit alſo irrtümlich. 

I, Grundriß, Yängsichnitt u. photogr. Innenanſicht bei G. v. Bezold u. 
B. Niehl a. a. O. I, Taf. 67 und Gb. 

2) Vestibulum historiae Vilgertshovensis vom 3. 1740 (Weil. Pit. i. R. A. 
Nr. 26) p 37: Denique cum R. P. Udalrieus Siess Superioris et Praesidis 
oftieium obiret, turris quoque, hactenus a fundamentis ad solum templi 
tectum porreeta facultate Reverendissini Praesulis et conseusu Venerabilis 
Conventus in iustam ac spectabilem altitudinem edueta est et campanile 
latius edendi sonum suum ampliorem locum accepit. Die Aufenthaltszeit des 
P. Ulrich Sie; und das Baudatum im Index Chron, Wessof. (Ulm. 27158.) 

) ©. v. Bezold und B. Riehl a. a. ©. 1. 
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klang, daß es im 18. Jahrhundert, wohl unter dem Einfluſſe von 
Vilgertshofen, mm dem Kirchen Wies bei Steingaden, Stein« 
bach bei Memmingen und St. Leonhard am Forſt wieder: 
holt wurde. Das Innere it mit Stuccaturen in reichiter Fülle 
ausgeſtattet. Akanthuslaub und Afanthusranfen bedingen wieder 
den Haupteindrud, daneben findet jich viel Eichenlaub. Ich wüßte 
feinen zweiten Bau aus jener Zeit zu nennen, in welchem die 
Pflanzenornamentif derart Alles überwuchert, wie hier. An den 
Bogenlaibungen, den Umrahmungen der Bögen, unterhalb der 
Galerie und an den Balkonen, am Fries, an den Karniejen der 
Geſimſe, an den Bilderrahmen des Gewölbes, überhaupt auf allen 
freien Feldern der Dede begegnet der Akanthus bald nur als 
Blatt, bald als großzügige Nanfe, es iſt ein wahres Schwelgen 
um Akanthuslaub. Und aus dem Laub wachjen verjchiedene groß— 
blättrige Blumen, wie Sonnenblumen u, a. heraus. Die Form: 
behandlung iſt eine jehr breite, die fleifchigen Blätter und Ranken 
jind ziemlich platt gelegt und fommen jo in ihrer ganzen Aus» 
dehnung zur Geltung Im Bilgertshofen tritt uns zum 
eritenmale unter den bis jetzt beiprochenen Bauten die Vorliebe 
der Wejjobrunner, große ausgedehnte Wandflächen völlig mit 
Aanthusranfen zu überziehen, im draftiicher Weile entgegen; jo 
gleiten an den Wänden über den öftlichen und weitlichen Bögen 
des großen Mittelraumes gewaltige Ranfen Hin, die in ihrem ver- 
worrenen Zuge und in ihrer breiten Form die Manier der 
Schule in ihrer Ausartung zeigen. Bon hohem Reize dagegen 
find wiederum Die mächtigen Nanfen an der Laibung der nörd- 
lichen, jüdlichen und weitlichen Bögen des Mittelraumes. Sehr 
fein berechnet ijt wie immer am Ende des 17. und im Anfange 
des 18. Jahrhunderts die Bemalung. Während die Stuccaturen 
in der Hauptſache weiß erjcheinen, tft der Grund, von dem fie fich 
abheben, blaßgelb oder blaßroſafarbig; die Guirlanden find vielfach 
von strohgelben Bändern umwunden, die Blumen an denjelben in 
feiner, naturaliſtiſcher Weiſe leicht bemalt; von jehr guter Wirkung 
it namentlich die Färbung der vielen Roſen. 

Die Stuccaturen von Bilgertshofen find das bezeichnendite 
Berjpiel jenes ſchweren und üppigen Baroditileg, den die Weſſo— 
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brunner Ende der achtziger Jahre des 17. Jahrhunderts eigen: 
artig ausgebildet haben; wenige Jahre jpäter nehmen nicht nur 
die Arbeiten Johann Schmuzers, jondern auch die der ans 
deren Stuccatoren minder breite und jchivere, zierlichere Formen an. 

Zu welchen Monjtrofitäten die in Vilgertshofen vertretene 
Manier der breiten Ranken führen konnte, jehen wir in dem jog. 
Steiferiaal im Klojter Wettenhaujen, der laut Injchrift 1695 
erbaut, d.h. vollendet wurde.) Die Mitte der flachen Dede diejes 
28,50 m langen, 11m breiten und 6,40 m hohen Saales nimmt 
eın ovales Gemälde ein, um welches ein breiter Kranz von Afanthuse 
ranfen und großen Roſen läuft; dazu kommen verschiedene Kleine 
ovale Gemäldefelder in Blattkränzen, die von Engeln achalten 
werden; die ganze Übrige Fläche überziehen Akanthusranken von 
ſolch riefigen Dimenftonen, wie ich fie ähnlich nur noch in Bilgerts- 
bofen feine; während fie aber dort an der Wand über dein 
öjtlichen und weltlichen Bogen des hohen Mittelranmes der ftatt: 
lichen Kirche in großer Sehweite jich befinden, jind fie bier nur 
etwas über 6 m vom Boden entfernt; wie immer find die Nanfen 
mit größter Bravour modelliert und tief unterjchnitten, gleiten 
vielfach über einander hin und löjen jich an den Enden zum Teil 
vom Grunde los; hie umd da wachjen Blumenzweige aus ihnen 
heraus. Rings um die Dede läuft zu äußerſt ein jchmaler Streifen 
mit kleineren Akanthusranfen, aus denen Weinlaub entjprieft. 
Zwiſchen dem großen Gemälde in der Mitte und dem Längsrande 
ift auf jeder Eeite ein lebensgroßer, geflügelter weiblicher Genius 
angebracht. In der Mitte jeder Seite der Hohlfehle, welche fich 
unter der flachen Dede hinzieht, boden Raubvögel, welche ſchlagend 
an Ähnliche Vögel in dem jog. Jagdjaal in Weſſobrunn er- 
Innern. Die ganze Dekoration it von größtem Intereffe für die 
Kenntnis der Weſſobrunner Schule, aber eintönig und, was die 
Akanthusranken betrifft, geradezu umgebheuerlich. Die ausichweifende 
Manter der Ornamentit kommt am voiliten zur Geltung, wenn 
man von einem Schmalende des Saales zum andern hinabblidt, 
man jieht da jo recht, wie die Nanfen jich frei vom Grunde löjen 
und wie jie mit ihren gezadten Blattlappen wild zerjauft und kraus 


i) Steichele- Schröder a. a. DO. V, 530. 
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hingleiten, Ttellemveife Krautblättern ähnelnd, die von Raupen zer: 
freffen find. 

In einem an Dielen Saal ftoßenden Zimmer finden wir 
Stuccaturen aus gleicher Zeit, aber von bedeutend jchmächtigeren 
‚sormen. In der Mitte der Dede ein ovales Gemäldefeld, von 
einem Rebenkranz (mit Trauben) umrahmt; ſonſt Akanthusranken 
mit entjprießenden Nebzweigen und Engelchen, die von Weinlaub 
überfponnen find. Aus derſelben Zeit jtammen die Stuccaturen 
im Flötz des II. Stodes, vor der ehemaligen Bibliothek (dem 
jegigen Kloſterfrauenchor). Der Unterzugsbalfen der Dede diejes 
Flötzes ruht auf zwei forinthifchen Säulen von Gipsmarmor mit 
roten Schäften und weißen Bajen und Sapitälen. Die Dede it 
ganz überzogen von großen Afanthusranfen, welche hier jogar ala 
Umrahmung von Feldern dienen, die wohl für Malerei bejtimmt 
waren. Die Nanfen haben jpibgezadte Blätter. 

Die Stuccaturen in dem an den Slaijerfaal zu Wetten- 
hauſen jtoßenden Zimmer erinnern wiederum an die Stuckdeko— 
ration des Bibliothefjaales im Kloſter Neresheim, welde den 
Sahren um 1695 —1700 entitammen mag. Der Raum, den Die 
Ölgemälde an der flachen Dede frei laſſen, wird überwiegend von 
üppigen, aber ziemlich frauien Akanthusranken mit jpigen Blatt- 
lappen eingenommen; häufig find auch Weinranfen , welche mehr: 
fach als Umrahmung der Gemäldefelder auftreten. Die Akanthus— 
ranfen jind auf die eine Kante gelegt und löſen jich oft von der Dede 
in freier Modellierung ; ebenjo frei it die Behandlung der Wein: 
ranfen. An Figürlichem finden jic) Butter. Mit Ausnahme des 
rojafarbigen Grundes einzelner Blattjtäbe herrſcht überall der 
weiße Ton. 

Sohann Schmuzer entfaltete eine emjige Thätigfeit. Kaum 
war unter jeiner Leitung der Bau der Kirche zu VBilgerts- 
hofen begonnen worden, jo übernahm er 1688 die Studierung 
des Chores der Pfarrkirche zu Ettelried bei Dinfeljcherben 
um die Summe von 33 Gulden.?) Und neben all diefen Arbeiten 





„reihen, modern bemalten“ Barodjtuccaturen zu Ettelried nicht aus eigener 
Anſchauung. 
XLVIll. 2 
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hatte er höchſt wahricheinlich die Oberleitung der Ausführung des 
1650 begonnenen Gaſtbaues in Weffobrunn.') 

Die Stuccaturen des Gajtbaues zeigen, joweit fie nicht 
dem Rofofo entjtammen, zwei unmittelbar auf einander folgende 
Entwidlungsperioden, von denen die ältere den von Weit nach Dit 
ziehenden Traft, die jüngere aber den im Oſten gegen Norden ab: 
zweigenden Flügel mit der Aula Thaſſilos umfaßt. Ich nenne 
der Kürze halber im Folgenden die beiden Trafte nach dem jegigen 
Beliber, — den Sagerichen und den Pfarrhoftraft. 


Das Glanzſtück des Sagerjhen Traftes ift der lange 
Gang mit jeinen 25 Fenfterjtöden und 27 Gewölbejochen (Tonne 
mit Stichlappen).?) Den Gejamteindrud desjelben habe ich jchon 
oben zu jchildern gejucht; jeht joll ung Die Ornamentif im ein: 
zelnen beichäftigen. In den Gemwölbejuchen wechjeln am Scheitel 
runde und quadratiiche Gemäldefelder, welche an den Eden ein: 
gezogen find, regelmäßig ab, die runden von einem Lorbeerfranz, 
die quadratijchen von einem Rundſtab umrahmt, der mit Akanthus— 
blättern belegt ift. Über die Grate der Stichfappen laufen Akanthus— 
felchjchnüre und an der Spige der Grate fiten Engelsföpfchen, 
aus welchen Afanthusblätter entjpriegen. Die Zwidel zwijchen 
den einzelmen Stichfappen werden durch jymmetriiche Akanthus— 
ranfen ausgefüllt, die abwechielnd aus (unten in Afanthus aus- 
laufenden) Vaſen und aus einem durchbrochenen, melonenartigen 
Knauf hervorwachſen und oben von einem Fruchtkorb befrönt wer- 
den. (Vgl. die Abb. S. 376 u. 377.) Im den Stichfappen find ab» 
wechjelnd Mujcheln, aus welchen nach beiden Seiten Afanthuslaub 
iymmetrifch abzmweigt, und zwei von einander abgewendete Füllhörner 
mit Früchten und Lorbeerzweigen angebracht. 

Troß der verhältnismäßig geringen Anzahl der Ornament: 
motive wirft die Dekoration des langen Ganges für das Auge 
nicht eintönig und ermüdend, da die Anordnung, wie jo häufig in 


i) Daß Johann Schmuzer, wie jpäter jein Sohn Joſeph, Klojter 
baumeijter war, fanı wohl aus der Faſſung der oben 5. 367 Anmerk. 2 wieder- 
gegebenen Notiz E. Leutners gefolgert werden. 

2) Abb. in Yichtdrud bei 8. dv. Bezold u. B. Wiehl a. a. O. J Taf. 106. 
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jener Zeit!), in den einzelnen Jochen nach dem Gejege der Ber: 
mutation wechjelt. So find in den Jochen, deren Kappen die 
Füllhörner ſchmücken, die Engelsköpfchen am Scheitel der Kappen 
einfach mit Laubwerk bejegt, während in den Jochen, deren Kappen 
die Mujcheln mit Akanthuszweigen einnehmen, über den Engels: 
föpfchen am Scheitel der Kappen ein Akanthusblattkelch empor- 
wächit, aus welchem ein Füllhorn mit Früchten aufiteigt. Die 
Wirkung wird noch geiteigert durch regelmäßigen Wechiel der Farbe 
in den Stichfappen und an den Flächen der Tonne; ift der Grund 
der erjteren gelblich, jo iſt der der leteren rofafarbig, und umge: 
fehrt; der Farbenwechſel erjtreckt jich auch auf die Decfenmalereien 
in den Rahmen am Scheitel, welche zwar jtet3 rot in vot, aber 
bald auf gelben, bald auf roten Grund gemalt find. Die Stucca- 
turen jelbft find weiß. Die Afanthusranfen find vielfach auf die 
Kante geitellt, mit nach innen umgebogenen Blättern. 

Im auch eine Vorftellung von der Dekoration der Zimmer 
des Sagerfhen Traftes zu geben, lafje ich die Beſchreibung 
der Ausſtattung einzelner Räume, joweit ich ſie an Ort und Stelle 
notierte, folgen. 

Das Sebajtianszimmer?) zeigt an der flachen Dede in 
rechtecfigem, mit Akanthus belegten Rahmen das Martyrium des 
bl. Sebaftian auf Leinwand in jet jehr nachgedunfelten Farben 
gemalt. In den vier Eden zeigt fich innerhalb eines ovalen Lor— 
beerfranzes das Köpfchen eines Genius, jeitlich von ſymmetriſchen 
Akanthuszweigen eingefaßt und oben von einem Akanthusblattkelch 
überdacht, aus welchem ein Füllhorn auffteigt ; unter dem Köpfchen 
hängt ein Fruchtbündel. An den Längsjeiten des Bilderrahmens 
läuft ein Feld mit ſymmetriſchen, breiten und ſehr platt gelegten 
Akanthusranken, in deren Mitte ein geflügeltes Engelstöpfchen. 

Das Pontianuszimmer ift bejonders deswegen interejlant, 
weil der quadratiiche Studplafond in der Kompofition die Art der 
hölzernen Felderdecken jener Zeit befolgt. Das große Mittelfeld, 


) Gg. Hager, Die Baudenkmale des Kloſters Steingaden, Oberb. Ardiv 
Bd. 48 ©. 125. 
?) Ueber die Reihenfolge der einzelnen, nad Heiligen benannten Zimmer 
vergl. ©. 321. 
26* 
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welches in DI auf Leimvand die Verherrlihung des hl. Pontianus 
zeigt), iſt aus zwei über Ed geitellten, in einander gejchobenen 
Duadraten zuſammengeſetzt und von einem blaßgrünen Lorbeeritab 
umrahmt, in welchen jtrohgelbe Blumen eingebunden find. Die 
vier Edfelder, deren Form durch das Hauptfeld und die im der 
Mitte der vier Nänder angeordneten halbrunden Ausladungen be: 
dingt iſt, Jind von profilierten Stäben umrahmt und enthalten an 
Bändern hängende blaßgrüne Fruchtichnüre mit jtrohgelben Früchten. 
Der Afanthus kommt in diejem Raume nur an der ardhiteftoniichen 
Umrahmung der Thüren vor. 

In dem weſtlich anitoßenden Zimmer jehen wir an der Dede 
innerhalb eines ovalen Lorbeerfranzes ein Ölgemälde, worauf ein 
Heiliger dargeitellt it, mur mit Lendentuch und einem voten, 
flatternden Mantel bekleidet, vor dem links unter einem Baldadhin 
figenden Richter jtehend und ein Kreuz emporhebend. In den 
Eden in ovalen Lorbeerfränzen gut geformte Putten, den einen 
Fuß frei herabftredend, mit beiden Händen auf dem Kopfe einen 
Fruchtforb haltend. In den jchmalen Feldern am Rande Akanthus— 
ranfen. Auch bier Hingt wieder die Einteilung der hölzernen 
‚selderdeden nad). 

Das Benediftuscönaculum bietet bejonderes nterejie 
durch die intenfivere Bemalung.?) Die Mitte der Dede nimmt ein 
großes ovales Dlgemälde ein, das den hl. Benedikt auf Wolfen 
darjtellt und von einem Blumenkranz umgeben wird, der aus grünen 
Lorbeerblättern und naturaliſtiſch bemalten Roſen, Ajtern und an— 
deren Blumen beiteht und von weißen Blumen ummunden iſt. 
Gegen den Rand zu weitere rechtedige, an den Eden eingezogene 
Ölgemälde, je eines an der Schmal:, je zwei an der Längsjeite. 
Dazu kommen Felder mit blaßgelbem Grund, welche weiße Alanthus— 
ranfen enthalten, aus welchen vieljach blaßgrüne Blattzweige mit 
großen, vojafarbigen Blumen berauswachien. Die Bänder, an 
welchen die Frucht: und die Akanthuskelchſchnüre an den Thüren 
hängen, jowie jene an den Vaſen auf den Thüren jind blaßgelb, 


) Lentner, H. M. W. I. 445. 
*) Abb. eines Teiles der Dede in Lichtdruck bei G. v. Bezold u. B. Riehl, 
Kunſtdenkmale Bayerns 1, Taf. 105. 
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ebenjo die ‚Früchte am den Fruchtſchnüren und in den aus Akanthus— 
felchen in den Eden des Plafonds hervorwachjenden Füllhörnern. 
Die großen Greifen, welche in der Mitte der Langjeiten der Decken 
das Wappen mit den gefreuzten Schlüjjeln und das perjönliche 
Wappen des Abtes Leonhard II. (1671—1696) halten, find 
roſafarbig. Auch in dieſem Saale erjcheinen die Akanthusranken 
vielfach auf die eine Kante gelegt, mit nach innen überfallenden 
Blättern.) 

Alle diefe Stuccaturen, ſowie jene in mehreren anderen Zimmern 
des Sagerjchen Traftes und des ehemals das Theater enthalten- 
den Flügels ſtammen aus der Regierungsperiode des Abtes Leon— 
hard II. (1671—1696) und zwar aus der. Zeit um 1690.°) 
Einige Jahre jünger erjcheinen die Stuccaturen in dem Pfarr— 
hoftraft, welche zwar denjelben Formenkreis, aber eine etwas 
zierlichere Art zeigen. Als fie ausgeführt wurden, waren Die 
ichtveren Formen des Barock jchon leichter und eleganter geworden. 
Die Entwidlung der Stuccaturen folgt eben jener der Ornamentif 
überhaupt; nach Mitte des 17. Jahrhunderts nehmen fie die üppigen, 
Ichwellenden Formen des ausgebildeten Barock an; gegen 1700 be 
ginnt die Neigung zu jchmächtigeren Formen, die dann in den 
eriten Jahrzehnten des 18. Jahrhunderts jtetig wächlt und jo den 
Übergang in den zierlichen frühen Rokokoſtil faum merklich vermittelt; 
gegen 1740 fangen mit der weiteren Ausbildung des Rokoko die 
Formen abermald zu jchwellen an, um dann im Berlaufe der 
zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts wiederum jchmächtiger zu werden. 

Der gefennzeichnete Unterjchted der Dekoration des Sager— 
hen und des Pfarrhoftraktes macht fich vor allem in der 
Zeichnung der Afanthusranfen geltend. Während die Ranfen aus 
der Zeit des Abtes Leonhard III. breiter find und die einzelnen 
Blätter mit ihren rundlichen Lappen dicht bei einander ftehen, find 
die Ranfen aus der Zeit des Abtes Virgil (1696—1706) 


i) Der Dfen in diefem Saale, der aus verzierten eilernen Platten beiteht 
und vorne auf braun glafierten, thönernen, liegenden Löwen rubt, zeigt das 
Wappen des Abtes Thaſſilo, die Buchjtaben T. H. A. W. (d. h. Thassilo Hölzl 
Abbas Wessofontanns) und die Kahreszahl 1720. 

2) Bol. oben S. 321. 
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Detail der Studdeloration im Gange des er (jet Sagerichen Tratftes) 
zu Wejjobrunn, Um 1690. 
(Nach einer Aufnahme von ©. v. Bezold.) 


dünner, zarter, jchmächtiger und ihre Blätter jtehen in größeren 
Abftänden. (Vol. die Abb. S. 376 und ©. 377.) Der Unter 
ichied erftrect fich auch auf die Bildung der einzelnen Blätter, an 
welchen in der jüngeren Entwiclungsperiode die Lappen nicht nur 
weiter abjtehen, jondern auch tiefer eingejchnitten find. Und wie 
um 1690 der Blattjchnitt des Akanthus noch die breitere Manier 
aufweilt, jo find auch 3. 3. die Bilderrahmen über den Thüren 
und die Injchriftichilde an dem Fries der Thürumrahmungen etwas 
ichwerer geformt. Obgleich der Sagerjche und der Pfarrhoftraft 
gegenwärtig nicht in Kommunikation jtehen, kann doch jeder leicht 
die angegebenen Unterjchiede beobachten, da das zum Pfarrhof ge- 
zogene Gewölbejoch in der Ede, wo die beiden Gänge zujammen: 
jtoßen, die ältere Art zeigt. 
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Detail der Studdeloration im Gange des Gajtbaues (jet Wiarrhoftraktes) zu 
Weflobrunn. Um 1700. 
(Nad) einer Aufnahme von G. v. Bezold.) 


Der hervorragendfte Raum des Pfarrhoftraftes umd des 
ganzen Gaftbaues überhaupt ift die Aula Thassilonis, 
jest Jagdjaal genannt.) Un der Spiegeldede diefes Saales 
(Abb. Taf. XII. F. c.) find durch Umrahmung mit Stäben, Lorbeer-, 
Eichen und Weinlaubgewinden ein großes Mittelfeld und eine Anzahl 
kleinerer Felder ausgeipart, welche einjt mit Olgemälden (auf Leinwand) 
gefüllt waren. ?) Den übrigen Raum der Dede und der großen Hohl: 

) Siehe oben S. 320. Details der Dede in Yichtdrud bei ©. v. Bezold 
und B. Riehl a. a. O. I, Taf. 106. Abb. auch Zeitſchrift d. bayer. Kunſt— 
gewerbever. 1893 ©. 20. 

?) Die Gemälde fjollen nad Dietramszell gekommen jein. 
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fehle überziehen fein veräftelte, ſtark unterjchnittene Alanthusranten, 
welche an der Spite öfter große Sonnenblumen tragen. Durch 
das Rankenwerk jpringen Hunde, auf Hafen, Wildjchweine und Füchſe 
jagend, ſowie Hirſche; in den Eden tummeln ſich geflügelte Amoretten. 
Nadte Halbfiguren, welche aus Ranken hervorwachien , halten den 
Rahmen des Hauptgemäldes. Dazu treten noch Löwenköpfe, Raub: 
vögel, ſowie Fragen. Die Technit zeugt von bewundernswerter 
Gejchietlichkeit, die Ranken find frei modelliert und gleiten über die 
Figuren weg, jo daß dieſe halbveritedt im Laubwerk find. Be— 
zeichnend ift, daß, wie auch jonit in gleichzeitigen Arbeiten der 
Schule, die Ranken aus Boluten entjpriegen. Der heitere, liebens- 
würdige Charakter der ganzen Ornamentif wird noch erhöht durch 
die jparfame Verwendung von Farbe: von dem Wei des Grund: 
tones heben jich die rojafarbigen Figuren ab und die Weinlaub: 
gewinde, welche die 6 Bildfelder der großen Hohlfehle umrahmen, 
jowie die Eichenlaubjtäbe find in lichtem Grün bemalt und von 
weißen Bändern umſchlungen; in die Eichenlaubjtäbe find zahl- 
reiche weiße Eicheln eingebunden. Die Dekoration ift trefflich der 
Beitimmung des Saales angepaßt, fie atmet volle Lebensluſt und 
erfreut das Auge durch die leichten, zierlichen Formen. 

Beiondere Beachtung verdient auch die innere Thürumrahmung 
des Portales, welches vom Jagdſaal in den Gang hinausführt. 
Der Architrav derjelben wird von zwei Halbjäulen getragen; auf 
dem Gebälf erhebt ſich ein Eleinerer Aufſatz. Es iſt das ſchönſte 
deutiche Stuchmarmorportal jener Zeit, das ich fenne. 

Die Aula Thassilonis ijt aber nicht nur im technischer 
und künstlerischer Dinficht, jondern auch jtilgejchichtlih von großem 
Intereſſe. Der Umftand, dag die Akanthusranken über die Figuren 
weggleiten und dieie mit ihrem Zweig: und Blattwerf zum Teil 
verdeden, deutet nämlich darauf, daß der Stuccator jeine Motive 
den Radierungen des Bartjer Architeften Jean Le Pautre (1617 
— 1682) entnommen hat.!) In der Trophäenfolge Le Pautres 
vom Jahre 1680 finden wir in den Afanthusranfen diejelben 
Jagdſzenen dargeftellt, wie in der Aula Thassilonis, ferner Engelchen, 


!) Ueber Le Pautre vol. C. Gurlitt, Geſch. d. Baroditiles in Belgien. 
Holland, Frankreich, England, 1588, S. 132—134. 
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die fich in den Ranfen tummeln, auch Halbfiguren, die unten in 
Akanthusranken übergehen. Ebenſo zeigen ſich in der Plafonds— 
folge Le Pautres Anflänge an die Wejjobrunner Art; in dem 
Ef eines ſolchen Plafonds jehen wir 3. B. Köpfe, von welchen 
ſymmetriſch Afanthusranfen ausgehen, aus denen ein Lorbeerziweig 
entjprießt. Auch die breiten und jehmwellenden Formen der Akan— 
thusranfen, welche die Wefjobrunner gegen 1690 in jo auffallender 
Weiſe ausbilden, dürften, wenn jie auch im allgemeinen der Stil: 
entwiclung jener Zeit entiprechen, doch wejentfich durch die Vor: 
lagen Le Pautres beeinflußt jein; nahmen ja doc) die Wejjo- 
brunner die breite Manier des Rankenwerks erit an, als die Or— 
namentzeichnungen Le Pautres bei uns Verbreitung geiunden 
hatten. Es jcheint, daß die Nadierungen der franzöjiichen Archi— 
teften vor allem durch den Münchener Hof und den Augsburger 
Kunfthandel befannt wurden; in Augsburg wurden fie von Jo— 
hann Ulrih Kraus und von Andreas Matthäus Wolf: 
gang (von legterem noch 1697) nachgejtochen. 

Die Dekoration der Aula Thassilonis gibt uns aljo den 
Sclüffel zum Verjtändnis der Eigenart der Weſſobrunner Schule, 
wie fie im den achtziger Jahren des 17. Jahrhunderts fih aus: 
bildete. Die Formenwelt der Wejlobrunner fett jich aus italienischen 
und franzöfiichen Stilmotiven zujanmen und zwar überwiegen 
vielfach die legteren; in der Verarbeitung der beiden fremden Ele: 
mente und befonders in der Zeichnung der einzelnen Formen macht 
ſich aber der deutiche Charakter unverfennbar geltend ; fo entiteht 
ein eigenartiger Stil, der uns berechtigt, von einer Weſſobrunner 
Schule zu reden — ein Stil, der, obgleich unter fremden Ein- 
flüſſen entjtanden, im feiner Ausbildung und weiteren Entwidelung 
doch echt deutjch erjchernt. 

Es iſt eine Fumjtgefchichtlich wichtige Erjcheinung, daß bereits 
im vorlegten Jahrzehnt des 17. Jahrhunderts in den Arbeiten 
bayerischer Stuccatoren der franzöſiſche Einfluß deutlich auftritt. 
Wenn im Anfange des 18. Jahrhunderts Motive aus Stichen 
von Meiftern wie Berain und mit ihnen das Frührofofo Eingang 
fanden, jo beruhte dies auf älterer Tradition. Schon Karl Traut- 
mann wies darauf hin, daß in Bayern bereits unter Ferdinand 
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Maria „das Heranziehen franzöſiſcher Meifter* beginnt. „Da- 
mals weilt Pierre Mignard vorübergehend am Hofe, 1680 erfolgt 
durch die Heirat Mar Emanuels Schweiter mit dem Grand 
Dauphin die Verſchwägerung mit Verſailles, die auch auf fünjtler- 
tischen Gebiete nicht ohne Folgen bleibt, 1699 laſſen ſich Franzörtiche 
Einflüſſe in den Künſtlerkreiſen der Münchener Jeſuiten nachweiien, 
1703 fertigt Alexis Delamair die erſten Interieurentwürfe fiir 
den Kurfürsten und leitet damit jeine wur durch den Ausbruch der 
Kriegswirren verhinderte Berufung nah München ein. Alles das 
hat eine über den Kreis der „höftichen Kunſt“ weit hinausgehende 
Bedeutung, wenn man berückjichtigt, wie rajch gerade in Altbayern 
bei den fortgejegten perjönlichen Beziehungen des Adels und der 
Brälaten zur Landeshauptitadt die Stilwandlungen am Hofe im 
ganzen Lande ihren Wiederhall finden.” ') 

Einerähnliche Ornamentif wie in der Aula Thassilonis 
zu Weſſobrunn beobachten wir in den Stuccaturen des großen 
Saales im Schloffe zu Emming, jebt Miſſionsanſtalt St. Otti— 
lien bei Türfenfeld, etwa zwei Stunden nordweitlich vom 
Nordende des Ammerjees. Der Saal zu Emming üt wohl 
nur ein Drittel jo groß, wie der Weflobrunner; er hat an den 
beiden Schmalfeiten je zwei hohe und über diejen zwei Eleinere 
Feuſter. Die Dede ift, wie gewöhnlich, außer mit Stuccaturen 
auch mit eingelafienen Olgemälden (auf Leimvand) verziert, die ſich 
um ein großes Meittelbild gruppieren. Den Raum, welchen die 
Malereien frei laffen, nehmen dichte und bujchige Akanthusranken 
von der Art jener im Wejjobrunner Jagdjaal ein; Durch die 
Nanfen jpringen Füllen, außerdem finden fich in denjelben Vögel, 
Butten, von denen einer ein Schäfchen jcheert, in den Eden auch 
Hunde, welche Haſen und ein fuchsähnliches Tier jagen. Wie im 
Weſſobrunner Saal find die Figuren zum Teil von den über 
jie hinziehenden Ranken verdedt. Die Blätter der Ranken an der 
Dede haben runde Yappen, wogegen die Lappen der Blätter an 
den die oberen Fenjter umgebenden Akanthuszweigen und an den 
Zweigen der architeftonijchen Stuccoumrahmung der Thüre ſpitz 


') 8. Trautmann bei O. Aufleger, Die tgl. Hoftirche zu Fürſtenſeld 1594 ©.7. 
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find. Die (wenigitens jet) ganz weiß gehaltenen Stuccaturen 
vereinigen fich mit dem warmen $olorit der Ölgemälde zu feiner 
Sejamtwirfung. 

Die Zeit der Entitehung des Emminger Saales wird durd) 
die beiden in demjelben angebrachten Wappen und durch eine Notiz 
bei M. Wening „VBeichreibung der Churfürſten- und Herhogthums 
Ober: vnd Nidern-Bayın, Nenntambt München“ 1701 ©. 135 
näher bejtimmt. Wening jchreibt: „Das Schloß (Emmingen) tt 
erſt vor wenig Jahren ſchier allerdings neu erbauet worden, hat 
ihöne Wohnzimmer, und einen groflen Saal“ Der Saal 
dürfte alſo 1701 vollendet geweien jein. Von den beiden Wappeit, 
die wir in demjelben gewahren, iſt das eine das Füllſche; es 
deutet auf Johann Ulrich Freiherrn von Füll, der ım 
Jahre 1684 das Schloß Emming von Georg Mändl von 
Deutenhofen faufte.!) Die Stuccaturen ind wohl furz vor 
1700 entjtanden. 

Stehren wir von dem intereffanten Saale m Emming wie: 
der zu dem PBfarrhoftraft in Weſſobrunn zurüd. Nördlich von 
der Aula Thassilonis liegen noch mehrere Zimmer, welche 
Stuccaturen teil3 aus der Zeit des Saales, teils aus der Rokoko— 
periode enthalten. ch weile bier bejonderd auf die Dekoration in 
dem an den Jagdſaal ſtoßenden Zimmer Hin, weil diefelbe durch 
die Bemalung fich von jener des Saales unterjcheidet. Die pflanz: 
lichen Teile der Ornamente find mattgrün, die Bänder aber, mit denen 
die Lorbeerjtäbe umwunden find, die Früchte an den FFruchtbündeln der 
Thürumrahmung, die Bänder, an welchen dieſe Fruchtbündel ſowie 
die Afanthustelchichnüre an den Thürpilajtern hängen, und Die 
Binder an den Blumenvajen jeitlid) vom oberen Aufjag der Thüre, 
jowie die Blumen in diefen Vaſen find mattgelb. Der Grund ift 
weiß. In den Eden fleine ovale Felder, in denen Engelstöpfchen 
auf Wolfen rot in vot gemalt jind. 

Die Stuccaturen im Bfarrhoftraft find fur, vor und um 
1700 entitanden. Leider fann ich außer den jchon oben ©. 320 
und 325 enwähnten Nachrichten über den Bau des Galttraktes und 


) N. Baader, Geſch. d. Hofmark Windach, Oberb. Archiv. Bd. 47 9. 155. 
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der andeutungsweiſe gegebenen Notiz über den ausführenden Meiſter 
Sohann Schmuzer weitere Daten nicht bieten, da die Baur: 
rechnungen im Archive nicht vorhanden ſind.) Indeſſen zeigen Die 
Stuccaturen im Jagdſaale und in dem vor ihm gelegenen Gang 
eine folche Übereinstimmung mit den Arbeiten in einem urkundlich 
von Johann Schmuzer und deſſen Söhnen Joſeph und 
Franziskus ftucdierten Bau in Württemberg, daß wir für beide 
Arbeiten nicht nur annähernd diejelben Jahre, ſondern auch die: 
jelben Meifter und Gefellen annehmen müſſen. Diefer Bau it das 
ehemalige Klofter Hofen, jegt Schlog Friedrihshafen 
am Bodenice. 

Der Neubau des Kloſters Hofen, einer Propitei von Wein: 
garten, wurde 1695 begonnen und 1701 vollendet; 1702 fand 
die Weihe des Kloſters und der Kirche Statt. Moll teilt auf Grund 
der Baurechnungen über die Stuccaturen Folgendes mit ?): „Die 
Supjerarbeit (der Kirche) führte Johann Schmuzer mit jeinen 
beiden Söhnen Franz und Joſeph aus. Sie waren ſämtlich 
aus Weſſobronn in Bayern. Als der Vater 1701 in Weſſo— 
bronn jtarb, übernahm der Sohn Franz die weitere Ausführung. 
Von ihnen ift die Kirche im Taglohn aemacht worden. Der 
Meiſter erhielt 1 Gulden; der älteſte Sohn 45 Kreuzer. Der 
Meiitergefelle hatte den gleichen Yohn neben Speis, Trank und 
Liegenichaft. Die anderen Gejellen hatten täglich 30 Kreuzer; die 
Anmacher 28 Kreuzer. In Allem hatten fie bei der Arbeit zuge: 
bracht 3339°/2 Tag und an Geld verdient 1825 Gulden 49 Kreuzer 
Im Konvent wurde der gleiche Lohn bezahlt und fie verdienten bier 
1450 Gulden. Wegen ihres Fleißes prosperierten jie 2834 Gulden.“ 

Betrachten wir zuerjt die Stuccaturen der ehemaligen Kloſter— 
und jeßigen Schloßkirche.“ Die Kirche it eim Stattlicher, ein— 
= ') Die Ausführung der Bauten durch Wefjobrunner Maurer und 
Stuccatoren iſt bezeugt bei C. Khamm, Hierarchia Augustana, Pars III Regul 
1719 p. 382:... Monasterium splendidum fuit constructum atque in 
hodiernum usque diem splendor splendori additur, Operariis Monasterio 
subditis valde tolerabili merccde operas suas locantibus, 

) Moll, Buchhorn und Hofen. Schriften des Ber. j. Geſch. d. Boden 
ſees XI, 1882, S. 12. Bol. XXI, 1893, S. 28. 

) Photograph. Innenanficht von Peter Scherer in Ravensburg. Bol. 
Keppler in Hiſt.Pol. Blätter, Bd. 102, 1855, S. 740. 
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ichiffiger, tonnengewölbter Bau mit Seitenfapellen und über dieſen 
laufenden Galerien; in dem Joche vor dem Chor erjcheint durch 
dad Zurücktreten der Galerie ein Querjchiff markiert. Den einge: 
zogenen, die Kapellen jcheidenden Pfeilern jind gegen das Mittel- 
ichiff forinthiiche, fanellierte Pilaſter vorgelegt, über welchen hohe 
SHebälkitücde lagern. Das Gewölbe it mit reichen Stuccaturen 
überzogen; nur im Chor jind am Scheitel der einzelnen Joche 
Gemälde auf Leinwand eingelajien, welche 1701 von „Johann 
Michael Feuchtmaier aus Schongau in Bayern“) vers 
fertigt wurden, geringe Arbeiten von unharmoniſchem Kolorit. 
Entzücht muſtern wir die mit vorzüglicger Meifterichaft aufge: 
tragenen Stuccaturen, welche in jo verjchwenderiicher Fülle ange: 
bracht find, wie vielleicht an feinem anderen Bau. Bewunderns— 
wert bleibt, daß troß des Neichtums der Dekoration die Über: 
(adung vermieden wurde; es rührt dies davon ber, daß im Lang: 
haus mit einem in üppigiter Weife verzierten Gewölbejoch ein 
minder reich gejchmücktes wechjelt. Über die Quergurten zwiſchen 
den Jochen laufen Akanthusranken mit Trauben untermijcht. Die 
Grate der Stichlappen ſind mit Korbeerjtäben belegt. Die Scheitel: 
gegend der einzelnen Joche des Langhaujes nimmt ein rechtediger 
Rahmen mit eingezogenen Eden ein. In den reicher deforierten 
Jochen umſchließt diefer Rahmen in der Mitte die Monogramme 
MRA und IHS innerhalb zweier zu einem Dval zujammengebogener 
Lorbeerzweige, die wieder von einem Lorbeeritabe und nach einem 
größeren, von vier Engelsföpfchen und Akanthusranken ausgefüllten 
Abitunde von einem fräftigen ovalen Blumenfranze umgeben 
werden; der Naum zwilchen legterem Stranze und dem Rahmen ijt 
von Nebzweigen dicht überzogen — alles in größter Bravour 
unterjchnitten und frei modelliert. Die Zwickel diejer Joche Füllen 
ichwellende Afanthusranfen mit Akanthuskelchmotiv; wie in der 
Aula Thassilonis zu Weſſobrunn und im Schloßfaal zu 
Emming gleiten die Ranfen über Figuren (Putten und Engel) 
bin, die in ihmen halb verftedt jind. Die Stichlappen enthalten 
inmitten von ſymmetriſchen Afanthusranfen einen ovalen Schild, 


u y Aus Weſſobrunn gebürtig und ipäter in Schongau anſäſſig. Ich 
tomme auf die Familie Feihtmayr unten zurüd. Bgl. oben S. 343. 
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dejfen Rahmen oben und unten gerollt it, und über demjelben 
einen niederen Blumenforb von einer Form, wie ſie im erjten 
Drittel des 18. Jahrhunderts häufig über Bogenjcheiteln (4. 2. 
in der Kloſterkirche zu Fürftenfeld) oder auch ſonſt begegnet. 

Die weniger veichen Joche zeigen dagegen am Scheitel vier 
ſymmetriſche Afantyusranfen mit einer Afanthusrojette als Schluß— 
jtein, zunächſt umjchlojfen von profilierten Stäben, dann von 
Alanthusranfen und Muſcheln, einem Afanthusblattitab und endlich 
von dem großen, das Ganze zulammenfajjenden Rahmen. Am 
Bereinigungspunft der Grate der Stichfappen ift in diefen Jochen 
ein Engelsfopf angebracht, welcher einen hohen jchlanfen Frucht: 
forb von der Form der Fruchtkörbe in der Klofterficche zu Ober— 
marchthal trägt; an den Flügeln diefer Engelchen hängt beider: 
jeits eine Blumen» und Fruchtguirlande, mit ihrem anderen Ende 
in dem der Stichfappe anliegenden Gewölbezwidel an einer Band- 
majche befeitigt, von welcher wiederum eine Blumen: und Frucht: 
ſchnur berabhängt. Da fich das Ornament in den Zwickeln ledig: 
lich auf diefe Feſtons beichränft, jo bleibt ziemlich viel freier Raum, 
der hauptjächlich den leichteren Charakter der Dekoration dieſer 
Joche bedingt; auch die Füllung des großen Rahmens erichemmt in 
diefen Jochen viel weniger üppig als in dem reicheren. Die Stid)- 
fappen in den eben gejchilderten Jochen werden von Doppel: 
muicheln und ſymmetriſchen Akanthusranken eingenommen. 

Bon Einzelheiten, die fir die Schule und die Zeit charaf- 
terijtiich find, jeien in der Friedrichshafener Kirche noch fol- 
gende hervorgeboben. Aus den Akanthusranken entipriegen viel- 
fach große jonnenblumen: und afternartige Blüten. Sehr häufig 
find Mufcheln und Lorbeerzweige, ferner das aus zwei zujammen- 
gebundenen, von einander abgewendeten, ſymmetriſchen Afenthus- 
ranfen gebildete Ornament, jowie der Akanthuskelch mit den über: 
fallenden äußeren Blättern, aus welchem unten ein ſich Ichlängelnder 
Zweig, oben aber mehrere Akanthuszweige hervorwachſen. Liber die 
Kanten der Gewölbe einiger Seitenfapellen unter der Galerie des Chores 
zieht jich die im Gaſttrakt zu Weſſobrunn (vgl. Abb. S. 377 linke 
unten) jo vielfach begegnende, ſich verjüngende Akanthuskelchſchnur hin. 
An der Laibung der Bögen der Orgelempore und der Seitenfapellen 
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unter der Galerie fommen von Bändern ummwundene Eichenlaubjtähe 
vor und zwar, wie im Weſſobrunner Jagdjaal, mit eingebundenen 
Eichen. Blumenvajen Habe ich nur im Chor beobachtet. 

Der hohe Reiz der Stuccaturen der Schloßfirche zu Friedrich- 
hafen liegt im ihrer gehäuften Gliederung und feinen und freien 
Modellierung; fie rufen infolgedejjen ein jehr lebhaftes Spiel von 
Licht und Schatten hervor und heben ſich jo, trogdem alles ein- 
förmig weiß it, wirkungsvoll und plaftiich von dem Grunde ab. 
Nicht dasjelbe Lob wie dem pflanzlichen Teil der Ornamentif kann 
dem figürlichen geipendet werden; hier liegt die ſchwache Seite der 
ſonſt jo geididten Stuccatoren ; die im Laubwerk veritedten Putten 
und Engelchen jind unbefriedigende, allzu magere und lange Figuren 
von jchlaffen Formen. 

Reigen uns die Studarbeiten der Friedrichshafener Kirche 
zur Bewunderung Hin, jo werden jie doch, was elegante und 
meilterhafte Ausführung anbelangt, noch übertroffen von dem gleich: 
zeitigen Stuccaturen ım Schlojije, dem ehemaligen Konvent- 
gebäude. Den Glanzpunkt bildet hier die Dekoration des Speije: 
ſaales, die wir direft dem Franz Schmuzer zuichreiben dürfen, 
da die wiederum den Hauptanteil ausmachenden Akanthusranken 
volljtändig mit den Ranken der 1702 von Franz Schmuzer 
itudierten Safriftei zu Obermarchthal übereinjtimmen. Die 
Stuccaturen diejed Speijejaales find die beiten, die ich von Franz 
Schmuzer fenne, ſie jind eine hervorragende Meiſterleiſtung. 
Ale jehr bemerfenöwert muß bezeichnet werden, daß jich hier bereits 
gegitterte Felder, freilich ohne füllende Roſetten, finden — es tft 
das früheſte, mir befannt gewordene Auftreten diefes für den Über: 
gang vom Barod zum Rokoko und für das lehtere ſelbſt jo 
charakteriſtiſchen Motives. Ähnliche Stuccaturen gewahren wir 
auch in anderen Räumen des Schlojjes. In einem Zimmer haben 
die Blätter der Afanthusranfen zwar denjelben Schnitt, aber 
breitere Formen und find noch dazu in geringem Relief modelliert 
und ganz platt gelegt, was weniger Zeit und Mühe koſtete als 
bie frei herausgearbeiteten Ranken. Höchſt merfwürdig ift auch), 
daß unter den um 1698—1702 ausgeführten Stuccaturen eines 
Zimmers bereit3 landſchaftliche Scenen in Relief begegnen. 
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Wenn die Stuccaturen in den Wohnräumen jene in der Kirche 
an FFeinheit noch überragen, jo iſt das eine Erjcheinung, die wir 
häufig treffen; Flächen, die dem Auge des Beichauers näher 
liegen, werden naturgemäß mit viel größerer Sorgfalt ftuciert als 
jolche, die in größerer Schweite ſich befinden ; der Stud in niederen 
Näumen iſt in der Negel nicht nur eleganter im der Zeichnung, 
jondern auch detatllierter in der Modellierung, vorausgejegt na— 
türlich, daß er von einem tüchtigen Künftler herrührt; fo erklärt 
es ſich, daß wir im Slirchen öfters den beiten Stud unter der 
Weitempore finden. 

In unmittelbarer Verbindung mit der Innendeforation des 
Speifeiaales und anderer Zimmer des Friedrihshafener 
Schlojjes müſſen die Stuccaturen in der Safriftei des ehemaligen 
Kloſters Obermarchthal gewürdigt werden, welche, wie jchon 
erwähnt, ebenfalls von Franz Schmuzer berrühren. Die Er: 
richtung großer, hoher und Lichter Safrifteien ſowie die feinfinnige 
reiche Ausſchmückung derjelben gehört mit zu den Eigenarten der 
Kloiterarchiteftur der Barod- und Nofofoperiode. Häufig gleichen 
ſolche Sakriſteien großen Kapellen oder Eleinen Kirchen. So iſt 
auch die Obermarchthaler Safriiter ein Itattliher Raum von 
18,66 m Länge, 8,30 m Breite und 7,783 m Höbe, überjpannt von 
einem Tonnengewölbe mit Stichfappen. Der Bau wurde unter 
Abt Adalbert 1701—1702 ausgeführt.) Der Stud it jebr 
fein modelliert. Über die Uuergurten des Gewölbes ziehen laufende 
Afanthusranfen und am Scheitel jeder Gurte jigt eine Akanthus— 
rofette. Die Gewölbejoche zeigen in der Scheitelgegend abwechſelnd 
reichere und einfachere große Felder, die einfacheren rechtedig mit 
eingezogenen Eden, aus Eichenlaubitäben gebildet, die reicheren 
aus Rahmenwerk, rechtedig, mit rechtwinfligen Einjchnitten im der 
Mitte jeder Seite und mit eingezogenen Eden, gefüllt mit einem 
großen ovalen Kranz aus Rorbeerzweigen und verjchtedenen Blumen. 
Die Fläche zwiſchen dieſen Feldern und den Graten der Stich: 
fappen beleben abwechielnd Akanthusranfen und Feſtons. Im den 
Stichfappen jehen wir jymmetriiche Afanthusranfen. Wie im 


YM. Birkler a. aD. ©. 44. 
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Speifefaal zu Friedrichshafen, fo ericheinen auch hier die 
Akanthusranken in Anbetracht der frühen Zeit ungewöhnlich zart, 
da ihre Blätter jchon in etwas größeren Abſtänden von einander 
jigen al3 im Jagdjaal zu Weijobrumn; der Blattjchnitt aber 
(mit den halbrunden, wie beim Eichenlaub gejtellten Lappen) ſtimmt 
volljtändig mit der im Pfarrhoftraft zu Weſſobrunn begegnenden 
Art überein. (Bol. Taf. XII, Fig. c.) Das ganze Gewölbe it 
wenigſtens jegt) einheitlich weiß. Der Kapiteljaal, welcher ein 
Gegenſtück zur Sakriſtei bildet und nach Birkler 1702 erbaut 
wurde, enthält Stuccaturen von gleicher Art und Hand wie Die 
Sakriſtei. 

In die gleiche Zeit wie die Arbeiten in Friedrichshafen 
fällt die Erbauung der Wallfahrtskapelle Heuwinkel bei Iffel— 
dorf nächſt der Eiſenbahnſtation Staltach in Oberbayern.) Da 
die Kapelle vom Kloster Weſſobrunn erbaut wurde und in ihrem 
Grundriffe ein ähnlicher Gedanfe wie in der Kirche zu Vilgerts— 
hofen zum Ausdrude fommt, jo dürfen wir den Plan zu dem 
Baue wohl Johann Schmuzer, dem Architekten des Kloſters, 
zujchreiben; die Stuccaturen aber rühren von einem anderen Wejjo: 
brunner ber. 

Die Kapelle liegt unweit eines Bauernhaufes einfam auf einem 
Hügel, von welchem man einen jchönen Blid auf die nahen Berge 
bei Benediktbeuern und auf den Starnberger See hat. Nach einer 
Injchrift wurde der erſte Stein im Jahre 1695 durch den Abt 
Virgilius von Weſſobrunn gelegt; der kleine Bau war jo 
ichnell vollendet, da, wie Leutner angibt’), Abt Virgilius noch 
im nämlichen Jahre auf einem Tragaltar die hl. Meſſe in ihm leſen 
fonnte; die Weihe fand aber erit am 13. September 1701 durch 
den Weihbiihof Euftahius Egolf von Weſternach im Bei— 
jein des Wejjobrunner Prälaten ftatt.) Den Grundrig bildet ein 





1) Grundriß und Querſchnitt bei ©. v. Bezold und B. Nichl a. a. DO. 
l, Taf. 9. 

2) H. M. W. I, 459. 

3) Die Anfchrift auf einem großen, in der Napelle hängenden Gemälde, 
das die Prozefiion bei der Einweihung daritellt, lautet: „Nach dem Anno 1698 
auf gnedigiiter Licenz des Hochwirdigiften und Durchleitigiſten Fürſtens vnd 
9. 9. Alexandri Sigismundi Biſchoffen Zu Augſpurg ꝛc. ꝛc. der Hochwirdige 

XLVIN. 36 
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Quadrat nit Apfiden an dem vier Seiten. Vor der wejtlichen 
Apſis erhebt jich ein Vorzeichen in der Form eines gejchlojjenen 
Ganges. Der Bau war, wie alte Abbildungen in der Kapelle be= 
zeugen, urjprünglich von einem Kuppeldach mit einer Heinen La— 
terne bededt, hat aber jet ein umjchönes Zeltdach. Innen jteigen 
in den beiden öftlihen ausjpringenden Eden glatte Pilajter mit 
forinthischen, blaßgrünen Kapitälen auf. Die flachen Bögen der 
vier Apſiden umzieht ein mattgrüner Lorbeerjtab. Jedes Feld des 
vierteifigen Kloſtergewölbes enthält ein Olgemälde auf Leimvand 
innerhalb eines länglich achtedfigen, aus einem blaßgrünen Eichen» 
laubgewinde bejtehenden Nahmens, unter welchem ein geflügeltes 
Engelsföpfchen fchwebt; den übrigen Raum des mattgelben Feldes 
nimmt rechts und links je eine weiße große Alanthusranfe ein, 
aus welcher einige grüne Zweige mit rojafarbigen ajternartigen 
Blumen herauswachien. Die breitflüffigen, wie aus Teig gezogenen 
Ranken find tief unterjchnitten und löſen fich an den Umrollungen 
vom Brunde, jo daß ſie teilweiſe frei Hängend über einander gleiten. 
Man könnte jie als „platt buſchig“ bezeichnen. Entſprechend der 
etwas jpäteren Entjtehungszeit find die Ranken, wenn auch nod) 
immer breit, doch jchon jchmäler ald in Wilgertshofen und die 
jpiß gelappten, dünnen Blätter jind feiner, weshalb das Linienfpiel 
lebhafter, aber auch weniger klar als dort ericheint; die gejchilderte 
Stilifierung bringt es mit fich, daß das Rankenwerk in jeiner 
Zeichnung ſich micht fräftig genug vom gelblichen Grunde abhebt. 
Obwohl die Dekoration in einzelnen wenig befriedigt, jo wirft das 
Innere doch im ganzen außerordentlich anziehend, namentlich durch 
die fein abgetönte teiliweiie Bemalung mit dem weißen Grundton. 
Und die Afanthusranfen geben, eben weil fie ſehr manieriert find, 
in gott Doc) Edle 9. ©. Virgilius des Löbl. Stüfits vnd Elojters Weſſobrunn 
Abbt ꝛc. den erſten jtein gelegt, als it aud in dejien Hochen gegenwarth 
Auno 1701 den 13. September die Neue Capelln von dem Hochwirdigen in 
gott Hochwohlgebohrnen ©. 8. Joann Eustachio Egolpho Freyhern von Weiter: 
nad), Biſchoffen zu Dioelen, des Hoch Füritlihen Hochen Thumptüfftes Augipurg 
Suffraganes et«. Bott vnd Maria der wunderbabrlihden Mutter auch allen 
Lieben Heilligen zu ehrn eingeweyhet worden, bey Asistierung A. A. R R. 
D. D. Vdalriei Zeidler Not Publ. Apost. Augustani P, Ottmari O. S. B. 
Andreae Höck & Dominic Mair Cau. Habac. Matth. Koch par. Antorfl. 
Vrbani Swaiger par. Iildorf. ete.“ 
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ein gutes Bild der Eigenart eines künſtleriſch weniger begabten, 
aber technisch ſehr geichulten Weſſobrunner Stuccators am Aus- 
gange des 17. Jahrhunderts. Das Rankenwerk umtericheidet ſich 
von jenem im PBfarrhoftraft zu Weſſobrunn und in Fried— 
richshafen nicht nur durch die breitere Behandlungsivenie, Jondern 
auch dadurch, dar die Blätter jpie Lappen haben, während Die 
Lappen dort abgerundet jind. 

Sohann Schmuzer, dem der Plan zur Wallfahrtsfapelle 
Heuminfel zugejchrieben werden darf, war nad) allem, was wir 
über die Wefjobrunner jener Zeit in Erfahrung bringen konnten, 
der bedeutendite Meijter der Schule in der zweiten Hälfte des 
17. Jahrhunderts. Die Bauten, bezw. Stuccaturen in Ettelried 
Obermarchthal, Bilgertshofen, Heumwinfel, Friedrichs: 
hafen, Weſſobrunn geben Zeugnis von jeiner Kunſt. Wie mir 
Dr. Karl Trautmann aus Archivalien freundlichſt mitteilt, wird 
Johann Schmuzer 1701 auc im Klofter Tegernjee als Bau— 
meijter genannt; Stuccaturen jind indejjen aus jener Zeit dort 
nicht mehr zu jehen. Nach den Bauakten von Friedrihshajen 
(jiehe oben ©. 382) jtarb der Künſtler im Jahre 1701; den Todes- 
tag vermag ich nicht anzugeben, da die Weſſobrunner Sterbe- 
matrifel aus den Jahren 1693— 1704 fehlt. 

Mit der Schilderung der Stucdeforation des Schloſſes zu 
Friedrichshafen und der Safriitei zu Obermarchthal find wir 
ins 18. Jahrhundert getreten. Bevor wir aber die Arbeiten der 
Schule weiter verfolgen, haben wir noch einige Bauten nachträglich 
zu bejprechen, deren Schilderung wir der überjichtlicheren Dar: 
jtellung der ſtiliſtiſchen Entwidlung zu Liebe zurücitellten. 

Nur vermutungsweije möchte ich den Weljobrunnern Die 
Stuccaturen an der Dede des Bibliothefjaales im Kloiter Beuron 
im oberen Donauthale zujchreiben. Hier findet ſich die von mir 
ſonſt nirgends beobachtete Eigentümlichkeit, day vier Paare Akanthus— 
ranfen von einer hängenden Roſette als gemeinjamem Mittelpunkt 
in völlig frei mobdellierten Bögen abzweigen. Die Ranfen find auf 
die eine Kante gelegt, ihre Blätter find ſpitz. Der „reizende Stucco“ 
der Safrijtei des Giiterzienjerflofters Salem dürfte, ſoweit Die 
Abbildung bei Frz. &. Kraus, Die Kunſtdenkmale des Großherzog: 

26* 
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tums Baden, I, 575 ein Urteil geitattet, den Stil der Weſſo— 
brunner Schule vom Ende des 17. Jahrhunderts zeigen. 

Im Fahre 1699 waren ‚Weſſobrunner Gipsarbeiter“ mit 
„Ausbefferungen am jchadhaften Mauerwerk“ der Kloiterfirche zu 
Ettal beichäftigt. ?) 

Aus demjelben Jahre jtammen die Stuccaturen der Pfarr— 
firche zu Unterwindach im Bezirfsamte Landsberg.?) Das mit 
Stichfappen verjehene flache Tonnengewölbe des Chores zeigt in 
der Mitte einen ovalen Lorbeerfranz, an welchen an vier Punkten 
geflügelte Engelsföpfchen jtoßen; von leßteren gehen ſymmetriſche 
Akanthusranken aus. Die Schildwände werden durch geflügelte 
Engelsföpfchen, welche Blumenförbe tragen, belebt; die Engels: 
föpfchen find Ddurdy) Draperien verbunden, von welchen teilweije 
Blumenfchnüre herabhängen. Das Ganze hat bei der jüngiten 
Reitauration (1892) durch zu bunte Färbung gelitten; bei Diejer 
Rejtauration wurde auch die Jahreszahl 1699, welche ich gelegent— 
lich eines früheren Beſuches der Kirche notiert hatte, entfernt. ?) 
Über der Nord- und Südthüre des Langhaufes find ovale DI: 
gemälde innerhalb eines ovalen Blattfranzes angebracht ; Diejer 
Kranz wird jeitlich von zwei großen Akanthusranfen eingefaht und 
oben von einem geflügelten Engelstöpfchen befrönt, auf welchem ein 
Blumenkorb jteht. 

Sichere Nachrichten beiigen wir über die Studdeforation des 
Nathaufes zu Landsberg am Lech. 

Laut der „Bau Geldt Nechnung bey der Churfürftlichen Statt 
Landſperg pro Anno 1699 (im jtädtifchen Archiv) wurde 1698 


) Sa. Fr. Seidel, Baugeich. d. Domes und Kloſters Ettal (Sonderabdrud 
aus der Zeitjchrift fir Bauweſen Jahrgang 1890) S. 7. 

6%. v. Bezold u. B. Wiehl, a. a. ©. I, 558. 

) N. Baader, Geichichte d. Hofmart Windah (Oberb. Arc. Bd. 47, 
S. 154) gibt an, daß die Kirche 1663 „durch Stuccaturarbeiter aus dem 
Kloſter Weſſobrunn“ prächtig rejtauriert wırrde. Die Neitauration i. J 1663 
mag stattgefunden haben; die noch erhaltenen Stuccaturen aber wurden erjt 
1699 ausgeführt. Die damals neben dem Füll-Barthſchen Wappen am Chor: 
bogen angebrachte Inſchrift: MCFVW/GBVBH iſt zu leſen: Maria Catharina 
Fül von Windach, gebome Barth von Baſenbach-Harmading. Pie Stucca 
turen wurden aljo wohl auf Koſten diefer Maria Catharina, welche fih 1642 
mit dem Hofmarksherrn Wilden Rupert Füll verheiratet hatte, hergeſtellt. 
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das alte Rathaus völlig abgetragen und 1699 ein neues Rathaus 
erbaut.’) Bon den Stuccaturen in dieſem Gebäude fommen hier 
jene im unteren Gange, im Stiegenhaufe und im eriten Stod in 
Betracht; mit den übrigen werden wir uns jpäter zu bejchäftigen 
haben. Die Studverzierung in der Natsjtube des eriten Stodes 
(de3 Situngsjaales des Magiftrates) und im Parteienſtübl an der 
Weitjeite des Flötzes des nämlichen Gejchoffes wurden 1699 von 
Georg Zöpf und Johann Finfterwalder aus Weflobrunn 
bergeitellt.*) Der erjt genannte Stuccator ijt vielleicht mit jenem 
Georg Zöpf von Hatd identisch, der nach dem Wejjobrunner 
Trauungsbuch 1687 heiratete und noch 1701 im Taufbuch genannt 
wird. Während man in der Ratsſtube in der Mitte der Dede 
einen großen vechtecfigen, an den Eden eingezugenen Lorbeerjtab- 
rahmen, in den 4 Ecken aber eben jolche runde Rahmen und zwiſchen 
diefen je eim Feld mit ſymmetriſchen Akanthusranken gewahrt, find 
die Stuccaturen im Parteienjtübl naturgemäß noch einfacher: um 
einen ovalen, aus Akanthuslaub gebildeten und innen von einem 
Eierjtab begleiteten Rahmen in der Mitte gruppieren fich jymmetrifch 
vier Rahmen aus Akanthusblattitäben, außen rechtwinklig, innen aber 
der ovalen Form des Mittelrahbmens angepaßt. Die Ranken an der 
Dede der Natsftube entiprießen wie gewöhnlich aus Voluten und 
jind auf die eine Kante gelegt. (Vgl. Taf. XU F. b.) 

Wäre es auch nicht urkundlich belegt, daß die Stuccaturen in 
den beiden Räumen von denjelben Meiftern herrühren, wir müßten 
es aus dem Stil allein erkennen; denn der Blattjchnitt des Afan- 
thus ſtimmt beidemale völlig überein; wie bei den Arbeiten der 
Schmuzer im Pfarrhoftraft zu Weſſobrunn, in Friedrichs: 


) Die Beichreibung fiehe bei ©. v. Bezold u. B. Riehl, Die Kunſtdenk— 
male des Königreiches Bayern 1, 511. 

2) In der „Bau Geldt Nechnung“ von 1699 finden ich folgende Ein- 
träge. Fol. 55: „So hat man aud) anheur zu auf giphung der rhatjtuben 
von Thbommajn Pögl rottflohmeiftern zu Füſſen 3 ganze vaß gyps er- 
thaufft vnd für iedes 9 fl. 13 kr., zuſammen aber bezalt und aufgelegt 27 fl. 39 ir.“ 
Fol. 101: „Den 5 Dezembris 1699 hat man Geörg Zöpf vnd Stephan 
Fünſterwalder beeden gipkern zu Wejjesprun, vmb will iye. 
die rhatsjtubn nebn dem parthey ftib mit jtudhathor arbeith außgemadıt, 
vermög nmebenligendten zeil3 pro 72 tag a 30 fr. vnd 16 tag zu 18 fr. zus 
jammen aber bezalt und gueitgemadt 40 jl. 48 Er.“ 
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bafen und in der Sakriftet zu Obermarchthal jind die einzelnen 
Blätter eichenlaubartig gezadt, mit abgerumdeten Lappen !); der 
Stud iſt übrigens dider aufgetragen, als wir es bei den Schmuzers 
beobachten und ericheint daher jchwerer in der Form und nicht jo 
elegant in der Zeichnung. Beſonderes Interejje gewinnt die Ver- 
zierung der Ratsſtube und des Parteienſtübls durch den Vergleich 
mit der Stucdeforation im Flöß des eriten Geſchoſſes, welche von 
Michael Berz und Genojjen 1701 verfertigt wurde.) Die Dede 
diefes Flötzes ift durch zwei Unterzüge, die auf je einer Säule mit 
forinthiichem Stuccofapitäl ruhen, in 3 Teile gejchieden, von denen 
jeder durch Leiften im verjchiedene Felder zerlegt wird. Wührend 
der mittlere Teil durch einen Eichenlaubfranz ausgezeichnet ift, der 
in Form eines Vierpaſſes mit ausjpringenden rechtwinkligen Eden 
gelegt iſt und eine Afanthusrojette umfchliegt, begnügen Sich die 
Seitenteile mit einem runden profilierten Ring, in welchem eine 
Afanthusrofette mit windjchiefen Blättern fit. Sonſt finden ſich 
mehrfach große Mufcheln. Im Gegenſatze zu den oben gejchilderten 
Stuccaturen Zöpfs und Finſterwalders find die Lappen der 
Alanthusblätter hier ſpitz; umd denjelben Blattjchnitt finden wir 
an den Akanthusranken im Stiegenhaufe Die Stuccaturen im 
Gange des Erdgeichofies (Nippen aus Blattjtäben mit Nojetten an 
der Kreuzung) ſowie jene am Gewölbe über dem eriten Treppen: 
teil rühren erfichtlich von den gleichen Händen ber und wurden 
wohl 1700) verfertigt; der auf den eriten Treppenteil folgende 
Podeſt zeigt am Gewölbe Akanthusranfen, die platt und in ge 
vingem Relief aufgetragen ſind umd als die jchlechteiten des ganzen 
Hauſes bezeichnet werden müſſen. Die Dede über den vom eriten 
in den zweiten Stod führenden beiden Stiegenteilen ift mit großen, 


J Ähnlichen Blattichnitt zeigen bereit$ div Atanthusranten an den bolz- 
qeichnigten Thüren (1514— 1521} der Stanza dell’ incendio und der Loggia 
di Raffaele im Batitan, abgeb. bei A. Schüß, Die Renaijjance in Jtalien. 1892. 

*) Baugeldt Nechnung von 1701. Fol. 61: „Den 3. Sept. hat man zwey 
ah aippi erfbanfft vnd hierfür aufgelegt 18 fl. 26 kr.“ Fol. 109: „Dan jo 
bat man and Michaeln PBerz et Cons(orten) jambentlichen gipfern jo im 
rhathauſ ainen pogen ber die jtiegen hinauf vnd auch daß flöcz mit jtodhoter 
arbeith außgemacht, vermög der beylag accordierter majien zalt und zuegeitelt 50fl.“ 

+, Die Baurechnung diefes Jahres fehlt. 
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breiten Afantyusranfen verziert; derjelbe Arbeiter, der dieſe Ranken 
gezogen, hat wohl auch die beiden aus Afanthusranken gebildeten 
Schildrahmen innen und außen über der Thüre der Natsjtube des 
eriten Stodes verfertigt; jchmächtiger und daher auch zierficher find 
die Afanthusranfen, welche die Dede zwifchen den beiden zum 
zweiten Stodwerf hinaufführenden Treppenabjägen ſchmücken. Lei- 
der ift in der Rechnung von 1701 nicht angegeben, woher der 
Stuccator Michael Perz gebürtig war; in den Weſſobrunner 
Kirchenbüchern fommt diefer Familienname nicht vor. 

Kaum hatten die Landsberger Bürger ihr Rathaus neu 
erbaut, jo gingen jie daran, ihre gotiſche Pfarrfirche mit Stud 
auszuzieren. Dieje umfangreiche Arbeit wurde nach einer Notiz 
in der Klirchenrechnung im Jahre 1702 vorgenommen; leider ver: 
mag ich die Namen der Stuccatoren micht zu nennen, da die ents 
jprechenden Ausgaben nicht in der allgemeinen SKirchenrechnung, 
jondern in einer „abjonderlichen Tabalathpau !) Rechnung“, welche 
gegenwärtig nicht zu finden tft, verbucht wurden. Nur dem lm: 
Itande, daß die Kirchenverwaltung die Zahlung für den Gips erit 
im Jahre 1706 bereinigte, verdanken wir die Angabe, daß 1702 
vom hochfürstlichen Pflegamt in Hohenihwangau 88 Fäſſer 
Gips ?) bezogen wurden, welche einen Wert von 624 fl. 48 fr. be- 
zifferten. °) 

Daß die Stuccaturen der Landsberger PBfarrfirchet) 
von Weſſobrunnern herrühren, beweiſt ihr Stil; die Bürger 
hätten auch faum andere Arbeiter herbeiziehen können, da die Kirche 
dem Abte von Weſſobrunn unterjtand und nur mit deſſen Ge: 
nehmigung rejtauriert werden Fonnte. °) 

Die Dekoration des mit Stichlappen verfehenen Tonnen: 
gewölbes der Landsberger Pfarrfirche beiteht weitaus über: 





!) Tabalath — tabulatum, hölzerne Dede. Das 1702 eingezogene Ge: 
wölbe des Langhaujes beiteht aus Holz. 

) (Über den Gipsbrud) bei Hohenihwangau vgl. M. Flurl, Be: 
ichreibung der Gebirge von Bayern 1792, 5. 39. Der beite und ergiebigjte 
Gipsbruch war Ende des vorigen Jahrh. jener bei Kochel, vgl. M. Flur 
S. 79. 

2) Biarrfirchenrechnung von 1700. 

) Bol. ©. v. Bezold u. B. Niehl a. a. O. 1, 403 ff. 

°) Bgl. oben ©. 324. 
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wiegend in Stud; Dedfenmalereien finden ſich nur fpärlich in 
Maedaillons, die zum Teil aus Eichenlaubs, zum Teil aus Blumen- 
gewinden gebildet werden. Wiederum herrjchen die großen Akanthus— 
ranfen vor, welche, entiprechend dem Anfange des 18. Jahr: 
hunderts, bereits jehr jchmächtig geformt find, dazu kommen 
Blattitäbe, Palmzweige, Fruchtſchnüre, auch niedere Blumenkörbe; 
die Nanfen unter der Orgelempore find zierlicher als jene an der 
Dede und umterjcheiden fich zudem von den übrigen dadurch, daß 
vielfach andere Blattzweige aus ihnen heworwachlen. Das Figür— 
liche ericheint, wie gewöhnlich bei den Weſſobrunnern jener Zeit, 
mißlungen ; die befleideten Engel, welche den Rahmen des großen 
Mittelfeldes am Chorgewölbe halten, jind lange, hagere und ma- 
nierierte Gejtalten und stehen zurücd hinter den Engeln am Chor: 
gewölbe der Wallfahrtsfirche zu VBilgertshofen Im übrigen 
iſt der Stud ſehr geſchickt und flüſſig aufgetragen. 

Ganz ähnlich jtilifiert, aber reicher und vollendeter, jind die 
Stuccaturen der zum Kloſter Diefien gehörigen Pfarrkirche zu 
Staufering am Lech, welche 1704-—1706 ausgeführt wurden '); 
jie find die bejten derartigen Arbeiten, welche in oberbayerijchen 
Kirchen aus dem Anfange des 18. Jahrhunderts noch erhalten find, 
und zugleich ſtiliſtiſch äußerſt charafteriftiich für die damalige Art 
der Wefjobrunner Schule. Vergleichen wir die Kauferinger 
Stuccaturen mit der etwa 15 Jahre älteren Stucdekoration in 
Bilgertshofen oder der nur 10 Jahre älteren Verzierung des 
Staiferfaales in Wettenhaujen, jo erfennen wir jo recht, wie 
außerordentlich chnell damals im Ornament die Stilentwidlung 
vor jich ging; dort noch die üppigjten, ichweriten Formen in 
breitefter Behandlungsweije, hier alles leichter, zierlicher und flüffiger. 
Auch die Stuccaturen in der Schloßfirche zu Friedrichshafen 
find noch kräftiger modelliert. Übrigens find die Ornamentmotive 
im wejentlichen diejelben wie früher. Die Akanthusranken herrjchen 
noch vor, aber die aus ihnen entſprießenden andersartigen Blatt: 
und Blumenzweige treten in viel ausgedehnterem Maße auf, jie 
jpielen eine größere Nolle als früher ; dieje Erjcheinung jteigert ſich 
nod mit der Zeit und um 1720 finden jich Stuccaturen, in denen 

. N 6. v Bezold u. B. Wiehl a. a. DO. I, 488, 532. 


Die Bauthätigleit im Kloſter Wefjobrunn. 395 


jolches Zweigwerf den Afanthusranfen ebenbürtig auftritt, ja die— 
jelben überwiegt, wie z. B. im der Jejnitenficche zu Mindelheim. 

Statt eine detaillierte Befchreibung der Kauferinger Stud- 
deforation zu geben, verweije ich auf die große Innenanſicht der 
Kirche bei ©. v. Bezold und B. Niehl, Die Kunſtdenkmale des 
Königreiches Bayern, Atlas I. Bd. Taf. 68, und auf unjere Ab- 
bildung S. 395. Nur einige Bemerkungen füge ich bei. Die 
Rahmen der ziemlich Keinen Fresken in der Scheitelgegend der 





Gewölbdetail im Langhauſe der Pfarrkirche zu Kaufering. 1704-- 1706. 


einzelnen Gewölbejoche beitehen aus üppigen Blumenfränzen. An 
Figürlichem finden jich nur Engelstöpfchen. Wie in Vilgerts— 
hofen ijt die Stirmvand des Chorbogens von großzügigen 
Afanthusranfen überjponnen. Die Stuccaturen im Chor unter- 
jcheiden jich durch die Stilifierung von jenen im Langhaus; während 
im Chor die Akanthusranken breiter und flacher gelegt find, er- 
jcheinen jie im Langhaus jtärfer unterjchnitten, mehr vom Grunde 
gelöſt und lebhafter im Spiel von Licht und Schatten; erjtere 
wirfen ruhiger umd jtehen fünftlerijch höher, bei den leßteren da— 
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gegen entfaltet ſich jo recht die technische Vollendung des Mleifters. 
Doch geht die techniſche Bravour wohl zu weit. Denn im Lang: 
hauſe erjcheinen die Ranfen etwas allzu zart und fein geformt, als 
daß ſie bei der ziemlichen Höhe der Dede voll zur Geltung kommen 
fönnten; ihren ganzen Reiz entwideln fie evit, wenn man jie von 
der Wejtempore aus betrachtet. Dieſer Mangel rührt wohl davon 
ber, daß der Grund der Stuccaturen nicht farbig abgetont üt; 
wäre dies der Fall, jo würde fich das Relief bejjer abheben. Mit 
dem Anfange des 18. Jahrhunderts, mit der jtets fich fteigernden 
Borliebe für feine und zarte Formen beginnt überhaupt eine Ent: 
widlungsperiode der Innendekoration, die zur vollen Wirkung not: 
wendig einer mäßigen Bemalung des Grundes der Stuccaturen 
bedarf. In Kaufering ift (wenigſtens jetzt) alles einheitlich weiß, 
nur die Blattrahmen, die Blumengehänge, die Blumenfträuße in 
den Bajen umd die Blattrojetten an den Gewölbegurten haben einen 
grauen Ton. 

In das zweite Jahrzehnt des 18. Jahrhunderts, in welchem 
die Stilwandlung jchneller und jchmeller vor fich geht, führen uns 
die Stuccaturen der Kirche St. Leonhard in Utting am Ammer— 
jee von 1712. Das Tonnengewölbe ift hier bis auf die feinen 
Felder am Scheitel der einzelnen Joche, in welche Ölgemälde von 
warmem Kolorit eingefügt find, ganz mit Akanthusranfen über: 
zogen, bei welchen der Stamm des Zweiges jehr deutlich hervor. 
tritt, da die Blätter im ziemlichen Abſtänden an demjelben ſitzen. 
Die Flächen zwiichen dem Fenſtern und den Wandpfeilern find 
ebenfalls mit Akanthusranken belebt, aus welchen einige andere 
Blattzweige entjpriegen; letztere Erjcheinung beobachten wir auch 
an den Akanthusranken, welche die obere Hälfte der Weſtwand bis 
auf ein großes, rechtediges, ausgejpartes Feld bededen, das von 
einem Afanthusblattrahmen umgeben ift und einjt wohl zur Auf: 
nahme eines Oflgemäldes beftimmt war. Am Gewölbe finden fich 
jpärlich Blumen» und Fruchtbüſchel, welche mittels Bändern an 
den Zweigen hängen; oben jeitlich von den Fenſtern auch Frucht— 
gehänge. Die Stucddeforation ift geichieft ausgeführt, ericheint aber 
ziemlich eintönig und wenigitens jeßt nicht jehr wirkungsvoll, da 
die jchmächtigen Formen der Ranfen eine farbige Abtonung des 
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rundes verlangen; wahrjcheinlich rührt der einheitliche weiße Ton 
im Innern erit von der Neitauration im Jahre 1878 her. Einen 
etwas anderen Charakter als die übrigen Akanthusranfen haben die 
Ranken an der unteren Seite der Weſtempore, indem ihre Blätter 
kürzer find und jo den Stamm noch viel mehr hervortreten laſſen; 
weil fie dem Auge näher liegen, find fie auch beſſer, plaſtiſcher 
modelliert. 

In diefer Zeit, im zweiten Jahrzehnt des 18. Jahrhunderts, 
begegnen wir zum erjtenmale einem Künſtler, der von aller Weſſo— 
brunnern wohl die intenjivjte Thätigfeit entfaltete und bis jegt am 
meilten befannt war — Johann Zimmermann, jpäter Hof— 
maler in München. Freilich, dag Zimmermann ein Wefjobrunner 
it, wußte man bis vor furzem nicht. Die Künſtlerlexika geben als 
jeinen Geburtsort vielmehr Steingaden an, mur in der treff: 
lihen, auf archwalischen Studien beruhenden Beichreibung des 
Kloſters Dttobeuern von P. Magnus Bernhard (1883) findet 
fich die Notiz, daß Zimmermann aus Wejfobrunn jtammte. 
In der That wurde unjer Johannes am 3. Januar 1680 ale 
der Sohn des Elias Zimmermann und der Juftina, geb. 
Rohrmoſerin, von Gaispoint (im Stolzgraben) in der Pfarr: 
firche zu Weſſobrunn getauft. 

Auf die ausgedehnte und erfolgreiche Tätigkeit, welche der 
Meiſter auf dem Gebiete der Malerei entfaltete, einzugehen, tt hier 
nicht der Ort. Doch möge zum Beweife, daß der Künſtler auch in 
Beziehungen zum Kloſter Weſſobrunn jtand, erwähnt fein, daß 
das die Beweinung Ehrifti darftellende Dedengemälde im Chor der 
Wallfahrtskirche zu Vilgertshofen, welches duch Eindringen 
des Negens verdorben war, von ihm durch ein neues Gemälde er- 
jegt!) und daß die jeenijche Einrichtung des Theaters im Kloſter 
1755 von ihm neu gemalt worden ijt.?) 

Zu den früheiten Arbeiten Johann Zimmermanns ge 


) Vestibalum historiae Vilgertshovensis vom J. 1740 (Meji. Lit. i. 
MA. Ar. 26) p. 36: „Vespertinam in tholo dolorosae matris imaginem 
pinxit Diominus) Joannes Zimmermann, Aulae Bavaricae pietor, itidem 
Wessofontanus * Dieielbe Angabe im Elm. 27160, Fol. 21. 

”) Bl. S. 325. 
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hören die Stuccaturen im Kloſter Ottobeuern bei Memmingen. 
Der Neubau des Dttobeuerer Konventgebäudes wurde nad) 
dem eben citierten Schriftchen von P. Maanus Bernhard im Jahre 
1711 begonnen; von 1713 ab verzierte Zimmermann mit fünf 
Arbeitern den Kreuzgang mit Stuccaturen im Accord für 350 Gulden, 
wobei außerdem er und fein Stiefvater Schäffler Offiziantentiſch, 
die drei Gefellen aber Handwerfertiich erhielten ; ferner die Michaels: 
fapelle für 150 und das Krankenzimmer für 20 Gulden. In der 
vom Kloſter erbauten und 1715 geweihten Stapelle auf dem 
Burjchelberg marmorierte der Meijter den Altar und ver 
fertigte alle Gipsarbeit.) Am 15. Februar 1715 wurde mit 
Zimmermann ein Kontrakt abgejchlojjen, wonach er die zwei 
oberen Stockwerke des Konventgebäudes innerhalb 36 Wochen mit 
Hilfe von 20 guten Gejellen um 2400 Gulden mit Stuccaturen 
ausſchmücken ſollte. 1717 studierte er den Kapitelſaal für 210 
Gulden und ungefähr gleichzeitig die an den Kreuzgang ſtoßende 
äußere Safrifter für 100 Gulden. Die große Zahl der dabei 
thätigen Geſellen erklärt es, daß dieſe Arbeiten nicht alle gleich qut 
find. Ste beitehen wieder in der Hauptiache aus Akanthusranken 
und daraus entipriegenden Blattzweigen. Wenn wir durd) das 
Labyrinth von Gängen und Zimmern in Ottobeuern wandeln 
und diefe Zimmermannſchen Stuccaturen betrachten, jo können 
wir den Eindruck der Eintönigfeit nicht überwinden. Die Stucca= 
turen jind in geringem Relief modelliert, in dürftigen, mageren 
Formen, die bis zur Ermüdung immer wicderfehren, bald in etwas 
feinerer, bald in etwas gröberer Art. Aber das Figürliche, das ſich 
in einigen Räumen (wie 3. B. im Nefeftorium) findet, it recht qut 
geformt und läßt bereits die Spätere Meriterichaft Zimmermanns 
auf diefem Gebiete ahmen. Und noch in anderer Beziehung find 
diefe Werfe von bejonderem kunſtgeſchichtlichen Intereſſe: bier zuerſt 
finden wir von einem Wejlobrunner jenes „Laube und Bandel- 
werf“ verwendet, das den Übergang in den frühen Rolokoſtil ver- 
mittelt; in der äußeren Sakriſtei und im Napiteliaale bejtehen 
nämlich) die das Gewölbe überſpinnenden Stuccaturen außer aus 


M. Feyerabend, Des chemaligen MNeichsitiftes Ottobeuren Jahrbücher 
lıl, 1815, ©. 657-658. 
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Blattzweigen und Blumengehängen aus Bandwerk, welchem Akanthus— 
blätter entjprießen. Diejes „Laubwerk franzöfischer Manier“ hatte 
bei Bauten des Münchener Hofes ſchon früher Eingang gefunden, 
denn bereitö ca. 1703 jtattet Bietro Appiani verjchiedene Räume 
des Nymphenburger Schlojjes mit jolchem Yaubwerf aust); 
aber das Aufnehmen der neuen eigenartigen Formenwelt blieb in 
den Stuccaturen bis zur zweiten Hälfte des zweiten Jahrzehnts 
des 18. Jahrhunderts doch vereinzelt; in den Kirchen in München 
jowohl wie auf dem Lande jpinnt man luftig die Stiltraditionen 
vom Ende des 17. Jahrhunderts weiter und hält im weſentlichen 
an den beliebten Akanthusranfen feit, nur daß die Formen ſchmäch— 
tiger und zierlicher werden. Das Auftauchen des Bandwerfs be: 
deutet einen wichtigen Abjchnitt in der Entwidlung des Stiles der 
Weſſobrunner Stuccatoren: mit ihm verjchtvindet allmählich jener 
jeit den achtziger Jahren des 17. Jahrhunderts ausgebildete, aus 
einer Verquickung italieniſcher und franzöfischer Formen hervor: 
gegangene Stil, welcher für die Wejjobrunner jo charafteriftiich ift 
und an jeine Stelle tritt cin vollitändig von franzöſiſchen Vor— 
bildern beherrichter Stil. War die Formenwelt der Weſſobrunner 
von den achtziger Jahren des 17. Jahrhunderts bis gegen 1720 
jo ausgeprägt eigenartig, daß wir von eimer Schule in vollem 
Sinne des Wortes iprechen fonnten, jo beginnt jich jet der eigen- 
artige Charakter mehr und mehr zu verwijchen und es wird all- 
mählich immer jchiwieriger, die Arbeiten der Weſſobrunner von denen 
der übrigen Stuccatoren zu unterfcheiden. Zuletzt zeigt fich der 
Wejjobrunner Uriprung der einzelnen Stuccatoren fait nur noch in 
der hohen techniichen Geſchicklichkeit. Die Erflärung für diefe Er- 
‘cheinung liegt in den allgemeinen fünftlerischen Verhältnifjen. Ende 
des 17. Nahrhunderts war in Bayern durch eine Kreuzung ita- 
lienifcher und franzöſiſcher Stileinflüffe die Entwidlung eines eigenen 
Stiles ermöglicht; als aber im 18. Jahrhundert der franzöftiche 
Geſchmack zur Alleinherrichaft durcjdrang, mußten die Stuccatoren 
in der mehr oder minder guten Nachahmung der franzöfischen Vor— 
bilder wetteifern. Daß, abgeiehen von einzelnen Ausnahmen, im 
der Art der Anwendung der franzöjiichen Ornamentif und in der 


) K. Trautmann bei O. Aufleger, Die Hofkirche zu Fürſtenfeld 1894 ©. 7. 
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Umbildung derſelben der deutſche Geiſt ſich wiederum mächtig geltend 
macht, iſt bei der hohen künſtleriſchen Begabung unſeres Volkes 
jelbitverftändlich. 

Doc ehren wir wieder zu Johann Zimmermann zurüd. 

Die befriedigendfte Wirkung aller Zimmermannjchen Ar: 
beiten in Dttobenern übt der große Bibliotheffaal (1718 mit 
Stuccaturen ausgeitattet), welcher eine umlaufende, auf Stuckmarmor— 
ſäulen ruhende Galerie hat und, wie in anderen Kloſterbauten jener 
Zeit, den Glanzpunkt des Stonventgebäudes bildet.!) Die flache 
Dede it, joweit die Gemälde Raum fafjen, meist mit Akanthus— 
ranfen und großen Blattzweigen verziert, in der hohen Hohlkehle 
derjelben laufen Afanthusranten, aus welchen Ahornzweige ent: 
Iprießen. Der Zug der Linien diefer Ranken it im Unterichiede zur 
Weiſe des eriten Jahrzehnts des 18. Jahrhunderts, bei welcher die 
zahlreichen zarten Blätter noch einen lebhaften Wechjel des Linien: 
ſpiels bedingen, ein außerordentlich klarer, ja nüchterner, da der 
Stamm als ſolcher überwiegt und die Blätter, nur im ziemlichen 
Abftänden abzweigend, ſehr zurücktreten. Auch Eichenlaubguirlanden, 
Blumenjträuße in Vaſen finden fich. Der leichte, zierliche Charakter 
der Stuccaturen und die teilweiſe Bemalung in lichten Farben geben 
dem ganzen Saale eine jehr feine Stimmung. Wir fühlen hier jo 
recht den bedeutenden Fortichritt, welchen die Kunſt des Dekorateurs 
gegenüber den letzten Jahrzehnten des 17. Jahrhunderts gemacht 
hat. Im 17. Jahrhundert werden die einzelnen Formen mit Wor: 
liebe betont und Fräftig gebildet, jie erhalten daher den Charafter 
des Schweren, die Stuccaturen drängen ſich infolge deſſen mehr 
vor, als ihnen zukommt; jegt dagegen werden die Formen der 
Stuccaturen auf das notdürftigite Maß beichränft, damit fie nicht 
durch zu jtarfes und breites Relief die Einheit des Ganzen ftören. ?) 

Am 4. Auguft 1720 Schloß Johann Zimmermanı mit 
dem Hofbaumeiiter Effner einen Vertrag ab, „erafft dejjen er 


i) Photographie von Braun in Ottobeuern. 

*) Anmertungsiveile ei hier erwähnt, daß, wie mir Serr Dr. K. Traut: 
mann aus Archivalien des Kloſters mitteilt, in Ottobeuern mm 1725 die 
Stuccatoren Sigismund Zöpf und Anton Kramer khätig find, beide 
nach Ausweis der Familiennamen aus Wellobrumm. 
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ſtockhator-⸗maiſter die bei dem churfürſtlichen Rejidenzgepen Sch leip- 
heimb neu angefangene haubtjtiegen nach weifung der ihme vor: 
gezaichneten riß vnnd modell mit aller jtodhatorarbeith auf das 
fleigigiit auszuziehren ſich verobligiert.*') Damit begann Zim— 
mermann in Dienjten des Münchener Hofes eine ausge: 
dehnte Thätigkeit; die noch heute erhaltenen Zeugen derjelben be— 
weilen, daß der Künftler der hervorragendſte Stuccatormeijter ift, 
der aus der Wejlobrunner Schule hervorgegangen iſt. Daß fich 
der Künſtler von nun am unter anderen Einflüſſen weiter ent- 
wicelt, joll hier, um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, bejonders betont 
werden. In Schleigheim arbeitet Zimmermann von 1720— 1725.) 
Bon 1730 an ſtuckiert er nad) Cübvilliés' VBorjchriften die reichen 
Zimmer der fgl. Refidenz mn München und von 1734—1739 
ijt er mit der Deforation der Amalienburg im Nymphen- 
burger Schloßgarten bejchäftigt. Es würde zu weit führen, wollte 
ich auf dieje und die anderen Werfe Zimmermanns näher ein: 
gehen; der Meijter verdient eine Monographie Erwähnt jei mır 
noch, daß Zimmermann auch im Bortiapalais und wahr- 
jcheinlich auch im jegigen erzbifchöflichen Palafte zu München 
jtucfierte, daß die Austattung zahlreicher Kirchen, wie der Michaels- 
fiche in Berg am Laim, der Kirche des Angerflojters in 
München, der Kirchen in Weyarn, Dietramszell, Andechs, 
Scheftlarn') ihm angehört, daß er die Nefeftorien in Tegern: 
jee, Weyarn, Beyharting‘) mit Stud verzierte.) Will man 
Zimmermann in jeiner Eigenart jtudieren, jo wird man vor 
allem feine Kivchendeforationen berücjichtigen müſſen; denn hier 





1) K. Trautmann bei O. Aufleger, Die reihen Zimmer der fgl. Reſidenz 
in München 1893, ©. 9. 

2%. Mayerhofer, Schleißheim. (Bayer. Bibliothek, 8. Bd.) 1500, ©. 58. 
Abb. bei O. Aufleger, Schleikheim und C. Gurlitt, Das Barock- und Roloko— 
ornament Deutichlands, 1889. 

3%. 5. Meidinger, Hit. Beichreibung der Städte Yandshut ꝛc., 1787, 
S. 308. 

*% K. Trautmann bei D. Nufleger, Münchener Arditeltur des 18. Jahrh. 
1892. 

>) Die Detorationsart des Meijters hat Berthold Riehl in jemen teil: 
lichen „Studien über Barod und Rofoto in Oberbayern“ (Zeitichrift d. bayer. 
Kunjtgewerbever. 1503) charakterijiert. 
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konnte er fich, wenigitens zum Teile, jelbjtändiger entfalten, in den 
Sclöjjern aber war er, wie K. Trautmanu nachwwies'), an die bis 
ins Kleinſte vorgezeichneten Niffe des Architekten gebunden. 

Iſt es mir hier auch nicht möglich, dem Künjtler in aus- 
führlicher Darftellung gerecht zu werden, jo kann ich es mir doc 
nicht verjagen, die fchönen Worte folgen zu lajjen, mit welchen 
K. Trautmann die Bedeutung des Meisters gewürdigt hat.?) „An 
all diejen Arbeiten Zimmermanns (an der Amalienburg)“, jchreibt 
der umermüdliche Erforfcher des bayerischen Barock und Rokoko, 
„tritt eine Seite jeiner Begabung in den Vordergrund, auf die 
meines Willens noch nicht genügend aufmerkſam gemacht worden 
und die Givillies an dem Weſſobrunner Meister befonders hod) 
ichägen mochte, — jeine Meifterfchaft in der Behandlung des Fyi- 
gürlichen. Schon einzelne feiner Figuren in Kloſter Dttobeuren, 
die etwa jeit dem Jahre 1713 entitanden find, zeigen davon viel: 
verjprechende Anfänge, die während jeiner Thätigfeit für Schleiß— 
heim unter Effners Leitung — es jei nur an die das furfürft- 
liche Wappen haltenden „Famae“ im Stiegenhaufe des Schlojjes 
erinnert — Sich weiter entwideln. Aber erſt an Cüvilliss Bauten, 
in erſter Linie an der Amalienburg und in den Neichen 
Zimmern der Münchener Reſidenz, erhält der Plaſtiker in 
ihm Gelegenheit zur ganzen Entfaltung jeines Könnens. Denn, 
ungleich anders wie jein Vorgänger Effner, weit Cüvilliés 
in feinen ornamentalen Schöpfungen dem Figürlichen eine Rolle zu, 
die erheblich hinausgeht über die rein dekorative Verwendung der 
Menjchengeitalt, eine Nolle, die mitbeſtimmend ift für die Geſamt— 
wirfung und die folglich an die ausführenden Stuccatoren mit An- 
forderungen herantritt, die nur ein Meiſter erfüllen fonnte, der 
auch als Bildhauer vollauf jeinen Mann jtelltee Und ein jolcher 
Meifter war Johann Zimmermann. Nicht wuchtig, üppig, fait 
den Rahmen des ornamentalen Gefüges durchbrechend wie Dübüt, 
bildet er feine Formen, jondern mit jener reizvollen Zierlichkeit 


1) Ber DO. Nufleger, Die reihen Zimmer der k. Nejidenz in München 
1803, ©. 9. 
*) Ber O. Aufleger, Die Amalienburg im fal. Schlofgarten zu Nym— 
phenburg 1504, ©. 6. 
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wie das Zeitalter de3 Rokoko fie liebte und die immer fubtiler, 
vollendeter zu werden jcheint, je mehr er im Bannfreife Cüvillies’ 
fih bewegt. Wie jchlant und elaftifch find nicht feine Frauen: 
gejtalten an den Teden der Amalienburg, mit ihren fein ge: 
ſchnittenen, ausdrudsvollen, pifanten Gefichtchen, welches Leben in 
jeinen pausbadigen Bırten, die aufjauchzend auf der Schaufel jich 
tummeln, oder mufizieren, oder al3 Jäger, Fiſcher, Vogelſteller 
oder richtige Liebesgätter ihr Weſen treiben welcher Ausdrud in 
dem Süngling, der des Jagens ganz vergejjend, jehnjüchtig dem 
Sefange des Waldvögeleins laufcht, oder in dem wirchaarigen 
Flußgott, der über der Bettniſche des Schlafzimmers auftaucht und 
durch jeine Gebärde das tollende Gelichter zur Ruhe mahnt. — 
Gewiß, man fieht es der wunderbaren Leichtigfeit diejer ganz im 
franzöfischen Geifte gejchaffenen Gebilde nicht an, daß ihr Meijter 
Jahre Hindurh, in den Prälaturen des Alpenvorlandes, draußen 
Kreuzgänge nach dem Klafter jtuciert und einfache Landkirchen, wie 
in Schlierjee (1712) und im Miesbachiſchen handwerfsmäßig 
ausgeihmüdt hat. Und mag Zimmermann an der ganz der 
Hand Eüvilliss’ entiprungenen Ornamentif der Amalienburg 
fein anderes Verdienſt gebühren, als das einer technifch virtuos 
ichaffenden Arbeitskraft, der fizürliche Teil iſt jedenfall3 auch fünit- 
ferifch jein Eigentum und was er hierin geleiftet, ift vollendet ge- 
nug, um das Lob zu rechtfertigen, das einjt jein Sohn und Mit— 
helfer Franz Michael im Fahre 1762 ihm jpendete, ald er au 
Kurfürſt Mar Joſeph II. jchrieb, dag „„in all dero anfehn- 
lichen, rühmlichiſten landt-gepäuen, refidenzien und hofcapellen“ * 
fein „künſtler jic) außer denen Zimmermaniſchen dem preis: 
würdtigiften churhaus alio berühemt vnd meritiert gemacht.“ * 

Die legte Hofarbeit Zimmermanns war die deforative Um— 
geitaltung des großen Saales im Schlofje zu Nymphenburg 
in den Jahren 1756 und 1757; jeine legte Privatarbeit aber 
dürfte bei der Reſtauration der Prarrfirche zu Dffenjtetten bei 
Abensberg in Niederbayern ausgeführt worden jein; ſie wurde tm Auf: 
trage des Scloßheren Aloyfius Wiguläug Freiherrn von 
Kreittmayr vorgenommen. !) 


) Kirchenrechnung von DOffenitetten von 1758: „Herr Johann Zimmer— 
XLVII. 27 
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Der Meifter ſtarb im Jahre 1758 zu München; am 2. März 
wurde er an der Südſeite der Peterskirche begraben. ?) Als jein 
Tod nad) Weſſobrunn gemeldet worden war, machte der Pfarrer 
zwilchen dem 2. und 11. März in dem Totenbuche den Eintrag: 
„Nobilis D(ominus) Joannes Zimmermann Wessofontanus 
ac pietor aulieus et gypsarius Monachii celeberrimus ..... 
Monachii obiit 175». 

Es läßt jich enwarten, da Iohann Zimmermann jene 
Gehilfen größtenteils aus der ftattlichen Anzahl der Weſſobrunner 
Stuccatoren wählte. Bekannt find bis jegt nur Zimmermanns 
Mitarbeiter bei der Studierung der reihen Zimmer im ber 
Münchener Reſidenz, nämlich Lorenz Walfer, Georg Ybel— 
her, Michael Zimmermann md Emmerann Widtmann 
und dieſe find mit Ausnahme des lebtgenannten nachweisbar 
Weſſobrunner. Der Umstand, daß Zimmermann Heimatsgenofjen 
zur Mitarbeit heranzog, erſcheint bejonders wichtig; denn dadurch 
lernten eine Anzahl Weſſobrunner Stuccatoren den moderniten, am 
Hofe gepflegten Stil fennen und fonnten ihn wiederum, wie Zim— 
mermann jelbit es gethan hat, im dem verjchiedenen Kloſter- und 
Dorffirchen amwenden; jo drang der Einfluß der fog. höfiſchen 
Kunft weit hinaus ins Land. 

Ein Bruder des Johann Zimmermann war der Stuccator 
und Baumeiiter Dominifus Zimmermann Er wurde in 
Wejlobrunn am 31. Juni 1685 getauft und verehelichte fich 
ebenda am 9. Januar 1708 mit Therefe Zöpf von Gaispoint. 
As Zimmermann im Jahre 1716 nad) Landsberg zog und 
dort um die Verleihung des Bürgerrechtes nachjuchte, jtand er als 
Künjtler bereits im jolcyem Anfehen, daß er für den Ausbau des 
oberen Teiles des Rathaujes in Ausficht genommen wurde; der jein 
Geſuch betreffende Rats Beſchluß vom 30. Juli 1716 lautete nämlich : 
„Dominieuß Zimmermann feiner profejfion ein ſtuckhathorer 
manın, Hofmaler in München hat auf den Schein d. d. 16. Juni 1757 .... 
empfangen 100 fl." Nach derſelben Kirchenrechnung erhielt „Chriftian Greiner: 
waldt Stofhadorrer” 50 fl. Nach A. Schmidtner, Überblid über die Geſch. 
d. ehem. Mloiters Bolling, 1893, S. 26, itammte Chriitian Greimvald aus 
Rolling. Wir fommen auf diejen Stuccator weiter unten zurüd. 

) K. Trautmann bei DO. Aufleger, Die reihen Zimmer x. ©. 9. 
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von Weſſoprunn gebürthig, jo das underthennig anlangen geftöllet, 
vmb ihme vnd feiner chewürthin nahmens Maria Therejia, dann 
dreyen babenden Fhindtern nahmens Johann Georg, Anna 
Juſtina vnd Franec: Dominico das bürger recht verlichen wer: 
den mochte, it auf jolch ein diemietiges supplicieren fambt ermelt 
jeiner ehewiirtgin vnnd fündern im miteljt zwar für einen bür— 
ger an- vnd auf genombien), tiedoch aber darumben vmb das 
bürgerrecht noch würfhlichen nit tractiert worden, weill mann ge: 
ſinnet, das obere rhathauß durch ihme aufmachen ze lajjen vnd 
volgent3 bei jothanner arbeit auch vmb das bürgerrecht zu trac- 
tieren; dahero inmitelſt biß zu feiner zeit diſß orths zu entiverffen.“ ') 
Im Taufbuche der Pfarrei Landsberg begegnet Zimmernrann 
zuerft am 25. Dftober 1716 bei der Taufe jeiner Tochter Maria 
Therejia; er wird bei dieſer Gelegenheit als „Stuckhador“ be- 
zeichnet, bei der Taufe jeines Sohnes Iojeph Nicolaus aber am 
9, September 1718 als „Dominus“ umd „ituggador vnd gipfer“, 
bei der Taufe des Sohnes Ignaz Bhilipp Jakob am 23. April 
1720 ebenfall® als „Dominus* und „Stodhotorer”. Daß fich 
Zimmermann eine jehr angejehene Stellung errang, geht daraus 
hervor, daß jeine Mitbürger ihn, den Zugewanderten, von 1734 
an in den inneren Nat und von 1749—1753 jogar zum Bürger: 
meiſter wählten. ®) 

Die frühefte Arbeit des Dominifus Zimmermann, die ich 
nachweiſen kann, it der Hochaltar in der Pfarrkirche zu Birkland 
(zwijchen Wejjobrunn und dem Lech). Herr Pfarrer Urban Schaid- 
hauf in Forſt, dem ich die Notiz über dieſes Werk verdanfe, rühmt 
diefen eigenartigen, aus jchwarzem und rotem Gipsmarmor ver: 
fertigten Altar und bejonders dag Antipendium, welches ein Ma— 
donnenbild in Gipsmojaifarbeit enthält. Der Altar, dem ich leider 
aus eigener Anfchauung nicht kenne, tt bezeichnet: „Domimifus 
Zimmermann, gebürtig von Wejjobrunn 1715.* Bu unter 
juchen wäre, ob nicht auch die Stuccoausftattung der Kirche zu 


i) Rats-Protofoll von 1716 im jtädt. Archiv zu Landsberg. 

) in Yandsberg jtanden zu gleicher Zeit vier Bürgermeijter in Funktion; 
fie führten abwechſelnd die Gejchäfte. 1749 war D. Zimmermann vierter, 
1753 dritter Bürgermeilter. 

27° 
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Birkfland, welche der Zeit um 1730 zugeichrieben wird’), von 
Dominifus Zimmermann und aus der Zeit um 1715 ſtammt. 

Wie der bereits mitgeteilte Ratsbeſchluß betreffs der Bürger— 
aufnahme Zimmermanns in Landsberg andeutet und die 
entſprechenden Baurechnungen beweiſen, hat der Künſtler die Stucca⸗ 
turen im zweiten Stockwerke und an der Façade des Rathauſes 
zu Landsberg geſchaffen, erſtere in den Jahren 1718 und 1719, 
letztere im Jahre 1720.) Im zweiten Stockwerk erſtreckt ſich die 
Stuckdekoration auf den Flötz und die Stube des äußeren Rates, 
des jetzigen Gemeindekollegiums. Dieſe obere Ratsſtube iſt bedeutend 
größer als die untere (vgl. ©. 391) und beſitzt eine flache Dede mit zwei 
Unterzügen, von denen jeder auf einer rötlichen Gipsmarmorſäule 
mit weißem korinthiſchen Kapitäl ruht. An der Dede ſind durch 
profifierte Stuckleiſten mannigfache Felder bergeitellt, die zum Teil 
zur Aufnahme von Olgemälden auf Leimvand bejtimmt waren, 
zum Teil aber mit großen Blattzweigen und mit verfchlungenem 
Bandwerk, aus dem Blätter entjpriegen, in Stucco verziert ſind; 
dieſe Stuccaturen, unter denen ſich auch Palmzweige finden, find 
in geringem Nelief aufgetragen, aber vorzüglich modelliert und in 
feinster Weife bis auf das Geäder des Blattwerks durrchgearbeitet; 
an den Blättern iſt durch Ein: und Ausbiegen der Fläche, durch 


i) G. v. Bold und B. Riehl a. a. O. I, 578. 

2) Bau Geldt Nechnung von 1718 im jtädt. Archiv: „Den 29. Okt. iſt 
den Joſeph Lang flofman von Lechbrugg vor geliferte 4 vaß gipps ab 
iedem 8 fl. 27 kr. vnd in allem inhalt ſcheins bezalt worden 33 fl. 48 fr.” — 
„Denen jambentlichen gipſer gejöllen, jo 12 perjobhnen gemweien, it nadı 
verierttigter arbeitt in dem obern flöcz vnd neuen (?) rhatsſtuben trindbgeit 
bezalt worden 2 5.“ — Pau Geldt Rechnung von 1719 im jtädt. Archiv: 
„Den 5. Auguit it Dominico Jümmermann vmb den zum rathshauß ver- 
brauchten anderthalb van gips lauth zöttls bezahlt wordten 13 fl. 30 Ir.“ — 
„Or. Tominico Zümmermanen Studhothor wegen auf gipiung der oben 
rathshauß jtuben hat innhalt conte empfangen 75 ji. Dann iſt audı ihme 
wegen der im ermelter jtuben 2 von gipkwerdb gemachte vamen vnd 2 mar- 
morirten faulen bezalt worden 45 fl. Ferners vor auf gipfung des oberen 
flöß 35 #.” — „Denen jamentlichen jtudhothor iſt bey vollenter arbeitb an 
dem rathshauß zue ainem trundh verehrt worden 2 fl." — Bau Geldt Red): 
nung von 1720: „Herrn Dominico Zimmermann jtudhater hat man 
wegen vor dem rathauj gemachten auſſeren vasada jambt 2 mahligem verrichten 
anwurff inhalt beſcheinung bactirtermafien bezahlt 275 fl.“ 
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die Andeutung des Geäders und durch das Kräuſeln des Randes 
ein köſtliches Spiel von Licht und Schatten erreicht. Die Stucca- 
turen im oberen Nathausjaal zu Landsberg zählen zu den aller 
beiten derartigen Arbeiten aus der Zeit um 1720; offenbar 
wollte Dominifus Zimmermann in ihnen ein hervorragendes 
Meiſterſtück liefern, um den Yandöbergern ein Beijpiel feiner hohen 
Kunftfertigfeit zu geben. Bemerkt zu werden verdient, daß der 
Grund zwiſchen den Stuccaturen zum Teil punftiert, d. 5. mit 
vertieften Punkten überjäet tt, eine Eigentümlichfeit, die wir bei der 
Studdeforation um 1720 öfters beobachten. An zwei Wänden 
ind große oblonge Rahmen aus profilierten Studleijten ange: 
bracht, in welche Olgemälde auf Leinwand eingefügt werden jollten. 
Über der Thüre ſieht man das Bruſtbild des Kurfürften Mar 
Emanuel in DI innerhalb eines von zwei Löwen gehaltenen 
Stuccorahmens. (Vgl. die Abb. S. 408.) 

Nicht fo fein und jo detailliert gearbeitet find die Stuccaturen 
an der Dede des Flötzes, die wiederum Nahmen aus Leiſtenwerk, 
Afanthusblattrofetten, große Blattzweige mit ‚srüchten und Band: 
werk mit herauswachjenden Blättern zeigen. 

Das große dekorative Talent de& Dominifus Zimmer: 
mann befundet jich in der jehr anfprechenden und wirkungsvollen 
Verzierung der Façade des Rathauſes, welche durch Pilaſter— 
ardhiteftur gegliedert ift und außer der auc im Innern des zweiten 
Stockwerks verwendeten franzöjiichen Bandwerfornamentif figürliche 
Reliefs aufwerit. }) 

Landsberg bejigt noch ein anderes gleichzeitiges Werk von 
der Hand Zimmermanns, nämlich den aus Gipsmarmor ver: 
jertigten Kredenzaltar an der nördlichen Chorwand der Pfarrkirche. 
Bier Säulen flanfieren eine von einem Baldachin überdachte Nifche, 
in welcher bis vor kurzem eine Marienfigur inmitten der Enieenden 
Heiligen Dominikus und Roſalie ſich befand; im oberen Aufjat 
das Brujtbild Gott Vaters, ſeitlich zwei Engel mit Spruchbändern. 
Un der Vorderjeite der Menja in Gipsmojait (Scagliola- Technik) 
auf landjchaftlihem Hintergrund das Wappen des Pfarrers Ha— 

!) Beichreibung bei G. v. Bezold und B. Riehl, Die Kunſtdenkmale des 
Königreiches Bayern 1, 512 mit Abb. im Atlas Taf. 60. 
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Studdeloration im oberen Rathausſaal zu Landsberg von Dominikus 
Zimmermann. 1719. 


Nach Aufnahme von M. Hirſchbed in Landsberg 


genrainer zwijchen zwei Schilden mit Injchriften; auf dem Schilde 
fints: IN PRIMO / SEECVLO: 1721: 5 / OCTOB: CELEBRATO/ 
ARCICONFRATERNI / TATIS: SS: ROSARII 1621. / 12. SEpT. 
ERECT&/ALTARE: HOC / POSVIT / INFIMVS/SERVU/LVS; 
auf dem Schilde rechts die Fortſetzung: IO- / FRANCISCVS- / 
XAVERT HAGEN /RAINER: I VL /P- N A /PAROCHVS:/ 
et PRES / ES. Rechts unten das Monogramm des Meifters: 
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D. 2. Der Altar iſt ein tüchtiges, Durch feine Polychromie aus- 
gezeichnetes Werk und namentlich durd) die eingelegte Arbeit der 
Borderjeite der Menja interefjant. 

Von Dominifus Zimmermann dürften auch die jehr 
eleganten Stuccaturen am der flachen Dede der Safriitei der Fe: 
juiten- (Maltejer) Kirche in Landsberg herrühren; fie find aus 
Band» und Blattwerf gebilder und mögen um 1730 entjtanden fein. 

Bol und ganz aber lernen wir die Eigenart diejes bedeuten: 
den Künſtlers erjt fennen im deſſen Kirchenbauten. Welchen Ruf 
jih Zimmermann auf diejem Gebiete erworben hat, läßt ich 
daraus entnehmen, daß er nahezu gleichzeitig zwei Kirchen im 
württembergiichen Oberſchwaben baut, die Stlofterficche von Sießen 
beit Saulgau, begonnen 1726, geweiht (nach freundlicher Mitteilung 
von Pfarrer K. A. Busl aus der Pfarrregijtratur) am 16. Mai 
1733, und die zum Kloſter Schujjenried gehörige Wallfahrts— 
Eiche Steinhauien, begonnen 1728. Die Kloiterficche von 
Stegen!) iſt ein einfchiffiger Bau mit querjchiffflügelartig vor: 
tretenden Kapellen und einem eingezogenen, halbrund gejchlofjenen 
Chor. Das Langhaus ift mit vier Flachkuppeln, der Chor in der 
Tonne überwölbt. Während der Grundriß ein damals ſehr be- 
liebtes Schema befolgt und feine bejondere Eigentümlichfeit verrät, 
fommt in Einzelheiten des Aufbaues und in der Dekoration die 
Eigenart des Meifters zum Durchbruch. Bor allem fallen die 
dreigeteilten, mehr breiten als hohen Oberfenſter im Schildbogen— 
feld der einzelnen Joche auf; fie ähneln im Umriß der unteren 
Hälfte einer Baßgeige. Driginell find auch die geſchweiſten, oben 
fleebattbogenartig geichloffenen Kleinen Fenſter im Tonnen und 
Halbfuppelgewölbe des Chores. Die Wände werden, entiprechend 
den breiten Quergurten des Gewölbes, durch gefuppelte glatte 
Bilafter gegliedert, über welchen Gebälfjtüde mit fräftig aus: 
gebauchtem und gejchweittem Frieſe lagern; die Dedplatte Der Ge: 
bälfjtüde beiteht aus zwei Hälften, die vor der Stoßfuge in Vo— 
Iuten ausbiegen. Wie dieje Details, jo tragen auch die jehr zier- 
lichen, in mäßigem Relief modellierten Stuccaturen den ausges 
prägten frühen Rofofojtil zu Schau; jie bejtehen vorwiegend aus 





1) P. Keppler, Württembergs kirchliche Aunjtaltertimer 1855, 5. 312. 
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verfchlungenem Bandwerf, von welchem Blätter abzweigen. Die 
von Johann Zimmermann herrührenden NRundgemälde ') der 
flachen Kuppeln des Langhaufes find von einem Kranz Lambrequing 
umrahmt und nördlich und füdlich ſind fie von einer Draperie flankiert, 
an deren Überjchlag fich je ein nacktes Engelchen klammert. Sehr 
fein find die Bildfartujchen in den Zwideln der Kuppeln. An der 
Stirn des gleich den Duergurten gedrüdten Chorbogens zeigt ſich 
eine Neihe geflügelter Engelsföpfchen. Die Wirfung des Innern 
feidet unter der modernen bunten Ausmalung. 

Die Bedeutung der Sie Bener Kirche jcheint mir darin zu liegen, 
da fie im Aufbau und in der Dekoration (gleich der Steinhaujener) 
den ausgeprägten Frührofokojtil zeigt, eine Thatfache, die in Anbetracht 
der Entitehungszeit des Baues jehr bemerfenswert iſt. Man vergleiche 
nur die von 1730—1733 errichtete Pfarrficche von Garmisch, 
um zu jehen, wie weit ein anderer Wejjobrunner Meifter, Joſeph 
Schmuzer, nod) in der Stilentwidlung zurüd it; ſchon die Ge— 
genüberftellung der Bilafterfapitäle in beiden Kirchen beleuchtet 
diejen Unterjchied recht Har; in Garmijc noch das forinthifterende 
Blätterfelchkapitäl, nicht wejentlich verjchieden von der in der Ba: 
rockzeit gebräuchlichen Form, in Sießen dagegen jenes ganz ins 
Rokoko überjegte Kapitäl, das feine Entwidlung aus der forinthijchen 
Form nur noch durch die Voluten verrät. Es dürfte wohl faum 
ein Zweifel walten, wem Dominifus Zimmermann dieje früh: 
jeitige Vertrantheit mit der Formenwelt des Rokoko verdankt ; jein 
Bruder Johann war e3 ja, der feit dem Jahre 1730 unter Cü— 
villi6s’ Leitung und nad) deſſen Riſſen die trefflichen Rokoko— 
jtuccaturen in den reichen Zimmern der Reſidenz n München 
ſchuf und der auch die Dedenmalereien in Sießen ausführte. 

Studdeforation treffen wir aud in einigen Räumen des 
Kloftergebäudes zu Siegen, die bejte an der Dede des Refektorinms 
im Stilcharakter jener der Kirche. 

Weit entichiedener noch ala in Sießen macht fic die Eigen: 
art Dominifus Zimmermanns in der Wallfahrtsficche zu 

) Nept mit der Jahreszahl 1720 bezeichnet; wahrideinlih lautete Die 


Jahreszahl urſprünglich 1729 oder 1730 und wurde bei der Kejtauration in 
1720 umgeändert. 
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Steinhaujen!) geltend. In Stegen war der Künſtler wohl, 
was den Grundriß betrifft, an den Willen des Bauherren gebunden, 
in Steinhaufen aber lieg der Schujjenrieder Prälat der 
Neigung des Meijters freien Lauf: hier lernen wir Zimmermann 
als einen wahrhaft genialen Architekten fennen. Der Grundrii 
zeigt al3 Hauptraum eine große ovale Rotunde, die außen recht: 
edig ummantelt iſt und welcher jich öjtlich ein innen hufeiſenförmiger, 
außen rechtecfiger Chor, weitlid) aber eine dem Chor an Aus: 
dehnung entiprechende rechtedige Vorhalle mit übergebautem Turm 
vorlegt. Im den ovalen Hauptraum find in gleichen Abjtänden 
10 quadratische Pfeiler eingetellt, welche auf jeder Seite PBilajtervor- 
lagen haben, unter ſich und mit der Umfaſſungswand (mit diejer in 
tieferer Kämpferhöhe) durch Bögen verbunden find und eine flache, 
aus Badjtein gemauerte Kuppel tragen. So entiteht ein Umgang um 
den Hauptraum. Im öjtlichiten Teile dieſes Umganges beginnt 
eine am ganzen Chor jich Hinziehende Empore. Die Betonung des 
Fauptraumes tritt auch äußerlich hervor, indem das Dach des- 
jelben ein wenig höher und vom Dach des Chores und der Bor: 
balle durch einen gejchweiften Giebel abgegrenzt it. Das Innere 
des originellen Baues wirft wahrhaft bezaubernd. Wie mannig- 
faltig it der Blid durch die hohen Bögen hindurch), über welchen 
die Kuppel fich wölbt, in den Umgang mit den lebendig bewegten 
Fenſterumriſſen und feinem Spiel von Licht und Schatten! Wie 
trefflich hat es der Meifter verjtanden, das Motiv der Bogen» 
durchbrechung, welches den Hauptraum beherricht, in den Bogen: 
Öffnungen fortklingen zu laſſen, durch welche der Raum über der 
Borhalle von der Mujifempore ab in zwei Neihen über einander 
mit der Rotunde in Verbindung jteht, ſowie in den Bögen, in 
welchen die beiden Ddinnen Scheidevände der dreigeteilten Ober: 
fenfter durchbrochen find. Und diejes [uftige Baugefüge it über: 


!, Herr Berthold Pieiffer in Stuttgart teilt mir aus der Negiitratur des 
Klofters Schuſſenried mit, daß Dominifus Zimmermann für den 4 Jahre 
währenden Bau der Kirche Steinhaujen 1000 jl., für Stud: und Malerarbeit 
(d. h. Polychromie) 300 jt. erhielt; Johann Zimmermann befam für das 
Fresko im Chor 250 }l., für jenes im Schiff 1244 fl. 30 fr. Ueber die Kirche 
vgl. P. Keppler a. a. DO. S. 386. B. Rueß im Dözeſanarchiv für Schwaben 
1893, S. 41. 
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ſponnen mit außerordentlich reichen Stuccaturen aus Band», Blatt» 
und Blumenwerf, deren elegante Formen noch jehr gewinnen durch 
die feine Bemalung in hellen Tönen (vorwiegend roja und grün), 
und wird gekrönt durch das lichte und farbenfriiche Fresto Jo— 
hann Zimmermanns in der flachen Kuppel. Außer für Bo- 
genftellungen und Durchbrechungen der Wände hat Zimmer- 
mann eine offenbare Vorliebe für lebendig umriſſene Fenjter, ſo— 
wie für die Dreiteilung der Oberfenſter, die in gleicher Weiſe wie 
in Stegen begegnet, nur daß die Ausbauchung der Oberfenfter, 


Rilafteraufjäße in der Kirche zu Steinhaufen. Bon Dom. Zimmermann 1731. 
Nah Aufnahme von Dr, €, Ad, Feher in Tübingen. 


welche dort in der unteren Hälfte der Fenſterhöhe liegt, hier in 
die obere Hälfte verlegt it. Wie in Sießen ift der Fries der 
auf den Pilaſtern lagernden Gebälfjtüde gejchweift; auch die von 
dort her befannten PDoppelvoluten in der Mitte der oberiten Ge— 
Jimsplatte fommen bier vor (vgl. Abb. ©. 412); die Kapitäle 
der gefuppelten, den Außenbau gliedernden Pilaſter haben ähnliche, 
aber noch reichere Formen, wie die Kapitäle der Außenarchiteltur 
in Steßen. 

Die Weihe der Kirche fand am 29. September 1735 jtatt; 











itized by GsOogl 
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doch war der Bau im wejentlichen jchon 1731 vollendet, da fich 
am Bogen über der Orgel die Imichrift findet: .EDIFICATA 
POST VIRGINIS PARTVM MDCCXXXI. Wie froh der Meiſter 
jeines Werfes war und mit welch freudigem Stolz er auf dasjelbe 
blickte, geht daraus hervor, daß er am die untere Seite der von 
figürlichen Konjolen getragenen Orgelempore in großen rojafarbigen 
und schön gejchnörfelten Buchjtaben die Injchrift jegte: DOMINICUS- 
ZIMERMAN ARCHIT:"E’STUCKADOR LANDSBERGENSIS 





Aus der Kirche zu Steinhaufen. Bon Dom. Zimmermann 1751. 
Nadı Aufnahme von Dr. C. Ad. eher in Tübingen. 


Der Künstler hatte eine befondere Vorliebe für Gentralbauten, 
in welchen jein großes deforatives Talent und feine Bhantafie ſich 
am freieften entfalten fonnte. Als ihn Abt Nupert II. von 
DOttobeuern (1710-— 1740) aufforderte, Pläne für eine neue Kloſter— 
firche zu entwerfen, legte er im Dezember 1732 dem Prälaten zwei 
Riſſe vor, den einen mit einem „oval gewölb“, den anderen „in einer 
völligen vumdung." Aber jo jehr dem Abte aud) die Zimmer— 
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mannjchen Entwürfe gefielen, jo gelangten fie doch micht zur 
Ausführung.') 

Nah PB. Bed?) hat Zimmermann auch das Modell zum 
Neubau des Klofters Schufjenried verfertigt, das jegt noch im 
dortigen Bibliothekſaale aufbewahrt wird. 

sm Jahre 1746 begann der Künftler im Auftrage des 
Kloſters Steingaden die Wallfahrtskirche Wies zu bauen, welche 
eine Stunde von diefem Drte entfernt ift.”) 1749 war der Chor, 
1754 der ganze Bau vollendet. Im Grundrig und Aufbau it die 
Ähnlichkeit mit der Kirche von Steinhauſen eine fehe große, 
nur da der Meiiter, entiprehend dem damals in üppiger Blüte 
jtehenden Rokokoſtile, jein Streben, durch Bogenstellungen und durch 
Durchbrehung der Wände ein möglichjt luftiges Baugefüge zu ge: 
winnen, in noch ausgedehnterem Make zur Schau ſtellt, als dort. 


) M. Feyerabend a. a. O. UI, 705. M. Bernhard a. a. O. S. 4. 
Der Güte des Herrn Dr. Karl Trautmann verdante ich die Abichrift der Diele 
Pläne betreffenden interejlanten Tagebuchaufzeihnung des Abtes Rupert, welche 
ich hier folgen laſſe: Tagebuch des Abtes Rupert, Tom XII, fol. 135a: 
December 1732. 6. „Protect von künftiger clojter firchen werden von einem 
architeeto pracientirt: H. Dominicus Zimmermann architectus von 
Yandtiperg bat 2 kirchenriſß proiectivt, welche mir wohl gefallen, jonderbahr 
der einte mit dem oval gewölb, welder per gratia dei suo tempore fünte ge: 
braucht und ausgeführt werden. Der andere in einer völligen rundung iſt 
zwar ſchön, aber zu hoch nnd lang auf vnjeren plaß, mithin pretiojer auszu— 
führen, als der erite vnd vielleicht nit jo annehmlid) nd commod. Es zaigt 
jich zwar in diſem anderen vi eine grojle magnificenz und maieltät, warn man 
aber confiderirt die vnfrige landtsarth, jo vilen winden, witterungen, jo wohl 
jommer als winters zeiten vnderworfen, To iſt mit rathſamb dergleichen zu 
bauen, weiten die confervation ein ewiges capital wäre, wäre alſo der meinung, 
der eritere meritirte vor anderen in confideration gezogen zu werden, maſſen 
die Länge auf den plaß proportionirt, jo beitehen than in 260 jchuh, wie der 
ri anzeigt, ohne das man in die tiefe des jpittalgarten fäme, die braitte wäre 
wider a proportione jo wohl des elojtergebäus, als des auſſeren platzes, jo Die 
firchen occupiren jolle. Gabe gleichwöhlen aniehen, magnificenz vnd maieltät, 
io vile als in hoc loco gebührt templo domini sancto vnd die vires monasterii 
ertragen möchten. Es wurde auch dies protect all andere gebäu im cloiter 
übertreien ond ſich zeigen, das man verlange, gott allein die gröſte ehr in domo 
sua zu erweißen vnd nad allen fräften zu promopiren, warjue 88. trinitas, 
deus vnus et trinus den göttlichen jeegen geben wolle!“ 

*) Zum jiebenhundertjährigen Jubiläum des Stiftes Schuſſenried, Stutt« 
gart 1883, S. 62. 

s) G. v. Bezold und B. Riehl a. a. ©. 1, Taf. 850 - 82. 
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Statt der Pfeiler find hier gefuppelte Säulen als Icbendigere Form 
der Stütze gewählt. Sicher liegt ein Vorzug vor Steinhaujen 
darin, daß, während dort der nur durch eine umlaufende Empore 
belebte Chor einfacher als der Hauptraum erjcheint, bier die 
Architektur des Chores durch Aufnahme des in Bilgertshofen ver- 
wendeten Motives einer hohen Bogengalerie eine Steigerung ge 
genüber der Notunde erfahren hat. Da ich den hohen fünjtlerijchen 
Wert der Kirche von Wies ſchon an anderer Stelle zu würdigen 
verjucht habe '), jo brauche ich nicht weiter auf den Bau mehr ein: 
äugchen. Bemerft jei nur noch, daß das dreigetiilte Fenſter, das 
wir von Sießen und Steinbaujen her feinen, auch in Wies 
jich findet; zwiichen den großen Fenitern in Steinhaufen und 
hier beiteht ebenfalls Verwandtichaft. Die Dedenmalereien, welche 
wiederum von Johannes Zimmermann ausgeführt jind, teilen 
mit jenen in Steinhauſen die Eigentümlichfeit, daß die Architektur 
über den Bögen (gejchweifte Giebel, Balujtraden) unvermerft in fie 
übergeht und zum Teil gemalt it. So jehr aber auch die Kirche 
von Wied den Bau von Steinhaufen durch die reiche Chor- 
gejtaltung und leichteren, Luftigeren Aufbau übertrifft, jo jteht doch 
andererjeits, was die Stucddeforation anlangt, die Steinhauiener 
Kirche höher. Nicht als ob der Stud in Wies minder reich 
wäre, er ijt vielmehr auch hier in umfangreichiter Weije verwendet; 
aber die vorgefchrittenen Rokokoformen mit den Muſchelmotiven 
lajjen die Dekoration weniger elegant und zierlich erjcheinen, als 
der im Steinhauſen hHerrichende frühe Rokokoſtil; auch it die 
Bemalung, welcher der Steinhauſener Bau jeine außerordentlich 
feine Stimmung wejentlich mit verdanft, der Mitte des 18. Jahr: 
hundert3 entjprechend eine buntere. 

Aus ftiliftiichen Gründen endlich dürfen wir mit Guftav von 
Bezold dem Dominifus Zimmermann die Sohannigfirche 
in Landsberg zujchreiben, einen Centralbau aus der Zeit um 1750, 
der in der Anlage und im Aufbau, namentlich auch in den Fenster: 
und Thürformen, jowie in dem durchbrochenen Gipsmarmoraufbau 
des Choraltares die Art des Künſtlers aufs deutlichſte verrät.?) 


97 Die Bau: und Kunſtdenkmale des Kloſters Steingaden, Oberb. Ardiv, 
Bd. 47, ©. 173 fi. 


?) Veichreibung bei &. v. Bezold u. B. Nichl a. a. A. I, 509. 
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AS Dominitus Zimmermann im Alter von 61 Jahren 
im Jahre 1746 die Wallfahrtskirche zu Wies zu bauen begann, 
dachte er wohl nicht daran, daß er dereinjt an Diefem durch 
hohe Landichaftliche Reize ausgezeichneten Gebirgsorte feine lebten 
Tage verbringen werde Kurz vor dem Baubeginne war am 
2. April 1746 der Wieswirt Johann Martin Lory gejtorben, 
dem die Wallfahrt zum gegeikelten Heiland ihre Entftehung ver- 
dankte. Mit deſſen Witwe Marie nun vermählte ſich der Sohn 
des Baumeiſters, Franz Dominifus Zimmermann, am 9. Fe— 
bruar 1750.) So fam 8, daß fich der Künftler im Alter 
(frübeltens 1754) nad) Wies zurüdzog, wo er am 16. November 
1766 „in feinem Hauſe“ ſtarb. Wahrjcheinlih it das Zimmer— 
mannjche Anweſen mit jenem beyäbigen Haus identisch, welches 
gegenüber dem alten Wieswirtshpaus liegt und durch flotte Wand: 
malereien aus der Erbauungszeit der Wallfahrtskirche ausgezeichnet 
it. Heute jcheint jede Kumde von dem genialen Meifter in Wies 
verjchollen zu ſein; wenigjtens traf ich dort niemand, der von ihm 
zu erzählen wußte In der Kleinen Kapelle unfern des Wirts- 
hauſes aber, in welcher bis zur Vollendung des Chores der Wall: 
jahrtstirche (1749) das Gnadenbild verehrt wurde, findet fich eine 
Gedenktafel, ein 86 em hohes und 66,2 cm langes Votivgemälde 
auf Leinwand, welches die Beweinung des Leichnam: Jeſu durch 
Maria, jorwie die armen Seelen im Fegfeuer darjtellt ; links knieen 
zwei Männer, rechts vor einer Kapelle ein Bauer und eine Bäuerin; 
unten jteht im drei Abteilungen die vierzeilige Inſchrift: 


l. H. Dominico Zimerman Bon Landsperg 
Baumeiſter In der Wis All Hier 


?, Der Ddiesbezüglihe Eintrag im Steingadener Kirchenbuch lautet 
% Febr. 1750. Ex gratiosa licentia... Mariani abbatis nostri ... in 
ecclesia ad Christum Taumaturgum in Wis solemnes nuptias solemniter 
eelebravit spectabilis D(ominus) Franeiseus Dominicus Zimerman 
fil. leg. speetab. Domini Dominiei Zimermann consulis Landspergae 
ac Theresiae ux (oris) ejus cum honesta vidua Maria Lorin de Wis 
attestantibus speet Domino Laurentio Rosenmayr jpharmacopola nostrae 
canoniae ac spect. D (omino) Joanne Georgio Cham .... Franz; Domini— 
fus jtarb nad) dem Steingadener Nirdenbud am 2. März 1786 im Alter 
von 72 Jahren. Sch verdanfe dieje Notizen Herrn Pfarrer Doll. 


Die Bauthätigfeit im Klaſter Weſſobrunn. 417 


Seitorben Ano 1766 Ald 84 Jahr!) gott gebe 
Im die Ewig Rue. 

2. Maria Lorin Wis Wirdin geſtorben Anno 1771 
Den 2Tden Juni Aldt 74 Jahr got geb Jr E. 
Sohan Martin Lori Geweſter Wiſſbaur und 
Mird Gitorben Anno 1745 Geb Im die ©. 

3. Der Baur vnd die Bairin Die Gabel 
Bauen haben Lajen Auf der Ander 
Seiten Ir Ander Ehemann Frank. 

Die Inſchrift sub 1. steht unter den beiden Männern, jene 
sub 3. unter dem Bauer und der Bäuerin. Die neben einander 
fnieenden Männer find ſomit Dominilus Zimmermann und 
jein Sohn Franz. So roh auch das Bild gemalt ift, wir freuen 
uns doc über das Porträt des Künſtlers. Da fniet er vor ums 
in reicher bürgerlicher Tracht, wie jie dem chemaligen Bürger: 
meiſter der furfürftlichen Stadt Yandsberg geziemt, in Kniehoſen 
und weißen Wadenitrümpfen, dunfelvotem, goldbortiertem Rock mit 
vergoldeten Knöpfen und Lilafarbigem Mantel. Wir bliden ihm 
ins biedere Greijenantlig und danfen ihm im Stillen für den 
hohen fkünftlerijchen Genuß, den er uns noch heute durch jeine be: 
wundernäwerten Werfe bereitet. Stein Zweifel, Dominifus Zim- 
mermann it der größte Baumeiiter, der aus der Weſſobrunner 
Schule hervorgegangen, wie ſein Bruder Johann der vorziglichite 
Stuccator. So wie er hat feiner es veritanden, die jchiveren 
Mafjen in leichte, luftige Gebilde aufzulöfen; michts iſt ihm zu 
fühn, ex durchbricht Gewölbeanjäge und Übermauerungen von Bögen 
(jo in Wies), um den Beichauer durch ungeahnte Durchblide zu 
überrafchen: er iſt Stuccator-Architeft und überträgt To zu jagen 
die flüſſige Behandlungsweile des alle beliebigen ‚Formen leicht an— 
nehmenden Stud auf das mafjive Baumaterial. Die Pfeiler: 
und Säulenarfaden und die vielen Bogenitellungen, jowie das da: 
durch bedingte Spiel von Licht und Schatten könnte fat am die 


ı Dies it unrichtig; D. Zimmermann war vielmehr SI Nahre und 
4: Monate alt, als er jtarb. Derartige Irrtümer bei der Altersangabe 
bejahrter Leute trifft man z. B. auch in der Sterbematritel der Pfarrei Weſſo— 
brumm in alter Zeit ziemlich häufig. 
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eine oder andere Bartie reicher jpätromanijcher oder gotijcher Kirchen 
erinnern, würde nicht eine jo ganz andere Licht: und Karben: 
ſtimmung jeden Gedanken an das Mittelalter in uns ferne halten. 
Die Innenräume der Kirchen in Steinhaufen und Wies find von 
einer reich geitaltenden Phantaſie durchglüht, welche die durch das 
Baumaterial und das Geſetz der Schwere gezogenen Schranfen ge 
wiljermaßen zu fprengen jucht. Indem Zimmermann den Gentralbau 
mit Vorliebe pflegt, it er der echte Rokokokünſtler. 

Die Skizzierung der Thätigfeit der Gebrüder Zimmermann 
führte uns über die Mitte des 18. Jahrhunderts hinaus. Wir 
müſſen daher mehrere Jahrzehnte zuriidgreifen, wenn wir andere, 
neben den Zimmermanus thätige Wejjobrunner Meijter wür— 
digen wollen. 

Ungefähr zur nämlichen Zeit, da Johann Zimmermann 
in Ottobeuern thätig it, fünnen wir wiederum den Franz 
Schmuzer, der ung jchon in Friedrihshafen und Ober— 
marchthal begegnete, bei der Arbeit verfolgen und zwar im Kloſter 
Weifjenaut) bei Ravensburg im württeinbergifchen Oberjchwaben 
wo Abt Leopold Mauch 1708 einen Neubau der Sonvent- 
gebäude begonnen hatte Pie Ausführung des Baues war laut 
Bertrag den Franz Beer aus dem Bregenzeriwalde, damals 
Bürger in Konftanz, übertragen worden. Die Stuccaturen fertigte 
teils Franz Marazzi?), teil® Franz Schmuzer. Mit erjterem 
ſchloß Abt Leopold am 26. Mai 1710 den diesbezüglichen Ver: 
trag. „Der Meijter joll hiernach übernehmen (im öftlichen Stod) 
die Stuccatur des Priorats, Subpriorats, Beltiariums, des Ne: 
freationszimmerd und des oberen Ganges im Neubau nach ge- 





i) Bol. 8. A. Busl, Neues zur Baugeih. d. Prämonjtratenier Abtei 
Weiſſenau und ihrer Kirche (in Kepplers Archiv f. chriftl. Kunſt 1894 ©. 32 ff.). 
Der Berfaffer macht bier aus den von Berthold Pfeiffer entdedten Banakten 
u. Baurechnungen ausführliche, intereiiante Mitteilungen. Vgl. auch von dem- 
jelben Verſaſſer „Zur Geſch. d. Prämonitratenferflojters u. der Kirche Weil 
ſenau 1883.“ 

*), Eine Stueratorenfamilie Marazzi war am bayerifchen Hofe thätig. 
”gl. 8. Trautmann bei O. Aufleger, Die k. Hofkirche zu Fürjtenjeld 1804 
S. 4. Franz Marazzi erbielt für Arbeiten im kurt. Schloſſe Luſtheim bei 
Schleißheim im J. 1716 1400 Gulden, 1719 aber 300 Gulden; 3. Mayer: 
hofer, Schleißheim (Bayer. Bibliothet 8. Bd. 18090) &. 63. 
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machtem Riß, die dreißig Zellen und die Stiege zum oberen Gang 
mit gezogener Arbeit ohne Laubwerk. Die Bibliothek und 
Kapelle (Kapitel) ſoll er nach feinem eigenen Riß mit Bildern, 
Laubwerf und erhöhter Arbeit, die Fenſter mit gezogener 
Arbeit und Laubwerk fertigen ... Hiefür erhält er 900 fl... . 
und dem Konventtiſch, jeine Stuccatoren den Hoftiich, die Hand— 
werker den Meiftertiich. Materialien und Liegerjtatt itellt das 
Klofter. Marazi hat jeine Leute jelbjt zu entlohnen, das Kloſter 
hält ihm jedoch zwei Taglöhner in Koft und Lohn. Die Stucca: 
tur im jüdlichen Stonventbau wurde . . „„den Franz Schmuzer 
aus Bayern“" um 80V fl. übertragen. Den Gips hatte er jelbit 
zu bejchaffen.” „Nach längerer Paufe ging Abt Leopold an 
die Errichtung des jog Hofgebäudes.t) Er vergad das Bauweſen, 
— gleichzeitig mit demjenigen der neuen Kirche — in cinem und 
demjelben Vertrag den 18. Februar 1717 an Franz Beer ... 
Die Stuccaturen übernahm laut Vertrag vom 1. September 1722 
wiederum Franz Schmuzer. Acht Hauptzimmer, vier unten, 
vier oben, jollten gejchnittene Arbeit erhalten, die oberen 
etwas „jäuberer“, die anderen jamt Stiege glatte Arbeit, der 
obere Gang gejchnittene Arbeit nach einem von ihm im dieſem 
Winter zu fertigenden Riß. Den Gips hat er jelbjt zu beichaffen. 
Er empfängt 300 fl. und 6 Dukaten Trinkgeld, die vier Gefellen 
haben den Hoftiich, ein Laible Brod und Liegeritatt. Das Kloſter 
ſchlägt Die Gerüfte auf und ab, magelt die Latten, verföftigt den 
von Schmuzer zu entlohnenden Taglöhner, holt den Gips von 
Langenargen oder Buchhorn ab und kiefert das Licht, damit 
im Winter von Morgens 6 Uhr bis Abends 6 Uhr gearbeitet 
werden kann. Schmuzer hingegen macht fich verbindlich, den 
Bontian und Hans Michael (Gehilfen, mit weldyen man, wie 
es jcheint, ſehr zufrieden war), bis zur Beendigung der Arbeit in 
Kirche und Hofgebäude zu belaſſen.“ Der Gejelle Pontian it 
höchit wahrjcheinlich mit dem Stuccator Pontian Gigl von 
Shönwag im Forjt (bei Weſſobrunn) identiich, der am 





) Dasſelbe nimmt den weitlichen Tralt, jüdfich von den Weittürmen der 
Kloiterticche, ein: vgl. den das Kloſter daritellenden großen Stich von N. Eh— 
man in Augsburg. 
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22. Auguſt 1681 als Sohn des Leonhard Gigl geboren it 
und am 7. April 1742 „Bourae prope Danubium“ (in Beuron?) 
ſtarb. 

Dank ganz beſonderer Liebenswürdigkeit des Herrn Direktors 
Dr. Rank war es mir ermöglicht, die Stuccaturen in dem ehe: 
maligen Weijienauer Slojtergebäude (jegt Irrenanſtalt) zu be- 
Jüchtigen. Was zunächſt den im den Bauakten gemachten Unter: 
jchied zwilchen „gezogener* und „geichnittener“ Arbeit be 
trifft, jo bezieht fich der erſtere Nusdrud nach Ausweis der ein» 
zelnen Räume und mach dem noch heute üblichen Sprachgebrauch 
anf einfaches Rahmenwerk aus profilierten Leiſten; mit den Worten 
„geichnittene Arbeit“ aber find die frei aufgetvagenen Stucca« 
turen (Ranken 20.) gemeint. 

Interefiant iſt der Unterjchted, der zwiſchen den Stuccaturen 
Marazzis und Schmuzers beiteht. Im dem von Marazzi 
verzierten ehemaligen Stapiteljaale gibt ſich an dem niederen, aus 
zwei Engelsföpfchen gebildeten WBilafterfapitälen der Italiener zu 
erkennen ; die Weſſobrunner haben, jo weit ich ſie fenne, derartige 
Kapitäle nie verwendet.) Der Saal iſt von einem Tonnengerölbe 
mit Stichfappen überfpannt, deſſen einzelne Joche in der uns durch 
die obigen Beichreibungen von Weſſobrunner Inmendekorationen 
wohl befannten Weile abwechielnd mit ovalen und mit rechtedigen 
Feldern mit eingezogenen Eden belebt find; in den Zwideln zwiſchen 
den Stichkappen aber finden fich bekleidete, geflügelte Genien und 
in den Stichfappen jelbit ſymmetriſche Afanthusranfen, welche in 
großen Blumen enden; an den Ranken tritt der Stamm des 
Zweiges flar in die Ericheinung; er bedingt den Sejamteindrud ; 
die Blätter fien im großen Abitänden am Stamme, jie jind, was 
höchit charafteriftiich, anders gejchnitten, ala bt Schmuzer und 
den übrigen Weſſobrunnern und ähneln, wenn mich meine Erinnerung 
nicht täujcht, den Blättern am Rankenwerk in den Gängen des 
Kloiters Fürjtenteld. Bon den Schmuzerſchen Arbeiten ragen 
die trefflihen Stuccaturen in dem großen Feſtſaale hervor, mit 
Afanthusranfen, die ſich zum Teil vom Grunde löjen und das 

4 Die Napitäle in der Kloſterkirche zu Bolling (pal. S. 356), an die man 
zunächſt denkt, ſind von den Marasziichen verichieden. 
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beliebte Kelchmotiv zeigen, Das ſich auch in der Stuckdekoration 
dev Kirche findet.) Für legtere war zuerſt Johann Binz von 
Konftanz in Ausficht genommen, mit dem am 18. November 1718 
ein Vertrag entworfen wurde. Der Plan zerjchlug ſich aber und 
es trat an die Stelle von Binz Franz Schmuzer Die Zeit, 
zu weicher Schmuzer die Arbeit ausführte, läßt ſich aus den 
Banaften und Rechnungen nicht genau feititellen; da aber aus den 
VBertrage vom 1. Zept 1722 (jiehe oben S 419) hervorgeht, daß 
damals Die Auszierung der Kirche mit Stuf noch nicht vollendet 
war, jo dürfte die Arbeit in das Jahr 1722 und vielleicht noch 
einen Teil des Jahres 1723 fallen. „Schmuzer erhielt 1500 fl. 
und den Stonventtiich, wogegen er den Gips zu beidhaffen hatte, 
der Palier den Hoftiſch, die übrigen Leute Brod und Trunk.“?) 
Die Werjjenauer Kirche’) iſt eim ſtattlicher Bau mit Ka— 
pellen und Galerien zwiſchen den eingezogenen Pfeilern und einem 
Tonnengewölbe mit Stichfappen. Die Stuccaturen zeigen jo aus: 
geprägt den Stil der Weſſobrunner Schule, daß ich ſchon bei 
meinem erjten Bejuche der Stirche, im Juni 1893, als der Name 
des Meilters in den Bauakten von Berthold Pfeiffer noch nicht 
entdedt war, an einen Wejlobrunner dachte und zwar an Joſeph 
Schmuzer, den Bruder des Franz, welcher die von ihm 1717 
bis 1720 erbaute Klofterfiche Heilig Kreuz un Donauwörth 
in verwandter Weiſe Itucherte Wiederholte Studien an beiden 
Orten beitätigten mir dieſe Schulverwandtſchaft, Liegen aber zugleich 
auch gewiſſe Unterjchiede erfennen, im welchen die bejondere fünfte 
leriiche Eigenart der zwer Brüder zum Ausdrude kommt. 
Troßdem die Deforation in Heilig Kreuz um einige Jahre 
früher entitanden it, enthält ſie Doch jchom alle jene Momente 
einer neuen Stilrichtung, die wir auch in Weiſſenau finden, ja 
jie erjcheint im ganzen betrachtet jogar vorgeichrittener, jo daß ihr 


1, Ahnlichkeit mit diefen Schmuzerſchen Arbeiten haben die Stuccaturen 
einiger Näume im Schloffe Kriedrichshafen, melde ſpäter als die übrigen, 
1710— 1720, ausgeidimüct wurden. gl. oben S. 380. 

Busl a. a. O. S. 43. 

Photograph. Innenanſichten von Peter Scherer in Ravensburg und 
Straub u. Hage in Weingarten. Bal. Keppler, Wanderung durch Württem 
bergs letzte Kloſterbauten, Hiſt. pol, Blütter. Bo. 102, 1838 S. 658 ff. 
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für die Gejchichte der Stilentwidlung der Stuccaturen eine größere 
Bedeutung zukommt, als der Weijjenauer. In Heilig Kreuz 
Jind die Afanthusranfen nicht nur zarter gebildet, fie jpielen auch 
jchon eine viel untergeordnetere Rolle als in Weiſſenau, wo fie 
noch in jehr reichlichem Maße verwendet find. Frauz Schmuzer 
hielt aljo länger am Alten feit, als fein Bruder; doch macht er 
ji) daneben auch die neuen Ornamentmotive zu eigen. In beiden 
stirchen fommt an den Gurten und Bogenlaibungen das ver: 
Ichlungene, mit Nanfen und Blättern bejegte Bandwerf vor, aber 





Aus der Kirche Heilig Kreuz in Donauwörth, 1720. 


mit dem Unterjchiede, daß dasjelbe beidemale in abweichender Weije 
gezeichnet it und in Weiſſenau weit mehr Verwendung von 
Akanthusranken zeigt, als in Heilig Kreuz. Deutliche Anklänge 
an das Rokoko geben jich bereits darin zu erfennen, daß das 
Bandwerf zum Teil mit vierblättrigen Roſetten gefüllte Gitter 
Netze) umschließt; diejelben Gitterfüllungen enthalten die unregel« 
mäßig gejchweiften, mit Akanthus und jonjtigem Laub bejeßten 
Bandwerfrahmen, welche wiederum zahlreicher in Heilig Kreuz 
auftreten und klarer als alles andere die neue, den libergang zur 
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Rofofoornamentif vermittelnde Zeit ankündigen (vgl. die Abb. S.422)"). 
In Weijjenau wie in Heilig Kreuz finden ſich an den Bogen- 
(aibungen große achtblättrige Blumen. 

Die Stuccaturen in Heilig Kreuz und Weifjenau ver- 
mögen wir erjt voll zu würdigen, wenn wir jie mit jenen im Der 
Abteifirhe Weingarten bei Ravensburg vergleichen. Der Wein: 
gartener Bau wurde nach dem Plane des Komasken Donatus 
Joſeph Frijont 1715 begonnen; er wurde 1722 vollendet, 
aber erjt 1724 geweiht.?) K. A. Busl meint in jeinem trefflichen 





Aus der Kirche in Weingarten, 1715 begonnen, 1722 vollendet. 


Schriftchen über Weingarten’), daß am der Ausführung der 
Stucdeforation „jämtliche in den Baunachrichten genannte Stucca- 
toren mit ihren Gehilfen beteiligt geweſen jeien“, nämlich Anton 
Eorbellini, Diego Carlone und Franz Schmuzer, und 
daß „auf Carlone der Hauptanteil treffen dürfte.“ Und Gurlitt *) 

ı, Über das Gittermotiv vgl. ©. 385. 

2, Photographiſche Inmnenanſicht von Kögel und von Guſtav Reh in Navens- 
burg, von Straub u. Hage in Weingarten. Vgl. Keppler a. a. O. 2.739 ff. 

3) Die ehemalige Benediltiner-Abtei Weingarten 1890 S. 18. 

) Geſch. d. Barodjtiles in Deutjchland S. 167. 
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jagt, daß „das Detail der Studierung und die Bemalung die 
Formen der Carlone in friſcheſter, reizvolliter Anwendung zeigt.“ 
Indeſſen wäre erit der Nachweis zu erbringen, daß Garlone der: 
artige Stuccaturen wie diefe hier je gefertigt bat. Wir werden der 
Wahrheit wohl näher fommen, wenn wir die Thätigfeit Garlones 
und Eorbellinig auf die Altäre und das Figürfiche bejchränfen 
und im übrigen die Stucdeforation dem Franz Schmuzer zu: 
jchreiben. Denn e3 läßt jich eine gewiſſe Verwandtjchaft mit den 
Weiſſenauer Stuccaturen erfennen, nur daß letztere bereit3 ent: 
wicelter find. Es jcheint auch, dag Schmuzer in Weingarten 
nicht jo freie Hand Hatte, wie in Weiljenau, denn er würde jonft 
jedenfalls der Afanthusranfe einen weit größeren Spielraum zus 
geitanden haben, ähnlich wie er es in dem nach Fertigſtellung der 
Arbeit in Weingarten entitandenen Weiſſenauer Stuccaturen 
gethan hat. Zu der Annahme, dag Schmuzer fich micht jo frei 
bethätigen fonnte, berechtigt wohl auch das Fehlen der gegitterten 
Felder, die wir bereits in Heilig Kreuz in Donauwörth treffen 
und Deren Häufige Berwendung in Weiſſenau centichieden 
eine emtiwiceltere Stilphaje erfeinmen läßt. Bon den für die Zeit 
um 1720 charakteriitiichen Motiven fommen in Weingarten 
außer Bandwerf, von welchen Akanthus abzweigt und das in eine 
Akanthusranke auslänft, an den Gurten die verichlungenen laufen: 
den Bänder und Bandrahmen vor, welche zum Teil mit Afanthus, 
zum Teil mit anderen Fleinen Blattzweigen beſetzt und abwechjelnd 
mit Akanthusroſetten oder großen zwölfblättrigen Blumen und 
Sträußen gefüllt jind. Das Lob, welches Gurlitt der Studierung 
in Weingarten jpendet, bezieht jich vor allem auf dieſe eleganten 
Surtverzierungen. Der Blattjchnitt an den Kompoſitkapitälen der 
Bilafter hat große Verwandtſchaft mit jenem an den forinthijchen 
Bilasterfapitälen in Weiſſenau. 

Die Weingartener Kirche it im Inneren von mächtiger Raum: 
wirfung, aber im ganzen doch etwas jchwer, namentlich im Chor; 
jte iſt mehr impojant, als anziebend und veizend. Zum Teil rührt 
die8 auch vom Fehlen der Bolychromie her; die Architektur it 
bfendend weiß, nur dev Grund der ſtuckierten Felder it aran. 
Selbjt die Deefenmalereien des Nosmas Damian Ajam mit 
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ihren lichten Farben ändern an diejem Fühlen Gejamtton des 
Inneren nichts. Die Klofterficche von Weijjenau ſtimmt, was 
die Färbung betrifft, vollitändig mit der Weingartener überein. 
Von dem grauen Grunde heben jich die Stuccaturen nicht genügend 
ab. Es kommt uns in den beiden Bauten jo recht zum Bewußt— 
ſein, daß fich der Mangel von Farbe recht wohl mit den derberen, 
ſchweren Formen der Stuccaturen im 17. Jahrhundert verträgt, 
daß er aber nachteilig wirft bei den feineren und zarteren Formen 
des erjten Drittel des 18. Jahrhunderts. Die reinen Architektur: 
formen fommen jo jtärfer zur Geltung und das delorative Beiwerk 
tritt mehr zurück; leßteres wirkte in der zweiten Hälfte des 17. Jahre 
hundert3 allein jchon durch die üppigen, jchwellenden Formen, jetzt 
aber bedarf e8 notwendig der Farbe. Man kann daher jagen, daß 
diejenigen Bauten der jpäteiten Barod= und frühen Rofofoperiode, 
bet welchen Polychromie angewendet ift, mehr Verſtändnis für die 
dekorative Wirkung zeigen als jene, bei welchen das eintönige Weiß 
und Grau berricht. 

Franz Schmuzer war nicht nur geſchickt im Auftragen des 
Studs, jondern auch in der Gipsmarmorarbeit. So ſtammen 
von ihm die jechs fleinen Nebenaltäre der Kloſterkirche zu Wein: 
garten!) und der frefflich in die Architektur des Chores hinein: 
fompomterte Choraltar der Wallfahrtslirche Vilgertshofen, 
fegterer von 1721.) 

Über die Familienverhältniife des Franz Schmuzer weiß 
ich nichts zu jagen. Der Künſtler jcheint in der ‚Fremde geheiratet 
zu haben, da er im Weſſobrunner Ehebuch ich nicht findet, troß- 
dem aber bei jeinem Tode als „Witwer“ bezeichnet wird. Im 
Beige des Felix Aderer in Wejjobrunn, des Nachlommen 
einer Stuccatorenfamilie, Jah ich einen Kaufbrief, „jo zwiſchen dem 
Erbahren Franzen Schmuzer Studhator Maiſtern auf der 
Gaiſbointh vud Leonhard Finjterwalder Glojter Schmieden 

9 K. A. Busla. a. O. S. 20. 

) Vestibulum historiae Vilgertshovensis von 1740 (Weſſ. Lit. i. R.A. 
Kr. 26) p. 36: Utramquae aram (d. b. den Choraltar und den oberen Altar 


dev Ghorgaterie) elegantissima et solertissima manu ex constantissimi splen- 
doris gypso formavit Diominus); Franziseus Sehmuzer Wessofuntanus, 


— 


artifex longe lateque celeberrimus. Vgl. oben S. 348. 
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aufgerichtet wordten“, datum den 6. Februar 1741 Bon Felix 
Aderer, der Bieles aus alter Zeit zu erzählen weiß, hörte ich 
auch, daß Schmuzer in einem hölzernen Haufe wohnte, aber drei 
gemanerte Häufer baute, welche er verfaufte. Auf eines diejer drei 
Häufer, nämlich dasjenige, welches er, derer, jetzt beſitze, beziehe 
fich der genannte Kaufbrief. Als Franz Schmuzer am 21. April 
1741 jtarb, gab ihm der Pfarrer beim Eintrage in die Sterbe— 
motrifel nicht nur den auszeichnenden Titel „Dominus“, jondern 
auch das Prädifat „praecellens in arte Gypsatoria Magister.“ 

Die in der funstgeichichtlichen Literatur ich findende Angabe, 
daß Joſeph Schmuzer in Weingarten gearbeitet habe, be: 
ruht nach den Forichungen Busls auf einer Berwechlelung mit 
jeinem Bruder Franz; aber es jcheint doch, daß Joſeph die 
Kloſterkirche in Weingarten befucht, oder daß er wenigitens durch 
VBermittelung jeine® Bruders die Pläne fennen gelernt hat; denn 
die Klofterficche von Heilig Kreuz in Donauwörth, welche 
Joſeph Schmuzer von 1717—1720 erbaute?), jest die Kennt— 
nis der Weingartener voraus. Heilig Kreuz it ein Lang— 
hausbau mit Seitenfapellen, die durch Einziehen von tiefen Pfeilern 
gewonnen find und mit einem Querſchiff, das nicht über die Flucht 
der Umfalfungsmauern hervortrit. Die Vierung hat ein flaches 
Kuppelgewölbe, Mittelichiff umd Chor Tonnengewölbe mit Stich: 
fappen, die übrigen Räume find in der Tonne überdedt. Die 
Höhen: und Breitenverhältniffe des Baues find jehr gut. An die 
Kirhe m Weingarten erinnern in auffallender Weife die Galerien 
zwiichen den Pfeilern, die hier wie dort nach der Außenwand hin 
im Bogen fic) einziehen. Keppler rühmt in feiner Schilderung der 
Weingartener Kirche mit Recht dies Motiv als- einen Vorzug, 
indem dadurch die Galerie den ſchweren Eindrud einer Empore 
verliere umd ſich in luftige, zwiichen den Pfeilern gejprengte Brücken 
verwandle; zudem beeinträchtige eine Derartige Galerie die Weit: 
räumigkeit weniger, als eine breite, gerade geführte Empore umd 

) Baunachrichten bei Nönigsdorfer, Geſch. d. Kloſters z. bi. Kreuz in 
Donauwörth IIL, 1, 18209 ©. 419. Bgl. Frz. Seb. Meidinger, Hilft. Be- 
jchreibung der Städte Yandshut u. Straubing ꝛc. 1787 8.321322. Königs 
dorfer jagt, dab Schmuzer „jamt mehreren Handwerksleuten von Weſſobrunn“ 
berufen wurde, 
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laffe auch die Räume zwiichen den Pfeilern noch ganz mit dem 
Hauptraum zujammenfließen.*) Der Chor ift in einer von Wein- 
garten abweichenden Art behandelt, jehr zu jeinem Vorteile. Sein 
Grundriß gleicht dem einer Anlage romanischen Stiles. Während 
wir im Langhaus nur uneigentlih von Seitenjchiffen jprechen 
fönnen, finden wir hier wirklich drei Schiffe mit zwei Gewölbe— 
jochen und mit Emporen über den Seitenjchiffen, und zwar nehmen 
dieje Emporen die ganze Breite der Abjeiten ein. Der halbrund 
geichloffene Hauptchor it von den gerade dbjchliegenden Neben: 
hören durch Bögen getrennt, welche auf einem Meittelpfeiler ruhen. 


Die Einzelheiten der Studornamentif dieler Kirche wurden 
ichon oben bejprocen, (vgl. ©. 421). Nachträglich jei bemerkt, 
dag reine Afanthusranfen nur an den Wölbungsziwideln der Ga— 
ferien (aljo an gleicher Stelle wie ın Weingartem und an der 
Brüftung der Orgelempore auftreten; die Ranken jind jchmächtiger 
als in Weingarten und Weilfenau. Die ganze Deforation 
iſt äußerst zierlich und Leicht und überjpinnt in jpielender Weije 
die Flächen. Der heitere Eindruck wird noch gehoben durch die 
teilweife Bemalung in blajjen Tönen. Die Kloſterkirche in Heilig 
Kreuz zählt zu den hervorragenderen Bauten der Barodzeit. Ob— 
wohl nur halb jo lang wie die Weingartener Kirche, übertrifft 
fie diefelbe doch durch das befjere Verhältnis der Höhe zur Breite 
und durch die freundliche lichte Stimmung des Junern. 


Da Joſeph Schmuzer tie fein Vater Johann Klofters 
baumeifter von Wejjobrunn war”), jo hatte er jedenfalls den 
Neubau des Konventgebäudes und der Prälatur zu entwerfen und 
zu leiten (vgl. ©. 326 ff.). Auf feine Veranlajjung wohl geſchah 
8, daß Karl Stauder von Konftanz, der chen in Heilig 
Kreuz die Dedenbilver gemalt hatte, vom Wejjobrunner Abte 
1720 zur Ausmalung der Neubauten berufen wurde (vgl. ©. 328). 

Im Jahre 1723 führte Joſeph Schmuzer die Rejtauration 


» Hiſt. pol. Blätter Bd, 102, 1855 S. TH. 

2) Bal. oben 5. 367, Aum. 2. Der Wejjobrunner Mönd P. Beda 
Scalldanmer nennt den Joſeph Schmuzer in jeinem Tagebuche (vgl. 
oben S. 326) p. 229 im J. 1712 architeetus noster. 
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der Pfarrkirche von Pähl am Ammerſee aus, indem er ein neues 
Langhaus erbaute und den Chor renovierte.!) 

Wollen wir die TIhätigfeit des Meiſters weiter verfolgen, jo 
müjjen wir uns ins Gebirge wenden, nah Garmiſch, Tölz, 
Oberammergau md Ettal. 

In Garmisch iftdieuntere Pfarrficche ein Beat Schmuzers.?) 
Sie iſt eim ſtattlicher, einjchiffiger, in der Tonne überwölbter Bau 
mit abgerundeten Chor und mit zwei großen, wie Querjchiffrlügel 
vortretenden Seitenfapellen. In den Winfeln zwiſchen dem Chor 
und den Seitenfapellen befinden jich Anbauten, welche unten gegen 
die Kirche geichloffen, oben aber als Emporen (Dratorien) geitaltet 
jind und hier in einem großen Bogen nach dem zwiichen Chor und 
Langhaus liegenden Joche, ſowie im einem fleineren Bogen nad) 
den Seitenfapellen fich öffnen. Dieje Emporen erinnern jofort an 
die Klofterfirche von Heilig Kreuz in Donauwörth, ebenjo 
die querjchiffflügelartigen Seitenfapellen, welche die Höhe des Schiffes 
haben. Ta ich Dank der Liebenswürdigfeit des Herrn Dekans 
Pruner in Garmisch die Stirchenrechnungen durchjehen fonnte, jo 
berichte ich im Folgenden eingehender über die Ausführung des 
Baues. 

Es ſcheint, daß man anfänglich den Bau dem Stadtmaurer— 
meister Johann Mayr von München, der 1728 und 1729 
die Stirche in dem nahen Farchant erbaute, übertragen wollte; 
schließlich aber entichted man fich für Schmuzer. Im Dezember 
1729 war dev Banüberichlag Schmuzers eingereicht, der jich 
mit jamt dem Überjchlag des befannten Zimmermeiſters Johann 
Bföderl von Bernried?’) nad) den entiprechenden Korrekturen 
und Abzügen auf 7682 fl. 56 fr. belief. Bereits am 1. Dezember 
1729 begann man bei dem jog. Toifelspächl Steine zum Baue 


— 
— 


Gailler, Vindeliciae saerae Capitulum Weilheimense 17506 p. 243 
Ral. ©. v. Bezold und B. Riehl a. a. ©. J, 710. 
2) Vgl. G. v. Bezold u. B. Riehl a. a. O. 1, 628 u. Taf. 88. 

Bon ibm ſtamntt auch der Dachſtuhl im Schloſſe zu Schleißheim, 
in den Kloſterkirchen zu Dieſſen und Ettal, vgl. N. Trautmann bei O. 
Aufleger, Die k. Hoftirche zu Fürſtenfeld 180 S. 14. Ein Som des alten 
Pföderl, Georg, war als Palier der Zimmerleute am Sarmiicdher Bau 
thätig. 


n 
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zu brechen. Im Juni 1730 wurde mit dem Abbruch der alten 
Nikofausficche und am 10. Juli desjelben Jahres mit dem Neu— 
baue begonnen. Die Weihe fand am 23. September 1734 jtatt. 
Was uns an den Garmijcher Baurechnungen vor allem 
interejliert, ijt der Einblick, den Ddiefelben in den Betrieb eines 
Wejjobrunner Baumeiſters gewähren. Es geht nämlich aus den 
Nechnungen hervor, daß Joſeph Schmuzer eine Reihe Maurer 
und Stuccatoren von Weſſobrunn mit bradjte und mit ihnen 
den Bau ausführte ; nur vorbereitende Arbeiten, wie Steinbrechen ꝛc, 
und Handlangerdienite wurden den Einheimiſchen überlafjen. 
Maurerpalier war Joachim Gigl von Weſſobrunn; 
als Maurergejellen werden genannt Johann Schmidt, Ma: 
thias Gigl und Joſeph Graf, alle drei, nach den Familien: 
namen zu jchliegen, ebenfalls aus Wejjobrunn. An Gips 
waren im Bauüberichlag SOO Mezen (à 5 Kreuzer) vorgejehen. 
Für die „ſtockhador arbeith im ganzen chor ohne der geſimbſer zu 
ziehen, vnd (ohne) die oratoria mit quatratur arbeith auß— 
zuziehen“ ſollte Joſeph Schmuzer affordmäßig 160 fl. und 
„2 Dugaten Leyfhauf“, für jene des Langhauſes aber 500 fl. er: 
halten.) Dem Stuccator Leonhard Baader murden für 
16 Tage, „jo er an denen capitelformen gearbeithet” am 5. Sept. 
(1733) 9 Sl. 36 fr. ausbezahlt. Die „Quatratur Arbeit“ 
d.h. das Ziehen von profilierten Rahmen) an der Dede der beiden 
Dratorien zu Seiten des Chores und an der Brüſtung und unteren 
Seite der beiden übereinander angeordneten Weſtemporen bejorgte der 
Stuccatorpalier Mihacl Schmidt mit 3, bezw. 4 Gehilfen 3); 


) Für feine Ibätigleit als leitender Baumeiſter erbielt Schmuzer außer 
jreier Verpflegung pro Jahr 40 Gulden. 

2, Der Ausdrud „Guadratur Arbeit” wurde im IT. m. 18. Jahr— 
hundert angewendel, um das Ziehen von Rahmenwerk in Stucco zu bezeichnen. 
In der Kirchenbaurechnung von Gmund (vgl. oben 3. 362) it im 2. 15 
von der „an dem nenen Mtirchengewölbe qumacten Uuadratur“ die Nede: 
vgl. X. Obermayer a. a. T. 153. Nach J. B. Nordboif, Cinbeimtiche Kloster 
und jüddentiche Laienbaumeiſter in Weſtfalen (Weſtdentſche Yeitichrift VIII 1880 
5. 228) fertigte „Die Stuccaturen des Schmieſinger Hoſes zu Münſter laut 
Alten 1736/38 der Duadratur Meiſter (Franz, Koieph Staudacher 
aus Tagernſee“ Tegernſeet 8. Trautmann teilt mir mit, daß er in Bau— 
rechnungen öftere „Anadratoren“ ervähnt ſand. Im 16. u. 17. Jahr— 
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unter den leßteren wird Leonhard Baader mamentlich ge— 
nannt. ?) 

Die Stuccaturen wurden ebenjo wie die von Matthäus 
Günther jtammenden Dedengemälde Anfangs November 1733 
vollendet. Sie find fein und elegant in der Zeichnung. Ent— 
iprechend der Wandgliederung durch doppelte Pilafter ift das 
Tonnengewölbe durch doppelte Gurten gegliedert und die dadurch 





Aus der Piarrtirche von Garmiſch. Bon Joſeph Schmuzer 1733. 
(Nad) einer Aufnahme von ©. v. Bezold.) 


hundert werden bei der Duadraturarbeitglatte Stäbe, Eier- und Blattjtäbe 
verwendet, im 18. Jahrhundert aber vorwiegend profilierte glatte Stäbe. Häufig 
fommt Duadraturarbeit und aufgetragene oder geihnittene Arbeit 
(vgl. oben S. 419) vereint vor. Man fann die Stuccaturen des 16. u. 17. 
Jahrhunderts, imjoweit fie ausjchlieglich oder vorwiegend geometriiche Felder- 
teilung durch Rahmenwerk zeigen (vgl. S. 354, 361) ſchlechtweg „Duadratur 
Arbeit“ nennen. Musichliejlice Anwendung von Quadratur-Arbeit 
findet ſich aud) noch in einfachen Kirchen und anderen Näumen des 18. Jahr— 
bunderts; die Rahmen treten hier, entiprechend dem jpäten Barod- und dem 
Nototojtil in mannigjachiter (häufig geichweifter) Form auf. 

') Die Quadratur Arbeit an den Wejtemporen beanſpruchte 62'/2 Tage. 
Michael Schmidt erhielt dafür pro Tag 45 fr., drei Gehilfen erhielten pro 
Tag 36 fr., und ein Gehilfe 22 kr. 


{ nole 
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geichaffenen einzelnen Abteilungen des Gewölbes enthalten ın der 
Mitte ein längliches Feld mit Gemälden, feitlich aber je einen 
großen, aus Band- und Blattiwerf zujammengejegten Rahmen in 
Stucco (vergl. die Abbildung Seite 430), Die Stuccaturen be— 
funden bereits den Einfluß des frühen Rofofoftiles, der Bau jelbit 
aber zeigt noch die Art des Barod, nicht nur im Grundrik, ſon— 
dern auch im Aufbau, in der Gewölbebildung und im Gewölbe: 
ihmud. Charafteriftiich it, daß in der Gewölbeverzierung der 
Maler und der Stuccator in gleicher Weije zur Geltung kommt. 
Dies war nicht immer jo und blieb nicht immer jo. Bis zum 
legten Drittel des 17. Jahrhunderts finden fich in unjeren Kirchen 
als Deckenſchmuck nur Stuccaturen. Die aus den Jahren 1680 
bis 1690 jtammenden Münjter von Benedittbeuern und Te 
gernjee zählen in Altbayern zu den früheiten Beiipielen von 
firchlichen Gewölbemafereien; die Anwendung von Dedenfresfen iu 
jolcher Ausdehnung, wie fie in diefen beiden Kirchen begegnet, er— 
ſcheint aber vorerjt noch vereinzelt ; die Weſſobrunner Stuccatoren 
insbejondere liegen dem Maler einjtweilen nur wenig Raum übrig, 
wie ein Blid auf die Kirchen in Wetienhaujen, Vilgerts— 
boten, Friedrichshafen, Landsberg, Kaufering, Utting 
beweiit. Und als von etwa 1715 ab die Dedenmalereien ziemlic) 
allgemein größere Flächen einnahmen, blieben fie entiprechend der 
die Wandgliederung fortiegenden Gurtenteilung des Gewölbes immer 
noch in eine Anzahl Felder geichieden. Erjt um 1740 begann man 
auch in Langhausbauten — nur von dieſen fpreche ich hier — 
unter dem Einflujje der mehr und mehr um fich greifenden Vor— 
liebe für Gentralbauten die Gewölbeteilung aufzugeben und das 
Gewölbefeld des Chores und des Langhauſes mit je einem einzigen 
großen Bilde zu überziehen; der Einheitlichfeit des Raumes zu 
Liebe wurde jo auch der nicht centrale Bau im Innern durch das 
Dedengemälde, dejjen Kompofition im Rund fortläuft, zu einem 
großen Ganzen zujammengefaßt. Dies iſt der echte Rokokobau. 
Der Maler herrjcht jegt, der Stuccator jieht ſich darauf bejichräntt, 
gewiljermaßen den Rahmen für das Werk des erjteren zu jhaffen. 

Die Garmiſcher Stuccaturen jtehen ftiliftifch den Studarbeiten 
in Heilig Kreuz in Donauwörth näher, als jenen der von 
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1735 — 1739 errichteten Klofterfivche von Diejien am Immer: 
jee, welche bereits das ausgefprochenite Rokokogepräge haben. ') 
Der PBrälat von Diejjen, Propit Herfulan, der 1751 in 
Bayern und 1733 in Tirol eine Neije gemacht hatte, um die 
neueiten großen Kirchenbauten zu jtudieren und aus ihnen Bes 
lehrung und Anregung für den Plan des eigenen Neubaues zu 
Ichöpfen, hat eben jeine Kirche nach dem allerneueiten Geichmade 
ausgeitattet; er hielt, würden wir heute jagen, zu den „Modernen*, 
während der Bropit von Raitenbuch, unter dejjen Auflicht die 
Garmiſcher Pfarrlkirche entjtand und dem der Baumeijter Jo— 
ſeph Schmuzer nad Ausweis der Alten mehrmals perjünlich 
Bericht eritatten mußte, weniger entbrannt war, den Sarmijchern 
das modernfte Stilmujter zu zeigen. Übrigens ift die Garmifcher 
Blarrfirche nicht nur ein ungewöhnlich großer und weiträumiger 
Bau, jondern auch un jelten reicher Weiſe ausgeziert, jo daß der 
Biſchof Johann Theodor von Fretiing am 27. Jult 1733 
tadelnd jchrieb, es wolle ihn bedünfen, „man habe jelben in etwas 
foitbahr angegriffen, da vorab über dab bezalte lediglich auf Stu: 
fadorarbeither annoch 370 fl. . . . angerechnet werden.“ 

Daß wir in der Diejjener Kloſterkirche wirklich die vor— 
gejchrittenite Stilphaſe haben, zeigt ein Vergleich mit den Stucca= 
turen des Kirchleins St. Anton bei Bartenfirchen, das ver- 
mutlich ebenfalls von Joſeph Schmuzer erbaut wurde und zwar 
zur nämlichen Zeit, als dev Diejjener Bau vollendet wurde ?); 
die Stuccaturen jind bier nur um weniges entwidelter, als jene in 
Garmiſch und ım übrigen den legteren jehr verwandt. Iſt die 
Annahme, dag St. Anton von Joſeph Schmuzer herrübrt, 
richtig, Jo mu der Bau als der originellite von den jept befannten 
Werfen des Meiſters bezeichnet werden. 

St. Anton beiteht aus zwei Gentralbauten, von denen der 
eine achtedig, der andere rotundenartig geitaltet it.) Der acht: 
eckige öffnet jich im drei feiner Seiten in Bögen nach der Notunde. 
- ' Annahmen bei O. Aufleger, Die k. Hoffirche zu Fürstenfeld. Die Klo 
ſterlirche zu Diefjen 1504. Bol. auch ©. v. Bezold u. B. Riehl a. a. O. 1], 
518 u. Atlas Tal. 62-64. 

Prechtl, Chronik der Grafſchaft Werdenſels 1850. S. 179 fi. 

) G. v. Bezold und B. Richl a. a. O. I, ob, 
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An die Garmiſcher Pfarrlicche erinnern in St. Anton die 
bohnenförmigen Fenſter; die zarten Stuccaturen im achtedigen 
Teile des Stirchleins erjcheinen wie eine weitere Entwicklung der 
Garmiſcher.) 

1735—1737 wurde nach dem Plane J. Schmuzers die 
Maria Hilfficche auf dem Mühlfeld in Tölz erbaut.) Wie 
andere Bauten des Meijters iſt fie weiträumig. An das Langhaus 
mit 4 Gewölbejochen jchließt ich ein eingezogener, öftlich abge- 
rundeter Chor. Die Innenwände find zwiſchen den Fenſtern mit 
doppelten Bilaftern gegliedert und dieſen emtiprechend find die ein- 
zelnen Joche des mit Stichfappen verjchenen Tonnengewölbes durch 
doppelte Uuergurten getrennt. Die Stucdeforation iſt, offenbar 
aus Mangel an Mitteln, ſehr einfach, fie bejchränft jich am Lang: 
hausgewölbe lediglich auf mannigfach ausgebogene und geichweifte 
Rahmen, („gezogene, Duadratur-Arbeit”, vgl. oben ©. 429). Die 
Laibung des Triumphbogens und der Chor zeigen Stuccaturen im 
Rofofoitil, etwa von der Art jener in der Klojterfirche von Diefjen. 
Die Dede des Chores wurde von Matthäus Günther gemalt, 
demjelben Meifter, der auch den Schmuzerjchen Bau in Garmiſch 
mit Gemälden geſchmückt hat. 

Schmuzer entwarf ferner im Auftrage des Kloſters Naiten: 
buch den Bauplan für den neuen Prarchof in Oberammergau, 
der 1731 ausgeführt wurde; vermutlich vührt auch die jtattliche 
von 1736—1742 unter Aufſicht desielben Kloſters erbaute Pfarr: 
firhe in Oberammergau von ihm her, deren Stuccaturen zwar 
wejentlich entwicelter als jene in Garmiſch find, aber immer noch 
im Unterjchiede zu Dieſſen den frühen Rokokoſtil mit viel Band- 
und Pflanzemverf und Blumen zeigen. *) 

Als das Ettaler Münfter nach dem Brande im Jahre 1744 
umgebaut wurde, führte Joſeph Schmuzer gemeinfam mit Jo— 
hann Georg Mbelher die Stuccatiwen aus; ja er leitete wohl, 

t) Gute Abb. der Details in der Stuttgarter Gewerbehalle 1890, Taf. 51. 

2) Meitermaper, Chronik der Burg und des Marttes Tölz 1803, S. 240. 
6. v. Bezold u. B. Nicht a. a. T. 1, #78. 

3, Paifenberger, Weich, d. Dorfes Oberammergau, Tberb. Ardiv IX, 
150—151. Wal. ©. v. Bezold u. B. Riehl a. a. T. I, 636. 
18, v. Bezold u. B. Riehl a. a. O. J, 66. 


AT 


{n 


434 Die Bauthätigkeit im Kloſter Weſſobrunn. 


wie Schon Karl Trautmann’) vermutete, den ganzen Umbau ; darauf 
deutet nämlich ein bei den Ettaler Literalien (Fasz. 17 Nr. 41) 
im Rreisarchiv München liegender Grundriß des Klofters Ettal, 
der laut Aufichrift (von der Hand des Abtes oder eines Mönches) 
„von 9. N. Schmuzer zu Wöſſobrunn 1748" verfertigt 
wurde?) In Ettal finden wir in der großartigen Rotunde das 
voll entwidelte Rofofo in üppigen, marfigen Formen; das Junere 
it in zwei Ordnungen mit gefuppelten PBilajtern gegliedert, an deren 
Trennungsiims zwiichen den Bılajtern große geflammte Schilde an— 
gebracht find, während auf den Berfröpfungen ſich Engelchen 
tummeln, teils die Leidenswerfzeuge, teils geflammte Ornamente 
haltend. Die Bogenfelder der unteren Bilajterordnung zeigen als 
Füllungen Muſchel- und Schweifwerk mit goldgelbem Topetenmuſter 
als Grund (vgl. Abb. S. 435). Die Pflanzen und Blumen, welche 
noch in Oberammergau fo zahlreich vertreten find, find hier 
ganz verſchwunden; die in lange Flammen gezogenen Akanthus— 
blätter erfennt man faum mehr al® jolche; es iſt der Flamboyantſtil 
des Nofofo, wie er bei uns allenthalben um Mitte des vorigen 
Jahrhunderts berrichte. 

Der Ettaler Bau war wohl das legte Wert Schmuzers. 
Als der Künstler am 19. März 1752 ın Wejfobrunmm ftarb)*, 

!) Oberammergau md fein Pallionsipiel (Baner. Bibliotbet, XV 1890) 
©. 22 fi. 

2) Der Grundriß it reprodnziert bei Sg. Fr. Seidel, Baugeſchichte des 
Domes und Nlojters Ettal (Sonderabdrud aus der Zeitichrift j. Bauweſen 
Jahrg. 1890), Bl. 3, Fig. 2; doch ift hier, wie ich mich durch Einfichtnahme 
des Uriginalplanes überzeugte, die Jabrzahl irrtümlich 1745 ſtatt 1748 ge 
lefen. Laut Ausweis des Kirchenbuches gibt es einen Schuuzer mit dem Tauf 
namen „H. N.“ nicht. Nach dem Brauche jener Zeit bedeutet 9. — Herr 
und N. — Nescio deutet an, dal; der Schreiber den Taufnamen nicht wußte; 
beide Abkürzungen finden ſich in Nedmungen x. jener Zeit jehr häufig. 

) Der Eintrag in der Weſſobrunner Sterbematrifel lautet: Dominus 
Josephus Schmuzer coniugatus de Gaisboith, Architectus celeberrimus, 
de nostro Monasterio optime meritus et capellae in coemeterio, ad quam 
aedificandam yuadringentos florenos legavit, insignis benefactor, ultra me- 
dium annum variis infirmitatibus ab inverso haemorrhoidum fluxu originen 
sumentibns, praesertim humerorum doloribus, usum membrorum suspenden- 


tibus dire vexatus .... obiit anno aetatis suae septuagesimo inchoato 19. 
Martii 1752. 
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mag die Stuccodeforation in der Rotunde im wejentlichen vollendet 
gewejen jein, da das Derdengemälde Johann Jakob Zeilers 
mit der Jahreszahl 1752 bezeichnet ift. Die lebte Hand an die 
Stuccaturen aber dürfte Mbelher allein gelegt haben, weil 
Schmuzer jchon jeit den letzten Sommermonaten des Jahres 1751 
franf und gelähmt war. 

Es iſt charakteriftiich für die große Bedeutung, welche den 
Weſſobrunner Stuccatoren in der Gefchichte des Barod und Rokoko 





Aus der Nloiterlivche von Ettal. Um 1750— 172. 


zufommt, daß die Thätigfeit zweier ihrer tüchtigiten Meifter mit 
der Klofterfirche von Ettal verknüpft it, einem Baue, der in fo 
glänzender und überwältigender Weife von dem hohen Meize des 
bayerijchen Rokoko zeugt. Won diefem Reize wurde wohl noch 
jeder bejtrickt, der von Dberau nah Oberammergau ge 
wandert ijt und einen Blick in den hochragenden Kuppeldom des 
weiten bergumjchlojjenen Hochthales geworfen hat. Obgleich aus 
einer gotischen Gentralanlage hervorgegangen, macht die Kirche im 
Innern doc den durchaus einheitlichen Eindrud einer mächtigen 


Rotunde des 18. Jahrhunderts. Die jchönen Raumverhältniffe, 
XLVII. 29 
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die dekorative Innenarchiteftur mit ihrem weißen Grundton und der 
Iparfamen Anwendung von Farbe und Gold, die gewaltige Kuppel 
mit ıhrem farbenreichen Fresko, die eleganten Stuccaturen und in 
Stud ausgeführten figürlichen Dekorationen rufen im Vereine mit 
den herrlichen Altären uud der jonitigen Ausftattung eine be- 
zaubernde Wirfung hervor. 

Genoß Joſeph Schmuzer auch, wie wir aus gleichzeitigen 
Nachrichten wiljen, als Architeft eines großen Nufes, jo kann ihm 
doch die heutige Kunftgeichichte eine größere Bedeutung nicht zus 
mejjen: er gehört zur jtattlichen Zahl jener tüchtigen Baumeifter 
des 18. Jahrhunderts, welche höchit achtenswerte und anziehende, 
aber feine hervorragenden Werke fchufen ; einen originellen fchöpferiichen 
Genie wie Dominifus Zimmermann kann er nicht zur Seite 
geitellt werden. Sein größter Bau, die Kloſterkirche Heilig 
Kreuz in Donauwörth, läht die Anlehnung an die Kloſter— 
kirche in Weingarten nicht verfennen, zeigt aber doc) im Gegen: 
jage zu Diefer das dem Ddeutichen Meeiftern jener Epoche eigene 
Streben, ein mehr heiter anmutendes als impojantes Gotteshaus 
zu Ichaffen. Im den Piarrfirchenplänen ſucht Schmuzer mit 
möglichjt einfachen Mitteln weite und wohlige Näume zu entwerfen. 
Einen größeren Aufwand von Phantafie befundet der veizende Bau 
oder vielmehr Umbau des malerisch am Berge gelegenen Kirchleins 
St. Anton Höchſt geichieft und jogar ſehr bewundernswert ift 
die Umgeltaltung des gotischen Münfters von Ettal zu einer 
Rokokorotunde. 

Joſeph Schmuzer wird in den mir bekannt gewordenen 
archivaliſchen Quellen zur Geſchichte Weſſobrunns öfter ge: 
nannt, als irgend ein anderer Stuccator. Aus dem Tagebuche des 
P. Beda Schallyammer (vgl. oben ©. 326) erfahren wir, daß 
der Künftler fi) am 8. November 1712 mit Thereje Schnell 
aus Weſſobrunn vermählte; die Ehe wurde mit Lizenz des 
Abtes Thafiilo in Beuern, etwa 6 Stunden nördlich vom 
Klojter, von dem dortigen Pfarrer Michael Schmuzer, einem 
Bruder des Joſeph, eingejegnet.t) 

9 Michael Schmuzer iſt get. 23. Juli 1684. Am 12. Januar 1710 
feierte er jeine Primiz in Weſſobrunnzg unter den Gäſten bei diefer Feier 
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Wer die Verhältniffe damaliger Zeit nicht fennt, begreift es 
Ichwer, daß ein Architeft wie Joſeph Schmuzer oder jein Vater 
Johann in einem fchlichten Bauernhauſe wohnte, aus dem er 
Jahr für Jahr auszog, um im der Ferne für den oder jenen Prä- 
laten an Kirchen und Klöftern zu bauen und zu ſtuckieren. ber 
jo einfach auch der Haushalt Schmuzers war, jo erfreute ich 
der Meijter doch einer jehr angefehenen Stellung. Er war, wie 
aus dem Tagebuch des P. Beda Schallhammer zu entnehmen 
ist, nicht nur ein gern gejehener Gajt bei den fejtlichen Tafeln im 
Klofter, jondern er [ud auch wiederum Mönche in fein Heim zu 
Tiiche. Als am 12. Dezember 1713 die Gebeine der Schreiberin 
Diemmd an ihrer neuen Ruheſtätte in der Kloſterkirche beigejeßt 
wurden, durfte außer dem Mehner Bernhard Gigl und dem 
Gajtnecht Franz Schmuzer') au Joſeph Schmuzer aegen- 
wärtig jein.?) Eine Auszeichnung war es wohl auch, daß bei der 
Fronleichnamsprozeſſion das erjte Evangelium vor dem Haufe des 
Meifters gelejen wurde. ?) Joſeph Schmuzer jtiftete 400 Guls 
den zur Erbauung einer Friedhoffapelle in Weſſobrunn; zur 
Ausführung diefer Kapelle fam es aber nicht, das Geld blieb viel- 
mehr bis zur Säfularijation beim Kloſter deponiert und wurde 1803 
zu Reparaturen an der Pfarrfirche verwendet; jo brachte die Kunſt 
des Meiſters nod) 50 Jahre nad) dem Tode desjelben der Ge: 
meinde Nußen. 

Joſeph Schmuzer hatte nur zwei Kinder, einen Sohn Franz 
Xaver, get. am 27. Nov. 1713, und eine Tochter Maria Agatha, 
wird genannt „Bert Burgermaijter von Schongau Bildthauer“. Am 19. Mai 
1710 verlieh er Weijobrunn, um eine Naplanei „nicht weit von Baar“ zu 
beziehen. (Tagebuch des P. Beda Schallhammer p. 39, 101; vgl. oben S. 326). 

', Getauft 12. Sept. 1672 ald Sohn des Michael Schmuzer, eines Bru- 
ders des Architekten Johann Schmuzer; geit. 1749, 

2) Bal. ©. 330. 

®) Tagebud; des P. Beda p. 515. Über das Haus umd den Grundbefik 
des Meijters findet ſich im obertändiichen Grundbuch des Klojters vom J. 1713 
(Wei. Lit. i. RN. Ar. 12/4) Fol. 559 unter Gaispoint der Eintrag: „Hlerr) 
Joſephus Schmuzer Maurmaijter bejizt aine Hoffitatt, worauf eine gemanurte 
Behaufung, und 2"/s Tagwert Garttn umd Anger C.... folgt die Aufzählung 


der angrenzenden Beliger), 5 Tagwert Wiſmat beim Kreuzberg (... . folgen die 
angrenzenden Beliger), 2 Tagwerf Flöckh an der Cloſtermaur entlegen, welde 
er vermög Stifftbuch 1693 Fol. 108 vom Cloſter .... erfaufft.“ 


29° 
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get. am 21. Sept. 1722. Franz Xaver erlernte die Stuccaturkunft 
und feijtete in ihr Vorzügliches ; im Taufbuche wird er am 12. Ja— 
nuar 1746 als „praecellens gypsator“ bezeichnet. Bon ihm 
Itammen die trefflichen Stuccaturen im Mittelſchiff des Langhauſes 
der Stlofterfirche zu Steingaden!) und zwei Gipsmarmoraltäre in 
den Abjeiten des Chores der Stlofterficche zu Obermarchthal. 
Die beiden ODbermarchthaler Altäre wurden 1769 zum Preiſe 
von je 316 Gulden geliefert.) Ihr Aufbau beitcht aus einer halb- 
runden, von zwei Säulen flanfierten Nijche, welche die Figur des 
Titelheiligen (St. Johannes von Nepomuk und Franz Xaver) in 
weißem Studmarmor zeigt; die Bekrönung ijt ähnlich jener der 
beiden Seitenaltäre in St. Georgen bei Diefjen aus den Jahren 
1767 umd 1768; wie dort ſitzen auch hier Engelchen auf den Enden 
des geichweiften Geſimſſes. Die Menja it ebenjall von Stud: 
marmor. Die beiden Altäre dürfen als ausgezeichnete Stilmujter 
ihrer Heit bezeichnet werden ; fie find rötlich und grau marmoriert, 
die Nofofozieraten aber (Mujchel- und Schweihwerk) find vergoldet; 
das Figürliche ift weiß. Franz Xaver Schmuzer jtarb am 
24. April 1775; er war, wie es jcheint, der letzte Stuccator der 
Familie Schmuzer. 

Oben wurde erwähnt, daß Joſeph Schmuzer die Stucca- 
turen der Ettaler Kloſterkirche gemeinſam mit Johann Georg 
Ybelher ausführte.?) Mbelher, einer der beiten Meiiter der 
Weſſobrunner Schule, wurde am 21. April 1700 als Sohn des 
Simon und der Elifabeth Ybehher vom Mühlgraben getauft *) 
und verehelichte jich am 6. Februar 1741 mit Maria Agatha, 


1) Sg. Hager, Die Bau- und Kunſtdenkmale des Kloſters Steingaden, 
Oberb. Ardhiv Bd. 48 S. 140. 

2) M. Birkler a. a. O. ©. 43. 

») Über die Familie Wbelher (in den Wejjobrumner Kirchenbüchern 
meiit Pbelhör geichrieben) vgl, oben S. 351, 352—353. 

) In den Kirchenbüchern führt Ybelher gewöhnlid nur den Taufna 
men Georg; mur einmal, am 6. Febr. 1747, als er Trauzeuge war, wird er 
„Dominus Joann Georg Ybelher Gypsator de Gaisboith‘ genannt; er dürfte 
daher mit dem Sohne Jobann Georg des Simon Vbelher und nicht 
mit dem am 23. März 1703 getauften Sohne des ZJimmermanns Vitus 
Ybelher von Gaispoint identiſch jein, obwohl er bei jeiner Verheiratung 
als „von Gaispoint“ gebürtig bezeichnet wird. 
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der Tochter des Sofeph Schmuzer; als Maria Agatha am 
16. Dftober 1759 gejtorben war, heiratete er die Marta Scho- 
laitifa Raffler, die Tochter des Kloſtergärtners Johann 
Raffler. 

Georg MVbelher war einer der Gehilfen des Johann 
Zimmermann bei der Ausſtuckierung der reichen Zimmer in der 
Rejidenz in München (1730—1733); ferner führte er mit den 
Brüdern Michael und Franz Feichtmayr die Stucdeforation 
in der Stlofterfirche und im der Safrijtei zu Dieſſen (erbaut 1733 
bis 1739) aus. Durch die unter Cüvilliés' Leitung entitandenen 
Arbeiten in der Münchener Reſidenz war Georg Mbelher 
gleich Johann Zimmermann und deiien übrigen Gehilfen früh 
mit der Formenwelt des Rokoko vertraut geworden, früher, als 
3 B. Joſeph Schmuzer und die große Maſſe der anderen 
Weſſobrunner Stuccatoren ; jo fam es, daß er auch ganz beionders 
befähigt zur Mitarbeit an der im moderniten Rokoko geplanten 
Stucierung der Diejjener Bauten war. 

Georg Ybelher jtarb am 27. April 1763 in dem Wallfahrts- 
orte Steinbach jüdli) von Memmingen, wo er fich vorüber: 
gehend aufhielt '); jein Tod wurde nach Weſſobrunn gemeldet und 
in das dortige Prarrbuch eingetragen. Zu welchem Zwede Pbelber 
in Steinbad) weilte, ob er nur eine Wallfahrt machte, oder ob er 
dort zu arbeiten hatte, wijjen wir nicht; hatte er zu arbeiten, jo 
fonnte es fich nur um fleinere Ausjtattungsstücde handeln, da die 
Wallfahrtskirche 1753 vollendet worden war.?) Ich möchte die 
Vermutung nicht unterdrüden, daß vielleicht die jehr gute und flotte 
Studdekoration der Kirche (Mufchel- und geflammtes Akanthus— 
werk) von Ybelher Herrührt und daß der Künſtler feit jener Zeit 
Beziehungen zu Steinbach hatte. 





!, Der Eintrag im Sterbebich der Pfarrei Steinbach, deſſen Einſicht 
nahme Herr Pfarrer Ludwig Mayr mir mit größter Liebenswürdigkeit geitattete, 
lautet: „27. Aprilis 1763. Subito apoplexiae casu tactus post tres dies 
tandem vivere desiit Dominus Joannes Georgius Ybelher de Wessenbronn 
vir vere pius et devotus erga B. V. M. omnibus s. s. morientium sacra- 
mentis mature provisus, «nem subsequo die sepelivit in coemeterio Stein- 
hacensi P.Franc. Kuen, p. t. Parochus, Gin Ghrwabitein iſt nicht mehr vorhanden. 

2) Vgl. Nalender fiir fatholiiche Chriſten 1853, S. 93 ff. 
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Die Gebrüder Feichtmayr, mit welchen Georg Ybelher in 
Dieſſen jtudierte, waren zwar in Augsburg anfällig, aber von 
Wejjohrunngebürtig. Nach gütiger Mitteilung des Herrn Adolf Buff, 
jtädtifchen Arcchivars in Augsburg, wurde Franz Xaver Feicht: 
mayr, als er am 2. Sept. 1725 in Augsburg die Maria Therejia 
Gotthardt (von Augsburg) heiratete, im Hochzeit3amtsprotofoll als 
„Stuccador von Weſſobrunn“ bezeichnet, ebenjo fein Bruder Jo— 
hann Michael Feichtmayr, als er am 31. Dezember 1740 die 
MariaHilariaWallburga Negele von Augsburg heiratete.t) 
Im Familienreaifter der Pfarrei Wefjobrunn werden im 17. und 
18. Jahrhundert nicht weniger als 17 Familien Feichtmayr ge 
nannt, in Forſt, in Gaispoint und in Haid. Nach dem 
Wefjobrunner Familienregiſter dürften die beiden Stuccatoren identisch 
jein mit Söhnen des Michael und der Maria Feichtmayr in 
Haid, von denen ein Franz Kaver am 10. Dezember 1705, ein 
Michael am 5. Auguft 1709 und am 25. September 1710 ge- 
tauft wurde. Der Stuccator Franz Xaver Feichtmayr bes 
gegnet und im Wefjobrunner Kirchenbuche zweimal; am 4. Januar 
1729 hob „Franciscus Xaverius Feichtmayr Gipsarius 
in Augspurg“ das umeheliche Kind der Elijabeth Graf und 
des Stlofterjchreibers Franz Wilibald Noder perjönlich aus 
der Taufe und am 7. Januar 1743 war er nebſt den Stuccatoren 
Thomas Sporer und Franz Kaver Schmuzer Trauzeuge 
bei der vor dem Sreuzaltare der Kloſterkirche zu Weijobrunn 
vollzogenen Bermählung des Stuccators Ferdinand Schnell 
von Haid. 

Die Gebrüder Feichtmayr entfalteten eine außerordentlich 
reiche Thätigfeit. Nächit Johann Zimmermann waren fie bis 
jet die am meiften befannten Stuccatoren in Bayern. Ihre Werfe 
eingehend zu würdigen, iſt im Rahmen dieſer Arbeit unmöglich. 
Nur beijpielsweije jei erwähnt, daß die Fe ichtmayrs gemeinjam 


) Dadurch ijt die zuerit bei P. v. Stetlen, Wunjt-, Bewerb. und Hand 
werfsgeihichte der Neichs-Stadt Augsburg I, 1779 S. 443 fid) findende, bis 
jet jtetS wiederholte Angabe, daß Frz. X. Feichtmayr aus Ammergau 
ſtammt, widerlegt. 
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oder einzeln in Diejjen, Indersdorf, im der Theatinerkicche zu 
München, in Neuftift bei Freiling, in Ottobeuern, in Rott 
am Inn’), in Gutenzell und Zwifalten in Württemberg, in 
St. Georgen bei Diefjen, in Thierhaupten, in der Bibliothef 
und im fürftlichen Speilefaal in Einjiedeln, in Vierzehn: 
heiligen arbeiteten.?) Ein „Johann Feichtmayr aus Wefjo- 
brunn“, wohl identisch mit unjerm Johann Michael Feicht- 
mayr, wird als Meiſter der Stuccaturen der Kloſterkirche zu 
Raitenbuch (1738—1757) genannt. ?) 

Franz Xaver Feihtmayr fuchte 1730 in München um 
den Hofſchutz nach.) Sein gleichnamiger Sohn Franz Xaver, 
der die Kunſt des Waters erlernte, ift wohl identisch mit dem 
„Hofituccador aus Augsburg Franz Kaver Feihtmayr”, 
der 1771 als Befucher der 1770 ins Leben gerufenen furfürjtlichen 
Zeichenschule in München erjcheint.?) Bon ihm dürfte die „ein- 
fache* Stucddeforation der 1783 ff. erbauten Brämonjtratenjerfirche 
Roth in Württemberg herrübren. ®) 

Andere Mitglieder der Weſſobrunner Familie Feihtmayr 
werden ung unten noch begegnen. 

Die Feihtmayrs waren micht die einzigen Wejfobrunner 
Meilter, die jic) in Augsburg anfällig machten. Die beiden an- 
deren Augsburger Stuccatoren, welche P. von Stetten nennt ?), 
Satob Rauch, „ein ſtarker Gipsarbeiter in Figuren und andern 


ı Abb. der auch im Figürlichen trefflichen Stucraturen dieſer Kloſterkirche 
i. d. Zeitſchrift des bayer. Wunjtgewerbevereins 1803, Taf. 13. 

2) Frz. S. Meidinger, Hiſt. Beichreibung verich. Städte und Märkte der 
kurf. pfalzb. Nentämter 1790. Dervielbe, Hit. Beichreibung von Yandshut und 
Straubing w. 1787. P. Keppler, Württembergs firchl. Kunſtaltertümer 1888. 
S. 25, 2435. WM. Kuhn, Der jetzige Stiftsbau Maria Einſiedeln (Jahresbericht 
über die Yehranjtalt des Benediktinerſtiſtes Maria-Einſiedeln 1881) S. 33. 

5,6. v. Bezold u. B. Riehl, a. a. ©. I, 591. 

% Nagler, Künſtler Lexilon. 

>, Augsburgiſche Kunſtzeitung IL, 1771, S. m. 

% Ay. S. Meidinger, Hit. Beichreibung verschiedener Ztädte u. Märkte 
der furf. pfalzb. Rentäntter 1700 IT, 170. P. Keppler, Württembergs Krdhl. 
Kımjtaltertiimer 1885 2. 190. Derſelbe in d. bit. polit. Bi. Bd. 102, 1888 
S. HN. 


) A. a. O. l, Hi; U, 20. 


« 
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großen Stüden”, „der jehr ſchöne Arbeiten in die neue herzogliche 
Nefidenz zu Stuttgardt und in die hiefige Kirche St. Stephan 
gemacht“ hat, und Ignatius Finſterwalder, der „fich durch 
ſchöne Architektur empfiehlt“, müſſen wir ebenfalls für die Wejjo- 
brunner Schule beanipruchen. In den Weſſobrunner Kirchenbüchern 
finden ich eine Anzah! Stuccatoren mit diefen Familiennamen 
(fiehe Anhang). Laut dem Augsburger Hochzeitsamtsprotofoll 
ſtammte der „Stuccador" Jakob Rauch, der am 7. April 1752 
die Maria Therejia Feichtmayr, eine Tochter des Stuccators 
Franz Xaver Feichtmayr heiratete !), von Unterpeijjenberg; 
er wurde am 27. Mai 1718 als Sohn des von Wejjobrunn 
gebürtigen, aber jeit mindeftens 1712 in Unterpeijjenberg an: 
jäjlign Augustin Rauch und deijen Ehefrau Maria, geb. 
Gröblin von Haus (verehel. 11. April 1712), getauft. Ein 
Bruder des Jakob ift der Stuccator Bernhard Rauch, der 
am 4 Mat 1721 in Unterpeifienberg getauft wurde, am 
18. Nov. 1748 in Wejjobrunn heiratete, in Gaispoint ſich 
anſäſſig machte und am 8. März 1757 im Kloſter Baumburg 
ſtarb. Der Stuccator Ignatius Finjterwalder, der am 
29. Januar 1740 fich mit der Tochter Maria Anna des Korn— 
mefjers Konrad Gernbed in Augsburg verehelichte, ſtammt 
nach dem Augsburger Hochzeitgamtsprotofoll ebenfalls aus Weſſo— 
brunn.®) Er iſt wohl identijch mit jenem Ignaz Finiter- 
walder, welcher die Kloiterficche zu Scheyern ſtuckierte.“) 
Johannes Finjterwalder, „Maurer und Stuccador von 
Weſſobrunn“, erhält in Nugsburg am 14. Januar 1725 den 
Konjens zur Verehelichung mit einer dortigen Bürgerstochter. Und 
vom 11. Januar 1733 an it Benedikt Finjterwalder, „ein 


) Bürgen des Bräutigams waren der Maler Matthäus Güntber u. 
der Stuccator Janatius Finſterwalder. 

*) Diele Daten entnehme ich, ſoweit fie nicht in den Weſſobrunner Mirchen: 
büchern fich finden, gqütigen Mitteilungen des Htädtiichen Archivars Herrn N. 
Buff in Augsburg und der Herren Pfarrer M. Stelzle in Unterpeiſſenberg u. 
Frz. X. Seil in Baumburg. 

) G. v. Bold u B. Riehl a. a. O. 1, 137. Val. Frz. S. Meidinger, 
Hit. Bechreibung der Städte Yandshut u. Straubing a. 1787, S. 370. 
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Maurer und Stuccator von Wejfobrunn“, in Augsburg 
nachweisbar. !) 

Daß eine Reihe Weſſobrunner Meijter in Augsburg ihren 
Wohnſitz nahmen, iſt bei dem febhaften Kunſtbetrieb, der in der 
wohlhabenden Reichsſtadt am Lech herrjchte, Leicht erklärlich. Aber 
auch in anderen Städten ließen ſich Weſſobrunner nieder. Schon 
in einem Schreiben an Abt Gregor II. von Mefjobrunn vom 
Januar 1640 wird ein „Jakob Gügl von Weljesprunnen, 
iezto Maurermeifter zu Ingolſtatt“ genannt.?) 1646 begegnet 
ung in München der Bildhauer Georg Schü „von Weijen- 
prun“, auf den wir unten zurücfommen werden. Daß Johann 
und Dominifus Zimmermann in München, bezw. in Lande: 
berg fejte Stellung nahmen, wurde bereits berichtet. Ein Jahr 
jpäter ald Dominifus Zimmermann erhielt Niklas Schüß 
von Wejjobrunn „als Stufador" das Bürgerrecht von Lands— 
berg, wo er eine Bürgerstochter heiratete °); der „Caution-Leiſtungs— 
Brief von Domimicus Zimmermann des innern Raths und 
Stufodorer, dann Paul Bernhard Burgen und Bäken der 
Stadt Landsberg für den Joh. Michl Schütz Stufodorers 
Sohn von da d.d. 26. November 1745° *) betrifft wohl einen 
Sohn dieſes Schütz. Auch der Stuccator Matthäus Gigl, 
der am 14. September 1733 als Sohn des Pontianus Gigl 
von Schönwag im Forſt getauft wurde, hatte nach einem Ein— 
trage im Wejjobrunner Kirchenbuch (gelegentlich jeiner Berehelichung 
am 24. Januar 1763, ferner am 16. Janıar 1764) das Lands— 
berger Bürgerrecht erworben. 

In Bernried am Wiürmjee lieh ſich der Maurermeiſter 
Kaspar Feichtmayr von Weſſobrunn oder genauer Forſt 
nieder; er it am 26. Mai 1639 in Forſt „beim Seele“ als Sohn 
des Kaspar umd der Katharina (geb. Rafflerin) Feicht— 
mayr getauft und verheiratete fi am 27. November 1662 in 
Bernried „in nova Ecclesia S. Martini” mit Marta Wagner 

i) Sütige Mitteilung von A. Buff in Augsburg. 

9 Rei. Urt. i. R. A. 

’, Rats Protofoll vom 8. Now. 1717 im jtädt. Archiv Landsberg a. L. 

+ Stadt Yandsberaiichen Ardivs Beichreibung von 1785, HT, Fol. 17b 
Kr. 97, im ſtädt. Archiv Yandsberg a. N. 
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von Bernried.') Im Bernrieder Kirchenbuch find 11 Kinder 
von ihm eingetragen, als das lette der Sohn Gregor (get. 4. März 
1682, 7 7. November 1691). Kaspar Feichtmayr führte 1686 
den Neubau des Spitales in Weilheim auf; eine jeßt im Haus: 
flur des (1826 ernenerten) Spitalgebäudes eingemauerte Infchrift: 
platte aus jener Zeit meldet u. a.: „. . . . Maurermailter ware 
Kaſpar Veietmayr zu Pernriedt vnd burger... .*) Nach freund: 
licher Mitteilung des Herrn Geiftlichen Nates und Spitalkuraten 
A. Schmidtner in Weilheim dürfte das auf „burger“ folgende 
Wort, das jetzt infolge Beihädigung der Platte fehlt, nad) Maß— 
gabe de3 Raumes „allda” oder „allhie“ gelautet haben. Zweifel 
[08 ift unſer Meifter identisch mit oem „Maurermeiiter Johann 
Kaspar Feichtmayer aus Bernried“, der in den achtziger 
Jahren in dem Klojter Waldſaſſen in der Oberpfalz, das bis 
1690 unter Füritenfeld jtand und daher oberbayerifche Werk— 
leute bejchäftigte, thätig war.) Am 21. Januar 1696 ſchloß der 
„Maurer Maifter zu Weilhamb Caſpar Feichtmayr“ mit dem 
Grafen Ferdinand Joſeph von Hörwarth am 21. Januar 
1696 in München einen Vertrag betreffs Ausführung des Schlop- 
baues zu Allmannshaufen am Wiürmjee ab; in dem Spalt: 
zettel verpflichtet jich der Meifter u. a. auch, „die gipkarbeith ab- 
geredtermafjen innen vnd auifen fauber vnd mit bejtandt zu ver: 
ferttigen.” ) Während Feichtmayr im Texte der Urkunde als 
„zu Weillhamb“ bezeichnet wird, iſt er im der Überfchrift auf 
der Rückſeite des Spaltzettel3 Maurermeifter „zu Bern Riedt“ 
genannt. Daraus und aus der obigen Infchriftplatte im Spitale 
zu Weilheim dürfte hervorgehen, daß Kaspar Feihtmayr 
9 Id) verdanle letgtere Angabe, ſowie die folgenden Daten aus dem Kirchen 


buche der Freimbdlichteit des Herrn Pfarrers Marl Schattenbofer in Bermied. 

2, €. 9. Böhaimb, Chronit d. Stadt Weilheim 1865, S. 127. 

2) K. Trautmann bei O. Aufleger, Die k. Hoftirche zu Fürjtenfeld 1844, 
S. 4. 
9 Ich verdante die Kenntnis dieſes Zpaltzettels der Güte des Herm 
Karl Grafen von Rambaldi auf Allmannshauien. Tas dem Zpaltzettel auf 
gedrüdte Siegel Feichtmayrs zeigt einen Baum ımd als Hehmtleinod eine 
Halbjigur, welche in der Yinten eine Maurerlelle hält, zu Zeiten des Helm 
Hleinods die Buchitaben C F. Die in dem Bertrage erwähnten Sipsarbeiten jind 
nicht mehr erhalten. 
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zwar in Bernried anfällig war, in Weilheim aber das Bürger: 
recht erworben hatte. Wie mir Herr Geiftlicher Nat A. Schmidtner 
freundlichſt mitteilt, wird in den Weilheimer Kirchenbüchern ein 
Kaspar Feichtmayr nicht erwähnt. Vermutlich hat der Meijter 
die mit einander verwandten Stuccaturen der Pfarrkirchen zu Bern: 
ried und zu Seeshaupt ausgeführt. !) 

Unter den acht Söhnen des Kaspar Keihtmayr befindet 
fich auch einer Namen? Magnus (get. 6. Sept. 1679); in ihm 
dürfen wir vielleicht jenen „Magnus Veichtmayer“ erfennen, 
der als Gejelle des jeit 1716 am Münchener Hofe thätigen Stucca= 
tor8 Charles Dübüt genannt wird. ?) 

Aus der großen Zahl der übrigen Stuccatoren hebe ich im 
‚Folgenden noch jene Meifter hervor, von melden mir bis jet 
Werfe befannt geworden find. 

Hans Georg Gigl, gebürtig von Forjt, anfäfftg in Haid 
(geit. 11. Auguſt 1765) ſtuckierte 1757 die Klofterfiche in Jany 
im württembergijchen Allgäu in fehr feinem Notokoftil.?) Die 
Stuccaturen an der Dede dieſer dreiichiffigen, 1631—1639 erbauten 
Kirche beitehen weſentlich aus geichweiften Rahmen mit Mujchel- 
werf und lang gezogenem, geflammtem Afanthus und find in aufer- 
ordentlich flüffiger Weife und im mähigem Relief modelliert. Er: 
Icheinen jchon dieje Arbeiten gleich den Kapitälen der Pfeiler zierlich 
und elegant, jo werden fie doch durch die reizende Verzierung der 
Orgelempore mit ihren anmutigen, zum Zeil Poſaunen blajenden 
Engelchen und feinen Blumengehängen übertroffen; die Orgelempore 
it das Glanzſtück der Kirche, an ihre hat Gigl fein ganzes 
Können entfaltet. 

Derjelbe Hans Georg Gig! verzierte gemeinfam mit Ma- 
thias Gig! die Bibliothek (1761 ff.) und das Münfter von St. 
Gallen (1764 ff.) mit Stuccaturen. t) 


1) Vgl. S. 302. 

) K. Trautmann bei DO. Aufleger, Münchener Architeftur des 18. Jahrh. 
Istr2. Die Identität diefer beiden Magnus it um jo wahricheinlicher, als in 
den Weſſobrunner Mirdenbiüchern en Magnus Feichtmayr nicht er 
wähnt wird. 

Photographie von H. Mader in ‘am. 

') Freundliche Mitteilung von Berthold Pfeiffer in Stultgart. 
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Anton Gig! arbeitete in Breslau und Berlin; von ihm 
rührte der Stud der Klofterfirhye von St. Blafjien im Schwarz- 
walde (1770-1783) ber.) 

Die Steinhaufer, welche von der Leiten im Forſt jtammen, 
jollen die Kanzel in der Slirche zu Wies bei Steingaden ver: 
fertigt haben. *) 

Benedift Sporer von Gaispoint (get. 4. April 1717, 
geit. 6. Sept. 1803) hat die völlig antikifierende Innendeforation 
der Kloſterkirche Wiblingen bei Ulm, eines großartigen, 1772 bis 
1781 errichteten Centralbaues hergeitellt. ?) 

Johann Michael Merd brachte es bis zum eriten Stucca- 
tor des Königs von Preußen. Er wurde am 27. Auguſt 1714 
als der jüngite Sohn des Gipfers Johann Merd von Haid 
und dejjen Frau Maria Sibylle getauft. Sein Bater Stand in 
innigen Beziehungen zur Familie Schmuzer, da Johann 
Schmuzer und feine Frau und von 1706 ab deren Sohn 
Michael Schmuzer*) die Bathenftelle bei den zahlreichen Kindern 
übernahmen. Ws Johann Michael Merk am 7. Februar 
1744 zu Wejjobrunn mit der Maria Thereje Pod von 
Steingaden fich verheiratete, bezeichnete ihn der Pfarrer als 
funftreichen Herrn und oberjten Stuccator des Königs von Preußen.‘) 
Der Meiſter machte jih auf der Gaispoint anfällig und erzeugte 
jieben Kinder; nachdem feine Fran am 6. November 1752 im 
Kindbett geitorben war, heiratete er am 19, Februar 1753 die 
Maria FFilgertshofer aus der Pfarrei Peiting; nicht allzu lange 
nachher erwarb Merck die Galtwirtichaft in dem eine Stunde von 


) Frz. X. Kraus, Tie Kunſtdenkmale des Großherzogtums Baden, III, 
1802, S. 84. 

2) J. B. Leuthenmayr, Forſt oder St. Leonhard 1881, S. 190, 

IP. Michael Braig, Kurze Geſchichte der Benediktiner Abtey Wiblingen 
1834, S. 320. E. Gurlitt, Geſch. d. Barockſtiles in Deutſchland 1880, S. 304. 
P. Keppler i. d. hiſt. pol. Bl. Bd. 102, 188, S. 273 ff. 

Vgl. über dieſen S. 436. 

) Trauungsbuch. 7. Febr. 1744: Artificiosus Dominus Joannes Mi- 
chael Merck solutus de Hayd, supremus gypsarius regis Borussiae, et 
Maria Theresia Pockin de Staingacin soluta solemne matrimonium 
eontraxerunt..... AJugegen war u. a. der Bruder der Braut, der Stiftsherr 


Euſtachius Pod von Kloſter Steingaden. 
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Weſſobrunn entfernten Rott; mit der Bezeichnung „hospes seu 
caupo de Rott” wird er wiederholt als Trauzeuge oder Bathe 
im Weſſobrunner Kirchenbuc genannt, 5. B. am 7. Januar 1761 
ald Trauzeuge des Stuccators Franz Kaver Zimmermann; 
das lettemal wird er am 26. November 1783 erwähnt und zwar 
als Trauzeuge des Stuccatord® Johann Waljer, wobei ihm der 
Pfarrer den Titel „Dominus Johann Michael Merck caupo 
resignatus de Rott“ gib. Am 20. Mat 1784 ſtarb er in 
Nott!) Bon den Söhnen Merds war nachweislich mindejtens 
einer, der am 10. September 1747 getaufte Johann Michael, 
Stuccator. 

Sohann Michael Merd it wohl identijch mit jenem 
Stuccator Merd, welcher in Dienften des Königs Friedrich II. im 
Schlojie Sansfouci? (1745 begonnen) und im neuen 
Schloſſe zu Potsdam verjchtedene Näume teils allein, teils 
im Vereine mit Sartorı und Pedrozzi jtudierte; noch 1771 
arbeitete Merd an Umbauten der Orangerie zu Sansjouci und um: 
gefähr zur nämlichen Zeit am Belvedere auf dem Clausberge 
beim neuen Potsdamer Schloffe. °) Merk war auch in Berlin 
thätig. ®) 

Ein Bruder dieſes Merd war der Stuccator Joſeph Merd, 
get. 13. April 1694. Über ihn teilt mir Karl Trautmann eine 
interefjante Urkunde mit, aus welcher hervorgeht, daß Joſeph 
Merd als Gehilfe des Egidius Quirinus Ajam thätig war. 
Am 23. Oktober 1725 jtellt Joſeph Merd in Maria Ein 
jiedeln dem Egidius Ajam einen Schuldfchein über 120 Gul— 
den aud.?) Da Merd einen Teil feiner Schuld im Kloſter 





) Nach freundlicher Mitteilung des Herrn Pfarrers Anton Nrader in Rott 
wird Merd in der Sterbematrifel als „hospes de Rott et celebris stuc- 
cator bezeichnet. 

% Abb. bei Dohme, Barod: u. Rokokoarchitektur I, 1502. 

>) Auguſt Kopiſch, Die königlichen Sclöfier und Gärten zu Potsdam 1854 
S. 87, 105, 124, 127, 128. Rat. Job. Sg. Meuſel, Deutiches Künſtlerlexikon 
11? 1800 S. 42. 

4 Borrmann, Die Baudentmäler Berlins 1803 &. 127. 

d, Die Obligation lautet: „Ich Joſeph Merkh von Wehobrunen 
thuen kundt biermit männiglichen und zu müſſen mit dißerem, dab ich auff vn— 
den gelegten taq von dem wohledlen vnd kunſterfahrnen herrn Egidi Aſam 
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St. Margaretha in Prag, wo die Aſams 1728 den Speije- 
jaal ausjchmüdten!), abzahlte, jo muß er längere Zeit bei den 
Aſams gearbeitet haben. Er ftarb am 31. Januar 1755. 

Ein vielbefchäftigter und jehr tüchtiger Meifter war Thaj- 
jilo Zöpf von Gaispoint (get. 5. November 1723, geitorben 
15. Dezember 1807). Er verfertigte 1764 die Stuccaturen im 
Langhaus der Pfarrfirche zu Brucd?), zwiſchen 1761 und 1767 
das Antipendium des Hochaltares in der Stlofterficche zu Bolling 
und den Mitar und die Reliquienfäften in der Achbergfapelle (jet 
Saftrijtei) ebenda ®), 1767 und 1768 die beiden Nebenaltäre und 
die Kanzel aus Gipsmarmor in St. Georgen bei Diejfen*), 
1768 die Stuccaturen in den zum Kloſter Polling gehörigen 


aus Münden empfangen bab an parem geld vorjtredungi weiß benannt 
lichen 120 jl., jage ein hundert und zwangig gute guldin, welche ich ver 
jpriche widerumb von dato an dißes brieffh zu rechnen in drey jahren je und 
allezeit auff den herbjt mit 40 fl. parem geldt in einem jtoh mit dandh zu er 
jtatten und zu bezahlen, damit aber wohl ermelter herr Aſam deiken ver 
jichert jeyn könne, jo hab ich jhme einen plap zu Wehobrunen, auff welcen 
ich ein nem hauß zu bauwen laßen gefinnt byn, verſetzt und verpfändt, mit 
dißer heiten erflärung, da woferen in erlegung der zahlung oder geldtß auf 
beitimbte zeit mich ſaumſelig erweihen und dem veriprechen nit beybalten wurde, 
daß alß dan mebrermelter herv Aſam gelagten plap biß er umb jein völlig an 
jprady bezahlt und zufriden jeyn wird, verfauffen, veriegen und verpfenden möge. 
Zu wahren vrfumdt deſßen habe mid; eigenhendig vnderſchriben, jo geichechen 
zu Mariae-Einiidlen den 23 tag ortobris 1725. Joſeph Merckh.“ Im 
Anſchluß hieran bejtätigt der Hofrichter von Bluementball in Weſſobrunn 
am 26. Nov. 1725, daß „Joſeph Merckh“ einen „Angerflechhen“ um 270 fl. 
getauft, daran bereits 150 ji. bezahlt und das Bauholz herbeigeſchafft habe. 
Merd war aber ein ſchlechter Jahler. Er zahlte ab in Maria Einfiedeln 20 fl., 
„in Behm S. Margaridta” 20 fl., am 1. Nov. 1739 12 fl., 1740 in Min 
den 10 fl. 

ı, C. Burlitt, Geſch. d. Baroditiles in Deutichland, 1856, S. 313. 

2) 8. Trautmann bei O. Aufleger, Die fgl. Hoftirche zu Fürſtenfeld 1894 
S. 9. Zöpf war bier mit 4 Gejellen und einem Lehrling thätig. Die Stuc 
caturen im Chor rühren von dem Bildhauer Anton Sichmayr aus NMij 
jing ber, der 1754 im Augsburg das Bürgerrecht envorben hatte. Über die 
Kirche vgl. G. v. Bezold u. B. Niehl a. a. O. I, ©. 49 u. N. Aumiller, 
Führer durch Brud und jeine Umgebung 1594, ©. 14 fi. 

3 9. Schmidtner, Ueberblid über die Geſchichte des Kloſters Polling 1893 
2.26. ©. v. Bezold u. B. Riehl a. a. O. I, 712 ff. u. Taf. 102. 

9 Sg. Hager bei ©. v. Bezold u. B. Riehl a. a. ©. 1, 405, 543. 
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Kirchen in Aichering und Anftetten (Landitetten bei Andechs) '), 
um 1770 die 3 Altäre in St. Leonhard im Hort’), zwiſchen 
1776 und 1779 die Stuccaturen der von dem Wejjobrunner 
Maurermeifter Matthäus Bader erbauten Bibliothek in Pol« 
ling), endlich um 1780 zwei Seitenaltäre in der Klofterfirche zu 
Schlehdorf.“9 

In Polling ſcheint Thaſſilo Zöpf auch die jetzige Haus— 
kapelle ſtuckiert zu haben; denn das Deckengemälde, welches den 
Triumph über den Satan darſtellt und von dem in Polling 
vielfach thätigen Lechmaler Johann Bader herrührt, iſt bezeichnet: 
„Baader pinx. T. Zöpf Stoe. ;* der Name Bader wird (nach freund» 
licher Mitteilung von Berthold Riehl) von Tode auf einen Sarg 
gemalt. 

Thafſilo Zöpf hat wohl jein Beſtes im Altarbau geleijtet. 
Die jeit Mitte des 18. Jahrhunderts auftretende neue Form 
des Altaraufbaues (ohne Säulen, mit jeitlihen Vorſprüngen oben 
und unten, auf welchen Bajen jtehen und Engelchen jich tum» 
meln) war jo recht dem Material des Gipsmarmors angepaßt; mit 
der Bejeitigung der Säulen war auch die Idee des architeftonifchen 
Aufbaues ganz in den Hintergrund getreten und die Phantajie des 
Zeichners konnte zwanglos in gefälligen und flüfjigen Linien ſchaffen 
und den Aufbau volljtändig im Geiſte der Rokokoornamentik ges 
ftalten. Derartige Gipsmarmoraltäre, wie wir jie in St. Georgen 
bei Dieijen, in der Sakriſtei zu Bolling, in Ottobeuern, 
in Fürſtenfeld und anderen Orten treffen, dürfen als das Reizendſte 
bezeichnet werden, was auf dem Gebiete des chriſtlichen Altarbaueg 
überhaupt hervorgebracht wurde. Wir jehen hier wieder, wie hoch 
die Kunſt des Rofofo jteht: während der Barod im Grundriß und 


!, Monumentum debitae gratitudinis....erga Rev. Franciscum Toepsl 
von Joanne Nepomuceno (Daisenberger) Praeposito 1815 p. 80. 

2) Vgl. oben S. 342. 

2) Monumentum ete, p. 31. Vgl. über den Bibliothekſaal G. v. Bezold 
u. B. Riehl a. a. O. J, 718. 

+ Frz. S. Meidinger, Hiſt. Beſchreibung der Städte Landshut u. Strau 
bing x. 1787 S. 372—373. Vgl. F. J. Lipowsky, Bayer. Künſtler-Lexilon 
I, 1810 S. 188; die bier ſich findende Angabe, Thaſſilo Zöpf ſei ein Laien 
bruder geweſen, iſt irrtümlich. 
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Aufbau der Kirchen wie nicht minder in den dekorativen Einzel: 
heiten im wejentlichen mit den überlieferten Renaiſſanceformen jchaltet, 
findet das Rokoko hier überall ihm eigentümliche Ausdrudsformen. 

Thajjilo Zöpf war im legten Drittel des 18. Jahrhunderts 
vielleicht der befannteite Weſſobrunner Stuccator. Noch heute wird 
jein Name in Weſſobrunn genannt. Häufig hat er an Bauten ges 
arbeitet, im welchen der Iujtige Zechmaler Johann Bader den 
Pinſel führte. 

Bon Michael Sporer (get. 9. November 1748, gejtorben 
1. April 1819) ftammte der jet bejeitigte Hochaltar in der Pfarr: 
fiche zu Dachan.') 

Kramer (Gramer) verfertigte 1771 das Antipendium des 
Stephanusaltares in Vilgertshofen.?) 

Von dem „Studadorer Brinzipal” Joſeph Sporer (get. 
23. Sept. 1750, gejtorben 20. Mat 1840) rührt der Choraltar in 
der ESpitalficche zu Weilheim (1826— 1827) her. °) 

In engiter Verbindung mit den Wejfobrunnern ftanden die 
Stuccatoren in dem zwei Stunden entfernten Raiſting. Hier ıjt 
es vor allem die Familie Schaidhauf, aus der jeit dem 17. Jahr: 
hundert Maurer und Stuccatoren hervorgingen. 1693—-1695 war 
ein Benedift Schaidhauf als Palier bei dem 1692—1696 
errichteten Neubau der Raiſtinger Pfarrfirche thätig) — wohl 
identisch mit dem Palier gleichen Namens, der im den achtziger 
Jahren im Kloſter Waldjajien in der Oberpfalz arbeitete.) 

Bekannt ijt der Stuccator und Bildhauer Thomas Schaid- 
hauf, welcher am 12, Dezember 1735 als Sohn des Stuccators 
Peter Schaidhauf umd dejjen Frau Apollonia (geb. Müller) 
getauft wurde.%) Bon ihm jtammen der Überlieferung nach die 





!, Sg. Hager bei G. v. Bezold u. B. Wiehl a. a. O. 1, 283, 

2) A. W. Endres, Geſch. d. Wallfahrtskirche Vilgertshofen S. 34. 

GN. Böhaimb, Chronik d. Stadt Weilheim 1865 S. 156. 

) Kirchenrechnung von 1084141721 in der Pfarrregiſtratur Raiſting. 

53, Waldſaſſen unterſtand damals dem Kloſter Fürſtenſeld und be 
ſchäftigte daher altbayeriſche Kräfte; vgl. K. Trautmann bei O. Aufleger, Die 
tal. Hoftirche zu Fürſtenfeld 1844 ©. 4. 

) Kirchenbuch von Naijting u. von Neresheim; aus lepterem und dem 
Kirchenbucd von Dieſſen jtammt die Angabe, daß der Vater, Peter, Stucca 
for war. 
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trefflichen Gipsmarmoraltäre in der Pfarrkirche zu Naifting!); die 
beiden Nebenaltäre zeigen ftatt der Gemälde jehr gute Stuccoreliefs 
(Anbetung der Hirten und Grablegung Chriſti). 1761— 1763 ver: 
fertigte Schaidhauf die 12 Apoftel in der Kloſterkirche zu 
Fürstenfeld in Lebensgröße aus Stud um 440 Gulden ?), um 
1766 den Ghoraltar in St. Georgen be Diejien?) und um 
1770 die drei Altäre in St. Alban bei Diefjen.t) Auch für die 
Wallfahrtsfirhe Grafrath an der Amper war der Künftler thätig ; 
er Lieferte 1771 die Kanzel aus grauem Stuckmarmor mit drei ver: 
goldeten Neliefdarjtellungen, Engelsfigücchen und der Statue des 
Glaubens um 150 Gulden, 1773 die Kreuzwegrahmen und Die 
Chorſchrauken je um 50 Gulden.) Nach freundlicher Mitteilung 
des Heren Parrers Urban Schaidhauf joll ferner das hölzerne, 
jorgfältig gejchnigte, überlebensgroge Holzkruzifix in der Nath- 
geberfapelle zu Dieſſen“) von ihm herrühren. 

In den fiebenziger Jahren wurde Thomas Schaidhauf 
die „Studatur: und Bildhanerarbeit” in der Klofterficche zu Neres- 
heim übertragen, einem mächtigen von fieben Kuppelgewölben über: 
deckten Gentralbaue, der 1750 nad) den Plänen Balthajar Neu- 
manns begonnen worden war und 1792 geweiht wurde.“) Die 
Stucddeforation der Neresheimer Kirche it vielfach in klaſſiciſtiſchen 
Abb. bei ©. v. Bezold nn. B. Niehl a. a. O. I Taf. 103. 

*, Trautmann bei O. Aufleger, Die kgl. Hoflirche zu Fürftenfeld 1844 
S. W. 

?, Sg. Hager bei ©. v. Bezold u. Niebl a. a. O. I, 445, 543. 

) Franz Sch. Meidinger, Hiſt. Beichreibung der Städte Landshut und 
Ztvanbing x. 1787, S. 327. Vgl. Sg. Hager a. a. O. J. 415, 543. 

) Ich verdanfe dieje gütige Mitteilung des Herm P. Adrian in Grafrath 
aus Dem dortigen Wunderbuche der Freundlichkeit des Herrn Pfarrers Urban 
Schaidhauf in Forſt, eines Nachkommen des Künſtlers. 

9) G. v. Bezold u. B. Riehl a. a. D. I, 523. 

) Reichsſtift Neresheim. Eine kurze Geſchichte dieſer Benediktinerabtey. 
1702 S. 119. A. Yang, Kurze Geſch. d. chem. Kloſters u. Reichsſtiftes Ne 
resheim 1830 S. 80. Beſchreibung des Oberamts Neresheim 1872 S. 302 ff. 
P. Nteppler, Württembergs firchliche Kunſtaltertüimer 1888 S. 243. Derſelbe in 
d. hiſt. pol. Bl. Bd. 102, 1888 S. 654 jf. Abb. in „Sanmilung ſchwäbiſcher 
Baudenkmale, unter Mitwirkung von Lübke, Paulus u. Schwarz, herausg. von 
P. Zimmer,“ Heft NIE u. bei E. Paulus, Die Kunſt- u. Alterums Dentmale 
im Königreich Württemberg. 

XLVI. 30 


452 Die Bauthätigkeit im Klofter Weſſobrunn. 


Formen ausgeführt und hält fich in bejcheidenem Maße, jo daß Die 
Architektur zur vollen Geltung kommt; die Details erjcheinen edel 
und fein gebildet; bejonders gerühmt zu werden verdient das Fi— 
gürliche. Die Architektur und die Stuccaturen find blendend weiß, 
nur am Gewölbe und am Übergange zu demjelben ift Farbe ver- 
wendet. 

In Neresheim nahm der Künstler von nun an jeinen fejten 
Wohnſitz. Doch jcheint er hie und da die Heimat aufgefucht zu 
haben ; wenigjtens holte er von dort eine Frau heim; am 14. Jumi 
1779 verehelichte er fich nämlich in Dieffen mit der Bierbrauers- 
tochter Maria Franzisfu Lidl (get. 19. Febr. 1757).') 

In der 1792 erichienenen „kurzen Gejchichte* des Reichs— 
jtiftes Neresheim heißt e$ von Thomas Schaidhauf: „Er 
bildete ſich hauptſächlich an dem herzogl. württembergijchen Hofe 
und hat jchon manche jchöne Kirchenarbeit verfertiget. Vom Jahre 
1785 bis 1789 war er auch bey der jowohl ihres Biüchervorrathes, 
als der jchönen Studatorarbeit wegen jehenswürdigen Bibliothef 
im Reichs Stifte Ochjenhaujen Baumeifter und Künſtler. Beym 
Reichs Stifte Neresheim it er wirklich mit dem Karakter und 
Gehalte eines Baudireftors anſäſſig.“ Die hier genannte Studierung 
des Ochſenhauſener Bibliothefjaales iſt ganz in antikiſierendem 
Stile durchgeführt.) An der Dede finden ſich Malereien und 
figüieliche Neliefs. Mit Ausnahme der aus weisgrauem und rvöt- 
lichem Gipsmarmor edel geformten architravierten Portale ijt der 
Saal völlig weiß gehalten. 

Schaidhauf war jedenfalls auch mehrfach in der Umgebung 
von Neresheim thätig. Die mit Studreliefs verzierte Kanzel in 
Diſchingen rührt 3. B. von ihm her. °) 

Nach) dem Kirchenbuche der Pfarrei Neresheim hatte 


) In der Trauungsmatrifel der Pfarrei Dieſſen wird der Meilter ge 
nannt „Diominus) Thomas Schaidhauf. architeetus in imp. et exempto mo- 
nasterio Neresheim; Petri Schaidhauf artis anaglyptiene adhue vivi de Rai- 
sting et Apolloniae uxoris eius plie) m(emoriae) filius legritimus. Gütige Mit 
teilung des Herrn Pfarrvikars P. Dietrich in Diejien. 

) Ueber den Saal vgl. P. Neppler im hiſt. polit. Bl. Bd. 102, ISSS, 
S. 415. 


9 Beſchreibung des Oberamtis Neresheim S. 250. 
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Thomas Schaidhauf acht Kinder, deren älteites (Thomas 
Wilhelm) am 30. März 1780, deren jüngjtes (Michael) am 
29. Sept. 1791 getauft wurde. Der Metiter jtarb in Neres- 
heim am 17. März; 1807 und wurde in dem jchön gelegenen 
‚sriedhofe bei der Stlofterfirche begraben, wo der Bejucher noch heute 
jeinen einfachen Grabſtein findet. ?) 

Thomas Schaidhauf war einer der hervorragenditen 
Meifter der Weſſobrunner Schule. Erjcheinen feine zwölf Apojtel 
in Fürſtenfeld noch jehr manieriert — namentlich fällt der lange 
Hals der überjchlanfen Statuen umangeneym auf — jo erreicht er 
in jeinen jpäteren Wrbeiten in der Beherrichung des Figürlichen 
eine ſolche Bolltommenheit, daß er nach Johann Zimmermann 
vielleicht als der beite Plaſtiker der Schule bezeichnet werden darf. 

Ob der Bruder de8 Thomas Schaidhauf, Benedikt 
(get. 21. Auguſt 1743), ebenfalls Stuccator war, wijjen wir nicht. 
Wohl aber war ein Sohn diefes Benedikt, Urban (get. 2. Ok— 
tober 1787, geit. 17. Januar 1869), Stuccator; „er arbeitete viele 
Jahre im Palais eines Fürjten in Warſchau, aber auch oft in 
München (jelbjt noch bei Erbauung und Einrichtung des Cafe 
Dar Emanuel 1864/65), ferner in der Wiesfirhe“ Johann 
Baptiſt Schardhauf, ein Sohn des Urban, „arbeitete viele 
Jahre in München, vier Jahre in der Nefidenz zu Athen, in 
der Kirche in Raifting, St. Georgen bei Diefjjen, Wild— 
jteig, Unterbrunn bei Gauting x., meiſt in Kompagnie mit 
Stuccator Joſeph Doll von Weſſobrunn.“ In Johann Schaid— 
hauf, einem Sohne des Johann Baptijt, Altarbauer und Kunſt— 
jchreiner in München, blüht dieſe alte Künftlerfamilie, die fo innig 
mit den Wejjobrunner Stuccatoren zufanmenhängt, noch heute. ?) 


i) Der Grabjtein beſteht aus einer vechtedigen Zteinplatte von 7Vem Höhe 
und 54em Breite, welche augen in die Ojtwand des nördlichen Querſchiffflügels 
der Kloſterkirche eingefügt iſt; fie zeigt in Flachrelief eine Aedikula und inner 
halb derjelben die jetzt am zwei Stellen bejchädigte Inſchrift: Hier ruhet | 
Herr Thomas Schaidhauf | Baudireetor des hiesigen Keichs-stüftes | geb. zu 
Reistingen am 12. Dez. 1741 | gest. am 17. Marz 1507: u. dessen Ga(ttin) 
|Fı M: Francisea, geb. den 19. Febr. 175(7) | gest. den 10. Sept. 1830. 

*) Sittige Mitteilungen des Herrn Pfarrers Urban Schaidbauf, eines 
Bruders Des leßtgenannten Johann Schaidhauf, ſowie des Joſeph Do in 
Weſſobrunn. 


gu” 
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Wie man mir in dem unmittelbar bei Raiſting gelegenen 
Sölb erzählte, Iebten in Raiſting außer den Schaidhaufs 
noch zwei Stuccatorfamilien Namen® Bader und Berchtold.) 
Die Leute nannten einen Georg Bader, der zwei Söhne, Joſeph 
(geft. angeblich 1798) und Johann, gehabt Habe. Ein Michael 
Verchtold ſoll jehs Jahre in Moskau oder Petersburg 
gearbeitet haben; auch bei der Ausführung der Altäre in der 
Piarrfirche zu Raifting ſoll er beteiligt geweien und beim Bau 
der dortigen Kanzel joll er verunglüdt jein. Weiterer Forſchung 
muß es überlafjen bleiben, diefe Angaben zu fontrolieren. 

In Weſſobrunn und in Naifting hörte ich von den 
Leuten, daß die Raiftinger vielfach in Kompagnie mit den Weſſo— 
brumnern arbeiteten; zur Beftätigung mag dienen, daß, wie aus 
dem noch erhaltenen „Artikel-Buch“ der Weſſobrunner Stuccatoren 
hervorgeht, im Jahre 1833 Urban Schaidhauf in die Sejell- 
Ichaft aufgenommen wurde. 

Aus der Kirche in Sölb bei Raiſting haben jich drei 
Altarantipendien von Gipsmarmormofaik erhalten, treffliche Arbeiten 
mit veichem eingelegten „Laub: und Bandelwerf* (in jog. Scaglivla- 
Technift) aus den Jahren 1720—1730. Mögen diejelben von 
einem Raiſtinger oder einem Weſſobrunner jtammen, auf jeden Fall 
illuftrieren fie in vorzüglicher Weiſe die techniſche Gejchieklichfeit der 
Wejjobrunner Schule.) In der Gipsmarmortechnif leisteten die 
Wejjobrunner überhaupt VBorzügliches, fie jtanden hierin Hinter 
den Italienern nicht zurüd. Dies bezeugen noch Heute zahlreiche 
Altäre in unferen Kirchen, Bortalumrahmungen x. Auch in der 
Sipsmarmormojaifarbeit eiferten die Weſſobrunner den Weljchen 
nach. Wie diefe fertigten fie Tiichplatten in ſolcher Technik. Im 
Inventar des Kloſters von 1696 wird ein „gibjchener Tiſch“ ge- 
nannt.?) Und im Imventar von 1802 findet fich: „Stleinerer 


) Von einem Stuccateor Bader in Raiſting bat mir auch der alte, 
jett veritorbene, Jojepb Doll in Weſſobrunn erzäbli. 

2) Das größere Antipendinm befindet jich jept im bayer. Nativnalnuſeum 
(Nr. 1114 im Saal 27 des I. Stodes. Die beiden tleineven im jtädtiichen 
Muſeum zu Weilheim. Die Kirchenrechnungen von Sölb, welche Aufichluk über 
die Antipendien geben tünnten, find ans diefer Seit leider nicht erhalten. 

3, Wei. Lit. i. R. A. Ur 28/0, 
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Tisch mit einer eingelegt gupferner Platten auf Marmorart ;” dann 
ein zweiter „fleinerer gypferner Tisch auf Marmorart;* ferner 
ein „eichener Tiſch mit einer eingelegt gypjerner Platten auf Mar: 
morart.“!) Altarantipendien in Gipsmarmormojaiktechnif wurden 
bereit ©. 405 und 407 erwähnt. 

In Verbindung mit den Wejjobrunner Stuccatoren darf wohl 
auch der Stuccator Ehrijtian Greinwald von Polling ge: 
nannt werden, welcher, offenbar nach der Anordnung Johann 
Zimmermanns, 1758 die Pfarrliche in Offenjtetten bei 
Abensberg jtudierte?) und um 1762 die Kapellen der Kloſterkirche 
zu Bolling mit Gips verzierte.) Chrijtian Greinwald 
wurde in Bolling am 8. Juli 1702 als der Sohn des Schrei- 
ners Balthajar Greinwald und deſſen Ehefrau Ottilia, 
geb. Reich, Tochter eines Maurermeifters (von Weſſobrunn?), 
getauft. Am 21. November 1764 jtarb er in Polling Ein 
Sohn von ihm, Johannes Chryſoſtomus (get. 3. Jan. 1743, 
geit. 20. Dez. 1809), war ebenfalls Stuccator.*) Geiftlicher Nat 
A. Schmidtner jah bei dem Drechslermeifter Höck in Weilheim, dem 
Begründer und eifrigen Sammler des jtädtifchen Mufeums, eine 
Urkunde vom 7. März 1784, laut welcher „Chryſoſtomus 
Greinwalt“ «3 übernahm, um 115 Gulden für die Kirche zu 
Oderting bei Bolling „2 Seiten-Altärl* zu Ehren der hi. 
Anna und der hl. Maria in Gips zu machen. 

Die Werke, welche ich als Arbeiten der Weſſobrunner Stucca- 
toren nennen fonnte, jind nur ein Bruchteil deſſen, was Diele 
emſigen Künstler ausgeführt haben. Ausgedehntere Durchlicht der 
Rofalliteratur jowie weitere Forfchungen in den Archiven und 
Bfarrregiitraturen werden ficherlich in Bälde das hier gezeichnete 
Bild vervollftändigen. Bor allem erjcheint es wichtig, die Thätig- 
feit der Wejfobrunner im übrigen Deutichland, dann aber auch in 
den Niederlanden, in der Schweiz, in Österreich, Polen, Rußland 


) Weſſ. Aklten im Nreisarhiv Münden, Fasz. 7, Nr. 24. 

*, Biarrfirchenrehnung Offenjtetten von 1758. Bal. oben S. 403. 

2) %. Schmidtner, leberblick über die Geſch. d. Kloſters Polling 1803, ©. 26. 

+ Die Daten aus dem Bollinger Nirchenbuch verdanfe ich der Hüte des 
Herrn Geiftlihen Rates und Dekans Peter Schmauz in Rolling. 
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zu verfolgen; daß die Künstler auch in Frankreich gearbeitet haben, 
iſt bezeugt; indeſſen find fie hier nicht zu größerer Bedeutung ge: 
langt; vereinzelt waren fie jogar in Italien und Spanien thätig. 
. US Beleg dafür, daß die Weſſobrunner zahlreich im Aus— 
(ande gearbeitet haben, möge die Lijte jener Stuccatoren dienen, 
welche nach dem Weſſobrunner und einigen anderen Slirchenbüchern 
auswärts geitorben jind. 


Angermayr Michael, F 1751 in Augsburg. 

Braun Joſeph, F 1781 in „Zabreny“ (?) in Polen. 

Dietmayr Joſeph, F 1804 in Franffurt. 

Ernjt Benedikt, F 1767 in St. Gallen. 

Finſterwalder Georg (ob Stuccator?), F 1724 in Mindelheim. 

Sinjterwalder Thomas, F 1772 in Kriz in Kroatien. 

Gannebacher Franziskus, F 1779 im Ciſterzienſerkloſter Orval, 
7 Meilen weftlich von Luxemburg. 

Gigl Joſeph, F 1744 in Staufen im Breisgau 

Gigl Joſeph, F 1745 in der Schwet;. 

Sig! Iojeph, F 1761 in St. Gallen. 

Gigl Pontianus, F 1742 Bourae prope Danubium (Beuron?). 

Graff Iohann Peter, F 1762 in Bruchſal. 

Haas Fortunatus, 7 1801 in Polen. 

Hupfauer Joſeph, F 1783 in Bolen. 

Kennerknecht Frz. Kaver, 7 1772 in Mgris in Oberungarn. 

Klöck Engelbert, + 1805 in Dffenbad. 

Landes Anton, F 1764 in Berlin. 

Lidl Gabriel, F 1768 in Amſterdam. 

Ludwig Georg, F 1770 Zicenii (?) in Rhaetia. 

Merd Johann Michael, F 1803 in Keszthely in Ungarn. 

Merd Thomas, 7 1745 in Lindenberg in Schwaben. 

Metſch Frz. X, F 1779 Kerboty in Kärnthen. 

Naffler Benedikt, F 1806 in Yandsberg. 

Nauch Andreas, F 1724 in Amberg. 

Nauc Bernhard, F 1757 nm Baumburg bei Altenmarkt. 

Nauch Ferdinand, F 1776 in Freienbach bei Einjiedeln. 

Reſch Johann, F 1734 in München. 
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Schaidhauf Thomas, F 1807 in Neresheim. 
Schmid Ehriftoph, erkrankt in der „Stadt Brydberg,“ F 1759 in 

Edelshaußen in Niederbayern (?). 

Schmid Gallus, + 1769 auf der Heimkehr von Scheyern. 
Schmid Johann Kaspar, F 1763 in Arnoldftein in Kärnthen. 
Schnell Beneditt, F 1782 in Agram. 

Schnell Ferdinand, F 1776 im Markte Dorfen in Oberbayern. 
Schwaiger Johann Joſeph (ob Stuccator?), F 1817 in Wien. 
Sporer Thaſſilo, 7 1813 in Darmitadt. 

Steinhaufer Ferdinand, F 1816 in Wiesbaden. 

Stiller Jakob, F 1781 in Warjchau in Gegenwart feines Sohnes. 
Vogl Iohann Michael, F 1751 in Wilhering in Oberöfterreich. 
Vogl Lorenz, 7 1783 m Paris. 

Wagner Joſeph, F 1764 in Itingen in der Schweiz. 
Walfer Johann Lorenz, F 1781 in Warſchau. 

Wiedemann Georg, F 1827 in Philippsruh bei Hanan. 
Windler Martin, F 1741 in Freifing. 

Mbelher Johann Georg, F 1763 in Steinbad im Allgäu. 
Zimmermann Dommifus, F 1766 in Wies bei Steingaden. 
Zimmermann Johann, 7 1758 in München. 
Zimmermann Johann Joſeph, F 1776 in Volen. 

Außerdem enthalten die Weſſobrunner Kirchenbücher noch einige 
Nachrichten, aus welchen auf eine Thätigfeit diefes und jenes 
Stuccatord außer der Heimat gejchlojjen werden kann. For— 
tunatus Haas von Haid dürfte in Karlsruhe gearbeitet 
haben, da bei feiner Verehelichung am 12. November 1759 aus— 
drücklich bemerkt wird, dab feine Braut zwar in Heidelberg ge 
boren, aber in Karlsruhe erzogen worden jei; Joſeph Dict- 
mayr von Haid war höchit wahrjcheinlich einige Zeit in Graz 
thätig; denn er verheiratete ich dort am 12. Oftober 1772 mit 
der Bürgerstochter Anna Marta Reichardt; unter den Trau— 
zeugen befand ſich der Stuccator Johann Fifcher, Bürger in 
Graz. Im mämlichen Jahre begegnen wir zwei Weſſobrunner 
Stuccatoren in Riedlingen in Oberihwaben; am 15. Nov. 1772 
wurde nämlich Eugen Brummer von Haid in der Pfarr— 
kirche dieſer Stadt mit Maria Apollonia Sautter von 
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Langenenjlingen bei Riedlingen getraut; als Zeuge war 
der Stuccator Edmund Doll von Haid zugegen. 

Obwohl unjere Schilderung der Weſſobrunner Stuccatoren 
nur eine ımdollftändige ift, jo dürfte doch aus ihr. hervorgehen, 
dag der Schule in der Gefchichte des Barock und Roloko eine 
große Bedeutung zukommt. Bejonders in Süddeutjchland, mament: 
lich aber im Alpenvorland, gehört ein beträchtlicher, ja in einzelnen 
Gegenden weitaus der größte Teil der Stuccaturen in Kirchen, 
Klöftern und Schlöffern diefen Meiſtern an.) Wir jahen die 
Weſſobrunner vereinzelt jchon im jechzehnten, zahlreicher aber im 
fiebzehnten Jahrhundert als Stuccatoren thätig und im achtzehnten 
Jahrhundert vollends betrieb fait die ganze männliche Einwohner: 
ichaft diefe Kumft. Zwiſchen 1680 und 1690 bilden die Weſſo— 
brunner unter dem Einflujfe der Formenwelt Le Pautres durd 
eine Verquickung franzöſiſcher und italienischer Motive einen nur 
ihnen eigentümlichen Stil aus, der jchlieglich nicht von einer ge— 
wiſſen Eintönigfeit und Manier frei zu jprechen it; was ung aber 
an diefem Stil auch im feiner Ausartung interejjiert und Be: 
wunderung abzwingt, das iſt die hohe technifche Geichidlichkeit. Die 
Wejlobrunner waren Birtuofen in ihrem Fache; daß jie, namentlich 
um 1690— 1710, zuweilen die Birtuofität über die Kunft stellten, 
fie abjichtlihy zur Schau trugen und dann der Manier verfielen, 
liegt in der Natur der Sache begründet. Gegen 1720 wird der 
Weſſobrunner Stil durch dag Eindringen des franzöftichen „Laub: 
und Bandelwerfs* verändert. Wie wir fchon Ende des 17. Jahr: 
hunderts den Einfluß der Ornamentitiche als maßgebend nachweiien 
fonnten, jo bemüßten auch jet und jpäter die Stuccatoren die 
zeitgenöſſiſchen Ornamentjtiche. Man vergleiche 3. B. die von 
3. 2. Eysler gezeichnete und von Joh. Ehriftoph Weigel 
gejtochene Folge „Neu inventirtes Laub» und Bandelwerf” oder 
die von Albrecht Biller in Augsburg gezeichneten Stiche im 


i) Erwähnt jei bier noch, daß nach gütiger Mitteilung des Herrn Barons 
Hermann von Neichlin Meldegg aucd die Ztuecaturen der alten Kapelle in 
Regensburg mfundlih von Wefjobrunnern herrühren. Dieſe auferordentlich 
reichen Notofoarbeiten dürften auf Johaun Jimmermann (vgl. oben 
2. 397 5.) und ſeine Schule deuten. 
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frühen Rokokoſtil (mit Laub- und Bandwerhs). Augsburg, das 
für Weſſobrunn dem firchlichen Mittelpunft bildete, war gerade 
damals der Hauptfig des Ornamentjtiches. „Derart überſchwemmen 
die hier erjcheinenden Werke der Fr. X. Habermann, Niljon 
und SKonforten den Markt, da die jeit 1770 rührigen Eiferer 
gegen das Rokoko die damals noch namenloje Richtung gelegent: 
lich furzweg als Augsburger Geſchmack bezeichnen.“ ') Dadurch, 
daß einzelne Weſſobrunner Sticcatoren in Augsburg fich dauernd 
niederliegen, jtanden die Weſſobrunner im fteter Verbindung mit 
der ſchwäbiſchen Reichsſtadt. Wichtiger aber waren die Beziehungen 
zu dem Münchener Hofe, welcher in der Barod- und Rokoko— 
periode die Führung auf dem Gebiete künstlerischen Schaffens in 
Siüddentichland übernommen hatte. ?) Die Stellung, welche I o- 
hbann Zimmermann in München einnahm, erwies ich feinen 
Heimats- und Kunſtgenoſſen wie in fünjtlericher, jo auch in mas 
terieller Hinficht jedenfalls von großem Nuten. Die Künftler, 
welche am furfüritlichen Hof gearbeitet hatten, fanden wiederum 
bei den zahlreichen Prälaten, welche München nacheiferten, veichliche 
Beichäftigung. 

Daß die Weffobrunner in ihrer Hauptmafje auch noch in der 
Rokokoperiode im Schnitt des Studs, in den einzelnen orna— 
mentalen Details, jowie in deren Verwertung und Kompoſition 
auf den verjchtedenen Flächen gemeinfame Züge aufweien, darf 
man bei der Art ihres Kumftbetriebes mit Necht vorausfegen. 


1) R. Dohme, eich. d. deutichen Baukunſt 1557, 2. 385. Werade mit 
Rückſicht auf diefe Verhältniſſe schreibt ein bereits der Hafjieiitiichen Richtung 
huldigender Benediktiner 1784 in feinem Meijetagebuche über Wugsburg: 
„Man weil; aber auch, wie tief es hernach in den jog. Muſchelgeſchmack binab: 
geſunken ift; jetzt aber ſcheint die Kunſt auch hier — einige Kupſerſtecher, die alle 
Tage ihr Brod herausitechen müjjen und die halbe Welt mit Brevierbildern ver 
jehen, ausgenommen — ihr jtolzes Haupt wieder zu erheben und ſich in ihrem 
alten Wohnſitze Ehre zu machen“. Bal. Süddeutſche Mlöfter vor 100 Jahren. 
Reiſetagebuch des P. Nepomuk Hauntinger. Berausgeg. von P. Gabriel Meier. 
(Schriften d. Görres Geſellſchaft 1880) S. 72. Über das Kunſtleben Augs— 
burgs im 18. Jahrhdt. vgl. Ad. Buff i. d. jeitichrift f. bildende Kunſt 1887, 
S. 174. 

) K. Trautmann bei TC. Aufleger, Die kgl. Hofklirche zu Fürſtenſeld, 
1893, S. 8. 
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Leute, die aus derjelben Schule hervorgehen und als Dorfgenoifen 
und Verwandte auch jpäter in naher, ja enger Berührung bleiben, 
werden, wenn auch Die einzelnen je nach ihren Fäbhigfeiten und 
den fremden Einflüjfen, die auf fie wirfen, fich verjchieden ent: 
wideln, gewijje gemeinſame Bejonderheiten nicht verläugnen fünnen. 
Der Einwirkung jeiner Umgebung fann fich eben niemand entziehen, 
und ebenjowenig der Macht der Tradition, die bei den Wejjo- 
brunnern in technischer Hinficht jedenfalls ſtets jehr ſtark war. 
Dieſe Erwägungen finden ihre Bejtätigung in den Momumenten. 
In Niederbayern z. B., in der weiteren Umgegend von Paſſau, 
treffen wir in den Kirchen manche Nofofoftuccaturen, die von jenen 
der Wefjobrunner abweichen, jo in der 1748 geweihten Klofter- 
liche von Fürjtenzell (tudiert von Modler von Kösları) '). 
Oder wie verichieden von den Wefjobrunnern jtellt ſich 3. B. die 
Kunſt der Gebrüder Aſam dar? Haben wir erit einmal ein 
reicheres photographiiches Material, jo wird fich der Formcharakter 
der Weſſobrunner auch in der Rofofoperiode jchärfer beitimmen 
lajjen, als jegt. 

Was die Frage betrifft, in wieweit die Stuccatoren in dem 
einzelnen Falle jelbitändig waren, vder dem Riſſe des leitenden 
Architekten ſich anjchliegen mußten, jo iſt diejelbe ohne Zweifel 
höchſt wichtig umd verdient jedesmal eingehende archivaliiche und 
jtilfritifche Unterfuchung. Sicher waren die Stuccatoren gerade 
bei bedeutenden Werfen an den bis ins Detail gehenden Riß ge: 
bunden — von Schlöjjern und mand anderm Bau it ung Dies 
urkundlich bezeugt —, aber jelbit in Dielen Fällen bedingte die 
Natur des Materials und die Technif des Auftragens und Mo- 
dellierens ftets noch eine jolche Freiheit des ausführenden Künſtlers, 
da die Individualität in der Wiedergabe der vorgezeichneten 


) Frz. S. Meidinger, Hit. Beichreib. d. Städte Landshut u. Straubing ıc. 
1787, 2.340. Bon Modler ſoll audı die St. Michaelspfarrtirche in Asbach, 
das Refeltorium von Zt. Nikola von Paſſau, die Kirche im Marlie Gries 
bach jtudiert worden jein; vgl. a. a. D. S. 30%, 347 und Meidinger, Hiſtor. 
Beichreib. verich. Städte u. Märtte sc. 1, 1700, 2. Mi: nach lepterem Werle I, 
2. 08 wäre die St. Michaelspfarrkirche in Asbach von Rauſcher ſtuckiert 
worden. Die Fürjtenzeller Stiecaturen beurteile ich nady einer mir vor 
liegenden Photographie. 
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‚Formen gemügend Spielraum, fich zu äußern, hatte. In vielen 
Bauten genoß der Stuccator jedenfalls weit größere Freiheit. Ju 
neuen Slofterfirchen mochte von dem Architekten dag Schema der 
Dekoration herrühren; handelte e3 ich aber nur um zeitgemäße 
Umwandelung des Innern eines alten Münjters, jo übertrug der 
Prälat wohl häufig Plan und Leitung der ganzen Arbeit einem 
tüchtigen Stuccator oder Stuccatorarchiteft, oder gar einem Maler, 
wie etwa dem Johann Zimmermann, der zugleich auch das 
Studieren verſtand. Noch einfacher lag die Sache meijt bei den 
Pfarrkirchen; hier durfte der Stuccator wohl gewöhnlich nach 
eigenem Riß arbeiten. Und daß viele der Wejjobrunner im 
Stande waren, jelbit den Riß zu fertigen, hat unjere Schil— 
derumg gezeigt. Das Auftragen des Stucks ſetzt bereits einen ge— 
willen Grad von Zeichnungskunſt voraus; wie 3. B. erhaltene 
Spuren in der Kirche zu Fürjtenfeld beweijen, wurden die 
Formen auf der Wand in Sohle vorgerijien. Einige Werk: 
zeichnungen von Stuccatoren ſah ich felbjt noch bei Felix Aderer 
in Weſſobrunn; Aderer erzählte mir, daß er früher deren noch 
viel mehr beſeſſen habe. 

Zum Schluſſe noch einige Worte über die Art des Kunit- 
betricbes der Weſſobrunner Stuccatoren. Eine zünftleriiche Dr 
ganiſation beitand nicht. Bon einer beitimmten Lehrzeit wiſſen 
wir nichts; immerhin dürfte diejelbe ähnlich geregelt geweien fein, 
wie in den Handiwerfen der Städte. Hatte der Junge ausgelernt, 
jo trat er wohl bei feinem Vater oder bei einem anderen älteren, 
tüchtigen und deshalb viel beichäftigten Stuccator als Gehilfe ein. 
Trante er jich jpäter das nötige Können zu, jo zog er wohl allein 
in die Fremde, um auf gut Glück Arbeit zu fuchen. Bedeutendere 
Stuccatoren bejchäftigten eine größere Anzahl von Gehilfen und 
ſchwangen fich zum „Meiſter“ empor, jo Johann Schmuzer, 
der bereits 1685 „Gips Meiſter“ genannt wird"), Joſeph 





Bgl. oben 2.357. Dies iſt zugleich der erſte Fall, daß in den Weſſo 
brumner Kirchenbüchern ein Wipter genannt wird. In den Matriteln jehlt eben 
häufig die Bezeichnung des Standes. Johann Merd wird au 24. Aug. 1607 
als „Sibjer“, am 23. Juli Ist ale „Ztofbenton” erwähnt. Per gewühnliche 
Ausdrud it im den Kirchenbüchern gypsarius oder gypsator. Die Kunſt des 
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Schmuzer, Franzisfus Schmuzer, der 1741 urkundlich 
als „Stukhator Maiſter“ ericheint"), und andere. Später, wohl 
exit Ende des 18. oder Anfangs unjeres Jahrhunderts, Führen jene 
Meilter, welche mehrere Gehilfen hatten, die Bezeichnung „Studa= 
dorer Brinzipal“, jo 3. ®B. Joſeph Sporer (F 1840). Wie die 
Maurermeiiter hatten auch die Stuccatormeiiter Baliere. ?) 

Am 25. Januar 1783 traten eine Anzahl Wefjobrunner 
Stuccatoren zu einer Gejellichaft zujammen, die, wenn jie auch 
einen religiöjen Zwed verfolgte, vermutlich doch dem Bedürfnifje 
eines engeren Zufammenjchluffes und der Pflege des Standes- 
bewußtjeins entjprang. 9) Intereffant ift umter den „Artikeln“ der 


Studierens wird in den Kirchenbüchern als ars gypsatoria vder ars anaglyptica 
bezeichnet; vgl. zu lebterem auch Yeutner, H.M. W. I, 410. {Über die Technif 
vol. Friedr. Bad, Alte und neue Studtechniten, Kunſtgewerbliche Ruudſchau, 
Beibl. 3. Zeitichrift d. bayer. Nunftgaverbevereins 184, S. 60 fi.; doch iſt die 
bier vertretene Anſchauung, daß die deutichen Stuccatoren erit im Berlaufe des 
18. Jahrh. ſtatt des Marmoritaubes Gips verwendeten, vollftändig irrig, vgl. 
oben S. 301, 393, 406, 410. 

N Bol. oben ©. 425. 

2) Ral. oben ©. 420. 

2) Ilm einen genauen Einblid in das Wejen der Sejellichaft zu ermöglichen, 
teife ich die Satzungen derielben nach dem Artifelbuch im Wortlaute mit. Auf 
dem Einbande des Buches fteht: „Artitel- Buch der H. Stuckador ledigen und 
verheurathen Standes, angefangen im Jahre 1783“. Auf BL. 1: „Artidl-Buch 
vor die lebendige und todte Mitglieder derielben, genohmen den Anfang im Jahr 
1783 den 2dten Jenner. Vnd haben fih die Weſſobrunner einige Herrn Studa 
tor dahin veritanden, das ſüe mit einander untitehende Artidel verbunden“. Die 
Artikel lauten: 1) Kheiner fan in dieje Sejellichaft aufgenommen werden, er jeye 
dan ein Stuckadorer, ledigen oder verbeimatben Standes. 2) Zoll jedes Mit 
glied 12 fr. bey jeiner Einschreibung in dieſe Seichellichaft und dan jährlich 6 fr 
zu bi. Meilen am gelt bey tragen. 3) Die abwehenden Mitglieder jollen dieſen 
Beytrag nad) ihrer ankunfft wieder erſetzen. 4) Zollen die bi. Meilen jeder Zeit 
in der Mloftertirchen bey der ſchönen Weuter (dem Gnadenbild der Unbefleckten. 
Empfängnis, vgl. oben S. 335) in Weſſobrun geleſſen werdten, aud alle 4 Qua 
tember Sambstag zu gewiſſer Ztund eine bi. Mei. 5) Zoll ein Caſſarius aus 
denen Mitglieder erwählet werden, der die Nechnung über die Einfünffte und 
Angaben führen, und davon der Geſellſchaft Nechenichaft geben joll. 6) Das 
Geld Fiir die bi. Meilen foll jederzeit der Herr Gaflarius ſelbſt zum hochw. H. 
P. Prior tragen. 7) Ben der bi. Meilen für dieſe Geſellſchaft ſollen alfe an- 
weſende Mitglieder als möglich jeder Zeit ericheinen. 8) Das geiallene Held 
fan nicht anders angewendt werden, als mir zu bi. Meſſen für die lebendige 
und todten Mitglieder. 9 Der Herr Caſſarius ſoll jedem, der diejer Gſchell— 


$ 
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Geſellſchaft die Beltimmung, daß zwei heilige Meſſen gelejen 
werden jollen, „am Tage bevor ſich die mehrere in die Frembde 
begeben, vnd das am Agatha Tag (5. Februar), wen es möglid) 
it.“ Da e8 in dem Mrtifel-Buche heißt, dap „einige Herrn 
Stuccator“, alſo nicht alle, zu einer Geſellſchaft ſich vereinigten, 
jo gibt und das Mitgliederverzeichnis keinen Aufſchluß über die 
wirkliche Anzahl der damals lebenden Stuccatoren. Im Gründungs: 
jahre zählte die „Löbliche und chriame Gejellichaft deren Herren 
Stuckador“ 54 Mitglieder, 1784 liegen ſich 9 nene Mitglieder ein: 
jchreiben; die Zahl stieg bis auf 68 im Jahre 1788. Daß Die 
Zahl der Wejjobrunner Stuccatoren in der That bedeutend größer 
war, wiljen wir durch Joſeph von Obernberg, welcher jagt, daß diejelbe 
vor dem franzöjiichen Striege, aljo vor 1792, ſich noch auf 110 
belief.!) Obernberg jchreibt von den Weſſobrunnern weiter: „Im 
den Zeiten des Revolutions-Krieges verlohren fie die Arbeit, 
machten jich theils im Auslande anjähig, theils verliehen fie ihre 
Kunjt, da beym Aufichwung der antifen Arbeit gemeine Maurer: 
Bolliver mehr ihre Rechnung fanden, als die frey arbeitenden 
Stuffaturer. So minderte jich ihre Anzahl bis auf 9 Subjekte 
ab.“?) That auch der Krieg den Stuccatoren großen Schaden, 


ichaft beytreten will, die Errichtung, das Ziel und die Artikl derjelben deuthlich 
vorleien. 10) Soll der Herr Caſſarius jederzeit das Jahr, die Mobnatbs Taq 
der Einverleibung eines jeden Mitgliedes, wie auch den Geldbeytrag und die 
Aufgaben für die bi. Meſſen fleiſſig eimichreiben. 11) Nach Abiterben eines Mit 
gliedes würd jederzeit eine bl. Meſſ gelefien. 12) Zollen 2 bl. Meilen gelefien 
werden am Tage bevor jich die mehrere in die Frembde begeben, vnd das am 
Agatha Tag, wen es möglich it, wo alsdan nad) vollentder bi. Meilen die 
Rechnung Tolle gemacht werden iber die ganze Einnahm vnd Ausgabe. 13) Sollte 
alle 3 Jahr ein neuer vnd ein anderer zu einem Caſſarius erwöllet werdten; 
bevor die Wahl it, jell der Batlarius die ganze Rechnung von der Ausgabe vnd 
Einnahm richtig machen. 14) Zoll aber der Caſſarius vor tauglich erfünnt 
werden, jo fan er noch mahlen auf 3 Jahr erwöhlet werden, aber lengers nicht 
als 6 Jahr, wan einer will; zwingen fan man feinen, doch 3 Jahr mus jich 
ein icder aus denen Meitglider gefallen laſſen, Caſſarius zu ſein. 15) Es joll 
auch allezeit ein anderer Schreiber enmwöllet werden, jo oft eia neuer Caſſarius 
erwöltet wirdt. 

) Heilen durch das Königreich Baiern 1, 1815, 2. 50. 

*) Angelührt ſei biev, was Joſ. Hazzi, Ztatiitiiche Auſſchlüſſe über das 
Herzogthum Baiern II, 1802, 2. 211 m. a. über die Weſſobrunner jagt: „Ztatt 
des Gipſes machen einige ein ſehr Ichönes und dauerhaftes Laubwert von Pappen— 
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ſo war doch, wie Obernberg richtig erkannte, an dem Niedergange 
dieſes Zweiges des Kunſthandwerks die klaſſiciſtiſche und antikiſierende 
Kunſtrichtung, die bald zu den nüchternſten Anſchauungen und 
Ideen führte, Schuld. Der Stuck trat in der Ausſtattung ſchnell 
ſehr zurück und wurde er noch angewendet, ſo beſchränkie er ſich 
auf einfache Formen, ſo daß die Weſſobrunner, welche früher gerade 
wegen ihrer Geſchicklichkeit und künſtleriſchen Arbeit guten Verdienſt 
fanden, es bis auf wenige nicht mehr der Mühe wert hielten, ihre 
Kunſt ferner auszuüben. Gerade dieſes plötzliche Aufgeben eines 
von den Vätern her überlieferten Gewerbes beweiſt, daß wir im der 
Mehrzahl der Wejjobrunner Stuccatoren wirkliche Künſtler und 
Kunſthandwerker zu erfennen haben und nicht Leute, die nur ein: 
fachere Gipsarbeiten, wie das Hichen von Geſimſen und Rahmen 
mit der Lehre, beforgten. Gipſer der legteren Art waren, wie unten 
noch zu erwähnen jein wird, in einigen Orten in großer Zahl bis 
in unfere Zeit herein anſäſſig. 

Da die antikifierende Nichtung ſchon vor 1790 eintrat, jo iſt 
auch die Blütezeit der Weſſobrunner jchon wejentlich früher anzu: 
jegen, fie fällt wohl in die erjten drei Viertel des 18. Jahrhun- 
derts. Wenn die furfürjtlihe Regierung in München im März 
1762, als Stlagen laut geworden waren, „weillen die Elöjter, welche 
einen Kürchen- oder Anderen Pau füchren, mehriſten Theil Auss- 
länder, Bejonders von Augspurg zur Stuccadors-Arbeit Ge— 
brauchen“, in einem eigenen Erlajje die Nechte der „etlih hundert 
inländische Stuccadorer, die auch alle ebenfabls Um arbeith ſeuffzen“ 
wahrte!), jo handelte es jich gewiß hauptjächlich um die in Wejjo- 
brunn anſäſſigen Stuccatoren ; denn die Zahl der übrigen Gipſer 
im Lande war jedenfalls eine ſehr geringe.) Die „etlich hundert 


dedel”, alio wohl von PBapiermace. Gin Bertuch, auf andere Weiſe Held zu 
verdienen, nachdem die Kunſt des Stucklierens nicht mehr einträglich genug war! 

) K. Trautmann bei TC. Anfleger, Die veichen Zimmer der f. Reſidenz in 
München 1803, S. 9. 

%) Auer den wenigen Münchener Ztnecatoren ımd dem oben 2. 460 cı 
wäbnten Modler finde ich einen Stuccater ginfin Erding md Thomas 
Zdhwarzenberg in Aibling; vgl Ar S. Meidinger, Beſchreibung ver 
ſchiedener Städte w. 1, 1790, 3. 282. Holzinger aus Üfterreid) war in 
der Inngegend thätig, z. B. in Kloſter Vornbach; vgl. Meidinger a. a. O. l, 100. 
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inländische Stuccadorer“ laſſen alfo wohl einen ungefähren Schluß 
auf die Zahl der Weſſobrunner zır. 

Bon 1789 an war die Zahl der Mitglieder der Gejellichaft 
der Stuccatoren in ſtetem Rückgang begriffen. Nach den Einträgen 
im Artikelbuch ſank jie von 64 im Jahre 1759 auf 56 im Jahre 
1793. In den Jahren 1794-1797 zahlten die Mitglieder feine 
Veiträge. „Anno 1798 hat man em gantz neye Einschreibung 
vorgenohmen, weillen ville jo lange nicht mehr bezalt haben. Alſo 
ijt von den ney eimgejchriebenen von jedem wie zu jehen 4 fr. 
widerum bezahlt worden, macht zuſammen 1 fl. 48 fr.“ Somit 
betrug die Zahl der Mitglieder 1798 nur noch 27. 1808 wurden 
in der Gelellichaft 20 Stuccatoren gezählt. Wir dürfen wohl an- 
nehmen, dag von num an alle noch thätigen Stuccatoren auch der 
Sejellichaft angehörten; denn je mehr das Häuflein zuſammen— 
ſchmolz, deito lebhafter mußte jih das Standesbewußtiein ent— 
wiceln; und der äußere Ausdrud des leßteren war eben die Zu- 
gehörigfeit zur „Löblichen und ehrſamen Geſellſchaft deren Herren 
Studador.* 1809-1811 betrug die Zahl der Mitglieder 20, 
1512—1S13 19, 1814— 1816 18, 1823—1825 12, 1826 11, 
1827—1829 10, 1830 9, 1831—1832 13, 1833-—-1836 14, 
1842-—1843 11, 1544 13, 18345—1846 12, 1847—1848 11, 
1863 13, 1864 9. Der lebte Eintrag im Artifelbuche jtammt 
aus dem Jahre 1868. Der Aftivbeftand der Kaſſa belief jich da 
mals nur noch auf 38 Kreuzer. Das lehte Mitglied der Gejell- 
jchaft, der Stuccator Joſeph Doll, jtarb am 1. Juni 1893 im 
Alter von 90 Jahren. Joſeph Poli hatte das Artifelbuch bis zu 
jeinem Tode im VBerwahr. }) 

Schon oben wurde die Frage aufgetvorfen, woher es fomme, 
dab in Wejjobrumn jo zahlreiche und geichiefte Stuccatoren lebten. 
Wir haben fie unter Hinweis auf die Ffünjtlerifche Begabung des 
bayerischen Stammes im allgemeinen und der Weilheiner Gegend 
im bejonderen dahin beantwortet, daß ſchon im Mittelalter ein 
itarfer Stumm tüchtiger Maurer im Orte wohnte, von welchen in 


„Joſeph Toolt bat, wie er mir jelbjt noch mitteilte, bei feinen Zauf- 
pathen Joſeph Sporer gelernt. Er war in Stuttgart m. Wien tbätig. 
Vgl. oben S. 453, 454. 
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der Nenaifjance- und Barodzeit viele zur Stuccaturtunft über: 
gingen. Die Urjache aber, daß die Weſſobrunner zum großen 
Teil von einem Gewerbe, anjtatt vom Feldbaue febten, war der 
Mangel an ausreichendem Grundbeſitz. Da das Kloſter Weſſo— 
brunn in menjchenlcerer Gegend gegründet worden war, jo befand 
jich anfänglich wohl die ganze Feldmark ringsum in deſſen aus: 
Ichlieglichem Eigentum; an die allmählig ſich anfiedelnden Leute 
gaben die Mönche nur wenig Grund ab; die Klolonen mußten da- 
her, jo weit fie nicht von den Mönchen bejchäftigt wurden, ander: 
weitigen Erwerb juchen. Joſeph Hazzi, der furz vor der Kloſter— 
aufhebung das Yand bereifte, jchreibt in feinen „Statiftischen Auf: 
Ichlüffen über das Herzogtum Baiern“ II 1802 ©. 211, daß die 
Bewohner des Dorfes Weſſobrunn „feine Gründe haben (einen 
fleinen Platz für Apfelbäume ausgenommen) und daß einer höchitens 
I oder 2 Kühe halte, die in der Wildnis herumlaufen.“ Ganz ſo 
Ichlimm, wie Hazzi angibt, jtand es nun allerdings nicht; eine An- 
zahl der Leute beſaß außer dem Anger an ihrem Haufe immerhin 
einige Tagwerfe Wiejen. Im oberländiichen Grundbuc) des Kloſters 
Weſſobrunn von 17434 finde ich 3. B. folgende auf Stucca- 
toren in Gaispoint bezügliche Einträge: „Hann Georg Vogl 
ſtuckhatorer beym Lüſſn bejizt ame ſölden behauſung und 1 tag« 
werf gartten . . 4 tagwerf wilmat hinter Kreuzberg.“ „Hannß 
Michael Metjch beym Payrſtadler befizt eine jölden behaufung, 
darbey 3'/: tagiverf gartten und anger, in welchem frautt gartten.... 
6 tagwerk wiß.“ „Matheus Woher beficzt aine ſölden behaufung 
und 3 tagwerf gartten.... I tagwerk angerfläfhen, woraus er 
jährlich 2 7 jchmalz zu zinjen hat... 2 tagwerf wijmat.“ „Do- 
mini Gebhardt bewohnt ame jülden behauſung und ain gärtl, 


darin fein fraut gartten... 3 tagwerk wiſmat binter Kreuzberg.“ 
„Ihomas FFiniterwalder beym Strelle bejiczt aine jölden be: 
baujung . . umd 2 tagwerf garrten . . 2 tagwerf wiſmat.“ 


„Engelbert Mecz bewohnt ain jülden behaufung und "/s gartten, 
in welchem der krauttgartten . . 4 tagwerf wis hinter Kreuzberg“ 
Selbjt Joſeph Schmuzer beja nicht mehr Grund, als der oben 
genannte Michael Metjch. Andere Stuccatoren konnten nur ihre 


) Weſſ. Lit. i. NN. Wr. 12/7. 
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„Sölden behaufung“ mit Garten und Anger ihr Eigen nennen, jo 
„Thomas Merckh“ auf der Gaispoint, „Hannk Georg Gig! 
beym Nufjer geheifien“ auf der Hatd. Auch der berühmte Stuccator 
„Seorg Mbelher“ auf der Haid beſaß nur „ame wohl geimauerte 
jölden Behaufung, und Ya tagiverf gartten . . . 4/2 tagwerf anger . . . 
tagwerk ängerl.“ 

Daß manche neben der Stuccaturkunſt das Maurerhandwerk 
trieben, wurde jchon erwähnt. Wer auch während der langen 
MWinterszeit verdienen wollte, lernte außerdem noch ein anderes 
Gewerbe; jo wird 3. B. Johannes Ganebacher im Taufbuche 
von 1645, 1649 und 1655 als Glajer und Maurer (murarius, 
caementarius), Raſſo Gig! 1639 im Eheregilter al Maurer und 
Schuſter genannt; die Stuccatoren Frz. X. Kennerknecht (1724 
— 1772) und Gotthard Vogl (1712—1777) waren mebenbet 
Schuſter; Benedikt Müller wird im Cheregiiter 1788 als 
Gipſer und Ziegelarbeiter aufgeführt und dein befannten Thajfilo 
Zöpf (1723 —1807) wird in den Kirchenbüchern mindeſtens vom 
Sahre 1757 am die Bezeichnung „Stuccator und Krämer“ beigelegt. 
Hecht charakteriftiich it es, daß auch die Schule in den Händen 
eines Stuccatord lag; der „gypsarius* Placidus Doll wird jeit 
1754 als Meßner und Schullehrer genannt; fein Nachjolger im 
Amte, jein Sohn Franz Edmund Doll, war ebenfalls Stuccator. ') 


', In einer Zeitung vom Jahre 1791 finder ſich S. 464 (das betreffende 
Blatt liegt in der Pfarrregiſtratur von Weſſohrunn) folgende Nachricht : 
„Weſſobrum vom 17ten März Der biefige Herr Prälat bat während jeiner 
Ijäbrigen glücklichen Amtsführung bis heran fünf jubilivende Ehepaare in der 
Kirche ſegnen laſſen. Das leßte, welches am 2Sjten Hornung d. hrs. dieſe 
enerlichteit begieng, war Placidus Toll, ein Studadorer u. Sci 
lehrer nebit feiner Gattinn Ludwina. Dieſer wadere Mann zäblt 36 Kinder 
und Entel, und er hat während feinem 50 jährigen Schulanıte mit dem vedlichiten 
Eifer und guten Beilpiele dem Ztaate viele brave Bürger gebildet und ſeine 
eigene Kinder zu guten Chriſten und Künſthern erzogen. Per Herr Prälat, 
welcher die wahren Verdienſte in jeden Stande zu jchäßen weiß, verband Würde 
und Vergnügen mit dieſem Sochzeitfefte des alten Schulmannes; denn ev las 
am Segnungstage unter einer feherlichen Muſick die bi. Meſſe und bewirthete 
das jubilirende Paar, nebſt deſſen Verwandien, mit einem fröhlichen Mable im 
Kloſter. Überaus rührend war der Anblic, da 76 Zchuffinder ihren alten Lehrer 
unter einem groſſen Zulaufe des Bolfes in und aus der Mirche begleiteten, und 
ihm daut Für den Ilmterricht danften. Die Eltern verbanden ihre Stimmen mit 
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Die Wefjobrunner Schule wird zur Zeit der Säfularifation als 
mufterhaft gejchildert.?) 

Daß ganze Dörfer ſich außer der Landwirtichaft einen be- 
jtimmten Erwerbszweige bingeben, finden wir öfters; es jei nur an 
die Schniger in Murnau, Oberammergau und Berctes- 
gaden, an die Geigenmacher in Mittenwald erinnert; mehr 
Ähnlichkeit mit den Weſſobrunner Verhältniſſen zeigt das Auftreten 
der zahlreichen Maurer und zum Teil auch Stuccatoren im Bre- 
genzerwald und im oberen Lechthal. Noch mehr aber werden wir 
an die vielen Gipſer in der ehemaligen bayerischen Herrichaft 
Wieſenſteig im jegigen wilrttembergiichen Oberamt Geislingen 
erinnert. Um 1840 wurden dort 314 Gipsmeister und 32 Ge— 
hilfen gezählt; davon entfielen auf Deggingen 165, Digenbad 
und NReichenbad je 48 und Gosbach 41 Meilter. In der 
1842 erjchienenen „Bejchreibung des Oberamts Geislingen” heißt 
es ©. 77 von ihnen: „Während des Sommers verbreiten fie jich 
über das ſüdweſtliche Deutſchland, die Schweiz und das öjtliche 
Frankreich, um Arbeit zu ſuchen; fie find ihrer vorzüglichen Leiſtungen 
wegen jehr gejchäßt. Im Winter bejchäftigen ſich die meiften derjelben zu 
Hauje mit Berfertigung von Spindeln.“ Baurat Feldweg in 
Hirfan im Schwarzwalde teilt mir mit, daß, wie er ſich aus jeinen 
Sugendjahren 1825—1835 erinnere, „Die älteren dieſer Leute mit 
einiger Kunſtfertigkeit Deckenverzierungen, profiliertes Stabiwerf, 
Dvale, Kreisfegmente, weit vorjpringende Geſimſe und dergleichen 
heritellten, während die jüngeren nur ganz ſchmuückloſe Gipferarbeit 
heritellen fonnten.“ Vermutlich gab es auch im den genannten 
Gemeinden im vorigen Jahrhundert geichiete Stuccatoren, welche 
I rnamente aus freier Hand aufzutragen verjtanden. Indeſſen 
können fich diefe Gipfer nicht entfernt mit den Wejjobrunnern an 
Bedeutung mefjen. Sie find wohl fait ausjchlieglich als Hand— 
werfer zu betrachten.) Die Weſſobrunner würden nicht jo zabl- 
den Kindern und empfablen diefe dem jungen Schullehrer Fraunz Doll, dem 
der wilrdige Greiß ſein Amt vefignirt hat“. 

1) J. Ehr. Frhr. von Aretin, Beiträge z. Geſchichte u. Yiteratur, 4. Stüd 
1804, S. 87. 


% Doc mag mancher Künſtler aus Wieſenſteig heworgegangen fein. 
Der bayeriſche Hofbildhauer Job. Bapt. Straub wurde hier geboren. 
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reich im württembergijchen Oberfchwaben nachzumeifen jein, wenn 
die Wiejenfteiger Gipier irgend im Stande gewejen wären, mit 
ihnen zu konkurrieren. Anffallend ıjt, daß, während das DOberamt 
Geislingen zur Hälfte katholiſch, zur Hälfte protejtantisch iſt, 
die Gemeinden, welche die Gipſer aufweilen, alle fatholifch find. 
Leute anderer Konfeſſion würden in den Klöſtern und in den zahl: 
reichen katholischen Dorfticchen, in denen die Wiejenjteiger wohl im 
vorigen Jahrhundert einfachere Gipsarbeit übernahmen, faum in 
größerem Maße Beichäftigung gefunden haben. 

Die Entitehung der Weſſobrunner Stuccatorenjchule wurde 
übrigens auch durch die Lage des Ortes im VBoralpenlande, durch 
die Nähe Italiens begünitigt. Im und an den Alpen finden wir 
überhaupt vielfach tüchtige Maurer, welche ihrem Gewerbe in der 
Fremde nachgehen. Wen fielen nicht die Comasfen ein, die im 
Mittelalter nicht nur in Italien eine große Rolle jpielten, fondern 
auch über das Gebirge gegen Norden zogen.) Auch im 16. bis 
18. Jahrhundert wanderten viele Maurer, Gipjer und Architekten 
vom Siüdabhange der Alpen nach Deutichland.?) Die Spuren 
diejer Welſchen treffen wir bei uns in jener Zeit allenthalben. 
Bielfach wurden die Maurer, welche vom Nordabbange der Alpen 
ausgingen, als Tiroler bezeichnet. ?) Der Himveis auf dieje Ber- 
hältniſſe jcheint mir nicht unwichtig für das Verſtändnis des großen 
Einflufjes, den die Wejjobrunner Stuccatoren gewannen: durch die 
Weljchen und die „Tiroler“, welche überall jeit langem als tüchtige 
Maurer bekannt waren, fanden die Weſſobrunner, welche in der 
Fremde jedenfalls zu den „Tirolern” gerechnet wurden, wohl vor: 
bereiteten Boden. 
Wal. J. B. Nordhoff, Die lombardijchen Bau— und Kaufleute in Alt- 
dentichland, Beilage z. Münchener Allgem. Ztg. vom 20. Oft. 1861. M. ©. 
Zimmermann, Vie Spuren der Longobarden in der ttaliichen Plaſtik des erſten 
Jahrtauſends, Beil. z3. Münchener Allg. ZJig. vom 8. u. 9. OH. 1504. 

+, 6. Gurlitt, Geſch. d. Bareditils in Deutichland, S. 124. 


% 


) J. B. Nordhoff, Einbeimiiche Kloſter- umd ſüddeutſche Yatenbarmeijter 
in Weſtfalen. Weſtd. Jeitſchr. VIII, 227 Fi. 
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Das Bild der Kumjtthätigkeit in Wejjobrunn und Um- 
gegend wäre umvollftändig, wenn wir nicht aud) der Maler und 
Bildhauer, die von hier ausgingen, oder hier anfällig waren, furz 
gedenfen würden. 

Im Sahre 1646 it Georg Schütz „von Weſſenprun, 
lediger Bildthauergejell” in München thätig. !) 

Um 8. Auguft 1667 heiratete „Meiſter Johann Bellandt 
(Pöllandt) Bildhauer” von Raitenbuch (Rottenbucdh) die Witwe 
Maria Schmuzerin von Gaispoint. WPellandt machte fich 
in Weſſobrunn anfällig, wo ihm 3 Töchter, Maria Elijabeth 
(get. 14. Juni 1668), Priska (get. 6. Nov. 1669), Maria Re: 
gina (get. 23. Sept. 1672) geboren wurden.?) Später dürfte der 
Meiſter nah Schongau übergefiedelt fein; wenigſtens findet ſich 
in dem Inventar des Kloſters Weſſobrunn von 1696 die Be- 
merfung, daß man „Herrn Johann Pölanndt n Schongau“ 
50 fl. jchulde.’) WBermutlic) war Bellandt jener „Herr Burger: 
maifter von Schongau Bildthauer“, der ald Gajt bei der Primiz 
des Michael Schmuzer, aljo feines Verwandten, am 12. Ja- 
nuar 1710 erwähnt wird. *) 

Den Maler Bartholomäus Bernardt, einen Schwager des 
Architeften Johann Schmuzer, haben wir bereits fennen gelernt.?) 

Von Wejjobrunn ftammte auch der biichöflich konſtanziſche 
Hofmaler Johann Michael Feichtmayr, welcher am 15. Of 
tober 1713 in Konſtanz geitorben it.) Nach dem Wejjobrunner 


) Herr Dr. 8. Trautmann teilt mir folgende, diefen Schi b betreffende 
kurf. „Bevelchs Copi“ d. d. Münden, 3. März 1646 aus Archivalien mit: 
„Bas an vns Geörg Ship von Weſſenprun lediger Bildthanergejell, 
wegen machung des maijterjtudh vnd ob wür jne hernach auf negſt vacierende 
ſtöhl alhie qnedigiit einkhomen lafien wolten, vndterthenigit Tupplicande gelangen 
laffen, zaigt euch der jnſchluß mehrers“. (Die Beilage fehlt.) Der Befehl ſcheint 
an den Magijtvat zu geben. 

) Weſſobrunner Kirchenbuch. 

) Weſſ. Lit. i. RM. Wr. 28/9. 

) Bal. S. 436 Anm. 

9) Bgl. ©. 357. 

°), Freundliche Mitteilung des Herrn Berthold Pfeiffer in Stuttgart aus 
dem Totenbuch der Münfterpfarrei in Wonitanz. Im Totenbuch wird Feicht 
mayı als aus Weſſobrunn gebürtig bezeichnet. Ter Name wird bäufig 
auch Feucht mayr geſchrieben. 
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Kirchenbuch wird einem „Dominus Michael Feichtmayr“ und 
jeiner Gattin Marie, geb. Shmuzerin!) von Gaispoint am 
17. April 1666 ein Kind Michael getauft. Später dürfte der 
Künstler nah Schongau gezogen fein; denn diefe Stadt wird 
als jein Heimatsort bezeichnet, als er 1701 die Dedenbilder und 
1702 Altarbilder für die Kirche zu Friedrichshafen malte. ?) 
Ob jener „Feichtmayr au Schongau“, welder „das Altar: 
blatt“ in Nott bi Weſſobrunn malte?), mit unjerm Hof— 
maler oder etwa einem Sohne desielben zu identifizieren iſt, ver: 
mag ich nicht zu jagen; ebenjowenig, ob die „vielen anjchnlichen 
Sagdftüde und Kopien von Feichtmayr“, welche im Kloſter 
Weſſobrunn zu jehen waren *), ihm zuzufchreiben jind. 

Söhne des Malers Johann Michael Feihtmayr find 
höchſt wahrjcheinlih „Sranz Joſeph md Michael Feucht— 
matr, Bildhauer von Schongau“, welche 1687 die Heritellung 
von 23 Bildern aus Lindenholz am Chorgeftühl im Klojter M a: 
ria Einsiedeln übernahmen. ?) 

Ein „Franz Joſeph Feuhtmayer“ fertigte in St. 
Gallen die Beichtitühle, die Melief$ der Ehorjtühle und Die 
Bildhauerarbeit der Ditfront der Kloſterkirche (1761— 1768). ©) 
Vermutlich ist diefer Künstler mit dem Bildhauer Joſeph Anton 
Feuchtmayer identifch, der laut der Inſchrift jeines an der 
Kirchenwand zu Mimmenhauſen bei Salem befindlichen 
Grabſteines n Salem, Einjiedeln und St. Gallen 
arbeitete und 1770 im Alter von 74 Jahren jtarb;”) da er laut 
jeinem Srabiteine früher in Schongau fich aufbielt, jo dürfte er 
ein Sohn des Malers Johann Michael Feihtmayr jein.®) 

| L) Vermutlich identiich mit der am 2. Nov. 1631 get. Tochter Marie des 
Stuecators Mathias Schmuzer; vgl. oben S. 356. 

2) Schriften d. Ber. f. Geſch. d. Bodenjees XI, 1582, S. 13, XXIL, 1803, 
S. 28. gl. oben ©. 383. 

3, Val. oben ©. 343. 

% Vol. ©. 346. 

2) A. Kuhn a. a. D. ©. 15. 

6) Mitteilung von Berthold Pfeiffer in Stuttgart. 

7), Frz. X. Kraus, Die Kunſtdenkmäler des Großherzogtums Baden 1, 547. 

°%, In den Negiitern der Scongauer Kirchenbücher wird nach gütiger Mit- 
teilung des Herm Stadtpfarrers Dr. Zill in Schongau feiner von all’ den ge- 
nannten Künſtlern erwähnt. 


— 
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Wahricheinlich war auch der Maler Georg Aſam, der 
Vater des berühmten Künftlerpaares Kosmas Damian-und 
Egid Duirin Ajam, ein Kind der Weljobrunner Gegend; er 
bezeichnet fich jelbft als „von Roth Landts Bayın gebirtig.“ }) 

Ein Weffobrunner war ferner Chriftopb Vogel, von 
welchem fich gegenwärtig eine Nöthelzeichnung im Beſitze des Herrn 
Privatier Streicher in Weilheim befindet ; die Zeichnung zeigt den 
hf. Chriſtophorus mach rechts fchreitend und das Jefusfind tragend 
und ift fignierr: Johann Cristop. Vogel del. A. 1731.?) 

Der hervorragendite Maler aber, welcher mit Weſſobrunn 
in inniger Verbindung ftand, war Matthäus Günther, 1705 
in dem nahen Unterpeijienberg geboren. Er fnüpfte wohl 
ſchon frühzeitig Beziehungen mit den Weſſobrunner Stuccatoren 
an. Sit doch eines feiner früheften Werfe die in das Jahr 1733 
fallende Ausmalung der neuen Pfarrliche von Garmifch, eines 
Baues von Joſeph Schmuzer; und in der Mühlfeldkicche in 
Tölz, zu welcher derjelbe Meiiter den Plan entworfen Hatte, 
ſchmückte er 1737 das Chorgewölbe mit einem trefflichen Gemälde. 
Günther nahm feinen Wohnfig in Augsburg, fam aber gleich 
dem Franz Xaver Feichtmayr öfters nach Weſſobrunn. 
Zwiſchen dem 27. April 1763 und dem 21. Febr. 1764 heiratete 
er die Witwe des Stuccator® Johann Georg Mbelber, 
Maria Scholaitifa, eine geb. Raffler. Da Günther 
bei den Kindern des Glaſers Sebaſtian Schwaiger auf der 
Gaispoint Pathenſtelle übernahm, fo wird er wiederholt in 
dem Weſſobrunner Taufbich erwähnt; am 6. Februar 1770 bebt 
er den Johann Mathias, am 23. Febr. 1771 den Joſeph 
Anton perjönlih aus der Taufe; bei der Taufe am 23. Febr. 
1771 machte der Pfarrer im Taufbuche die Notiz, dak „Mathias 
Günther, Maler von Augsburg, in Weſſobrunn über— 
winterte.* Am 21. Febr. 1764, 23. Aug. 1765, 5. Juli 1768 


i) K. Trautmann, Des Bildhaners Aegid Quirin Aſam Tauftag in Tegern— 
ſee. Monatsſchrift d. hiſt. Vereins v. Oberb. 1803, S. 125. 

”, Ein Johann Chriſtoph Vogel kommt allerdings in dem Weſſo— 
brunner Familienregiſter nicht vor, wohl aber werden mehrere Chriftupb Bo gel 
genannt. Dbige Zeichnung ſtammt aus Wellobrunn. 
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und 7. Sept. 1775 hebt der Schwiegervater Günthers, der 
Kloftergärtner Johannes Naffler, die neugebornen Söhne 
Schwaigers „in Vertretung des im Augsburg weilenden Malers 
M. Günther“ aus der Taufe. Günther befaß nad) dem 
Weſſobrunner Kirchenbuch auf der Haid ein Haus, das wohl 
feine Frau in die Ehe mitgebracht hatte. Diejes ftattliche Haus 
(jet Nr. 2) steht noch heute. Es zeigt an der Gtebeljeite die 
Jahreszahl MDCCXXXX, dürfte alfo von dem Stuccator 
Sohbann Georg YPbelher kurz vor deijen Verheiratung er- 
baut worden jein. Es war ein ftürmifcher Novembertag, als id) 
die ehemalige Behaufung des großen Künstlers betrat. Eifig fuhr 
der Nordiwind über die verjchneite Höhe, die legten Blätter von den 
Bäumen jchüttelnd. Drinnen in der warmen Stube aber wartete 
eine Mutter ihres Kindes; freundlich empfing fie den Beſucher und 
freute jtch, von dem berühmten Maler erzählen zu hören, der einft 
in Ddiejen trauten Näumen gewohnt. Die Erinnerung an den 
großen Meiiter iſt im Volke nicht verichtvunden; noch heit man 
fein Haus „zum Günther” und mit Stolz zeigen die Leute dem 
Fremdling den Weg zur nahen Kreuzbergfapelle, in deren 
Fresken ihr Landsmann ein Zeugnis jeiner Kunſt hinterließ.!) 
Das Heim Günthers lohnt wohl einen Beſuch. An der Thüre 
jehen wir Schloß und Beichläge im Rokokoſtil, in einer Stube des 
Erdgeichofjes eine einfache Felderdecke mit quadratiicher Leiten: 
teilung, in einer anderen Stube eine Heiligenfonjole, die mit ihren 
in Stud aufgetragenen Rofofozieraten auf die Zeit nad) Mitte 
des 18. Jahrhunderts weist. In dieſes Haus z0g fh Mat- 
thäus Günther, als er 1784 die Direktion der Augsburger 
Akademie niederlegte, zurück, um „fein hohes Alter... in Ruhe 
zuzubringen.“ 9 Hier ftarb er denn auch am 30. Sept. 1788, 
nachdem ihm am 3. Januar 1786 jein Sohn Ignaz, ein Arzt, 
im Tode voransgegangen war.?) Seine Witwe überlebte ihn fajt 
25 Jahre; fie ftarb am 28. Auguſt 1313. 





i) Vgl. oben ©. 342. 
2) P. v. Stetten, Kunſtgeſchichte d. Neichsitadt Augsburg I, 1788, ©. 209, 
) Weſſobrunner Kirhenbuh Fb: Status animaram paroch. Wessof., 


angelegt 1755. 
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Zahlreich und trefflich Tind die Werfe, welche Matthäus 
Günther geichaffen. Eine Aufzählung und Würdigung derjelben 
gehört nicht zu unjerer Aufgabe; nur die Decdengemälde in der 
Klosterkirche zu Indersdorf von 1755 jeien erwähnt, weil ſich 
der Maler bier in voller Figur porträtiert Hat!); auch die Skizze 
eines die Aufnahme des hl. Joſeph ın den Himmel daritellenden 
Kuppelgemäldes, bez. Matheus Gindter invenit et pinx, früher im 
Beige der Frau Anna Führmanı ?) auf der Haid, jegt bei Herrn 
Privatier Streicher in Weilheim, möge genannt fen. 

Es jcheint, daß Günther auch dad Studieren verstand; 
wenigitend war er Mitglied der Gejellichaft der Welfobrunner 
Stuccatoren. 

Der am 28. Dez. 1738 ın Weſſobrunn geborene Johann 
Beter Graf wird im Kirchenbuch als Bildhauer bezeichnet ; er 
ftarb in der zweiten Hälfte des Jahres 1762 in Bruchſal. 

Zum weiteren Belege dafür, welch reiche fünftleriiche Ader in 
dem Volke von Weſſobrunn und Umgegend floß, darf ferner 
auch an den Lechmaler Johann Bader erinnert werden, welcher 
1717 in Lechmühle gegenüber von Mundraching, aljo nicht 
allzu weit von Weſſobrunn, geboren wurde. Der liebens- 
würdige und ſchalkhafte Künstler, der jo viel vom Kloſter beichäftigt 
wurde, mag manch frohe Stunde mit den Stuccatoren im „Bräu— 
ſtübl“ oder mit den Stlojterherren im Nefektorium verbracht habe. 
Vejonders befreundet Scheint er mit Thafjilo Zöpf gewefen zu 
jein, da die beiden häufig zuſammen arbeiteten. 


Es iſt ein reiches und mannigfaltiges Bid, das uns der 
Überblict über die Kunftpflege des Kloſters Weſſobrunn und die 
Weſſobrunner Stuccatoren entrollt bat. Durch einen Zeitraum 
von 1000 Jahren konnten wir die Thätigfeit auf künſtleriſchem 
Gebiete verfolgen. Soweit ſich nach den erhaltenen Werfen ur: 


i) Gv. Bezold u. B. Riehl a. a. ©. 1, 20. 
Vgl. oben S. 34. 
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teilen läßt, tritt Weſſobrunn zweimal in höchſt bedeutiamer Weife 
in der SKumftgeichichte hervor: im 13. Jahrhundert und in der 
Periode des Barock und Rokoko. Die Weſſobrunner Skulpturen 
aus dem 13. Jahrhundert bilden ein wichtiges Glied in der Ge— 
ſchichte der deutſchen Plaſtik. In der Barock- und Rokokozeit aber 
erſcheint Weſſobrunn geradezu als der Mittelpunkt der Stuccatur— 
kunſt in Deutſchland; ja, die Weſſobrunner Stuccatoren haben da— 
mals den Ruhm altbayeriſcher Kunſt hinausgetragen in die weite 
Welt. 


Anbang. 


I. 
Die Inventare des Kloſters Weſſobrunn. 


Die Inventare der kirchlichen und weltlichen Einrichtungsgegen— 
ſtände unſerer Klöſter bieten im Eunftgeichichtliher Beziehung manches 
Beacdhtenswerte. Durch die Zahl und die Qualität der einzelnen 
Segenftände gejtatten fie nicht nur einen Schluß auf das Vermögen, 
ſondern auch auf die Kunftpflege des Kloſters. Die Bezeichnung der 
verschiedenen Objekte und die Beichreibung derjelben iſt für den Archä- 
ologen in vielfacher Hinfiht von Intereſſe. Auch auf die Benennung 
einzelner Klojterräume und auf die Einrichtung derjelben fällt mit- 
unter Licht. Der Luxus, welden man in der Renaiffanceperiode mit 
Goldjchmiedearbeiten trieb, jpiegelt ſich auch in den folgenden Inven— 
taren wieder, und doch zählte Weſſobrunn nur zu den wohlhaben— 
den, nicht aber zu den reichen Klöſtern. 


AÄlteſtes Inventar. 


Leutner H. M. W. J, 110: Casulae septem. Albae un- 
deeim. Stolae duodeeim. Fanones undeeim. Dalmaticae 
duae, Subtilia duo. Calices cum patenis quatuor, ÜCor- 
poralia quinque, Manutergia duo. Pallia quindeeim. Cor- 
tinae quatuor. Capsae novem. Coronae tres. ÖOruces tres. 
Turibulum unum. 


Snventar aus dem 11. Jahrhundert. 


Cod lat. Mon. 22021 fol. 13b (vgl. Zeutner, H. M. W. 1, 110): 

Casule xt. Albe ext Stole xx. Dalmatice ırmm. 
Subtilia ımı. Pallia xımı Calices v. Tapetes xt. Dor- 
salia vom. Velamina vIm. Cruces v. Turibula v. 
Candelabra x. Vexilla vı. 


Inventar, vermutlih aus dem 12. Jahrhundert. 


Weſſobrunner Handichrift vom Anfange des 16. Jahrh. in der 
f. Hof» und Staatsbibliothef zu Müuchen, Olm. 22112 fol. 154 b: 
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Hee infra seripta olim in saeristia sanetj Petrj in Wessos- 
prunnen habebantur, sed vtrumque hee per incendium aut per 
diuastaciones seeularium dominorum sint deleta. huius rej veritatem 
non invenio. 

Quatuor dalmatice bonj operis et v vsuales. Sex cappe 
aurifrigiate et alie viginti vj dinersi coloris. xij eamisie pue- 
rorum. Tredeeim purpure qnibus altaria tegnntur. Tres palle 
altarium bissine anrifrigiate bone et dne minores quae ad librum 
pertinent. Item tres bissine minores et xiij vsnales.. Decem 
dorsalia serica. Sex dorsalia lanea et vnnm de pellibus et 
octauum eum ymaginibus apostolorum, qnod in sedili ponitur et 
quatuor , cum quibus formas!) sternimus. Duo plenaria et 
plumaria serico operta et vnum velamen parunm sericum, 
quod in analogio ponitur. Et quingque syndones de serico. Due 
ernces bone ex auro et argento et gemmis multis operte. Duo 
turribula argentea. Calices?) in quibus sola patena deest et vnus 
in lithin. xvij vexilla. Quingue stole aurifrigiate cum map- 
pnlis, cum subeingulo eiusdem operis et vna argentea cum map- 
pnla similj et octo sericate. Septem stole vsuales cum mappulis 
et xii mappule sine stolis. Quinque albe aurifrigiate cum ®) 
serieis eingulis et quwatuor alie in humeralibus aurifrigiate cum) 
seriecis eingulis. Triginta albe meliores cum serieis eingnlis, 
Quinquaginta et quatuor lenioris precij eum ein'gulis et humera- 
libus. Viginti due eum humeralibus sine eingulis. Qnuatuor- 
deeim sine cingnlis et humeralibns. Sex librj missales 
eum omnj integritate. . . .) Duo seraphin et vnum cristalla- 
tum candelabrum. Qninque candelabra cuprea Quinque 
eandelabra ferrea. Due pelues. Tria vasa fusoria. Tria 
turribula cuprea et vnum peetinen argenteum. 


Hec excerpsi ex quodam antiquo breniario. 


Inventar von 1533. 


Original Weſſ. Lit. i. R.-A. Nr. 33/2. 


Aufgenommen beim Nentierungsantritte des Abtes Benedikt IT. 
Nach einer Vorbemerkung in diefem Manufkripte geichah e8 1533 zum 
eritenmale, daß nach den Tode eines Abtes ein Inventar angefertigt 
wurde. 


Dieſes Inventar ericheint befonder8 wichtig, weil es über die 
Beltände der Safriftei, ſowie über einen Teil der Ausstattung der 
Kirhe am Schluffe des Mittelalters berichtet.’ 


") Formae — Ghorftühle. Du Cange, Glossarium IT, 1884, p. 564. 
*) Yahl nicht angegeben. 

®) Der Schreiber hat irrtümlich das Zeichen für et geichrieben. 

* Die bier folgenden Nitualbücher übergehen wir. 
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Unter der Rubrik „In dem obern ſegren“) werben genannt: 
„stem am eriten 4 keſſten zu brieffen), hailtumen vund 
mejigewanndden auch täglihem brauch“. Sodann werden nicht 
weniger als 48 einzelne Meßgewänder aufgezählt und zwar 9 
von weißer Farbe (1 damaftenes, 1 „jatines“?), 7 Teinene), 10 von 
roter Farbe (2 ſammetene, 1 damaftenes, 3 atlaflene, 1 mwollenes, 
1 „ichamelott” %), 1 jeidenes, 1 feinenes), 3 von grüner Farbe 
(1 jeidenes, 2 „Satine*), 2 von blauer Farbe (1 damajtenes, 1 at- 
fafjenes), 11 von Schwarzer Farbe (3 jammetene, 1 damajtenes, 
1 „mofirt ?) feinenes‘‘), ferner 1 von mweichfelbraunem Sammet, 1 braun» 
jammetenes, 2 braunmollene, 3 braunfeidene, endlich 1 „grab wullenſes)“. 
Außerdem werden erwähnt 3 Ornate®) mit Mantel (Pluviale) und 
3 Ornate ohne Mantel, dazu noch 3 einzelne Mäntel. 

Die Fülle diefer Baramente lernen wir erſt jchäßen, wenn wir 
bevdenfen, daß das Kloſter jtets nur etwa 12 Mönche zählte: im Jahre 
1533 waren e8 einjchließlich des Abtes 11 Brüder. 

Unter derjelben Rubrik finden fih: „Item 3 rot atlafjen dient: 
röck')) vnnd ain jeidiner. Item 2 Dienftrod leinen ſchwartz“. 
Dienftröde werden im ganzen 15 genannt, dazu außerdem: „Item 
ain gemofirter ornat vom Weiſſenfelder mit roden vnd mäntel... 
Item ain ganger ornat mit mantl und roden goltfarb... Item ain 
ganker ornat grun damaſtken mit mantl vnd röden... Item ain 
weiller ornat damaſtken mit mantl vnd röden‘. Ebenda: „Item 
ain ſylberen jtab mit ainem helffepainen knopff“. 

Unter der Rubrik „Teppich für die altäre‘: „Min teppich fur 
den chor alltar zu ainem vmbhanng. tem mer 2 groß tepich fur 
des altars antritt. tem auff dem polfter bei dem choraltar ainen, 
und 2 vor des jelbigen antritt und ain filberen mofirten teppich im 
jelben ſtul odder bei dem poljter auff zu henden. Item 13 teppid) 
fur die anndern altär der kürchen und ain filbern mojirten vor des 
herren altar. tem auff des herren chor an der wannd vnd forn 
3 teppid. tem 3 an des herren ftul. Item 3 auff des priore 
or. tem 2 auff die puldt, ain Hainer auff das Main pult des 
or altard. tem 2 auff die puldt, darauff man die epiftl vnd euan— 


I) Segre — Sagre, Sakriſtei, val. S. 272. 

9 Bal. S. 272. 

d Satin — jeiden, Lexer II, 616. Zchmeller- $rommann IL, 335. 

) Schanielott — Zeug aus Nameelhaaren, Yerer IL, 651. Alwin Schule, Tas 
böfiiche Leben zur Zeit dev Minnefinger 1%, 1889, 2. 353. Vgl. Schmeller 
Frommann II, +18. 

5) Vgl. S. 293 Anm. 1. 

9) Zu einem ganzen Ornat gebören Caſula, Ztola, Manipel, Pluviale, 
zwei Tumicellen, Gremiale, dazu Schuhe, Handſchuhe und das der Keitiarbe ent- 
jprechende Antipendium. Bal X. Widmer, Kloſter Ndmont und jene Be 
ziebungen zur Kunſt 1888. ©. Im. 

) Dienſtrock — Yevitenrod, Tumicelle Bol. S. Zul, 202. 


— 
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gelia fing. tem 16 altartucher mit laifften. tem ain groſſer 
rotter ſchlair auff den choraltar. tem 2 rotte tucher auf den 
or altar, darauff man das heiltumb jegt. tem mer 6 rot jchlair 
auff die altär. tem mer 10 tafeln auf die altar all hülgern. 
stem 30 ſtuck heiltumb eingefajit in bejonder gefaß bolg vnd 
annderd. tem mer 3 Findlen, zwen vngefafit engelen. tem 
ain jglberen freüglen pro abbate und privore. tem 6 gut ring 
mit ſamet ainem püffring (2) tem ain hülgeren vergult täfl zu 
den heiltumb. tem mer ain ſylberine fetten mit ainem agnus 
dei. Item 3 infelen. Ein jylberen rauchfaß. Item 2 jylberine 
opfer fendlen. tem ain grün atlaffen him! jamet jeiner zu— 
gehorung !). Item 6 fannen, vnd 2 Hain. Item 5 par zinen 
leudter. Item 3 par meſſigen leuchter. tem 10 kelch jamet 
irer zugehorung“. 

„In dem vnddern Segren“ werden u. a. erwähnt: „Win 
fajten darunder ain giehfas dem herren zugeherent. tem 14 par 
opffer fendlen, mer 2 opfer fenndlen. Item 16 meßbuder. 
Stem 3 hülgeren leuchter. tem ain wanndl gloden“. 

„m öl femerlen“ wird u. a. genannt: „Min fergital.?) 

„In den hore: Item ain gradual. Merdgradual. tem 
2 matutinale. 4 antiphonari. Win alt pergmeng buch. Win 
inuitatorybudh. 2kyrie leyjon buder. 2 pjalter 2 pial- 
ter pro horo 2 hülgere leüchter. tem 2 verjicularij, der ain 
auff pergament, der ander auff papier geichriben. Itum ain dor, 2 
plenari oder epijtl vnd euangeli bud. tem ain pulprett?) 
darzu, ain außgenät tuch daruber. tem 2 pulpret im dor, ain groß 
vnd ain kleiner ad lectionem matatinalem. Item 2 collectarij. 
Item ain leiner horrod pro viatico Item ain liderer politer. 
2 rodhjeß. Item ain todden creüg. 3 eilere latern ad matu- 
tinam. tem 2 weich bronnen fejil. 4 cyieren leuchter vnd 
4 hülgern zu dev part). tem 10 ftangen?) gut vnd jchlecht zum 
hor altar auch jonit vil tafeln vnd bilder. tem ain Maria 
bild mit 2 englen im dor hanngent®),. Mer ain Feronica das» 
ruber. tem ai fupfren monjtrang vbergult pro jacramento, mit 
ainem jylberinen fepfilen. 2 mäntelen darzı, ain fepilen mejlingen 
pro oleo et chriimate Item ain vbergult pugilen pro oleo infir- 
morum. Win jamatter pedel(?) vnd ain gloden darzu 4 crmeifig 


1) Bol. ©. 202. 

*) Nerbitall Sejtell für eine größere Anzabl von Kerzen, meiſt von 
Eiſen. 9. Otte, bandbucd d. mittelalterl. Kunſtarchäologie 1°, 157, 100, Bal. 
auch Yerer I, 15600, 


2) Bl. S. 20. 
9 Bgl. ©. rl. 
6, Val. S. 288. 280. 
“ Vgl. S. 288. 
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4 amplen. tem ain ejl mit feiner zir.) Mer ain weid- 
pronnen Eejjl“. 

Darauf folgt eine Rubrik „Von der Yıberei‘. „In Bibliotheca 
et ante cellam Prioris continentur volumina numero octingenta tri- 
ginta tria sub suis tectis, titulis, exceptis his, quae adhuc non 
habentur, quorum sunt numero xvj. Et quae adhuc carent titulis, 
et qui (!) elausi teneutur ante bibliothecam, quorum sunt ultra 
qualuor et viginti. Et duo Missalia et x antiqui otficiorum libri ete.* 

Sodann folgt die Aufzählung des Inhalts der einzelnen Zellen 
im Dormitorium, jerner des Veſtiariums ımd des Refek— 
toriums. In lepterem werden „2 geſchmeltzte pirglejer' erwähnt. 
Weiter finden wir die Rubriken: „In der negiten jtuben. Des knechts 
einhaigen. Des fnechts fhamer. Scerjtuben alias die jtubn am 
fleg. Siechthamer. Siechſtuben. Am fleg. Wergkhamer. Im freuggang 
vnd brenn hütten.“ „In capitulo* wird genannt: „Ain glocken 
vor dem capitl. 2 pulpret. 2 bucder. u dem capitl des pre— 
laten jtul. Item ettlich bangn Jcheffl und maien Fübel.‘ 

„In der khämmer ob der abbtei‘ wird u.a. erwähnt „I für 
hang im erder.‘?) 


Inventar von 1539, 


Orig. Weſſ. Lit. im R.A. Nr. 28/1. 

Aufgenommen nad dem Tode des Abtes GregorlJ. 

„Eritlichen in der fhirchen, (in) der jacrijtey. 

„Ain gancz filberene monjtranczen, vergultet, mit des jtiffters 
vnd prelathen jeligen wappen, auch vnnßer lieben Frawen vnd baider 
apojtel, jand Beter vnd Paullus pildtnuſßen.“ — Item zwen gancz 
filberen apojtel, jand Better vnd Paullus, als des guttshauß 
patronen, vergullttet.*) — Item herrn prelathen jtab, jilberen vnd 
vergulltet. — Zwelf jilberen vergutte khöhch. — Zway filberene 
opfer khänntlen mit gulden raifflen. — Am jilberen rauchfaß. 
— Drey prelathen innifflen, die 2 mit jchlechten perlen ver- 
ſöczt. —. . . Ornad. In allem 20 mößgewanndten, guetten 
und pöß, hierunder der merer thaill was ſchlecht“. 

„An jilbergeihmeid: 

„Ittem ain jchene ſcheyrn, jambt dem Iugfh°), in und auß— 
wendig vergultet, mit des gotishauß und herrn jelligen wappen. *) — 
Mer ain zwayfah ſcheyrn, aud in vnd aufwendig verqultet. - 
Ain kleinner ſcheyrn, ebenmäßig in und außwendig verquiltet, mit 


) D. h. ein ſog. Palmeſel. 5. Utte a. a. ©. 1, 373. 


) Bl. S. 286, 410, 
2) Bgl. ©. 301. 
) Bgl. ©. 301. 
°) Vgl. S. Zi. 
>) Bgl. ©. 301. 
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abbt Caſparn jelligen wappen.!) — Win glater in und außmwendig 
vergullter pöcher mit feinem lugkh. — Win clain vergulften, glaten 
pöcder, in und außwendig vergullt, mit einem ludh, darauf des 
gottshauß Wappen. — Min clains pürhen pöcher,?) in vnd auß— 
wendig vergulltet, ohn ein lugckh. — Drey magellen pöher,?) inen 
vnd außen vergulltet, ohne lugkh. — Win vergulltes khänentl, mit 
des gottshauß wappen. — Söchß in einander gejüczte pöcher, der 
under aufen vergulltet, famt auch verguiten Iudh.) — Win Hocder 
pöcher, ohne luckh, mit gulden raiffen. — Min pöcher mit gullten 
raiffen vnd wafler drafft. — Ain pöcher, auch one ludh, mit 
filberen raiffen. — Win gancz filberene Doppel jheyrn,?) daran 
nichts vergulltes. — Win pöcher mit mujchln vnd einem lugckh. — 
Ain filberes pöcherle, mit gejtochuen pildern, jambt dem lugckh. — 
Yin magöllen, mil einem lugckh, vund vergullten Ehnöppflen. — 
Acht Hof pöcher, in einander gelöczt, oben mif gullten vaifflen, 


und des gottöhauß wappen.*) — Zwelff magellen in einander 
jambt einem lüdhlen. — Drew (3) hof pödherlen mit gulden 
raifffen ohne luckh. — Drew ciiennere pöcherlen. — Win filberen 


pöcherhe wit ſöchßeckh, inwendig vergufltet. Zwo Schallen, inn: 
wendig vergulltet. — Ain weiß ftrauißen ay, in fupfer eingefaßt 
und vergulltet. ) — Zwo muſcathnuß, in filber eingefaft. — Yin 
ſchuech, mit filber beichlagen, vnd vergulltet. — Zwelf filberen 
löffl. — Fünff duczat Löffl, mit filber bejchlagen. — Win ſchaidt 
mit 4 möjjern, mit filber befchlagen. — Söchß hülczene dDrindh 
geſchyrr, mit jilber beijchlagen, groß und clain. — Vier filberene 
jalcz pürel*. 

„In der camer an derabbtey” findet fih u.a.: „Win gerichte 
pöttftatt, des herren prelatens jelligen ligerſtatt, ſambt fueß 
cajften daran, in diefem vier hanndt zweichen ꝛc.“ Weiter unten 
werden erwähnt: „Dreygerichte pöttftatten fjambt 3 fürpenndhen“. 

„Sun der harniſch camer°): 





) Bgl. ©. 203, 294. 

) Bol. ©. 293. 

>) Vgl. S. 305. Schmeller-Frommann I, 1575. 
* Bol. ©. 305. 

) Bal. S. 301, Anm. 6. 


) Vgl. 305. Bal. z. B. auch Pius Wittmann, Monumenta Castellana 
1Ss10, €. 344 (Snventar von 1546). 

) Bejonders beliebt in der Nenaifjancezeit. Vgl. 3. Leifing, Gold und 
Silber 1802, ©. 85. 

°%) Die Harniſchkammer war 1516 über der Abtei aus Holz; erbaut 
worden. Bgl. S. 279. Aus der Zeit der Übte Waspar, Wolfgang umd 
Benedikt 1] werden mehrere Waffenanfäufe berichtet. In den Memovrabilien 
des Abtes Staspar (val. oben S. 775) heißt es ad a. 1511: „Item eodem anıın 
hat abbt Gajpar fauft harniſch auf ziwen mau von Yucas Zeyſſenmair 
vmb vi) fl. ch.“ Lukas Zeyſſenmayr tt der befannte Buchdruder , der 
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„Win vnd zwaingzig riſſtung jchwarz, darunder nuer 5 mit 
fhrägen, fünf ſchürczer), fünf par pansiczer ermbl, ain 
ganncz panczer hemath, finfzig lannge jpieh, vier haggen,?) 
neun zechen helleupartten, drey vnd ain halbe vngariſche 
beuth’), vier raiß druchen, item in einem cafjften etliche 
allerley gewürz.“ 


Inventar von 1607. 

Drig.. Weil. Lit. i. R-A. Nr. 28/5. 

. Aufgenommen am 3. März nad dem Tode des Abtes Georg 
Ublhör. 

„In der kirchen oder Sacriſtey: 

„Ain ganncz ſilberene mouſtranczen vergult, mit des ſtiffters 
vnd praelaten Gregory Jacobs ſeeligen wappen, darauf vnnſer 
lieben Frauen vud au den ſeiten baider apoſtel ſannt Peter- und Paulj 
bildnuſßen.) — tem zwen gannez ſilberne apoſtel, S. Peter 
vnd Paulus, dep gotts hauß patronen vergultet.“ — S. Benedicts 
pildnus, ſilber mit vergulter klaidung auf ainem fueß, ſo der ver— 
ſtorben herr praelat Benedict machen laſſen, darauf ſein daß 
Schwarziſch wappen.“) — Ain in ſilber eingefaſtes agnus dei, auf 
einem fueß, jo auch der verſtorben herr Schwarcz machen laſſen, 
darauf ſein und des cloſters wappen.7) — Item ein ſilberer vnd 
vergulter praelaten ftab. — Sechzehen ſilberene vergulte kelch — 
Bier jilberene opfer khändlen, mit gulden raifeln. — Win ſilberes 
unter Abt Heinrich (1408 — 1508) und, wie die oben mitgeteilte Notiz zu be 
weiten jcheint, auch noc) ımter Abt Kaspar in Weſſobrunn thätig war. Ein 
Nachtoimme diejes Zeyſſenmair dürfte der in der „Mujterung vnd beichreib 
ung der Weſſespruniſchen gerichtsumderthonten“ von 1595 (vgl. S. 351) als in 
Zum J. 1514 ijt bemertt: „Item codem anno hat abbt Cajparfauft harniſch 
auf zwen man wolgeziert binder vnd fordertail” (alle Bruſt und Rücken) „mit 
der Ichoes, met v jl.” Bon Abt Wolfgang ht ad a. 1528 Weſſ. Lit. i. R. A. 
Wr. 31/2 überliefert: „Eodem anno fauft ain luſtigen barniicd binder und 
vordertaill von ainem Kicglman von Reyuchlingen vnb in) fl.” Bon Mbt 
Benedift I wird Wei. Lit. i. MM. Nr. 33/1 berichtet: 1538 „bat jein 
aqinaden) zwen harniſch mit allem zugehör erfhaufft vnd zwen halb baden 
pro 17 gulden“. 


'), Schürzer Panzerſchurze. Lexer II, S31. 
Haggen — Hakenbüchſen. 
Heuth — Hüeth, Hüte. UÜUber die ungarischen, huſſariſchen Sturm— 


hauben, um 1590 ZJiſchäggen genannt, vgl. WW. Boeheim, Waffenkunde 1814) 


— 
— 31 
— * 


+ Bal. ©. 301. 
) Bat. S. 301. 
*) Bal. S. 308. 
) Vgl. ©. 303. 
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eruceifir mit Stainen verſeczt. — Min agnus dei, im filber 
eingefafit, auf ainem füeſſel. — Ain khupfer vergulie monftraucz, 
mit filbern Hainen pildlein, darjnnen man das hochwürdig jacrament 
in festo Corporis Christi treget. — Win filberes rauchfaß. — 
Schs praelaten infflen, die zwo mit jchlechten perlen verjeczt. — 
Mer ain filbered vergulte® ciborium — Min wäre Maria 
bildt, mit golt vnd filber geziert, auf einem ſtöckhl von eben 
holcz, von dem Albrechten vom Thor herrgeben worden. — 
Ain agnus dei jn filber eingefafft, mit St. Geörgen, von perl» 
muetter. — Yin biſchoff jtab, von filber und vergolt. — Yin 
erucifir von eben holcz, daran vnnſer lieber herr, von filber. — 
Bier eingefaflte täffln. — Zway peetoralia, filber vnd vergult. 
— Mer nelin filbere vergulte ring. — Navicola ad thuribulum 
von filber.“ 

„An ornätten: 

„sn allem bey zwainzig mehgewandt, guet und böß. Hier— 
under der mehrer thail was ſchlecht. Mehr einen ſchwarz jameten 
ornatt mit aller zugehör. Mer ein grien ſchamoloten ornatt.“ 

„An jilber geſchier: 

„stem ein jchöne ſcheyren, jambt dem ludh, inn- und auß— 
wendig vergultet, mit dei gottshauß vnd herm abbt Gregori 
wappen.!) — Mer ain zwifadhe jheyrn mit getribner arbait, 
auch jn» und aufwendig vergultet. — Min clienere ſcheyren, eben- 
mejlig jn- vnd außwendig vergultet, mit des gottshauß vud abbt 
Caſparn jeligen wappen.?) — Ain glatter, jn- vnd außwendig 
vergulter pöcher, mit ſeinem luckh, dar jnnen des gottshauß vnd 
abbt Caſparn wappen.“) — Win clain glatter pecher jn- und 
außwendig vergult, mit ainem luckh, darauf des gottshauß wappen, 
vnd imago Sti Petri. — Ain elains jn- vnd außwendig vergultes 
pecherl ohne ein luckh, ſteht auf ainem aſt mit lauber. — Ain 
vergultes khänndl mit des gottshauß wappen. — Sechs jn einannder 
geſeczte pöcher, der vnder jn- vnd außwendig vergult, ſambt ainem 
vergulten luckh, mit einem granat apffel.“) — Ain ſilber hocher pecher 
ohne luckh, mit gulden raiffen. — Ain ſilber pöher mit vergulten 
raiflen vnd waſſer dräfft, darauf ain luckh mit dem Ehrifteiner- 
iſchen wappen. — Ain hocher ſilberer pöcher, auch ohne luckh, 
mit vergulter klaidung vnd abbt Hirſchauers wappen daran ge— 
ſtochen.“) — Win ganncz ſilberene doppelte alte ſcheyrn, daran 


nichts vergultes.) — Min filber pöcher getriben, mit einem luckh, 
damit ein wappen mit ainer aihel. — Min filbere® pöcherl mit 

') Val. ©. 301. 

2) Vgl. S. 293, 294. 

3) Vgl. S. 293, 294. 

*, Dal. S. 305. 

9) Val. S. 301. 

% Vgl. ©. 302. 
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gejtochnen pildern, jambt dem luckh, dar jun ein wappen mit ainem 
faub und 2 2. — Yin maggellel mit ainem ludh, darin ein 
wappen. — Acht hoffpecher ineinander gejeczt, oben mit gulden 
raifflen, vnd des gottöhauß wappen.) — Zwölff magellel in- 
einander, jambt einem Lüdhlein, mit abbt Benedicten wappen.*) 
— Dry Hoffpödherlein, mit gulden raiflen, ohne ein luckh. — 
Zwo ſchallen jnnwendig vergult, die grojjer mit einem engel, auf 
einem twahlviich, jn der Elinern des gottshauß wappen. — Yin weyß 
ftraußen ay, in fupfer eingefait und vergufltet. — Yin glat 
vergulten jilberen pöcher, ohn ein ludh, aber am poden ain 
münich gejtochen. — Win filberes magelle, mit einem ftill. — 
Zway filber vergulte [udh, mit abbt Jägers’) vnd dei gotts— 
hauß wappen. — Yin painen beſchlagens Hörndf, mit vergultem 
fhettle. — Zwo mujcatnuß in filber eingefojt, mit deß 
clofterd wappen. — Yin ſchuech, mit jilber beichlagen, vnd vers 
guftet. — Zwölf filbere Löffel mit des gottshauß (vnd herren abt) 
Gregory wappen. — Drey duczet Löffel mit filber bejchlagen. 
— Min [haitt mit vier möfjern, mit filber beichlagen. — 
Sechs hölczene drinckhgeſchirr, mit filber beichlagen, groß vnd 
clain. — Bier filberene Salzpürle — Yin mufeatnuß, mit 
jilber bejchlagen und vergult, mit abbt8 Benedicts wappen auf 
dem luckh. — Win filbere doppelte jheyrn, jnn- vnd auß— 
wendig vergult, jo abbt Benedict erfhaufft, mit jeinem wappen. 
— Mehr ain filberes khändl, jn- vnd aufwendig vergult, jo auch 
abbt Benedict Ehaufft, mit feinem wappen auf dem Iudh. — 


Mehr ain filberes vergultes Ehändl. — Mehr ain khändl in— 
wendig vergult. — Mehr ein glatter vergulter peher — Mehr 
ain vergulter pecher jnwendig vnd außwendig. — Min jilberes 


maggellel. — Mehr ain glatter vergolter pecher, ohne ain luckh.“ 
„In ainem jchreibtiich in der abbtey: 


„Yin coraln pater noiter..... — Ain jilberer pater 
nofter, mit ainem vergulten pilenfgnopff. +) — Mehr ain pater 
nojter von perlmutter. — Yin filberer pifenthnopf. — Win 


prären mit filber beichlagen. — Mehr de verjtorbenen herrn zwen 
pethichafft ring, jambt dem feerret junfigl”. — 

Die Harnijhlammer weijt gegenüber 1589 feinen Zu- 
wachs auf. 


ı) Val. ©. 305. 

2) Vgl. S. 308. 

*) D. h. des Abtes Beneditt IT Jäger 1533-1562). Bal. &. 3m, 

+ Piſenthnopff — Bilamfnopt, Niechfapiel; an Roſenkränzen gewöhnlich 
eichelförmig, wie mebrere derartige Baternofter im bayer. Nationalmmmenmt zeigen. 


Val. auch Pins Wittmann a. a. O., S. 352. J. Widmer a. a. O. ©. 102. 
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$ndentar don 1666. 

Drig. Weſſ. Lit. i. RU. Nr. 28/7. 

Aufgenommen nad dem Tode des Abtes Bernhard. 

„Qu der abbtey ftuben Silbergſchmeid: 

„Ain filberin vergolt gefaflte mufcatnuß. — 1 dergleichen 
flienere. — 1 filberin vnd vergolt gefafites ftraußay. — 1 fil- 
berin vergolte brunnſchall, mit einer eingejezten ſaulen. — 
1 filberin ond zier vergolter becher, jambt einem luckh. — 1 an— 
derer flainer vergolter peher mit dem luekh. — 1 zier vergolte 
brunnſchall. — 1 ganz vergolted quart fändtel. — 1 ver- 
golter beher auf 3 kügelein. — 1 ziervergolter beher auf 3 
engelsföpffen. — 1 ziervergolter halbmälßiger becher mit jeinem 
luekh. — 10 weijßfilberene ablangte Becher mit vergolten raifflen. 
— leinjaz mit 6 halbquärtl bechern inwendig vergolt jambt 
einem luekh. — 1 Halb duzet filberene leffel und pyron — 
3 filberin und vergolte jalzbühkel. — 2 filberin ziervergolte 
peetoral. — 1 filberin außwendig mit berimmetter gefafites 
mäfßiges weinfäjßl.)— 5 guldine ring zu der firdhen gehörig. 
— 1 meffig vergoltes crucifix auf einer vhr ftehend“. 

„In der abbtey famer: 

„2 altarbleter vnßer I. Fr. himmelfahrt und St. Michael.” 

Das Inventar der Safrtjtei von 1666 fehlt. 


Inventar von 1696. 


Drig. Well. Lit. i. RU. Nr. 28/9. 

Aufgenommen nad) dem Tode des Abtes Leonhard 111. 

„Baramenten md fürdhenzier: „Erftlid ein yber ſechs— 
halb hundert iahr altes glaß, in welchem das waſſer durch an- 
dechtiges gebett des jeligen Walthonis diß clojfterd 13. abbten 
vor dem in mitte der kürchen jtehendten crucifir wunderthetig in mein 
verwandlet worden ?), — 1 jtein, warmit der hi Levit Stephanus 
verjteiniget worden. — 2 mit filber, golt, guet corallen vnnd perlin 
geitidhte leiber S. S. Pontianj vnd Amantij wie auch deren 
2 auf weiſſen taffet mit filber undermengt gemahlne labra®). — 


1) Vgl. S. 306. Die Faßform findet ſich unter den jo überaus ver- 
jchiedengeltaltigen Trintgefähen jener Zeit öfters. So wird z. B. in einem 
Inventar des Kloſters Seon von 1665 (Seoner Yiteralien im Allg. Neichs 
archiv) genannt: „L gannz vergoltes väſſl, jo von einander gehet”. 

) Das Glas joll nod in Yandsberg aufbewahrt werden. E. Graf von 
Fugger, Kloſter Weſſobrunn S. 47. 

) Die Gebeine des hl. Pontianus gelangten 1665, jene des hl. Amantius 
1678 nach Weſſobrunn. Xeumer, H. M. W. I, 446, 462, Bal. oben S. 321. 
Über die Faſſung der Gebeine des bl. Pontianus jagt Leutner a. a. D.: 
Quoniam vero multae corporis partes deerant, quippe pridem Öttoburanae 
Eeelesiae donatae, integrum corpus jacentis instar, stantis, vel sedentis, ut 
alias solet, exhiberi non potuit. Inventus est elegans situs, velut pyramidia 

32° 
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2 Elein vnnd groß in filber eingefafte reliquien, von vnderſchidnen 
beilligen gottes. — 2 geſtickhte häubter auf 2 ſchwarz gebaijten 
fäftlin jtehendt, jo mit allerley reliquien angefillet. — 4 jchwarz ge: 
baifte altärlein, deren zway mit filber bejchlagen, die andre mit 
heilligthumben geziert. — 4 kleine mit Silber beſchlagen ſchwarze 
täflein. — 1 flein vnnd grojß gefchniczleter Christus resurgens 
fambt 2 englen. — 1 von war puffiert vnnd ain auß belfenbain 
gejchniczletes ChHriftfindtlein, beyde geftidhter in ein tabernacul 
verichlojgen. — 2 grojße, Helfenbainene crucifig mit fchwarcz ge» 
baijten pojtamenten. — 7 kleine mit ſchwarcz von filber beichlagenen 
ftödhen. — 2 fleine filberne, 5 meſſinge, dan 9 hölczerne (erucifig), 
alle mit jchwarcz gebaifjten poftamentlein. — 1 Frauenbiltnus 
von alabafter. — 18 kelch jambt 17 paten. — 1 ciborium. — 
1 filberner communicanten böcher. — 1 filberne mit ſchlechten 
ftain verjöczte monftranzen. — 1 von fupfer vnd Hberfilberte 
monftranzen. — 11 Hein vnd grofje filberne, 12 möffinge, jambt 
12 Hölczernen leihtern. — 3 par jilber- vnd gbergolte fändtlein 
wie auch jovil plätlein. — 9 par opfer fändtlein von zinn ſambt 
fovil dergleichen plätlein. — 10 cymbala. — 2 zinnerne fandlen 
zum opfer wein vnnd waſſer. — 7 groffe mejj bücher, warundter 
eins mit jilber beichlagen, 8 Heine zum Requiem, — 1 filberne vnnd 
1 möffinge ampl. — 1 weihprunn köfßl von zinn, 3 von fupfer. 
— laußrüftung ad visitandos aegrotos et baptisma impertiendum. 
— 1 filbernes vnnd 1 möffinges rauchfaſſß jambt aller zuegehör. — 
1 par jilbernes, 1 par möſſings, jambt 2 par hölcz- und vergultet 


maybüjc frieg — 1 pocal von filber vnnd vergoldet. — 2 fil- 
berne abbtenjtäb. — 1 filbernes pectoral. — 41 purificatoria. 
— 38 corporalia. — 38 pallae — 26 alben, fovil hu» 
meral vnd ecingula. — 5 horrödh pro sacerdotibus, 10 pro 


ministris. — 9 groffe, 17 Heine Handtiehlein. — 28 altär— 
tieher. — 21 substrat. — 37 corporal täfchen. — 19 weiffe, 
worundter 2 gejtüdhte, vnd 2 von filber jambt guldnen blaimen, 
11 rotte, 10 blaue, 14 grien, dan 11 ſchwareze kölch tiedhlein. 
— 1 rottes vnd 1 weiſſes par geitidhte handtſchuech. — 1 rotte 
vnnd 1 weiße infl mit golt geftidht vnd gueten perlen verjüczt. — 
1 rotte infl goldftudh, 1 weiſſ geblaimbte, item 1 ganz weile 
infl, beide filberftudh, griene infl, filberftudg, 1 ſchwarzſamete 
infl mit guldinen portten geprämet. — 10 piret. — 2 von ſchwarzen 








graduatim ascendentis. In his gradibus eircumposita cernuntur ossa, in 
vertice autem caput S. Martyris, cui desuper imminet amıpulla sacri san- 
guinis. Arca vero, in quo 8, Reliquiae eo, quo diximus modo positae sunt, 
tota est ex ebeno et argento ornata. Sub ipsa pyramide saxum cam epi- 
graphe jacet. Donec plene exornaretur sacrum Corpus anni fere duo abiere. 
Die Faltung der Neliquien des bi. Amantius foftete 798 Gulden. Die reiche 
Faſſung und Ausjtelung beiliger Leiber auf den Altären iſt wpiſch fiir das 
17. und 18. Jahrhundert. 
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tuech gemachte todtentieher. — 1 himmel von boplet rotten damaſg. 
— 1 tappezerey von legatur, den Kor auß zu zieren, ſambt 
1 von gejtraifften procat, wie auch dergleihen baldadin, vnnd 
9 antipendia — Widerumben 9 von verjchiedenen blaimen vnnd 
8 auf teppich arth gemahlene antipendia. — 1 weiſſ geblaimbter 
ormat mit guldenen porten und franken, barbey ein pluvial vnd 
antipendium. — 1 weilßer ornat von damajg, jambt aller zue- 
gehör. — 1 weiſſer ornat von dafft ohne pluvial vnnd antipendio. 
— 3 weiſſe meſſgewändter, filberftudh, mit guldinen bluemen 
vnd zierathen undermenget. tem dergleichen farb 8 ſchlechte vnnd 
6 jaubere, auf gemaine feyrtäg. — 1 rott jammeten ornat jambt 
1 pluvial vnnd antipendio. — 1 rotter ornat von getrudhtem 
tuech ohne pluvial. — 1 rotter ornat von quinet fambt pluvial 
und antipendio. — m gleicher farb 4 jammete, 6 auf gemaine 
feyrtäg vnnd 8 Schlechte meſſgewändter. — 1 feichl blauer ornat 
von quinet, darbey ein pluvial und antipendium von capezoll, 
item ein pluvial von fanmet, dad antipendbium von porath. — 
Dergleichlen) farb 1 jammetes, 4 auf gemaine feyrtäg, 3 fchlechte 
meſſgwändter, — 1 griener ornat von quinet. 1 pluvial von 
damajg. — 1 antipendium von porath. — tem 3 griene von 
jammeth, 4 auf gemaine feyrtäg, dan 10 ſchlechte meſſgewändter. 
— 1 jchwarzfammeter ornat mit pluvial, ohne antipendio. — 
Ubermahlen 1 ſchwarzer ornat von damaſg mit einem antipendio 
ohne pluvial. — 1 Schwarzes von getrudhtem jammet, 4 auf gemaine 
feyrtäg, vnnd 4 auf alle tag meſſgwändt. — Motte, weile vnnd 
ſchwarcze tunicell”. 

Aus dem Jnventar der „TZemporalfadhen‘ von 1696 
heben mir folgende Punkte als bemerfenswert hervor: „In der hof- 
ftuben. — In der geridhtsftuben. — An der fog. reutter» 
ftuben. In jelbiger cammer, — In der vorderen oder jog. 


ſchönen ftuben?):..... 1 gibſchener tif. 7 vnnderſchidlich 
gemalte ftudh. 1 zinenes giejfvaß.... — In der neben camer: 
3 himelbethftädt..... — In neuengepäu?). In erften zimer: 
2 ftudh bildter. — In taffel zimer, worinen ein wafjer- 


werdh von medal goffen: 3tafel mit tepigen überlegt. 2 tifchl 
mit tepigen iberlegt. 50 allerhanndt ſeſſel. 2 credencz 
cafjten. Die heyl. (12) apojtlen mit vergulten namen. 12 lanndt- 
ſchafftl). In denen andern zimbern bat fich nichts befundten.” 
„Silbergejhmeidt: 12 bar meijer ond 12 Te ffel.— 
3 bahr vergolte beftedh vnnd 3 dergleihenl öffel. Mehr 1 bar jambtden 
Löffel. — 16 filberne Löffel. — 6 hölzerne (16ffel) mit filbern 
jtillen. — 4 filberne, 2 vergolteund 4 von helfenbain m. filber befchlagenen 
tannen. — Mehr 3 fleine vnnd 2 vergolte fannen. — Mehr 


i) Bol. ©. 311. 
”, Nämlich im Gajtbau (Füritentratt), val. S. 319. 
) Darımter Bilder von Johann Michael Feihtmayr? Bgl. S. 471. 
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3 Heine vnnd 2 vergolte fannen. — 2 leidhter. — 5falcy 
birlein, vnd 2 von helfenbain mit filber außgemadht falczbir- 
fein. — 1lavor. — 13 beider.” 


Inventar von 1706. 


Orig. Well. Lit. i. R.-W. Nr. 28/10, 

Aufgenommen nah dem Tode des Abtes Virgilius. 

Das Inventar der Safriftei ftimmt im wejentlichen mit 
jenem von 1696 überein. Neu ift „li von Holcz grofß geichniczleter 
Thassilo dux Bavariae.* 

Am Snventar der ‚TZemporalfachen’ werden „in denen 
zimmern vnud cämmern‘ genannt „30 ſtuckh vnderſchidlich vnnd 
mehrern theil geiftlihe mallereyen.‘ 


Inventar don 1743. 


Drig. We. Lit. i. RU. Nr. 28/11. 

Aufgenommen nah dem Tode des Abtes Thajfilo. 

Das Anventar der Safriftei weiſt im mwefentlichen benfelben 
Beltand auf wie jenes von 1696 und 1706. 

Bei den „TZemporaljahen‘ wird „in der abbtey“ 
erwähnt: „Win kunſtuckh die heil. 3 könig, jo mit einer hölzerne 
vnd vergolte ramb gefaflet.“ ?) 


Inventar don 1760. 


Drig. Well. Lit. i. R.A. Nr. 28/12. 

Aufgenommen nad) dem Tode des Abtes Beda. 

Im Inventar der Safriftei finden fib u. a. „22 filberne 
leichter 25 gaſt vnd orbinari feld. Apyramides in 
feur vergold’. Sonft unbedeutende Mehrung gegen früher. 

Bei den „TZemporalfadhen‘ werden „in denen zimmern 
und neben cämmern’’ angeführt „39 ſtückh vnderſchidliche und mehreren 
theils geiftlihe mallereyen.“ 

Unter der Rubrif „Silbergihmeid’ werden bier zum 
erftenmal genannt: ‚,3 helffenbeinerne fandlen (= Kannen) mit jilber 
eingefaft und vergolt.‘‘ 


Inventar don 1770. 


Drig. Weil. Lit. i. R⸗A. Nr. 28/13. 

Aufgenommen nach dem Tode des Abtes Ulricd. 

E3 werden u. a. aufgezählt: „30 kelch, ſowohl für die bh. 
gäfte wie auch für die 55. conventualen“. „1 jtein des Hl. Ste 
phani in einem filbernen Gefäß“. (Die Faſſung des Steines ift hier 
zum erjtenmale erwähnt) ?). 

i) Vgl. ©. 338. 

2) Aus den Gefäße wurde dem Rolle am Stephanustage geweihter Wein 
gereicht. €. Khamm, Hierarchia Augustana Pars IL, Reg. 1719, p. 386. 
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In der Fellerei finden fih: „6 filberne vnd 4 Helffenbein vnd 
mit filber befchlagene fanten (Rannen). 43 filberne becherl. 
63 filberne diſchzeig. 4 grofie filberne ſaltzfaſſ. 1 deto 
helffenbeinernes. 4 fleinere von filber.‘ 


Inventar von 1781. 


Drig. Weſſ. Lit. i. NR. Nr. 28/13, 
Aufgenommen nah dem Tode des Abtes Engelbert. 
Der Beitand iſt im mwejentlichen derjelbe wie 1770. 


Inventar von 1798. 


Drig. Well. Lit. i. R.-M. Nr. 28/15. 

Aufgenommen nah dem Tode des Abtes Joſeph. 

Benterfenswert iſt die Notiz: „Inder fomerabtej: Ltafel, 
jo ein kunſtſtück, die heiligen 3 könig vorjtellend, nebſt anderen 
geiftlihen tafeln vnd bildern mit vergoldten ramen“. — 
„25 filberne vergoldte becher. 7 Eleinere detto.“ Dazu die Rand- 
notiz: „Ao, 1799 mußten dieſe Becher und anderes Tafel- und 
Kirhenfilber zum Hurf. Münzamte nah München gejchidi werden, 
um das ausgejchriebene Landanlehen zu beitreiten.‘‘ 


u. 


Verzeichnis von Weflobrunner Maurern und 
Stuecatoren. 


Das folgende Verzeichnis ift weit davon entfernt, vollitändig 
zu ſein. Ein vollftändiges Verzeichnis der Wefjobrunner Stuccatoren 
herzuftellen, it unmöglich; denn die mit dem Jahre 1630 beginnenden 
Weffobrunner Kirchenbücher nennen oft den Beruf der einzelnen Per- 
fonen nicht. Die genaue Durchſicht jämtlicher Einträge in den Tauf-, 
Ehe- und Sterbebüchern ergab, daß ein jonjt häufig begegnender Mann 
zuweilen nur an einer Stelle ala „gypsarius‘‘ bezeichnet wird, 5. B. 
wenn er als Taufpathe, Trauzeuge fungiert. In das Berzeichnis 
wurden alle in den Sirchenbüchern irgendiwie genannten Stuccatoren 
aufgenommen. Die Familienverhältniffe derjelben wurden nach Mög- 
lichkeit angegeben ; bei legterer Arbeit wurde größte Genauigfeit er- 
ftrebt, wenn einzelne Irrtümer fich eingefchlichen haben jollten, jo war 
dies bei dem jchwierigen Stoff und den mitunter mangelhaften Aufzeich- 
nungen der Slirchenbücher unvermeidbar. Bei einigen Stuccatoren, 
jelbjt des vorigen Jahrhunderts, kann ich Familiennotizen nicht bieten, 
da ih zur Beit, als mir diefe Stuccatoren befannt wurden, Die 
Kirchenbücher nicht mehr zur Hand Hatte. In das Berzeichnis wur: 
den auch die Maurer eingefügt, weil in den Kirchenbüchern häufig 
derjelbe Mann bald als Maurer, bald als Gipſer bezeichnet wird 
und jomit mancher, der nur als Maurer beglaubigt ijt, auch Stuc: 
cator gewejen fein kann; doch iſt die Lifte der Maurer nicht jo voll« 
itändig, als fie auf Grund der Quellen hergejtellt werden könnte. 

Sch fühle mich gedrungen, auch hier nochmals Herrn Pfarrer 
Magnus Reiber meinen berzlichiten Dank für die große Freundlich 
keit auszufprechen, mit welcher er mir die Benügung der Kirchen: 
bücher erleichterte. 

Außer den Kirchenbüchern bot das Artikelbuch der Wefjobrunner 
Stuccatoren (vgl. ©. 462) viele Aufſchlüſſe. Die Mitgliedichaft der 
Stuc catorenvereinigung wurde im Verzeichnis mit wenigen Ausnah— 
men nur da vermerkt, two fie einzige Duelle für den Nachweis des 
Berufes ift. 

Die fett gedrudten Namen des folgenden Verzeichnifjes gehören 
Stuccatoren, die anderen Maurern an. Die Daten nah den Namen 
der Kinder find die Taufdaten. 

Abkürzungen: ©. u. g. — getauft. 9. u. h. — heiratet. 
©. = Gohn. Br. = Bruder. 
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Aderer Johann. G. 19. Aug. 1746 in Haid. H. 16. Febr. 1784 
Roſina Finſterwalder. + 25. Sept. 1825. Söhne: Johann 28. 
Dez. 1793. Leonhard 6. Nov. 1796. Joſeph Ambros 10. De- 
zember 1798. 

Aderer Joſ. Seit 1783 Mitgl. d. Gejellih. d. Stuccatoren. F 14. 
Sept. 1821. 

Angermayr Michael v. Forſt. (Caementarius u. gypsator), 9. 
23. Jan. 1731 Anna Maria Bogl v. Haid. Anſ. in Haid. 7 16. 
Auli 1751 in Augsburg. Söhne: Jojeph 24. Sept. 1735. Dio— 
nys 9. Dft. 1738, F nah 1770. Joſeph 4. Dez. 1739. 

Aumiller Thomas. Seit 1783 Mitgl. d. Gejellih. d. Stuccatoren. 

Ayrnfchmalz; (Eyrnichmalz) Johann. ©. 2. Dez. 1748 in Birk: 
fand. H. 27. Febr. 1775 Katharina Dimpflin v. Haid. Anjäfl. 
in Haid. * 1. Aug. 1803. Söhne: Anton 25. Sept. 1779. 
Stanz &. 13. Nov. 1780. 

Ayrnjchmalz; Anton dv. Haid. Sohn d. vor. H. 29. April 1805. 
7 30. San. 1834. 

Bachmann ol. Bäder. 1857 Mitgl. d. Gejellich.d. Stuccatoren. 

Bader Auguftin. Erw, 1556 ff. 1570. Bol. ©. 351. 

Bader Simon in Haid. H. vor 26. Nov. 1695 Katharina . 
Erw. 8. Juni 1698. 

Bader Simon. * 25. Febr. 1650 i. Haid. 

Bader Gregor. Maurer u. Ziegler. 9. vor 7. Nov. 1697. 7 
3. Yan. 1722 in Haid. 

Baader Leonhard. 1733 in Garmiſch thätig, vgl. ©. 429. 

Bader Johann. Erw. 1745—1772 in Haid, 

Bader Matthäus. Caementariorum director et praefectus, vir arte 
speetabilis. „Maurerpalier.“ 9. 6.—8. Febr. 1741 Maria Eli: 
ſabeth Miller. 7 31. Dez. 1776 73 Jahre alt i. Haid. Thätig 
in Rolling, vgl. ©. 449. Söhne: Frz. Ferdinand 13. Dft. 1742. 
Koh. Benedikt 26. Dez. 1743. Frz. Joſeph 28. Nov. 1753. 

Bader Johann Beneilt. ©. d vor. 7 8. Oft. 1821. 

Bader Joſeph. ©. d. Matthäus B. Baumeijter. F 30. März 1809. 

Bader Gallus. 7 28. Mai 1806 in Haid. 

Bader Gg. in Raifting, vgl. S. 454. Söhne: Fol. u. Joh. 

Bader Joh. in Naifting. ©. d. vor., vgl. S. 454. 

Bader Joſ. in Railting. Br. d. vor. 7 angeblih 1798, ©. 454. 

Bauer frz. &. 1550 Mitgl. d. Gejellich. d. Stuccatoren. + 22. 
Des. 1867. 

Berchtold Michael in Raiſting. Thätig in Raifting, Moskau oder 
Petersburg, vgl. ©. 454. 

Braun Placidus in Gaispoint. Erw. in der „Mufterung“ von 
1595, vgl. ©. 351. „Bey 30 jaren“ alt. 

Braun (Braun) Johann v. Forſt. H. 8. Febr. 1741 Maria Eme- 
rentia Graf. Anſäſſig in Gaispoint. Ein Joh. Braun ift ſeit 
1753 Mitgl. d. Gejellich. d. Stuccatoren; 71791. Söhne: Joſ. 
30.Nov. 1747. Daniel 29. Oft. 1749. Pontionus 23. Aug. 1758. 
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Braun Joſ. ©. d. vor. 7 18. Apr. 1781 „Labrenij eivitate 
in Polonia“ unverh. 

Braun Peter. 21. Nov. 1757 in arte gypsatoria celebris be— 
zeichnet. ©. 16. Febr. 1714 in Forſt. H. 18. Nov. 1737 Ur— 
fula Finfterwalder, 13. Jan. 1744 Unna Maria Keßl. Anſäſſig 
in Haid. Söhne: Frz. 4. Oft. 1743. Koh. Michael 27. Aug. 
1745. Ignaz 11. Sept. 1746. Peter 11. Okt. 1748. Koh. 
Mid. 20. Febr. 1752. 

Braun Koh. Michael. S. d. vor. + angeblih ca. 24 Jahre alt. 

Brey Benno von Bobingen. H. 12. Kan. 1778 M. Therefia Gigl 
von Gaispoint. Ani. i. Gaispoint. 

Brobft Joh. Seit 1783 Mitgl. d. Gejellih. d. Stuccatoren. 
+ 1826. | 

Brummer Eugen von Oberfinningen. 9. 12. Jan. 1750 Maria 
Elijabeth Bartl v. Haid. Ani. i. Haid. H. 15. Nov. 1772 in 
Riedlingen Maria Apollonia Sautter (vgl. S. 457). 7 1790 in 
Koblenz. Söhne: Frz. Ferdinand 20. Nov. 1751. Johann B. 
29. Aug. 1756. Joh. Ev. 21. Nov. 1757. oh. Peter 13. 
Nov. 1759. Koh. Peter 15. Aug. 1769. Franz X. 29. Aug. 
1773. Sebaftian 11. Nov. 1782. 


Dablander Johann. G. 12. Nov. 1729 in Diefien. H. 11. Jan. 
1768 Mectild Schnell v Haid. F 1. Febr. 1807 in Haid. 

Demel Georg dv. Polling, anf. in Haid. 9.8. Yan. 1674. Söhne: 
Mauritius 14. Jan. 1678. Stephan 22. Dez. 1679. 

Dietmayr Joſeph. G. 27. Sept. 1735 in Weflobrunn. 9. 11. 
Yan. 1758 Eliſabeth Metz, 12. Febr. 1759 Maria Ludwina Graf, 
12. Oft. 1772 in Graz Anna Maria Reichardt, vgl. S. 457. 7 
6. Aug. 1804 in Frankfurt. Söhne: Fortunatus 21. Sept. 1764. 
Fortunatus 23. Oft. 1765. Joſeph Anton 28. Okt. 1767. Franz 
&. 6. Dez. 1769. Joſeph 26. Dez. 1774. 

Dietmayr Johann Kaspar. Bruder d. vor. ©. 12. Dez. 1738. 
9. 23. Nov. 1767 M. Barbara Gramer. + 1794. Sohn: Frz. 
Benedilt 24. Uug. 1768. 

Dietmayr Fortunatus. ©. d. Hof. D. Seit 1786 Mitgl. d. Ge— 
ſellſch. d. Stuccatoren. 7 1802. 

Doll Placidus. Stuccator, Meßner, jeit mindeftens 1754 auch Schul- 
lehrer. Bol. S. 467. ©. 12. Febr. 1714. 9. 16. Jan. 1741 
Maria Ludwina Miller. 7 1793. Söhne: Frz. Edmund 31. 
Aug. 1744. Johann Joſeph 23. Febr. 1746. Johann Georg 
2. Dez. 1746. Johann Michael 23. Oft. 1750. Franz Seraph 
15. Sept. 1754. Thomas 1. Febr. 1756. 

Dot oh. Sg. Bermutlih S. d. vor. Seit 1787 Mitgl. d. Ge- 
jellich. d. Stuccatoren. + 1802. 

Doll Frz. Edmund. Br. d. vor. 9. 8. Jan. 1770 M. Afra Brobft. 
Fit 15. Nov. 1772 in Riedlingen, vgl. S. 467. Belitt 1785 
dad Haus „beim Schmuzer,* damals Nr. 44, jegt Wr. 48 in 
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Baidpoint. F 21. Nov. 1824. Söhne: Johann Joſeph 20. Aug. 
1772. Tominitus 4. Aug. 1776. Joh. Ev. 1. Dez. 1782. 
Dou Franz. Mitgl. d. Gejellih. d. Stuccatoren. F 14. Nov. 1826. 
Dot Joſ. Thätig in Stuttgart u. Wien, vgl. ©. 465. Bon 1828 
bis 1868 Raffier der Geſellſch. d. Stuccatoren. ©. 13. Apr. 1804. 

1 2. Juni 1893 in Weffobrunn. 

Drerl Michael in Gaispoint. Erw. in der „Mujterung“ von 1595, 
vgl. S. 351. Damals „bei 32 Jahre* alt. 

Endbardt Yoieph 7 10. April 1825 in Gaispoint. Söhne: Joh. 
Kaspar 6. Jan. 1778. Frz. &. Meldior 2. Jan. 1780. 

Erdl Benedikt in Haid. Huffchmied u. Stuccator. Seit 1334 Mit- 
glied d. Gejellih. d. Stuccatoren. 7 24. Juli 1844, 

Ernft Pontianus. Gypsarius et murarius. ©. 25. Aug. 1711 
in Saispoint. 5. 16. Nov. 1739 Maria Elijabetd Raud. 7 23. 
Sept. 1750. Söhne: of. 31. Dft. 1740. Hof. 14. Febr. 1744. 
Joh. B. 12. Aug. 1745. 

Ernst Benedilt in Gaispoint. Wahrih. Br. d. vor ©. 1717 
(oder 1720). 9. 21. Jan. 1743 Klara Gigl von Forſt. F 6. 
März 1749. Sohn: Frz. Benedikt 13. Yan. 1744. 

Ernft Benedikt. S.d.vor. FT unverh. 4. Dez. 1767 in St. Gallen. 

Eyrnſchmalz, ſ. Ayrnichmalz. 

Feichtmayr (Feuchtmayr) Kaspar. Maurermeiſter u. Gipſer. G. 
26. Mai 1639 „beim Seele“ in Forſt. H. 27. Nov. 1662 Ma— 
ria Wagner in Bernried. Anſäſſig in Bernried. Hat das Bür— 
gerrecht von Weilheim. Baut 1686 das Spital in Weilheim, ift 
vor 1690 in Waldſaſſen thätig, baut 1696 ff. Schloß Allmauns- 
haufen. Bgl. ©. 443. Kinder: Johann Thomas 13. Dez. 1663. 
Maria 18. März 1665. Dionys 5. Oft. 1666. Kaspar 4. 
San. 1669. Martin 11, Nov. 1670. Regina 31. Mai 1672. 
Kol. 22. Febr. 1674. Simon 21. Oft. 1675. Elijabeth 27. 
DE. 1677. Magnus 6. Sept. 1679. Gregor 4. März; 1682 
(legterer 7 7. Nov. 1691). 

Feichtmayr (Veichtmayr) Magnus, vielleiht S. d. vor. Erw. als 
Bejelle des Charles Dübüt. Vgl. S. 445. 

Feichtmayr Frz. X. ©. 10. Dez. 1705 in Haid (?). H. in Augs— 
burg 2. Sept. 1725 Therefia Gotthardt. An zahlreichen Orten 
thätig. Bol. S. 440. Eine Tochter, Maria Therefia, heiratet 1752 
den Stuccator Jakob Raud. 

Feichtmayr Joh. Mid. Br. d. vor. An zahlreichen Orten thätig. 
Bol. ©. 440. Geb. 5. Aug. 1709: oder 25. Sept. 1710 in 
Haid (2). H. 31. Dez. 1740 in Augsburg Maria Hilaria Wal» 
burga Wegele. 

Feichtmayr Johann Leonhard in Forſt. ©. 5. Oft. 1736. 9.7. 
Jan. 1765 Maria Therefia Grammer. F 21. Febr. 1305. Söhne: 
Joh. Leonhard 9. Sept. 1767. Frz. &. 17. Aug. 1771. Fr. 
&. 15. Aug. 1772. Joh. Michael 1. Ott. 1776. Joh. Joſ. 19. 
Aug. 1781. 
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Sinfterwalder Koh. Erw. 1556 ff., 1570f. Bel. ©. 351. 

Finfterwalder Kaspar in Haid. Erw. in der „Mufterung“ von 
1595, vgl. ©. 351. Damald 30 Jahre alt. 

Finfterwalder Pontianus von Haid, erw. 1699—1708. 


Sinfterwalder Stephan. 1699 in Landsberg thätig. Bgl. ©. 
391, Anm. 2. (Im Terte irrtümlich Joh. genannt.) 

Finfterwalder Georg. Erw. 26. Febr. 1699, 4. Dez. 1701. 
Bermutlich identijch mit dem 22. Juli 1724 in Mindelheim geft. 
F. Gg. dv. Haid. 

Finfterwalder Bartholomäus in Gaispoint. Erw. 23. März 
1703. 


Sinfterwalder Benedikt. Bon 1733 an in Augsburg. Bal. 
©. 442. 

Kinfterwalder Johann. H. 1725 in Augsburg. Bol. ©. 442. 

Sinfterwalder Ignatius. ©. wahrih. 6. Juli 1708 als Sohn 
des Maurers Pontianus F. H. 1740 in Augsburg. Vgl. S. 442. 

Finſterwalder Johann in Haid. Caementarins, gypsator. 9. 10. 
Jan. 1746 Elifabetd Schü. Ein oh. Finfterwalder, Mitgl. d. 
Geiellih. d. Stuccatoren, + 5. Febr. 1787. Sohn: Joh. Michael 
31. Okt. 1748. 

Kinfterwalder Thomas in Gaispoint. ©. 21. Dez. 1703. 9. 26. 
Januar 1739 Anna Maria Gebhard. 7 24. Oft. 1772 in Rriz 
in Kroatien (im Franziskanerkloſter). Söhne: Dominifus 27. Sept. 
1745. Joh. Kaspar 2. Oft. 1748. Joh. Michael 28. Sept. 
1750. oh. Michael 27. Sept. 1752. Fr. Aloys 26, Nov. 
1753. Joh. Michael 15. Sept. 1758. 

Fogler (Vogler) Jörg „der Alte.” Maurermeifter in Gaispoint. 
Zulegt 1509 thätig. Bgl. ©. 276. 

Fogler Jörg „der Junge“. Maurermeiiter in Gaispoint. Thätig 
in Weſſobrunn 1515 ff., 1523 in Tuging, 1525 in Steingaden. 
Bl. S. 279 ff, 349. 

Gannebaher Johannes. Glafer u. Maurer. Erw. 1645—1655. 

Gannebacher Gg. Murarius et praefectus murariorum idem et 
Pallier optimae notae. ©. 4. März 1649 ala S. d. oh. u. d. 
Maria ©. v. Haid im Abtszell. H. 11. Jan. 1672 M. Anna 
Schmid v. Guggenberg, jpäter Maria Finſterwalder v. Forſt. 77. 
März 1735. Söhne: Simon 25. Oft. 1679. Andreas 23. Nov. 
1683. Michael 9. Sept. 1686. Heinrich 15. Juli 1690. 

Gannebacher Andreas in Haid, S. d. vor. H. 19. Apr. 1717 
Walburg Baudrerl, 10. Febr. 1721 Eliſabeth Grammer, jpäter 
Eliſabeth Happach. 7 1. Fan. 1747. Söhne: Andreas 23. Jan. 
1718. Joh. Michael 20. Sept. 1722. Franzistus 24. Sept. 
1724. Bernhard 14. Sept. 1728. Joſ. 22. Yan. 1737. oh. 
Jakob 19. Juli 1739. 

Gannebacher Bernhard. S. d. vor. 7 6. April 1769. 
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Gannebacher Franziskus. Br. d. vor. H. 9. Jan. 1758 Maria 
Anna Schnell. + 21. Aug. 1779 im Gifterzienferflofter Orval, 
7 Meil. weft. v. Luremburg. Sohn: Frz. Benedift 25. Okt. 
1758. 

Gannebacher Jakob. Br. d. vor. 7 4. Febr. 1765, 

Öannebacher Joh. Michael Br.d. vor. H. 7. Yan. 1755 Maria 
Eliſabeth Vogl v. Weſſobrunn (F 22 Wug. 1756), 26. San. 
1757 Maria Elifabeth Probjt v. Haid, 19. Febr. 1776 Urjula 
Schell v. Forit. 7 1793. Söhne: Koh. Dominikus 3. Sept. 
1758. WBontianus 16. Nov. 1778, 

Gannebacher frz. Benedift. Seit 1783 Mitgl. d. Geſellſch. d. 
Stuccatoren. + 1791 in Braunjchweig. 

Gebhardt Dominikus in Gaicpoint. ©. 3. Aug. 1681. 9. Eu— 
phroiyna Zimmermann. + 14. April 1756. Söhne: Chrijtoph 
22. Juli 1712. oh. Joſ. 18. Febr. 1715. Bontian 19. Aug. 
1718. Dominifus 10. Oft. 1750. 

Gig! Jakob. Erw. 1556 ff. Bol. ©. 351. 

Gigl Koh. in Haid. Erw. in der „Mujterung“ von 1595. Da— 
mald „bei 40 Jahre“ alt. 

Sig! (Gigl) Jakob. 1640 Maurermeifter in Ingolſtadt. Bol. 
©. 443 


Gigl Mathias, 1692 in Wettenhauſen thätig. Vgl. S. 364. 

Gig! Pontianus in Schönwag in Forſt. Thätig wahridh. in Weij- 
jenau, vgl. ©. 419. ©. 22. Aug. 1681 als Sohn des Leon— 
hard Gigl. H. A. Maria Kopf u. 20. Febr. 1732 Anna Brug- 
ger. F 7. Mprit 1742 in Beuron im oberen Donauthal (?). 
Söhne: Georg 28. Sept. 1710. of. 18. Nov. 1714. Frz. X. 
29. Nov. 1720. Joh. Michael 16. Sept. 1725. WBontian 19. 
Aug. 1728. ob. Ev. 15. Nov. 1731. Matthäus 14. Sept. 
1733. Joh. Kaspar 18. Aug. 1737. 

Gigl Joſeph, S. d. vor. FT 24. Dez. 1744 in Staufen im Breisgau, 

Gigl Matthäus. Br. d. vor. H. 24. Fan. 1763 Maria Anna 
Naffler. Bürger v. Landsberg. Bol. ©. 443. 

Gig! Anton in Haid. G. 5. April 1698. 9. 22. Jan. 1731 
Katharina Sporer. 7 14. Yan. 1757. Söhne: Leonhard 15. 
Nov. 1739. Ferdinand 19. Nov. 1744. 

Gigl Anton. Thätig in Breslau, Berlin, St. Blafien, vgl. 
©. 446, 

Gigl Gabriel in Gaispoint. H. 7. Febr. 1735 Magdalena Bader, 
jpäter Anna Weitenrieder. Söhne: oh. Aloys 28. Oft. 1752. 
Fr. &. 4. Der. 1754. Joh. of. 13. Dez. 1760. 

Big! Joachim. Maurerpalier. 1730—1733 in Garmifch thätig, 
vgl. ©. 429. 

Gigl Johann Georg dv. Forit. Thätig in Isny u. St. Gallen, 
vgl. ©. 445. 9. 18. Febr. 1758 M. Barbara Södlmayer, 3. 
Febr. 1750 M. Anna Zimmermann. Anſäſſig in Haid „beim 
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Nuſſer“. 7 11. Aug. 1765. Söhne: Joh. Joſ. 28. Aug. 1749. 
Frz. Joſ. 20. Sept. 1752. oh. Martin 11. Nov. 1753. Koh. 
Michael 13. Oft. 1755. oh. Lorenz 1. Sept. 1758. 

Gigl Joſeph. Prorsus egregius et praestans gypsator. + uns 
verh. 4. Yan. 1745 „in der Schweiz.” 

Gig! Jojeph in Haid. 7 4. Sept. 1761 „in vorgerüdterem Alter 
in St. Gallen ubi pro tempore a laboribus erat.“ 

Big! Mathias. 1730 ff. in Garmiſch thätig, vgl. S. 429. 

Gilg. Maurermeifter, Erw. 1556 ff., 1570 ff. Vgl. ©. 351. 

Graff Michael von Schellihwang. Erw. 1525 ff. Vgl. ©. 350. 

Graf in Gaispoint. Erw. in der „Mujterung“ von 1595, vgl. 
©. 351. Damals „bei 20 Jahre“ alt. 

Graf Michael in Fort. Erw. in der „Mufterung“ von 1595, 
vgl. ©. 351. Damals bei 55 Jahre alt. 

Graf Midael in Gaispoint. H. Maria Daimer. 7 27. März 
1646 58 Jahre alt. Söhne: Wolfgang 6. Febr. 1631. Ans 
dread 29. Nov. 1632. 

Graf Benedift von Haid, anjälfig in Gaispoint. H. 24. Nov. 1750 
Maria Franzista, Witwe des am 24, Sept. 1750 F Matthäus 
Woher. 

Graf Joh. Gg. ©. in Haid, anſäſſig in Gaispoint. 9. 11. Jan. 
1745 Maria Anna, Witwe des am 10. Sept. 1744 F Stuccators 
Ignaz Veith. F 13. Aug. 1754. Kinder (Taufpathe Placidus 
Doll): Frz. X. 24. Nov. 1745. Koh. Ev. 22. Dez. 1749. 

Graf Joh. Sg. 1783 Mitgl. d. Gejellich. d. Stuccatoren. + 1788. 

Graf Johann Peter. „Statuarius“ (wohl auch Stuccator?) ©. 28. 
Des. 1735 ald ©. d. Thomas u. d. Juliana Gr. + 1762 in 
Bruchjal unverh. Bgl. S. 474. 

Graf Joſ. in Haid. H. 26. Jan. 1740 Eliſabeth Gannebadher. 
7 21. Mai 1775. Söhne: Koh. Ev. 22. Dez. 1740. oh. 
Michael 10. Dez. 1742. Frz. Anton 7. Okt. 1744. Auguſtin 
29. Ran. 1747. Frz. Benedift 14. Oft. 1748. Beuedikt 19. 
Febr. 1751. Auguſtin 29. Aug. 1753. Joſ. 19, Nov. 1754. 

Graf Joſ. 1730. in Garmisch thätig, vgl. S. 429. 

Gramer (Siramer) Anton. Um 1725 in Dttobeuern thätig. Vgl. 
©. 400. 

Grammer Mathiad. H. 25. Febr. 1686 Monila ..... Sohn: 
Benedift 27. Juli 1700. 

Grammer Thomas in Forf. H. vor 10. Nov. 1742 Maria 
Roſa Krepf. 

Grammer Lorenz in Haid. H. Negina Finfterwalder. 7 9. Sept. 
1767 in Augsburg Söhne: Joh. 19. Nov. 1730. Johann 
Michael 10. Aug. 1735. Franz Anton 16. Jan. 1743. 

Grammer frz. Anton. ©. d. vor. 7 11. Oft. 1767 unverh. 
in Haid, 

Grammer Joh. Michael in Haid. Br. d. vor. H. 18. Jan. 1763 
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Maria Eliſabeth Wagner. 7 1797—98. Söhne: Matthäus 
1. Dez. 1763. oh. Michael 25. Juli 1765. Frz. Anton 25. 
Juni 1775. 

Grammer Matthäus. Bermutlih S. d. vor. Seit 1783 Mitgl. 
d. Gejellih. d. Stuccatoren. 7 1792. 

Sramer Ein „Kramer“ verfertigte ein Antipendium in Bilgerts 
bofen, vgl. ©. 450. 

Grandi Kaspar. Steinmeg. 1849 Mitgl. der Sejellich. d. Stuc- 
catoren 7 6. Mai 1858. 

Greinwald Chriftian in Polling. Thätig in Polling, DOffenjtetten, 
vgl. ©. 455. ©. 8. Juli 1702 als ©. d. Schreiners Balthajar 
Gr. u. jeiner Frau Dttilia, geb. Reid. * 21. Nov. 1764 in Pol— 
ling. Sohn: Joh. Chryſoſtomus 3. Jan. 1743. 

Greinwald oh. Chryſoſtomus S. d. vor. Thätig in Oderting. 
Val. ©. 455. + 20. Dez. 1809. 

Günther Matihäus. Stuccator u. Maler. Direktor der Augs- 
burger Malerafademie. Vgl. S. 472. ©. 1705 im Unterpeijjen- 
berg. 9. zwiſchen 27. Apr. 1763 u. 21. Febr. 1764 Maria 
Scolaitifa, Witwe des Joh. Gg Pbelher, von Haid. F 30. Sept. 
1788. 

Haas Michael in Haid. 9. 7. Jan. 1721 U. Maria Gannebacıer, 
fpäter U. Maria Bader. 7 19. Febr. 1748. Söhne: Dominikus 
4. Nov. 1721. Fortunat 2, Jan. 1727. Narziß 19. Mai 1731. 
Sof. 23. Nov. 1734. 

Saas Fortunat. ©. d vor. 9. 12. Nov. 1759 Maria Jakobina 
Ehriftina Pabſt (geb. 26. Juli 1736 in Heidelberg, erzogen in 
Karlsruhe), F 20. Jan. 1802. 

Saas Fortunat von Haid. 7 Dez 1801 „in Polen“, 37 Jahre 
alt, unverh. Kaun, obiwohl im Tanfregifter nicht erwähnt, nur ein 
Sohn d. vor. fein. 

Haarer Koh. in Gaispoint. Erw. in der „Mujfterung“ von 1595, 
vgl. S. 351. Damals „bei 44 Jahre“ alt. 

Heflmair in Gaispoint. Erw. in der „Mufterung“ von 1595, 
vgl. S. 351. Damals bei 24 Jahre alt. 

Heinrizi Joh. Gg. 9. 20. Oft. 1783 Maria Eva Köhler (geb. 
18. Nov. 1755 in Külsheim bei Aichaffenburg, * 14. Jan. 1838 
in Haid) in Aichaffenburg. 7 1792 in Warichau. 

Henner Thoma. Erw. 1556 ff. Bol. ©. 351. 

hennevogl oh. in Puitl im Forft. ©. 20. Jan. 1697. 9. 22. 
Nov. 1717 Upollonia Erhard v. Forſt. 7 15. Jan. 1777. Sohn: 
Koh. Michael 6. Apr. 1722. 

Beringer Koh. in Haid. H. Mechthild Bader. Erw. 5. Nov. 1756. 

Höiler Mathias in Gaispoint. &. 6. Febr. 17935. H. als Wit- 
wer 3. Juli 1781 Margareth Hohendorfer. ; 27. Apr. 1795. 

Bucber Johann. Seit 1755 Mitgl. d. Geſellſch. d. Stuccatoren, 
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Hueter Joh. in Schellſchwang. Erw. in der „Muſterung“ von 
1595, vgl. S. 351. Damals 48 Jahre alt. 

Bupfauer Joſ. in Haid. H. 12. Jan. 1761 M. Eliſabeth Graf, 
6. Febr. 1770 M. Theres Graf. 7 21. April 1753 „in Bor 
fen.“ Söhne: Placidus 10. Nov. 1761. Placidus 11. Sept. 
1765. Lob. Michael 15. Sept. 1767. Joh. Leonhard 7. Nov, 
1768. oh. Anton 1. Nov. 1772. Joſ. 13. Apr. 1774. Bern: 
hard 18. Uug. 1775. 

Kennerfnecht Frz. X. Schuiter u. Stuccator. ©. 11. März 1724 
in Staufen. 9. 11. Juni 1767 Rofina Gigl v. Weflobrunn. 
+ 6. Juli 1772 in Ugris in Oberungarn. 

Klöck Engelbert. ©. 27. Mai 1772 in Gaispoint. 9. 14. Jan. 
1805 Elifabeth Feienmayr. Anfall. i. Haid. T 20. Nov. 1805 
in Offenbach. 

Klöck Mathias. Seit 1758 Mitgl. d. Geſellſch. d. Stuccatoren. 
Erhält im Artitelbuch den auszeichnenden Titel „Herr“. ; 1797. 

Koch Michael in Gaispoint. Seit 1844 Mitgl. d. Geſellſch. d. 
Stuccatoren. 7 22. Febr. 1869. 

Koch Anton. Seit 1857 Mitgl. d. Geſellſch. d. Stuccatoren. 7 4. 
Apr. 1870. 

Kofler Joh. Erw. 1556 ff. Bol. ©. 351. 

Koler Thoman. Erw. 15257. Bal. ©. 350. 

Krammer ſ. Grammer. 

Krebs Ferdinand. 1787 Mitgl. d. Geſellſch. d. Stuccatoren. 

Bruger Franz in Haid. Wirt, Ziegler. 1844 Mitgl. d. Gejellich. 
d. Stuccatoren. 7 24. Mär; 1863. 

Landes Anton. ©. 14. Jan. 1712 als ©. d. Klofterichreibers Lan— 
des. Anſäſſ. i. Haid. H. vor 22. Jan. 1750 Eliſabeth Wagner 
(+ 27. San. 1756), zwiichen 23. Febr. u. 1. Mär; 1756 Ma— 
ria Eliſabeth Krammer. 7 16. Mai 1764 in Berlin. Söhne: 
Frz. Beneditt 20. Jan. 1750. Frz. Aloys 1. Aug. 1759. ob. 
@g. 12. Apr. 1762. 

£eifle Joh. Dominifus in Haid. ©. 4. Aug. 1716. H. 27. Febr. 
1753 Maria Bader. F 28. Juni 1765. 

Ceſſle Joh. Ga. in Haid. H. 22. Jan. 1754 Maria Graf (j 19. 
Sept. 1756), 20. Jan. 1757 Maria Urjula Vogl. ; 17. März 
1768. Sohn: Andreas 22. Juli 1764, 

Leyrer Bona Joh. Erw. 1556 ff. Bol. ©. 351. 

Cidl Gabriel. ©. 9. Febr. 1731 ale S. d. Kloſterfiſchers Mat: 
thäus 2. 7 1768 in Amſterdam unverh. 

£udwig Gg. in Haid. Maurer, Stuccator. 9. vor 1731 Jo— 
banna Schwarz. + 30. Dez. 1770 im 67. Jahre „Zicenii in 
Rhetia,. Söhne: oh. 3. Sept. 1735. Joſ. 5. Sept. 1739. 
Koh. Michael 30. Sept. 1742. Frz. Benedikt 22. Oft. 1748. 

Cutz ob. Ev. Krämer. 7 9. Juli 1836. 

£ut ob. ©. 18. 1302 in Gaispoint als ©. des Krämers oh. 
Ev. Lug. 7 21. Aug. 1846. 
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Machenfchalt Sg. 1846 Mitgl. d. Gejellih. d. Stuccatoren. 

Maurer Andreas. Maurermeilter. FT 1512 in Kloſter Ebersberg, 
vgl. ©. 276. 

Maurer „Hanjel.* Erw. 15251. Bol. ©. 550. 

Merdh Job. Erw. 1556 ff. 1570 ff. Bol. ©. 35l. 

Merck Job. in Haid. Maurer, Stuccater,. 9. Maria Sibylla. 
Ulteites Kind: Maria Klara 25. Febr. 1691. Seine Frau ftarb 
als Witwe 14. Dez. 1736. Söhne: Joh. Gg. 3. Aug. 1692 
(+ 1705). Joſ. 13. Apr. 1694. Job. Gg. 28. Apr. 1706. 
Frz. Mathias 23. Febr. 1708. Joh. Michael 27. Aug. 1714. 
Bgl. S. 446, 461. 

Merck Joh. Michael in Gaispoint. ©. d. vor. Thätig für König 
Friedrich II. v. Preußen. Vgl. ©. 446. H. T. Febr. 1744 
Maria Therefia Pock v. Steingaden (F 6. Nov. 1752), 19. Febr. 
1755 Maria Filgertshofer. Erwarb die Gaftwirtichaft in Rott. 
War Mitgl. d. Gejellih. d. Stuccatoren. T 20. Mai 1734 in 
Rott. Kinder: Judas Ihaddäus 3. Nov. 1744. oh. Benedikt 
27. Zuli 1746. oh. Michael 10. Sept. 1747. oh. Gg. 6. 
Apr. 1749. Frz. Joſ. 5. Aug. 1750. M. Thekla 2. Okt. 1752. 

Merck Joſ. in Haid, Br. d. vor. „Dominus.“ Thätig in Maria 
Einjiedeln in der Schweiz u. in Prag ald Gehilfe des Egidius 
Duirinns Aſam. Bgl. S. 447. 9. Urjula Rempold, i. Nov. 1759 
Eva Braun. +31. Jan, 1755. Söhne: Joh. Gg. 22. Mai 1718. 
Frz. &. 50. Apr. 1725. Joh. Michael 20. Sept. 1729. Joh. 
Michael 28. Juli 1735. Ferdin. 27. Dt. 1742. Fo. 20. Juli 1746, 
Sof. 24. März 1755. 

Merck Joſ. Vermutlich S. d. vor. Seit 1783 Mitgl. d. Gejellich 
d. Stuccatoren. F 1722. 

Merck Joh. Michael. 5. d. obigen Joh. Mid. M. ©. 10. Sept. 1747 
in Gaispvint. Zog mit jeinem Vater nah Rott. 9.5. Apr. 1780 
M. Eliſabeth Zöpf von Gaispoint. Anſäſſ. in Gaispoint. F Ende 
Juli 1803 in Kesthely in Ungarn. 

Merct Thomas. G. 22. Dez. 1677 al S. d. Michael u. d. Marie 
M. in Haid. 9. 13. Jan. 1716 Marie Shüß (f 4. Sept. 1736). 
Anſäſſ. in Gaispoint. F 15. Sept. 1745 in Lindenberg in Schwaben. 
Söhne: Joh. Michael 14. Sept. 1723. Joſ. 6. Jan. 1725. 

Metich (Meg) Engelbert in Gaispoint. ©. 7. Apr. 1702 als ©. 
d. Joh. Metih. H. Sibylla Reh. + 11. Jan. 1745. Sohn: 
Frz. &. 10. Nov. 1731. 

Metich Frz. & ©. d. vor. 9. 4. Febr. 1765 Eliſabeth Braun. 
F 5. Juli 1779. „Kerbotij“ in Kärnthen. Söhne: Frz. X. 
22. Okt. 1767. Frz. X. 21. Nov. 1770, 

Metjch Michael in Gaispoint „beim Bayrjtadler*. 9. 17T. Febr. 1738 
Marie Hutter, T. Jan. 1744 Maria Stolz. Söhne: Beter 31. Au— 
guſt 1740. Joſ. 23. Dt. 1743. Frz. Beuedikt 26. Sept. 1762. 
Frz. Benedikt 15. Sept. 1764, 
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Miller Johann. G. 20 Juni 1687 in Gaispoint. H. 24. Nos 
vember 1704. Anſäſſ. in Haid. Söhne: Ferdinand 19. Nov. 1705. 
Frz. 11. Oft, 1707. Joh. Jakob 9. Juli 1712. 

Miller Franz in Haid. ©. d. vor 9. 4 März 1757 Thereje 
Hopfner. F 2. März 1768. Söhne: Franz &. 2. Dez 1739. 
Fr. &. 27. Sept. 1744. Koh. Michael 26. Aug. 1755. 

Miller (Müller) Benedikt in Haid. Ziegler, Stuccator. Tritt 1753 
der Gejellichaft der Stuccatoren bei (hier Frz. Benedikt M. be;.). 
7 1796 (?). 

DODbermair Jakob in Haid. Erw. in der „Mufterung‘“ von 1595, 
vgl. ©. 351. 50 Jahre alt. 


Baljer ſ. Waljer. 

Paterzeller Chriſtoph. Erw. 1570 fi. Bol. ©. 351. 

PBerdhofer in Haid. Erw. in der „Mufterung’ von 1595, vgl. 
©. 351. Damals 24 Jahre alt. 

Beuttinger Gabriel. ©. 15. Dez. 1720 in Hennelaich. 9. 
6. Zan. 1755 Maria Anna Walier, 29. Jan. 1754 Mechtild 
Bogl. Anſäſſ. in Hennelaih. FT. Juli 17854. Sohn: oh. 
Leonhard 1. Juli 1758. 

Pölfterle Jo. ©. 22. Febr. 1747 in d. Piarrei Unterpeifjen- 
berg. 9. 29. Apr. 1771 Maria Franziska Sailler in Forſt. An— 
jäff. in Forſt. F 13. Juni 1779. Sohn: Joh. Paul 4. Mat 1772. 

Praun Gg. Maurermeijter in Haid. Erw. 1626. Bol. ©. 352. 

Naffler Gg Erw. 1556 ff, 1570 fi. Bel. ©. 351. 

Raffler Koh. in Haid. Erw. in der „Mufterung‘‘ von 1595, 
vgl. ©. 351. Damals 45 Jahre alt. 

Naffler Joh. Erw. 1525 ff., 1556 ff. Bol. ©. 350, 351. 

Naffler Hans von Grabhoff. Erw. 1556 ff. Bal. ©. 351. 

Naffler Balentin. Erw. 1525 ff. Vgl. ©. 350. Bgl. unter 
„Balentin‘. 

Raffler Benedikt in Gaispoint. ©. 9. Juni 1737 als Sohn des 
Kloitergärtuers Joh. Naffler. 9. 24. Nov. 1766 Urjula Hofbaur 
von Geijelhöring. FT 25. Febr. 1806 als Witwer in Landsberg. 
Hat 8 Töchter, feinen Sohn. 

BRaffler oh. Michael. 1785 Mitgl. d. Gejellich. d. Stuccatoren. 

Rauch Andreas. ©. 2. Dez. 1681 als ©. d. Klofterfiihers Kon— 
rad R. in Gaispoint. H. 20. Febr. 1708 Unna Hörle. Anſäſſ. 
in Haid. F 21. Oft. 1724 in Amberg i. d. Oberpf. 

Rauch Ferdinand. G. 9. Nov. 1719 als ©. d. Michael R. in 
Gaispoint. H. Magdalena Hueger. T 16. Okt. 1776 in Freienbach 
bei Einjiedeln in d. Schweiz. 

Rauch Bernhard. ©. 4. Mai 1721 in Unterpeifienberg als ©. d. 
v. Weffobrunn gebürtigen, aber jeit mindeltens 1712 in Unter- 
peifjenberg anſäſſ. Auguſtin Rauch und dejjen Frau Maria. 9. 
18. Nov. 1745 Maria Anna Uhlemann (Trauzeugen: „Herr“ Jo— 
hann Mid. Merd und Joh. Baader), Amaji. in Gaispoint. 


Die Bauthätigkeit im Kloſter Weſſobrunn. 501 


+ 8. März 1757 in Baumburg bei Altenmarkt i. Oberb. Sohn: 
Joh. Michael 22. Juli 1757. Bol. ©. 442. 

Rauch Jatob. Studiert die 1775 gew. Kloſterkirche Altomüniter ; 
vgl. Meidinger, Bejchreib. verſch. Städte I, 275. Br. d. vorig. 
&. 27. Mai 1715 im Unterpeiffenberg. 9. 7. Apr. 1752 i. Uugs- 
burg Maria Therejia Feichtmayr, Tochter des Stuccators Fr. &. F. 
Anjafl. in Augsburg Vgl. S. 441—442. 

Reſch Anton von Forſt, anjäll. in Haid. 9. 8. Febr. 1773 Marie 
Thereje Scefiler. Erw. 1783. 

Reich Joh. i. Gaispoint. H. 24. Nov. 1750 die Witwe Elifabeth 
Ernft (F 26. Jan. 1776). 7 12. Dez. 1772 nod nicht ganz 49 
Jahre alt. Sohn: Joh. Aloys 10. Sept. 1751. 

Reſch Aloys. ©. d. vor. H. 11. Jan. 1773 M. Elifabeth Miller 
von Gaispoint. F 4. Mai 1511. Söhne: Joh. Michael 25. Sep- 
tember 1776. Ignaz 30. Sept. 1793. 

Reſch Job. in Oaispoint. H. 16. Jan. 17585 Maria Urſula Lud— 
wig. 7 10. Febr. 1754 in München. Söhne: Johann Joſeph 
23. Aug. 1759. Anſelm 19. Apr. 1762. oh. Michael 1764. 
Andreas 2. Sept. 1766. 

Reich Joh. Joſ. ©. d. vor. 1785 Mitgl. d. Gejellih. d. Stucca- 
toren. 

Reſch Anjelm. Br. d. vor. Seit 1783 Mitgl. d. Gejellichaft d. 
Stuccatoren. 7 1795. 


Schäffler (Scheffler). „Stiefvater” des Joh. Zimmermann. Thätig 
in Ottobeuern 1713 ff. Bol. S. 398. Angaben über ihn konnte 
ih in den Kirchenbüchern nicht finden. 

Schäffler Joſ. ©. 9. Jan. 1700 als Sohn d. Magnus u. der 
Maria Sch. in Haid. 9. 3. Febr. 1753 Afra Vbelher. Anſäſſ. 
in Gaidpoint. F 29. Oft. 1753. Söhne: Koh. Midyael 13. Sep- 
tember 1754. Frz. Benedilt 12. Febr. 1737. Fr. X. 23. Ob 
tober 1738. Ignaz 17. Oft. 1740. Joſ. 9. Oft. 1744. Pon— 
tian 23. Aug. 1748. Joh. Gg. 15. Aug. 1749. 

Schäffler Pontian in Gaispoint. ©. d. vor. 9. 19. Apr. 1773 
Ara Baur (F 6. Mai 1752), 4. Febr. 1785 Kreszenz Piühler. 
7 22. Jan, 1814. Söhne: Joh. Marimus 23. Aug. 1773. Fr. 
Benedikt 1. Juli 1775. Joh. Lorenz 10. Aug. 1777. Johann 
Michael 10. Aug. 1780, 

Schäffler Benedikt. Seit 1734 Mitgl. d. Gejellfch. d. Stuccatoren. 
T 179. 

Schäffler Sg. 1754 Mitgl. d. Geſellſch. d. Stuccatoren, 

Schäffler Joh. Michael. 1783 Mitgl. d. Gejellich. d. Stuccatoren. 
T 27T. Febr. 1750. 

Schäffler Michael von Haid. 9. 13. Jan. 1738 Elifabeth Bogl. 
Anſäſſ. in Fort. Söhne: Joh. Emanuel 11. Aug. 1742. Johann 
Bapt. 27. März. 1749. Joh. Leonhard 25. Sept. 1751. Koh. 
Michael 22. Nov. 1755. Frz. Seraph Benedikt 9. März 1757. 
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Skhäffler Simon in Haid. 9. vor 21. Jan. 1743 Maria 
Urfula Feichtmayr. 

Shaidhauf Benedikt in Naifting. Thätig an der Pfarrkirche zu 
Naifting (1693 — 1695) und in Waldjajjen als Balier, vgl. S. 450. 

Schaidhauf Peter in Raiſting. H. Upollonia Müller. Söhne: 
Thomas 12. Dez. 1735. Benedift 21. Aug. 17-43. 

Schaidbauf Thomas. S.d. vor. Thätig in Füritenfeld, Raijting, 
St. Georgen bei Diefjen, Grafrath, Dieffen, Neresheim, Ochjen- 
baujen, Diichingen. Baudirektor des Reichsſtiftes Neresheim. Vgl. S. 
450 ff. H. 14. Juni 1779 in Dieſſen Franziska Lidl, Tochter des Bier— 
bräuers Michael Lidlin Dieſſen. Schon vorder Verheiratung anfällig in 
Neresheim. F 17. März 1807 in Neresheim. Kinder (nad dem 
Neresheimer Kirchenbud): Thomas Wilhelm 30. März 1780 (trat 
in öfterreichiihen Militärdienſt). M Therefia 3. Aug. 1781. M. 
Franziska 13. Dft. 1754. M. Walburga 9. Apr. 1756. Kuni— 
gund 2, März 1787. Margaretd 3. Juli 1788. Katharina 
16. Apr. 1790, Michael 29. Sept. 1791. 

Schaidhauf Benedikt in Raifting. Br. d. vor. Ob Stuccator ? 

Schaidhanf Urban in Raiſting. S. d. vor. Seit 1833 Mitglied 
d. Gejellich. d. Stuccatoren. Thätig in Warſchau, München, in 
der Wieskirche, vgl. S. 453. 7 17T. Ian. 1869. 

Scheidhauf Joh. B. in Raijting. ©. d. vor. Thätig i. München, 
age Naifting, St. Georgen bei Dieſſen, Wildjteig, Unterbrunn, 
vgl. S. 453. +. 

Schelle Koh, Sebaitian in Haid. ©. 18. Jan. 1695 als ©. d. 
Markus u. d. Urjula Schelle in Haid. 9. 1740 Anna Agatha 
Big. F 13. Nov. 1766. Sohn: Thafjilo 8. März 1757. 

Schelle Anton. Mitgl. d. Gejellich. d. Stuccatoren. F 14. Juli 1830, 

Schelle Joh. Wirt u. Bierbrauer. Mitgt. d. Gejellih. d. Stucca- 
toren. 7 22. Jan. 1849, 

Schmid Sg. Erw. 1556 ff. Bol. ©. 351. 

Schmid Chriſtoph. Erw. 1570 ff. Bol. ©. 351, 

Schmid Thomas in Gaispoint. Erw. 1613. Vgl. ©. 352. 

Schmidt Hans in Gaispoint, 1644 gen. in einer Wejjobrunner 
Ur. i. RM. 

Schmid Michael in Gaispoint. Wohl identijch mit dem S. 42% 
genannten M. Schm. 9. 6. Febr. 1707 Elijabeth Dellinger. 
T 2. Nov. 1751. Söhne: Joh. Kaspar 22. Dez. 1708. Domi— 
nifus 4 Aug. 1711. Auguſtin 28. Aug. 1715. Gallus 11. Ol— 
tober 1718. Joh. Michael 30. Sept. 1722. 

Schmid Gallus in Baispoint, S. d. vor. 9. 8. Febr. 1747 M. 
Elifabethb Zimmermann, 22. November 1763 Eliſabeth Bogl. 
7 9. Juni 1769 „auf der Rückkehr von Scheyern". Söhne (Tauf: 
pathe: Stuccator Peter Braun): Joh. Michael 20. Sept. 1792. 
Ar. Simpert 22. Aug. 1755. od. Peter 18. Dez. 1758. 

Schmid Joh. Naspar in Haid. Br. d. vor. H. 11, Febr. 1732 
Anna Maria Scyaejfler. 7 1763 im Kloſter Arnoldftein in Kärnthen. 
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Shmid oh. in Gaispoint. Frau: Anna. Söhne: Chriftoph 
28. März 1700 (Taufpathe Meifter Johann Schmuzer). Michael 
4. Sept. 1703. 

Schmid Chrijtoph in Gaispoint. ©. d. vor. „Caementarius, gyp- 
sator‘. 9. 21. Jan. 1726 Sibylla Wiedemann. „In oppido 
Brydberg morbo... correptus et hine inde... duetus (et quidem 
ut vocant auf der Bethlfuhr) tandem in Fdelshaussen pago in- 
ferioris Bavariae obiit 1759, Bgl. ©. 457. Söhne: Johann 
Sof. 9. Okt. 1727. oh. Marimus 26. Juli 1739. 

Schmid oh. Marimus in Gaispoint. ©.d. vor. H. 6. Febr. 1769 
Beronifa Schmuzer. 1783 Mitgl. d. Gejellih. d. Stuccatoren. 

Schmidt Job. 1730-1733 in Garmisch thätig, vgl. S. 429. 

Schmid Gg. von Pflugdorf. Seit 1833 Mitglied d. Geſellſch. d. 
Stuccatoren. + im Dez. 1545 in Wien. 

Schmid Frz. X, Krämer. Seit 1838 Mitgl. d. Gejellih. d. Stucca- 
toren. 7 12. Upr. 1863. 

Shmuzer Kaspar in Gaispoint. + vor 1595. Vgl. ©. 356. 

Shmuzer Gg. in Gaispoint. Gen. 1608. VBermutlid ©. d. vor. 
Wohl identifh mit dem 1636 erw. Maurermeilter gleichen Namens. 
Bol. S. 356. Siehe auch unten bei Familie Schmuzer. 

Shmuzer Chriſtoph, 1595 in Haid anfällig. Damals! nad) der 
„Mufterung* (vgl. S.351) „bei 34 Jahre“ alt u. „mit 3 Rindern, 
darunter 1 Knaben verjehen“. Erw. no 1621 ff. Maurermeijter 
des Kloſters. Bol. S. 356. Ob mit jenem Chriſtoph Schmuzer 
„ab Stolzgraben“ identiich, der mit Elifabeth Reich verheiratet war 
und dem 24. Oft. 1631 eine Tochter Katharina getauft wurde ? 

Schmuzer Chriſtoph. In Konftanz u. 1687 in Weifjenau thätig; 
vgl. ©. 366. Vermuthlich identisch mit dem am 14. Nov. 1656 
ald Sohn des Michael u. der Maria Schmuzer von Gaispoint 
getauften Ehr. Schm. 

Schmuzer Matbias (einigemale bei der Taufe feiner Kinder auch 
Matthäus genannt, eine Berwechlelung, die fih in alter Zeit öfters 
findet) in Gaispoint. Thätig in Landshut 1641; vgl. S. 354. 
9. Eliſabeth Rohrmojer. „Meifter Matthäus Schmuzer“ erjcheint 

in den Rlirchenbüchern zum leßtenmale 11. Jan. 1677 (als Trau- 
zeuge). 7 mwahrjcheinlich zwiichen 1693 u. 1704. Kinder: Maria 
2. Novemb. 1631. Mathias 24. Febr. 1634. Regina 6. Sep- 
tember 1636 (heir. den SKlojterorganijten Chrijt. Cammerloher, 
vgl. ©. 357). Michael 19. September 1639. Joh. 13. Mai 1642. 
Katharina 2. Sept. 1645 (Heir. den Maler Bartholomäus Bernardt, 
vgl. ©. 357). 

Schmuzer Johann in Gaispoint. ©. d. vor. „Gipsmeifter“ und 
Architekt. Thätig in Weffobrunn, Obermarchthal, Bilgertshofen, 
Ettelried, Friedrichshafen, Tegernjee u. vermutlich in Heuwinkel bei 
Sffeldorf. Bol. ©. 357 fi. H. 4. Febr. 1664 Juſtine Vogl v. 
Gaispoint, T. Kan. 1675 Unna Heiß von Steingaden. 7 1701. 
Kinder: Joh. Gg. 28. März 1665. Maria 16. Sept. 1666. 
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Benedift 10, März 1668. Mathias 20. Febr. 1670. Elisabeth 

25. Apr. 1672, A. Katharina 24. Nov. 1675 (verheir. m. ob. 

Schütz). Franzistus 10. Oft. 1676. U. Maria 12. Aug. 1678. 

Joſ. 13. Febr. 1683. Michael 23. Juli 1684 (vgl. S. 436). 
Bonaventura 14. Juli 1697. Theres 14. Ian. 1689, M. Sa— 
bina 4. Dez. 1691. Ferdinand 19. Ian. 1693, 

Schmuzer Franziskus. S d. vor. „‚Praecellens in arte gypsa- 
toria magister“. Thätig in Weflobrunn, Friedrichshafen, Ober- 
marchthal, Weilfenau, Weingarten, Bilgertöhofen ; vgl. S. 382, 
385, 418, 423, 425. 7 21. Apr. 1741 „als Witwer”. Frau 
und Kinder nicht erwähnt. 

Schmuzer Joſ. Br. d. vor. Architekt. Thätig in Weſſobrunn, 
Friedrichshafen, Heilig Kreuz in Donauwörth, Pähl, Garmiſch, 
Oberammergau, Tölz, Ettal; vgl. S. 382, 426 F. H. 8. Nov. 1712 
Therefe Schnell. + 19. März 1752. Kinder: Frz. X. 27. No- 
vember 1713. Maria Agatha 21. Sept. 1722 (Beir. 6. eb. 1741 
den Stuccator Joh. Gg. Nbelher). 

Schmuzer Fr. X. ©. d. vor. Thätig in Steingaden u. Ober: 
mardthal; val. ©. 438. An den Kirchenbüchern bezeichnet als 
„Dominus, praecellens gypsator, gypsarius et pietor‘. 9. Maria 
Anna Franziska Herdhner (Trauungsdatum nicht befannt), 23. No- 
vember 1750 Maria Roja Filfer von Schongau. 7 24. Apr. 1775. 
Kinder: Roh. Nepomuk Benedilt 12. Kan. 1746. M. Beronifa 
15. San. 1747. M. Magdalena 24. Mai 1752. Pontianus 
Anjelmus 25. Aug. 1753. Joh. Joſ. 24. Oft. 1754. Johann 
Ev. Kaspar 2. Jan. 1756. Frz. X. 2. Dez. 1756. A. Maria 
8. Dez. 1757. Zwillinge, die bald nach der Geburt ftarben, 3. Au— 
guft 1759. Daniel u. Franz X., Zwillinge 16. Juli 1761. Frz. 
X. 18. Nov. 1762. U. Maria 16. Nov. 176%. M. Rofalia 
4, Sept. 1765, 

Schmuzer. Die Familie Schmuzer ift für die Gefchichte der Weflo- 
brunner Stuccatoren jo wichtig, daß ich auch die Nachrichten über 
die übrigen Schmuzer aus den Kirchenbüchern hier zufammenitefle ; 
es mag fi unter den folgenden Namen noch der eine und andere 
Stuccator finden. Schmuzer Gg. von Haid, identiih mit dem 
ob. genannten Sg. Schm.? H. Rofina Hueber (7 26. Mai 1639), 
2. Mai 1634 Marie Drerl (Dengl?) von Gaispoint. Finder: 
Agatha 30. Ian. 1630. Marie März 1637. — Schmuzer Mi- 
chael von Gaispoint. 9. N. Yan. 1657 Maria Schmid v. Gais: 
point. Kinder: Andreas 14. Nov. 1658. Chriſtoph 14. No» 
vember 1656. Eliſabeth 8. Nov. 1661. — Schmuzer Michael 
von Haid, mahrjcheinlich Bruder des Architekten Joh. Schmuzer. 
9. Anna Bald. Kinder: Narzii 29. Nov. 1670. Franziskus 
12. Sept. 1672. Michael 10. Sept. 1675. — Schmuzer Franz, 
Gaſtknecht, wohl identisch mit dem am 12, Sept. 1672 get. gleich: 
namigen Sohne des Michael Schmuzer. 9. Barbara ......... 


A. 
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(7 20. März 1757). Er 727. März 1749. Kinder: Anna Katha- 
rina 23. Juli 1697. Narziffus 6. Sept. 1698. Therefia 12. Sep— 
tember 1700. Dominitus 5. Dez. 1704. Anton 21. Dez. 1706. 
Maria Anna 7. März 1708. Joſ. Anton 28. Jan. 1710. oh, 
Michael 30. Sept. 1711. Franz Benedikt 7. Dezemb. 1713. — 
Schmuzer Ferdinand, wohl Sohn d. Architelten Johann Schmuzer. 
H. Anna Katharina Zöpf. Kinder: Jo). Anton 17. Nov. 1720. 
M. Joſepha 15. Nov. 1721. M. Magdalena 6. Auni 1724. 
Joh. 30. Mai 1720. Frz. Anton 4. Dez. 1728. Johann Gg. 
17. Nov. 1750. Michael 31. Mai 1736. 

Schnell Michael. Wohl identiich mit dem in Obermarchthal thätigen 
M. Schn., vgl. S. 364. Der Stand ift in den Klirchenbüchern 
nicht genannt. ©. 22. Sept. 1636 in Haid. H. 17. Febr. 1670 
Katharina Schü. Söhne: Bernhard 18. Ung. 1671. Franziskus 
20. Aug. 1675. Michael 17. Sept. 1677. Koh. 23. Apr. 1685. 
oh. B. 7. Sept. 1688. Gabriel 1. Jan, 1691. 

Schnell Franz in Haid. „Uelebris gypsarius“‘. S. d. vor. H. 
MEDIEN. 24,542 7 26. Sept. 1756. (Seine Fran Agatha 
+ 12. Aug. 1762). Söhne: Ferdinand Franz 19. Oft. 1707. 
Daniel 11. Sept. 1709. 

Schnell Ferdinand in Haid. ©. d. vor. H. 7. Jan. 1757 M. 
Therefia Berchtold v. Forſt, 7. Jan. 1743 Katharina Pod von 
Peiting (bei legterer Trauung find Zeugen die Stuccatoren Thomas 
Sporer, Franz Feichtmayr von Augsburg, Franz X. Schmuzer, 
vgl. S. 440). 7 30. Dft. 1776 im Markte Dorfen in Oberb. 
Söhne: oh. Benedilt 15. OH. 1739. Koh. Michael 13. Sep» 
tember 1744. Job. Michael 8. Sept. 1751 

Schnell Joh. Michael. ©. d. vor. (G. 8. Sept. 1751.) 7 10. Dt» 
tober 1781 unverh. 

Schnell Frz. Benedikt in Gaispoint. 9. N. Febr. 1768 Anna Haß: 
linger. 7 28. Dez. 1782 in Ugram in Kroatien. Söhne: Frz. 
Anton 30. Dt. 1769.  Unfelm 24. Sept. 1779. 

Schöttel Gg. Bierbrauer. Seit 1851 Mitgl. d. Geſellſch. d- Stucca- 
toren. 7 21. Apr. 1860, 

Shüz Chriſtoph in Gaispoint. Frau: Sabina. Sohn: Joachim: 
18. März 1700. (Üb. d. Bildhauergefellen Gg. Schüg vgl. S. 470) 

Schüg Nikolaus. Erhält 1717 das Bürgerrecht in Landsberg, vgl. 
S. 443. 

Schwaiger (Schweiger) Dominikus in Gaispoint. ©. 4. Aug. 1728 
als S. d. Glafers Primus Schwaiger in Baispoint. 9. 9. Fe— 
bruar 1752 Anna Katharina Marihal. + 17. März 1760. 
Söhne (Taufpathe Stuccator Eugen Brummer): Frz. &. 2. De- 
zember 1752. Eugen 22. Aug. 1754. Joh. Joſ. 17. Nov. 1756. 

Schwaiger Joh. Michael in Gaispoint. Br. d. vor. ©. 4. Of: 
tober 1724. 9. 24. Nov. 1749 Eliſabeth Gigl (7 24. Sept. 1755), 
26. Jan. 1756 Walburge Schmid v. Oberſchwaig (Pfarrei Peiſſen— 
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berg). T 9. Aug. 1707. Söhne: Joſ. 25. Sept. 1750. An— 
guftin 6. Aug. 1752 (7 1822 in Paris), Job. Michael 25. No— 
veniber 1755. ob. Zafob 24. Juli 1763. 

Schwaiger Eugen. ©. d. Dominifus Schw. War nah Mitteilung 
des 1803 + Stuccators Jo. Dol in Stuttgart, Baris u. Warſchau 
thätig. Am Gejellichaftsbuch der Stuccatoren als „Marmorierer 
und Polizeygwachtmeiiter aus Ludwigsburg bei Stuttgart“ gennunt. 

Schwaiger Auguftin. ©. d. Joh. Michael Schw. War wohl 
Stuccator, da er 1822 in Parts jtarb. 

Sedlmayr Joh. in Haid. 7 24. Juli 1752. 

Segmilter Chriſtoph. Erw. 1556 ff. 1570 ff. Bal. ©. 351 

Segmiller Joh. Erw. 1556 ff. Bal. ©. 551. 

Segmiller „Jung Dans“. Erw, 1570 ff. Bal. ©. 351. 

Segmüller Kaspar. ©. 26 Dez. 1762 in Stoffen. 9. 26. Jan. 1790 
M. Unna Hamerl. 7 28. Juli 1832 in Weſſobrunn. 

Seamüller Martin in Forft. ©. 10. Nov. 1604 als ©. d. Ma: 
thias u. d. Magdalena S. 9. 22. Jan 1720 Agnes Köpf, fpäter 
Maria Schlund, Maria Käs. 7 14. Juni 1741. Söhne: Mi» 
chael 16. Sept. 1724. Kol. 20. Dez. 1729. Xof. 9. Dft. 1792. 
frz. Benedilt 25. Oft. 1737. Frz. Anton 20. Mat 1739. Koh. 
Kaspar 20. Sept. 1741. 

Sporer Beneditt in Gaispoint. Thätig in Wiblingen. Vgl. S. 440. 
&. 4. Upr. 1717 ald ©. d. Urban Sporer. H. 23. Jan. 1758 
Maria Agatha Bogl, 27. Jan. 1778 Maria Huetter. +6. Sep- 
tember 1803. Söhne (Taufpathe Thaffilo Zöpf): Frz. X. 25. Ok— 
tober 1758. Frz. Ferdinand 20. Okt. 1761, Thaffilo 21. Au— 
guit 1767, 

Sporer Ferdinand. Wohl ©. d vor. 1783 Mitglied d. Geſellſch. 
d. Stuccatoren. 7 1501. 

Sporer Thaſſilo. ©. d. Benedift Sp. 9. 9. Jan. 1809 Kuni- 
gunde Krebs von Haid, 7 3. Febr. 1813 in Darmitadt. 

Sporer Thomas. Br, d. Benedikt Sp. „Gypsarius in sua arte 
nulli secundus“. G. 18. Dez. 1710. 9. 30. San. 1741 Maria 
Anna Schnell. Anſäſſ. in Haid. 7 6. Febr. 1769. Söhne: Joh. 
l. Dez. 1743. Joh. Mich. 9. Nov. 1748. Kol. 253. Sept. 1750. 

Sporer ob. Michael. ©. d. vor, 7 1. Apr. 1819. Bon ihm der 
ehem. Hodaltar d. Pfarrk. in Dadhau. Vgl. S. 450). 

Sporer Joſ. Br. d. vor. „Studadorer Prinzipal“. Thätig in 
Weilheim, vgl. S. 450. + 20. Mai 1840. 

Steinhaufer Joh. Michael. (Vgl. ©. 446). Gypsarius et sta- 
tnarius. ©. 19. Sept. 1715 als ©. d. Pontianus St. in Forit. 
9. 24. Nov. 1751 Anna Therefia Noder. Anfall. in Gaispoint. 
Seit 1783 Mitglied d. Gefellih d. Stuccatoren. F 1799 -1800. 
Söhne (Taufpathe Stuccator Koh. Waljer): Joh. Leonh. 25. Of- 
tober 1758. oh. Joſ. 20. Aug. 1760. Frz. Ferdin. 19. Sep— 
tember 1752. 


Die Bauthätigfeit im Kloſter Weſſobrunn. 507 


Steinbaufer Leonhard. Wohl ©. d. vor. Seit 1784 Mitgl. d. 
Geſellſch. d. Stuccatoren. 7 1703, 

Steinbanfer Frz. X. Br. d. Job. Mid. St. ©. 3. Dez. 1755. 
9. 26. San. 1762 Katharina Schwaiger, Witwe des Stuccators 
Dominifus Schivaiger. Anſäſſig in Gaigpoint. + 25. Oft. 1825. 
Söhne: Thaffilo 9. Oft. 1765. Joh. Gg. 13. Dft. 1767. 

Steinbanjer Ferdinand in Gaispoint. Sohn d. Joh Michael St. 
9. 17. Febr. 1704 Therelia Magdalena Kopf, 10. Febr. 1800 
M. Unna Liedl. 7 29. Aug. 1816 in Wiesbaden. Sohn: Go). 
18. November 1795. 

Steinbaufer Thajjilo in Gaispoint. Sohn d. Fran X. St. 9. 
29. Nov, 1797 Agatha Frieſenegger. 7 3. Aug. 1841. 

Stiller Anton in Fort. G. wahrſch. 2. Jan. 1715 als Sohn d. 
Georg Stiller. +9. Nov. 1763. 

Stiller Jakob in Puitl im Forſt. Urkdl. erw. 2. Dez. 1747, vgl. 
J. B Leuthenmayr, Forit oder St. Leonhard 1881 S. 10. H 
9 Jan. 1747 Maria Höd, 15. San. 1748 Anna Maria Schmid, 
7 14. De. 1781 in Warichau „in Gegenwart feines Sohnes“. 
Söhne: Joh. Kaspar 3. Jan. 1752. Joh. Gy. 22. Apr. 1754. 
Andreas 28. Nov. 1758. 

Stiller Koh. Kaspar. Sohn d. vorig. 9. 29. Febr. 1784 Maria 
Schäffler. 

Stiller Job. Gg. ©. 24. März 1780 als ©. d. Joh. Leonhard 
Stiller. 7 8. Okt. 1837. 

Strehle Joh. Erw. 1570 ff. Bal. ©. 351. 

Theining Jak. Erw. 1570 ff. Vgl. ©. 351. 

Üblher, ſ. Melher. 

Ulhmann Joh. in Gaispoint. Erw. 1550. Vgl. ©. 350. 

Ullmann Koh. in Gaispoint. Eriv. in der „Mufterung“ von 1595, 
vgl. S. 351. Damals „bei 40 Jahre“ alt. 

Ulman Bernhard. Erw. 1556 ff. u. 1609. Bol. ©. 351, 352. 

Balentin. Maurermeifter erw. 1545, 1549 ff. (Balentin Raf- 
fler?) Bol. S. 350. 

Veith Ignaz in Gaispoint, „Praecellens gypsarius“. G. 30, Juli 
1714 al® ©. d. Joſ. u. d. Barbara Veith in Haid. H. 11. 
Jan. 1740 Therefin Ernit (7 10. Sept. 1742), 26. Nov. 1742 
M. Anna Bader. 7 10. Sept. 1744. Sohn: Placidus 13. 
San. 1741. 

Vogl Benedilt von Haid. Erw. 19. Juli 1695. 

Doal Gotthard in Gaispoint. Stuccator u. Schuſter. G. 30. Oft. 
1712. 9. 8. Jan. 1748 Maria Anna Zöpf (+ 13. Nov. 1755), 
17. Febr. 1756 4 Kath. Ginter 24. Dez. 1777. Söhne: Frz. Bene- 
dift 22,08. 1748. Joh. Lorenz 9. Aug. 1750. Joſ. 24. Febr. 
1753. Gallus 9. Nov. 1755. Judas Thaddäus 27. Oft. 1757. 

Doal Lorenz. ©. d. vor. + 1783 (vor Ende April) in Paris, 
unverbeiratet. 
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Dogl Joh. H. Therefia ..... ‚ nah 28. Juli 1710 Elifabeth 
Pröbſtl. 7 9. Dez 1728. Sohn: Rob. Ga. 5. Juni 1712. 

Dog Job. Gg. in Gaispoint. Erw. 1743, vgl. 460. 

Doal Joh. Michael in Haid. 7 25. Mai 1751 in Wilhering in 
Oberöfterreid. 

Vogl Placidus in Haid. H. 15. Jan. 1759 M. Anna Krenauer 
von Unterpeiſſenberg. * 1. Sept. 1785. Sohn: Joh. Kaspar 
T. Nov. 1765. 

Dogl frz. &. 1753 Mitgl. d. Gejellih. d. Stuccatoren. 

Vogler ſ. Fogler. 

Wagner Joſ. in Haid. H. 15. Apr. 1733 Maria Schütz. + 9. 
Juli 1764 in Iting in der Schweiz. Söhne: Joh. Michael 11. 
Oft. 1739. Joh. of. 11. Oft. 1745. Leonhard 5. Nov. 1746, 

Wagner Joſ. Wohl S. d. vor. 1756 Mitgl. d. Geſellſch. d. 
Stuccatoren. 

Walfer Lorenz. In den Kirchenbüchern bei keiner Gelegenheit als 
gypsarins bezeichnet; Dagegen wird ein %. W. als Gehilfe des 
ob. Zimmermann bei der Studierung der reichen Zimmer in der 
Münchener Refidenz genannt; vgl. ©. 404. ©. 7. Aug. 1609 
in Gaispoint. 9. 6. Febr. 1720 Maria Gall. Anſäſſ. in Haid, 
7 1. Juni 1765. Söhne: Frz. Ferdinand 20, Oft. 1730. Koh. 
Ev. 20. Dez. 1731. Koh. Michael 29. Juli 1734. Joh. Yo: 
venz 21. Aug. 1738. 

Walfer ob. Lorenz in Haid. S. d. vor. 7 25. Sept. 1781 in 
Warſchau unverh. 

Walſer (auch Palſer geichrieben) Joh. in Saispoint. 9. 18. Jan. 
1758 Maria Anna Rauch, Witwe des Stuccators Bernhard Raud, 
26. Nov. 1783 M. Anna Sedlmayer. 7 1789. Söhne: Thad— 
däus 22, Dft. 1758. Joſ. 19. März 17060. 

Walſer Thaddäus. S. d. vor. War nah Mitteilung des jegigen 
Bräumeiiterd in Weſſobrunn, eines Nachkommen der Familie, in 
Franfreih, Spanien, Mailand thätig. 7 17T. Juni 1829. 

Weftenriceder ol. von Birflaund. 9. 14. Febr. 1852 Maria So: 
ſepha SHueberin v. Haid. Anſäſſ. in Haid. Seit 1783 Mitgl. 
d. Geſellſch. d. Stuccatoren. 7 1790. Sohn: Frz. Joſ. 17. 
Dit. 1759. 

Weinmiller Jörg in Gaispoint. 7 vor 15933. Bal. S. 550. 

Ridtmann Emmeram. Ob aus Weſſobrunn? Gebilfe Job. Zim— 
mermanns in München, val. S. +4. 

Wiedemann Go. ©. 9. Aug. 1765 in Utting. 9. 20. an, 
1794 Klara Nein von Nymphenburg Anſäſſ. in Weſſobrunn. 
+ 1827 in Bhilippsrub bei Hanau. 

Windler Kaspar. Erw. 1556 ff. Bal. ©. Pl. 

Winckhler Joh. in Haid. Erw. in der „Mufterung“ von 1505, 
vgl. ©. 351. Damals 55 Jahre alt. 

Winkler Thomas in Haid. H. Thereſia ..... Erjtes Kind: Mar: 
tin 12. Olt. 1695. 
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Winkler Martin in Haid. ©. d. vor. 9. 10. Jan 1741. 7 28; 
Juli 1741 im Spital zu Freiſing. 

Woher Matthäus in Gaispoint. ©. 20 Febr. 1700 als ©. d. 
Joſ. u. d. Maria W. H. 24. Ian. 1735 M. Franziska Miller. 
+ 24. Sept. 1750. (Seine Witwe h. 24. Nov. 1750 den Stuc 
cator Benedift Graf). Söhne: Joh. Marimus 2. März 1737. 
Frz. of. 19. Nov. 1740. Joh. Michael 8. Aug. 1745. 

Woher Fr. Joſ. ©. d. vor. + 14. März 1768 umverheir. in 
Riedlingen. 

Wolfhartt Hans. Erw. 1525 ff. Vgl. ©. 350. 

Wolfifhart Ga. Erw. 1556 fi, 1570 ff. Bol. ©. 551. 

Ybelher Auguftin. 1594—1599 thätig am Münchener Hofe, vgl. 
S. 352. 

Ybelher (Ybelhör, Übelhör) Joh. Gg. „Insignis gypsator“. Thätig 
in der Mefidenz zu München, in Diefien; vgl. ©. 439. G. ver- 
mutlih 21. Apr. 1700 als ©. d. Simon u. d. Elifabeth Hbelher 
im Mühlgraben (d. h. wohl am Mühl: oder Theſſelbach, der am 
Klofter vorbeifließt), vgl. S. 438 Anm. 4. 9. 6. Febr. 1741 
Maria Agatha Schmuzer, Tochter des Architekten Joſ. Schmuzer 
(+ 16. Oft. 1759), 11. Febr. 1760 M Scholaſtika Raffler, 
Tochter des Mloftergärtners Joh. Raffler. 7 27. Apr. 1765 in 
Steinbach fühl. v. Memmingen. Seine Witwe 5. d. Maler Mat- 
thäus Günther. 

Zimmermann Joh. Stuccator u. Hofmaler in München ; vgl. 
S.307 f ©. 3. Jan. 1680 als ©. d. Elias Zimmermann u. 
feiner Frau Juſtina, geb. Rohrmoſer, in Gaispoint (im Stolz: 
graben). [Die anderen Rinder des Elias Zimmermann find: Ma: 
rin 17. Sept. 1682. Dominikus 31. Juni 1685.  Severina 
3. Oft. 1687. Gg. 10. Apr. 1693. Katharina 22. Nov. 1694). 
Berehelihung in den Weflobrunner Kirchenbüchern „nicht einge: 
tragen. + 1758 in München, begr. am 2. März. 

Zimmermann Dominitus. Br. d. vor. Stuccator u. Arditeft. 
Thätig in Birfland, Landsberg, Schufienried, Steinhaufen, Sießen, 
Ottobeuern, Wies; dgl. S. 404 ff. H. 9. Jan. 1708 Thereſia 
Zöpf von Gaispoint. Macht ſich 1716 im Landsberg anfällig. 
Ton 1734 an Ratsherr, von 174091753 Bürgermeijter diejer 
Stadt. + 16. Nov. 1766 in Wied, begraben in Steingaden. 
Kinder (im Weſſobr. Taufbuch nicht verzeichnet): Johann Gg., 
Anna Auftina, Franz Dominikus, alle drei vor 1716 geb. Maria 
Therefia 25. Dft. 1716. Joſ. Nikolaus 9. Sept 1718. Ignaz 
Philipp Jakob 23. Apr. 1720, 

Zimmermann Michael. Gehilfe des Jobanı Zimmermann bei der 
Studierung der reichen Zimmer der Münchener Reſidenz. Als 
„Dominus“ bezeichnet 7. Febr. 1747. ©. 13. Sept. 1690 als 
©. d. Müllers Auguftin Zimmermann u. feiner Frau Anna in 
Gaispoint. 9. 14. Apr. 1722 Sabina Barbara Merd von Haid, 
14. Jan, 1737 M. Klara Aſam von Forſt. Anſäſſ. in Haid. 
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+ 20. Dt. 1762 nad balbjähriger Krankheit. Söhne: Joh. Lo- 
renz 10. Aug. 1728. Frz. &. 6. Nov. 1729. 

Simmermann Fr. & ©. d. vor H. T. Jan. I761 Maria 
Magdalena Raud von Wotffgrub (Zeugen Joh. Michael Merd 
v. Rott und Johann Raffler v. Weſſobrunn). + 11. Febr. 1771. 

Simmermann oh. Joſ. ©. 28. Zar. 1749 als S. d. Placidus 
Zimmermann in Gaispoint. T 4. Febr. 1776 „in Polen” (ers 
trunfen). 

Zöpf (Zepf) Raffo. Erw. 1556 ff. Bal. ©. 351. 

Zöpf Chriſtoph. In den Kirchenbüchern nicht als Stuccator be: 
zeichnet; aber wohl identifch mit dem 1687 ff. in Obermarchthal 
thätigen Stuccator diejes Namens vgl. ©. 364. ©. 24. Aug. 
1657 in Haid. 9. 28. Nov. 1684 Afra Winkler. Anſäſſ. in 
Gatepoint. Zuletzt 14. Mai 1687 bei der Taufe feiner Tochter 
Thereſia genannt. 

Spt Gg. Thätig 1699 in Landsberg, vgl. ©. 391. 

Hp Sigismund. Um 1725 in Ottobeurn thätig, vgl. S. 400, 
Anm. 2. 

öpf Thalfilo. „Dominus, egregius gypsarius, mercator, aegino- 
pola“. Thätig in Brud, Polling, St. Georgen bei Dieſſen, Aiche- 
ring, Landſtetten, St. Leonhard im Fort, Sclehdorf, vgl. ©. 
445. ©. 5. Nov. 1723 als ©. d. Franziskus Zöpf in Haid. 
D. 8. Jan. 1755 Anna Elifabeth Pbelher. Anſäſſig in Gais: 
point. + J5. Dez. 1807. Söhne: Frz. Benedikt 28. Oft. 1755. 
Frz. Benedift 12. Sept. 1760. Frz. Joſ. 5. Febr. 1769. Joh. 
Michael 6. Sept. 1770. 

Spt Joh Fol. 1786 Mitgl. d. Geſellſch. d. Stuccatoren. Beim 
Eintrage der Totenmefje im Artikelbuch wohl richtiger Frz. Jo). 
genannt; ©. d. Thalfilo 3. 7 1798. 

Zspf Frz. Benedikt. Wohl S. d. Thaſſ. Zöpf. 1783 Mitgl. d. 
Geſellſch. d. Stuccatoren. 

Zöpf Bernhard. 1783 Mitgl. d. Geſellſch. d. Stuccatoren. 

Zspf Joh. 1783 Mitgl. d. Geſellſch. d. Stuccatoren. 7 1795. 

Zwinger Gg. in Gaispoint. Erw. in der „Muſterung“ von 1595, 
vgl. ©. 351. Damals bei 30 Jahre alt. 
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Nachträge und Berichtigungen. 


Die Angabe, daß das lange Gebäude zwiſchen Bfarrfiche und dem 
Turme lints im VBordergrunde das Meierhaus jei, it nicht ſtich 
haltig.. Das Meierhaus dürfte vielmehr im einem der Gebäude 
rechts im Bordergrunde zu juchen fein. Das irrtümlich als Meier- 
haus angejprodhene langgeitredte Gebäude enthielt wohl Stallungen 
Jeile 2 von oben lies „1687“ jtatt „LIST“. 

Zeile 3 von unten. Die Anficht des Mloiters von Seb. Jaud iſt 
abgeb. ©. 319. 

Helle 5 ff. von oben. Die hier durch J. Leifing, Gold und Silber 
Handbücher der kgl. Muſeen zu Berlin) 1892 S. 14 veranlahte Er 
tlärung des Email brun iſt dahin zu berichtigen, dab das an Bold 
ichntiedearbeiten des Mheinlandes ſich findende Email brun in der 
That Schmelz iſt. Die dunkle, ſchwärzliche Farbichichte auf dem Weſſo 
brunner oder iſt durch Brunieren des Kupfer (vgl. Theophilus, 
Schedula diversarum artium, lib, III cap. 70 entitanden. 

unten Als dieſer Abichnitt bereits gedruckt war, erichien eine Abhand 
lung von Berthold Miehl über „Die bayerische Kleinplaftit der früh 
romaniichen Periode” Forſchungen 3. Kultur- und Yiteraturgejchichte 
Bayerns, herausgeg. von K. v. Neinbardftöttner 1894), in welcher der 
Berfaffev den Wejjobrunner Buchdedel der Negensburger Schule 
zumeift. 

Anm. 1. Lies „Tuch“ jtatt „Buch“. 

Daß das Grabmal Walthos erit beim Umbaue des Müniters im 
13. Jahrh. fabgeichlojjen durch die Weihe im J. 1285) hinter dem 
Allerheiligenaltar feinen Plag fand, iſt jchon die Anficht Leutners, 
vgl. dejien H. M. W. IL, 154: Satis est ad Walthonis gloriam per 
quadringentos et sexaginta jam annos sub ipso altari ferreis per- 
spiesisque elathris eirenmdatum ab omnibus spectari ei honorari 
sepulchrum ejus, duobus e terra pedibus exstans, cum imposito la- 
pide, qui saneti Abbatis effigiem, licet sine radiis, exhibet, 

Anm. Nachträglic finde ich in einem Weſſobrunner Kalendarium des 
15. Jahrh. Ulm. 22057) beim 16. Mai die Notiz: Deilicatio altaris 
omnium sanetyrum in merlio monasterii, eontiguisepulchro Wal- 
tonis abbatia. 

Beim Ausbrehen der 5 Werkjtüde in der Kapelle zu Stillern jand 
ſich noch ein jechites Stüd vor. Dasjelbe zeigt vorne den halbrunden 
Abſchluß einer Blendniſche u. bildete nach Ausweis der Maße u. der 
Farbenſpuren die Behönung über einer der 12 Apoitelfiguren. 


243. Zu erwähnen iſt noch ein im bayer Nationalmuſeum aufberwahrter 


weiblicher Kopf, der durch eine Binde um die Augen als zu einer Fi 
gur der Synagoge gehörig charakteriſiert iſt Kat. Nr. 141 mit Abb. 
ebenda Taf IV). Vgl. P. Weber, Geiſtliches Schauſpiel u. kirchliche 
Kunſt 1894, S. 138. 
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Zu erwähnen it noch die Figur eines Löwen, liegend und im jeder 
Tape einen Drachen baltend; der Kopf fehlt. Nat. Nro. 123. Abgeb. 
auf unjerev Taf. X Fig. 28. Ferner ein Säulentapitäl, Nat.:Nro. 76, 
abgeb. auf unſer Taf. XI Fig. 32. Beide im Bayer. Nationalmufenm. 
Anm. 3. Uber das Hunger oder Faſtentuch vgl. neuejtens Zeitjchrift 
f. chriftl. Kunſt VII, 1894 ©. 179 ff. 


.Auch die Kirche St. Vigil bei Nott erfuhr einen Umbau. Weſſob. 


Lit. i. R. A. Wr, 31/2: 1513 „bat laffen machen abbt Gajpar vnd 
gewelben den for zuo jand Bigilj vnd auſſen verwerfen aufs goczhaus 
fojtung vnd pelonung Jacobj“ (d. b. vollendet am Jafobi-Tagı. 

Der Blafond des Theaterjaales entitammt, wie ich mid) durch noch 
malige Befichtigung desjelben überzeugte, nicht dem Anfange des 
18. Jahrhunderts, jondern nod) der Zeit des Abtes Leonhard III. 
um 1690). 

Zeile 3 von oben, Auf P. Joſ. Zäch bezieht fich wohl die Nachricht 
bei Frz. S. Meidinger, Beichreibung der Städte Yandshut u. Strau: 
bing x. 1787, ©. 306: „In dem Bücerfaaf (zu Andechs) find ei- 
nige emblematiſche Gemälde von einem Benediftiner zu Wejiobrunn“. 
Zeile 3 von unten. Die dem Kloſter Wejjobrunn von der Kaiſerin 
Maria Amalia geichenften PBaramente werden nad) gütiger Mit 
teilung von G. v. Bezoid jept in der Safriitei der Allerheiligenkapelle 
in der Reſidenz zu Miinchen aufbewahrt. 

Beile 16 von oben lied „An 14. Mat 1726“. 


. In Rauſch bei Herihing befindet jich ein die Bermählung Martä 


darjtellendes Nltargemälde, das aus Wejjobrunn gefommen fein joll. 
Val. Urban Schaidhauf, Ortsgeſch. von Heriching am Ammerjee 18%, 
S. 58. 

Zeile 4 „Franz Koch burgermaijter vnd Mahler“ wird noch 1684 
erwähnt; vgl. C. A. Böhaimb, Ehronit d. Stadt Weilheim 1865, S. 127. 
Zeile 8 von oben lied „Stephan“ jtatt „Johann“ Finjterwalder. 


2iegifter. 


Die Namen der Maurer und Stuccatoren fiche Anhang IL, S. 491 ff. 


Abbildungen d. Kloſters Weſſobrunn 
199 ff, 819. 

Ablahbriere 207, 259. 

Abtei 257, 268, 277, 
281, 283 ff., 285, 
328, 338, 480 ff. 

Abtstapelle 220, 268, 269, 297. 
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Yeondardi, Joſeph, Abt 344. 

Leonhard I, Abt 267 ji, 281. 

Leonhard I1, Abt 301. 

Leonhard III. Abt 316 ji., 375. 

Leonhard Kijtler 284. 


I St. Leonhard oder Forit 292, 


— — — — — —— —— — — 


316, 
337, 341, 342, 369, 449. 

Kteopolder, Stephan 197, 221, 223. 

Ye Bautre 378 f., 458. 

Lettner 233 fi, 254, 313. 

Leuchter 291, 476 fi. 

Leutner, Gölejtin 197, 221, 223. 

Liberey. Siehe Bibliother. 

Liber obsequialis 273. 

Lidl, M. Fr. 452. 

Lindenberg 456. 

Löffel 305, 329, 481 fi. 

Lory, 3. M. 416, 417. 

Luck 294, 298, 301, 480 fi. 

Ludwig 229, 289. 

Kuitold, Abt 222. 

Luſtheim 418. 


Mabillon 315. 

Mändl, Gg. v. Dentenhofen 381. 

St. Magdalena 340. 

Magdeburg 256. 

Magellen 305, 481 ff. 

Maibujchfrüge 486. 

Maientübel 480. 

Maler. Siehe Bader Joh.; Bernardt 
Barth.; Donner BP. ; Feihtmayr Job. 
Michael; Greimolt Jörg; Günther 
Matth.; Has Hans; Heigl; Hermann 
Frz. Gg.; Jaud Benedikt; Jaud 
Sebajtian; Jürg; Knoller M.; Koch 
Franz; Schönfeld 9.; Stauder Kt. ; 
Steber D.; Zäch Joſ.; Zeiler Joh. 
Jak.; Zimmermann Joh.; Bogel 
Chriſtoph. 

Mangold, Nikolaus 272. 

Mantel. S. Pluviale. 

Mantua 353. 

Marazzi Franz 418 ff. 

Mardh Jakob 304. 

Margarethenaltar 230, 252. 

Maria Amalia, Kaijerin - Witwe 335, 
512. 

Maria Antonia, Kurfürjtin 335. 

Maria Magdalenenaltar 230, 252 j., 
271, 336. 

mr Himmteljahrtö:ftapelle 220, 268, 
269. 


Marienaltar 214, 315. 

Marientapelle (das alte Müniter) 202, 
206 ji., 259, 269, 270, 271, 272, 
306 j., 325 f., 330, 337. 

Maritall 276. 

Martin, Kiſtler 234. 

Matutinale 273, 479. 

Maulbronn 228, 267, 
300, 


273,278, 284, 


‚ Maurer, Andreas 276, 349. 


34° 


518 
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Sakramentshäuschen 272. 
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Schaffhauſen 208. 

Schallhammer, Beda, Abt 326 ff. 


Schattwald 346. 

Schaube 292. 

Scheftlam 401. 
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Schuſter 295. 
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Waltho, Abt 201, 220 fi, 237, 315, 
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Warſchau 453, 457. 
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Weigel, 3. Chr. 458. 
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357, 444, 450, 454, 474. 
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Weingarten 382, 423 ff., 436. 
Weinkeller 272, 276, 283, 328. 
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Reijienau 366, 418 ff, 
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Wening, M. 203, 204, 262, 264, 317. 


Werſer, Lorenz 304. 
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Wien 338, 457, 465. 
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Wies 369, 414 ff., 446, 453, 457. 

Wiesbaden 457. 

Wiejenjteig 468. 

Bilburgried 337. 

Wilditeig 453. 

Wilhelm IV., Herzog 294. 

Wilhering 457. 

Windberg 268. 

Wirtöhaus 272. 

Wolfgang, Abt 296 ff., 

Wolfgang, an 234. 

Wolfgang, A. M. 379. 

Wolfgang, Sg. Andreas 201, 208, 221, 
222, 67. 274, 276, 281, 315, 317. 

Woligangsaltar 273, 289, 346. 


349, 481 f. 


Kanten 288. 
Hbeiher 351. 


Zäch, Heinvih, Abt 274. 

Zäch, Joſ. 324, 512. 

Zeiler, Joh. Jat. 435, 

Yeller See 269. 

—— Gg. 482. 
Zeyſſenmair, Lukas 481. 

Zieenii (2) 456. 

Ziegelſtadel 269. 

Zimmermann, Frz. Michael 403. 
Zimmermann, oh. 325, 397 ff. 
Auccali 360 

Zwahel 276, 278, 297, 298, 300. 
Zwifalten 208, 220, 237, 252, 441. 


Weber eijerne Kirchengloden Oberbayerns. 


Von Guflav Aranf, !. Major a D. 
Mit Abbildungen. 


Im früheren Mittelalter waren, wie wir durch Walahfrid 
Strabo wiſſen, jowohl eijerne als auch bronzene Gloden im 
Gebrauch.) Erjtere waren geichmiedet, lebtere gegofjen. Eine 
aus drei eijernen Platten zufammengenietete Glode, welche aus 
der Gäcilienficche in Köln jtammt und der Zeit des Erzbilchofs 
Kunibert um 613 angehören joll, wird im jtädtiichen Muſeum in 
Köln aufbewahrt ; fie hat die Form einer Ktuhjichelle. ?) 

In Oberbayern fennen wir mun eine Reihe eijerner Kirchen: 
glocten, welchen ein jehr hohes Alter zugejchrieben wird. Es dürfte 
von Intereſſe fein, dieſe Werfe Hier zujammenzujtellen umd furz 
zu beichreiben. 

Unter Diejen eiſernen Gloden haben wir gejchmiedete und 
gegoſſene zu unterjcheiden. 

Eine aus Eijen gejchmiedete Glocke findet fich in dem Kirchlein 
St. Georg zu Ramſach am Rande des Murnauer Moojes.’) 
Dieje Kirche „gilt für die ältefte der Gegend. Sie joll älter jein, 
als St. Michael im Staffelfee und vom hi. Mang erbaut worden 
jein. Wahricheinlich gehörte diejelbe zum Kloſter St. Mang in 
Füſſen und hatte pfarrliche Rechte. Wie fie jett jteht, iſt fie 
nicht alt. Um 1740 wurde die ältere wegen Baufälligfeit vom 
Magiftrate, ald vom Berwalter der Katharinenitiftung zu Murnau, 


H. Otte, Glockenkunde 1554 S. 08. G. ZSchönermart, die Alterebe— 
ſtimmung der Glocken (Sonderabdruck aus der Zeitſchrift f. Bauweſen 189 


S. J. 


- — 


2) Abgeb. H. Otte a. a. T. S. 00, Schönermart a. a. O. Taf. I #1, 
H. Otte, Handbuch der kirchl. Kunſtarchäologie 1° ISS3 S. 353. 
) Bereits kurz erwähnt bei 9. Utte, Glockenkunde 2. 69. 
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abgebrochen, und in ihrer jegigen Gejitalt aufgebaut. Eine ge 
jchmiedete Glocte in ihrem Turme, ein Meßbuch und Benediktionale, 
beide nicht gedruckt, jondern gejchrieben, legen noch Zeugnis von 
ihrem hohen Alter ab“.) Die Glode hängt längit nicht mehr 





a. Slodein,Ramjad 

b. Glode in Wilparting , 

c. Gtode von Aihering in der Sammlung des Hiftoriichen Vereins von Oberbayern. 
d. Glode von Trefling in der Sammlung bed Klofters Andechs. 


im Turme. Eine Zeit fang wurde fie im magijtratifchen Archive 
in Murnau, dann im jtädtiichen Mujeum in Weilheim aufbewahrt ; 
jeit einigen Jahren aber it fie wieder in der Namjachfirche in 
einem neben dem Altarc befindlichen Schranfe untergebracht. 


!, 2. Baumann, Seid. des Marktes Murnau 1855 ©. 37. Eines der 
beiden Bücher entitammt nach dem Urteile Sadveritändiger der Zeit um 1200. 
In der Kirche wird auferdem ein Cocosnußbecher aufbewahrt, welcher nad) Aus 
weis des Beichauzeichens und der Marke die Arbeit eines Weilbeimer Gold 
ſchmiedes 3 H iſt umd die Jahreszahl 1651” zeigt. In der Sammlung der 
Handzeichnungen des Hit. Ber. v. Oberb. findet ih unter Ar. 180 a—d eine 
Abbildung diejes Polals. 
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Die Ramſacher Glode hat die Form einer Kuhſchelle (vgl. 
die Abb. a). Ihre Höhe beträgt 29 cm, Die Glode iſt aus 
einem einzigen Stüde Eijenblech fo hergeſtellt, daß das Blech in der 
Mitte der Länge zujfammengebogen und die übereinander greifenden 
Seitenränder vernietet find. Sie zeigt aljo die denkbar einfachite 
Art der Herſtellung. Derartig mögen die Glocken geweſen fein, 
welche die Miffionäre bei uns im ihren Notkirchen aufhingen ; 
derart auch noch die vielen eifernen Glocden der zahlreichen Dorf: 
fircchen im den letzten Jahrhunderten des erjten chrijtlichen Jahr: 
taujends, 3. B. des Gotteshaufes zu Bergfirchen an der Maiſach, 
wo in einem Bifitatioitsberichte aus der Zeit des Freiſinger Biſchofs 
Erchambert (836— 856) „zwei Gloden, eine eherne und eine eijerne,“ 
(campanae duae, una aera et alia ferrea) erwähnt werden.) 
Solche eijerne Soden tragen unverkennbar den Charakter von 
Notgloden; Mangel an Mitteln verhinderte eben die Erjeßung 
derjelben dur) Bronzegußwerke. Es läßt fich wohl denfen, daß 
bie und da noch bis im ſpäte Zeit derartige eiferne Notgloden 
nicht nur von früher her in Gebrauch blieben, jondern auch neu 
angefertigt wurden. Das Alter der Ramfacher Glocke zu bejtimmen, 
it Schwer. Der Umſtand, daß der breite, bandförmige Henfel oben 
längsgerippt ift, deutet auf zremlich fpäte Zeit; man mühte denn 
annehmen, daß der Henkel nicht mehr der urfprüngliche iſt. 


Eine völlig andere Form als dieſe gejchmiedete Ramſacher 
Glocke haben eine Reihe gußeiferner Gloden, die bis jet im der 
Slodenliteratur noch nicht beiprochen find. Wir meinen nicht jene 
Glocken, die jeit dem 17. Jahrhundert nach den nämlichen Schablonen 
wie die Bronzegloden aus Erjparungsrüdjichten aus Eiſen gegofjen 
wurden,?) fondern die halbfugelfürmigen, gußeiſernen Gloden. Auch 
ihnen fchreibt der Volksmund hohes Alter zu. 

Eine Halbfugelfürmige, gußeijerne Glode befindet fich gegen: 
wärtig in der Sammlung des Hiltorischen Vereins von Oberbayern. 
Sie hing ehemals im Turme der Sebajtiansficche zu Aſchering 


i) H. Otte, Glodenfunde S. 68. A. Mayer, Statiftiiche Beichreibung des 
Erzbistums München-Freiſing I 1874 ©. 134. 
2) 9. Otte a. a. O. 73. 
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am Würmjce Die Höhe des Mantels beträgt 12 cm, die Dice 
desjelben 1 em, der Durchmeifer 26 em. Der eijerne Klöppel 
hängt in einem Ringe Ein ziemlich langer Sprung it durch eine 
eiferne Klammer geflickt. (Vgl. Abb. ec.) Die Ajcheringer Glocke 
galt als „hochgeweiht“. Sie foll vergraben geweien, jedoch bei 
Urbarmachung eines ‚Feldes wieder zum Vorſchein gekommen fein. 
Intereflant ift, daß fie noch in den fünfziger Jahren bei ſchweren 
Gewittern geläutet wurde Wir werden diejelbe Sitte des Wetter: 
läutens noch bei anderen eiſernen Glocken treffen.!) 

Heren Pfarrer Zipperer in Münfing verdanfen wir die 
Nachricht von einer eifernen Glocke, welche jet in der Safrijtei 
der gotijchen Kirche zu Staudac (Patron St. Vitus, früher 
die 14 Nothelfer) aufbewahrt wird, ehemals aber im Turme hing. 
Diefe Glocke entjpricht nach Größe und Form vollfommen der 
Aſcheringer. Sie wird das „Nußglöcklein“ genannt.?) 

Eine eiferne Glocke der gejchilderten Form treffen wir ferner 
in der St. Marinsfirche zu Wilparting bei Irſchenberg, öftlich 
von Miesbach ) Hier lebten und wirkten die beiden irischen 
Glaubensboten Marinus und Anianus von 657 bis 697. Die 
Slode (vgl. Abb. b) wird noch am Tage der Hl. Marinus umd 
Anianus (15. Nov.) beim Hochamte geläutet. Das Läuten fann 
nur ſtoßweiſe geichehen. Der Klang it dumpf und unſchön. Die 
Dide des Mantels beträgt 8 mm.!) Mit diefer Glode jollen 
bereits die beiden heiligen Glaubensboten das Volk zufammen: 
gerufen haben. 

Bekannt ift die eijerne Glode von Treßling, Amtsgerichts 
Starnberg (vgl. Abb. d). Friedrih Ban zer jchreibt über diefelbe ®): 
„Sie ift in einem hölzernen, tragbaren Glockenſtuhl angebracht, 
mit einem hölzernen Griff zum Läuten verjehen, nur gegen 28 Pfund 


!, Weber das Wetterläuten vol. H. Otte a. a. DO. S. Mff. I. Sepp, 
Altbayeriſcher Sagenſchatz 1876 S. 430 Mi. 

) Vol. Mayer Weſtermayer, Statiftiiche Beſchreibung des Erzbistums 
München Freiſing III, 646. 

7 Maper-Mejtermaner a. a. O. IL, 28. 

+ Hütige Mitteilung des Kun. Pfarrers Piöderl in Avichenberg. 

) Beitrag zur deutichen Mythologie II 1855 ©. >47 ff. 
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jchwer, nach einer Halbfugel von 1 Fuß im Durchmejjer geformt, 
6 Zoll hoch, ganz von Eijen, und hat einen 9 Zoll langen, eifernen 
Schwengel. An zwei Stellen it fie vom Roſt durchfreffen. Man 
nennt fie Wetterglode, weil fie herumgetragen und mit der Hand 
geläutet wird, wenn eim ſchweres Gewitter im Anzuge it, das ſich 
dann zerteilen joll, Sauglode, weil fie, der Sage nad), von einer 
Sau audgewühlt wurde. Die Zeit, wann diejes geſchah, iſt nicht 
mehr befannt, aber der Ort, wo fie verborgen lag. Er bildet eine 
Anhöhe, die gegen 2500 Fuß von Treßling entfernt iſt, und heiht 
Einbett. 100 Schritte davon liegt die Maierlade, ein gegen 
9000 Duadratfuß großer Sumpf. Mit der Glode joll auch ein 
Götze zum Vorſchein gefommen jein, der im Mehnerhaus zu 
Treßling aufbewahrt wurde, aber bei dem Brande vom Jahre 1788 
verloren ging.“ Der Brauch, diefe Glocke bei herannahendem 
Gewitter zu läuten, hörte nach Mitteilung des Herrn Expoſitus 
W. Berreth in PBeltenader vor ungefähr 30 Jahren auf Veran— 
lafjung des Pfarrherrn auf. Gegenwärtig ift die Glode in der 
Sammlung des Klojter® Andechs zu jehen. 

Die Sage, dab Gloden verfunfen find und von Schweinen 
wieder ausgewühlt wurden, finden wir vielfach. Auch die oben 
erwähnte Kölner Glocke wird „Saufang“ genannt.') 

Faſt derjelbe Brauch wie bei der Treßlinger Glocke 
begegnet bei der eifernen Glode in der Pfarrkirche zu Pullach 
an der Iſar. Die Pullacher Glode ijt ebenfalls Halbkugelfürmig 
und gegojjen. Die Höhe beträgt 13 cm, der Durchmejjer 26 cm, 
die Metallitärfe am Rande etwas über Lem. Der eijerne Klöppel 
it 18 cm lang und an einer eifernen Hafte angebracht. Der 
Mantel it ziemlich verwittert und durchlocht. Ein Henfel fehlt 
jegt. Die Glode, die gegenwärtig in der Safrijter zu jehen tft, 
wird, jobald ein ſchweres Gewitter im Anzuge ift, vom Meßner 
vor der Kirchenthüre geläutet. Der lang ijt gut und weitjchallend. 

Eine halbfugelförmige eiferne Glocke jcheint im vorigen Jahr: 
hundert auch in Eglfing vorhanden gewejen zu jein; wenigſtens 
deutet darauf die Notiz Gaillers, daß fich in dem Turme zwei 


) H. Otte a a. O. 10. J. Sepp a. a. O. 2. 416ij. 
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Sloden befinden, „von denen die eine die Form eines Hutes hat 
und jehr alt iſt !).* 

Wie die gejchmiedeten, jo gehören auch die bejchriebenen guß— 
eifernen Gloden zur Gattung der Notgloden. Der Umftand, daß 
fie jämtlich die halbfugelfürmige Form haben, dürfte darauf deuten, 
daß fie annähernd aus dem gleichen Zeitraume ſtammen. Das 
hohe Alter aber, das ihnen beigelegt wird, kann die prüfende 
Forſchung nicht betätigen. Es muß nachdrüdlich betont werden, 
daß der Eifenguß vor dem 15. Jahrhundert mit Sicherheit nicht 
nachgetviejen ift.?) Andererjeit3 wurde jchon bemerft, daß man 
vom 17. Jahrhundert an es verjtand, gußeiſerne Glocken gemau 
in der Form der Bronzegloden herzujtellen. Es ijt aljo gerecht: 
fertigt, anzunchmen, daß unjere eifernen Gloden vor dem 17. Jahr: 
hundert entitanden jind. Vermutlich gehören fie dem Ausgange 
des Mittelalters, dem 15. Jahrhundert, zum teil vielleicht auch 
noch dem 16. Jahrhundert an. Bejtätigt wird diefe Annahme durch 
den Umſtand, daß zwei dieſer Gloden in den jpätgotüchen Kirchen zu 
Pullach und Staudach ſich finden; da es nicht gut glaublich ift, 
dat Diele Glocken längere Zeit nach der Erbauung in die Kirche 
famen, vielmehr die. Wahrjcheinlichkeit nahe Liegt, dab die einfache 
Slode zur Erbauungszeit, vielleicht weil die Mittel erjchöpft waren, 
als vorläufige Notglode angeichafft wurde, jo glauben wir hier 
im Vereine mit der Thatjache, daß der Eifenguß vor dem 15. Jahr: 
hundert nicht nachgewielen ift, einen nicht umvichtigen Anhalts— 
punkt zur Datierung folcher gußeiferner Gloden gefunden zu haben, 
Wenn die eiſerne Glode in Wilparting auf die Zeit des 
Marinus zurüdgeführt wird, jo jteht diefe Sage unjerer Annahme 
nicht entgegen. Wir wiffen ja nicht, wie alt diefe Sage ift. Sit 
jie aber alt, jo wäre eine Löfung des Nätjeld dadurch gegeben, 
daß ich die jchmiedeiferne Glocke des Marinus vielleicht bis ins 
15. Jahrhundert erhalten hat, dann aber unbrauchbar wurde und, 
weil dad Volk für die eiferne Glode Pietät hegte, durch eine meue 
eijerne erjegt wurde. 

") Gailler, Vindeliciae sacrae Capitulum Weilheimense 1756 p. 127: 
duae campanae . . ., quarum altera ad formam pilei veteris antiquissima. 

2) 2. Bed, Die Geſch. d. Eiſens I? 1802 ©. 948ff. Vgl. auch L. Bickell, 
Die Eiſenhütten des Kloſters Haina 1889 ©. 1. 
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Vielleicht gibt umjere Studie den TFachgelehrten Anregung, 
dem Gegenftande Anfmerfjamkeit zu jchenfen und auf Grund eines 
umfajjenderen Materials die Frage weiter zu prüfen. Die Sagen 
und Bräuche, welche fich an diefe Denkmäler knüpfen, lafjen die 
eifernen Glocken weiterer Aufmerkſamkeit wohl wert erjcheinen. 





Vierundfünfzigſter und fünfundfünfzigjter 


Iahres-Bericht 


des 


ssiltorifden Vereins 


von 
” 


Oberbayern, 


Für die Jahre 1891 und 1892. 


Der Ausſchuß erftattet in Nachjtehendem den Hochgeehrten Mit- 
gliedern unjeres Vereins über das Leben und Wirken desjelben in 
den Jahren 1891 und 1892 den ftatutengemäßen Bericht. Derjelbe 
fonnte mit Rückſicht darauf, daß die jämtlichen Wereinsgenofjen 
ſchon feit längerer Zeit durch unfere allmonatlich an fie gelangenden 
Mitteilungen von dem wichtigeren VBorfommnijjen im Vereine regel- 
mäßige Kenntnis erhalten, fnapper als bisher üblich gefaßt werden. 
Die hiedurch erzielte Erjparnis wird nußbringender zu einer reicheren 
Ausstattung des Archivbandes verwendet. 

Ehe wir auf eine furze Bejprechung der inneren Angelegen: 
heiten des Vereins eingehen, möchten wir unferen Mitgliedern vor 
Allem den in die Berichtsperiode fallenden 12. März 1891 ins 
Gedächtnis zurüdrufen. Hat an diefem Tage das ganze bayeriiche 
Bolt den 70. Geburtstag Seiner Königlihen Hoheit 
des Prinz-Regenten Luitpold von Bayern in heller Feſtes— 
freude gefeiert, jo beitand hiezu für unjeren Verein um jo höhere 
Veranlaſſung, als derjelbe das Glück hat, in Seiner Königlichen 
Hoheit feinen erhabenen Protektor verehren zu Dürfen. In 
welch’ würdiger und erhebender Weije diefes Feſt auch von unſerem 
Bereine in feiner Feſtverſammlung vom 9. März 1891 gefeiert 
worden iſt, darüber geben jowohl der bejonders publizierte Bericht 
als auch die Berichte über die Monatsverjammlungen vom 2. März 
und 1. April 1891 ausführlichen Aufſchluß. 

Leider haben wir in diefem Biennium auch von einem Trauer: 
falle, der das Allerhöchite Königshaus betroffen, zu berichten, indem 
am 26. Januar 1892 Ihre Königliche Hoheit Frau Her- 
zogin Ludovifa Wilhelmine, Königliche Prinzejjin von 
Bayern, Witwe weiland Seiner Königlichen Hoheit des Herzogs 
Maximilian in Bayern, wenn auch hochbetagt, doch dem Allerhöchſten 
Haufe und dem ganzen Lande immer noch zu früh durch den Tod 
entrifjen wurde. 


1* 
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Gehen wir nun auf eine furze Schilderung der Thätigfeit 
des Vereins in der Berichtsperiode über, jo begegnen uns zunächſt 
die regelmäßigen, den perfönlichen Verkehr der Mitglieder vermit- 
telnden Monatsverfammlungen jowie die in den Winter: 
monaten fjtattgehabten abendlihen Zujammenfünfte Es 
jprachen in denjelben: 

1891: 

1. am 2. Jänner: Herr Regierungsrat a. D. Pfund über „Berg: 
bauverjuche im Iſarwinkel und im Werdenfeljer Gebiete im 
15. Sahrhundert”, 

2. am 25. Jänner: Herr Eberhard Graf von Fugger-Glött 
in humoriſtiſcher Weiſe über „den Verluſt des Paradieſes 
und jeine Folgen, hortikulturhiſtoriſch-kritiſch beleuchtet”, 

3. am 3. Februar: Herr Bereinsbibliothefar Dr. Chr. Ruepprecht 
über „Inkunabeln mit befonderer Berüdiichtigung der Münchener 
Inkunabeln“, 

4. am 20. Februar: Herr Hiſtorienmaler Fürſt „zur Heimats— 

frage Tannhäufers“, 

am 2. März: Herr PBrivatgelehrter Freßl über „das Gräber: 

feld von Reichenhall von Mar von Chlingensperg.Berg“ und 

Herr Apothefer Hied! von Traunjtein über „die jüngjten 
Ausgrabungen auf dem Gräberfelde bei Hörpolding*, 

6. am 1. April: Herr Major a. D. Auer über „den Umzug 
des wilden Heeres vom Schnellert nad) dem Schlojje Roden- 
ſtein“ und Herr Hiftorienmaler Dr. Naue über „jeine Aus: 
grabungen in der Oberpfalz in den Jahren 1889 und 1890“, 

T. am 2. Mai: Herr Magiftratsoffiziant Schneidawind über 
„ein vergeſſenes Denkmal eines Wittelsbacher in München“, 

3. am 1. Jumi: Herr Eberhard Graf von Fugger-Glött 
über „diplomatische Korrejpondenzen aus den Archiven zu Alt: 
Eglofsheim (1718— 1742)“, und Herr Öymnalialprofejjor Fink 
über „Funde aus Pfünz”, 

9. am 1. Juli Herr Profeſſor Fine „Einiges über römijche 
Inſchriften“, 

10. am 2. Oftober Herr Vereinsbibliothekar Dr. Chr. Ruepprecht 
über „drei wertvolle unjerer Vereinsbibliothek zugegangene 


© 


12. 


14. 
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Geſchenke“ und Herr Univerſitätsprofeſſor a. D. Dr. Sepp über 
„den 2. Band der Dr. W. Schreiberſchen Geſchichte Bayerns”, 


. am 2. November Herr Hofrat Dr. Manfred Mayer über 


„Ehehalten und Ehehalten-Ordnungen“, 
am 13. November Herr Reichsardivrat Dr. Häutle über 
„ven Bildhauer Roman Anton Boos“, 
am 1. Dezember Herr Generalmajor a. D. Karl Bopp über 
„Wallburgen, Burgftälle und Schanzen alter Zeit”, 

1892: 
am 2. Jänner: Herr Bibliothekar und Sekretär am f. b. National: 
mufeum Dr. Hager über „die Kunſtpflege im Kloſter Weſſo— 
brunn“, 
am 22. Jänner: Herr Hof und Staatsbibliothek - Kuftos 
Dr. Hartmann über „die hiftoriiche Gelegenheitsdichtung 
während des ſpaniſchen Erbfolgefrieges”, 


;. am 1. Februar Herr Regierungsrat a. D. Pfund über „die 


einjtigen Bärenjagden im Iſarwinkel“, 


. am 12. Februar Herr Hijtorienmaler Fürſt „Humoriſtiſche 


Blauderei über Kunft und Kunftgejchichte mit befonderer Be— 
rüchjichtigung der Malerei“, 


. am 2. März Herr ®ereinsbibliothefar Dr. Ruepprecht 


„Mittetlungen über und aus der Handichriftenfammlung der 
f. Univerfitätsbibliothef dahier“, 
am 18. März Herr Univerfitätsprofeffor a. D. Dr. Sepp 
„über den Schmid von Kochel“, 


20. am 1. April Herr Hiftoriermaler Dr. Naue über „die Ent- 


wicklung der vorgefchichtlichen Schwerter bis zur Hallftattzeit”, 


. am 2. Mat Herr Premierlieutenant Sixt über „römiiche 


Bereitigungen bei Schöngeifing und die jüngit dafelbft gemachten 
Funde“ und Herr Nittmeijter a. D. Graf Karl Emich zu 
Leiningen-Weſterburg über „Ex-libris“, 

am 1. Juni Herr Magiftratsoffiziant Schneidamwind über 
„Beitrag zu einer Schulgeichichte der Stadt München von 
deren Gründung bis zum Anfang des 19. Jahrhunderts“, 


3. am 3. Juli Herr Pfarrer Gier! von Wambacd über „Sitten 


und Gebräuche an der ober- und niederbayertschen Grenze”, 
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25. 


26. 


27. 


28. 


am 1. Dftober Herr Major a. D. Graf von Rambaldi 
über „die Geichichte des Schlojjes Eurasburg und jeiner Be: 
mwohner", 

am 2. November Herr Eberhard Graf von Fugger-Glött 
über „die Walliahrtsfircche von Wilgertshofen" jowie Herr 
Bibliothekar und Sekretär Dr. Hager über „die Wefjobrunner 
Stuffatorenfchule”, 

am 18. November Herr Generalmajor a. D. Karl Popp 
über „die heurigen Forichungen am bayerischen Anteil des Limes“, 
am 1. Dezember Herr Regierungsrat a. D. Pfund über 
„geichichtliche Erinnerungen an die Keſſelbergſtraße von 
1492-—-1892*, 

am 16. Dezember Herr Vereinsbibliothefar Dr. Rueppredt 
über „Handjchriftliches zur Gejchichte und Litteratur“. 


Außerdem wurde noch in der oben befprochenen Feſtver— 


jammlung vom 9. Mär; 1891 von dem k. geheimen Hofrate, 
Neichsarchivdireftor und Univerfitätsprofejfor Herrn Dr. Ritter von 
Rockinger ein Vortrag über „Seheimichriften bayeriicher Fürſten 
und Staatsmänner im 16. Jahrhundert” gehalten. 


An Veröffentlihungen unſeres Vereins jind im Laufe 


der beiden verfloffenen Jahre erjchienen: 


1, 


Der 52. und 53. Jahresbericht für 1889 und 1890 mit 
Netrologen auf den k. Staatsminifter Dr. Freiheren von 
Zug und unferen unvergeglichen ehemaligen Vereinsvorſtand 
Oberftlieutenant a. D. Würdinger. 

Der 47. Band unjeres Oberbayeriſchen Ardives für 
vaterländifche Gejchichte. 

„Denkmäler des bayerijchen Yandredtes vom 13. 
bis in das 16. Jahrhundert“ zur Erinnerung an das 
fünfzigjährige Wirken des hiſtoriſchen Vereins von Oberbayern 
veröffentlicht von Dr. Ludwig Ritter von Rockinger, zweiter 
Band, 1. Lieferung. 

Die monatlihen Mitteilungen, welche, früher lediglich 
die Berichte über die Monatsverfammlungen enthaltend, feit 
Mai 1892 jich zu einer , Monatsſchrift des hiftoriichen 
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Vereins von Oberbayern“ erweitert haben, in welcher 

außer den bisherigen Berichten auch Mitteilungen über neuere 

Funde und Ausgrabungen geſchichtlich merkwürdiger Objekte 

in Oberbayern u. ſ. w. Aufnahme finden und Beſprechungen 

neu erſchienener Werke zur Geſchichte von Bayern gegeben werden. 

Der Ausſchuß rechnet mit dieſer Neuerung auf den Beifall 
der Mitglieder und ſtellt an dieſelben die dringende Bitte, die Re— 
daktion durch Einſendung von einſchlägigen Mitteilungen, insbeſon— 
dere auch Fundberichten (Notizen über Funde von Gräbern, Geräten, 
Waffen x. beim Pflügen, Roden, in Sandgruben 2c., über Funde 
bei Rejtaurationen oder beim Abbruch von Kirchen 2.) ausgiebig 
unterjtügen zu wollen. Auch Berichte über den drohenden Abbruch 
von aftertümlichen Häufern und Kirchen find höchſt erwünfcht. 

Aus diejen monatlichen Mitteilungen jet ſummariſch hervor— 
gehoben, daß der Verein mehrfach Veranlafjung hatte, in einzelnen 
Fällen mit gutachtlichen Neußerungen, Anregungen u. |. w. 
thätig zu werden, jo z. B. wegen des hijtoriichen und Kunſtwertes 
des Haufes Nr. 4 am Petersplage dahier, wegen eines bloßgelegten 
älteren Wandgemäldes in der Kirche zu Mitterdarching, wegen der 
an der Ludwigsbrüde dahier ausgegrabenen ſteinernen Geichoffe, 
wegen eines alten Burgthore3 in Vohburg, wegen Rejtauration der 
Wallfahrtskirche zu Vilgertshofen u. ſ. w. 

Mit dem lebhafteſten Interejje verfolgt der Verein jelbftver- 
ftändlich die mit ReichSunterftügung nunmehr planmäßig betriebenen 
Arbeiten zur Erforfchung der römijch-germanischen Grenzmarfe und 
nimmt mit geipannter Aufmerfjamfeit ab und zu in den Vereins— 
verfammlungen die bezüglichen Mitteilungen jeines erſten Vorſtandes 
Generalmajor a. D. 8. Bopp, welcher befanntlich Ausſchußmit— 
glied der Reichslimeskommiſſion ift, entgegen. In der Monatöjchrift 
wird, wie Schon biöher, auch ferner über den Fortgang diejer Ar— 
beiten von Zeit zu Zeit berichtet werden. 

Die Zahl der Geſchichts- und Ultertumsvereine, der gelehrten 
Körperfchaften und der Behörden, mit welchen der Verein in 
Schriftenaustaufc) jteht, beträgt gegenwärtig 140. (Siehe Beilage ID. 

Mit den durch diefen ausgedehnten literarifchen Verkehr dem 
Vereine fort und fort zufließenden wiſſenſchaftlichen PBublifationen, 
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von denen viele ſelbſt in der hieſigen k. Staatsbibliothek nicht er— 
hältlich ſind, ſowie mit der ſeit mehr als fünfzig Jahren durch 
Geſchenke und Ankäufe erworbenen Büchern, Karten, Plänen u. }. w. 
ift der Verein im Befige einer ftattlichen Bibliothek, welche denn 
auch erfreulicher Weife jowohl von hieſigen als auswärtigen Mit: 
gliedern auf das fleißigſte benügt wird. Durch eine im November 
1892 erlaffene Bibliothefordnung it diefe Benüßung im 
zwedentiprechender Weiſe geregelt worden. 

Für das Ausleihdgeihäft, für Entgegennahme 
perjönlicher Anfragen u. f. w, ſowie zwecks Bejidti- 
gung der Sammlungen jind mit Ausnahme der 
Sonn: und Feiertage täglih von 9—11 Uhr 
Vormittags ein paarMitglieder des Ausſchuſſes 
den Vereinsgenofjen zur Verfügung. 

In der Berichtöperiode ſind von dem inzwiſchen zum Gymnafial- 
profeljor in Würzburg beförderten Herrn 3. Fink die im Vereins: 
befige befindlichen Karten über Bayern und feine Teile, Deutfch- 
land im ganzen jomwie die Karten rein hitoriichen Inhalts geordnet 
und fatalogifiert worden. Das gleiche ift von Seite des Vereins: 
fonjervators J. B. Kull hinſichtlich de Bilderjammlung 
des Vereins im Werke. 

Im Sommer 1892 hat die Sammlung der prä— 
hiſtoriſchen und römiſchen Altertümer, dann 
jene des Mittelalters und der neueren Zeit 
ſeitens des Vereinskonſervators G. Krauß mit Unterſtützung der 
Herren Zintgraf und Fink durch einheitliche Zuſammenführung 
der Gegenſtände, zweckentſprechende Umgeſtaltung der Schaufäjten 
und Einreihung der Objekte nach den in anderen derartigen Samm— 
lungen angewandten bewährten Prinzipien eine würdige Neuauf- 
ſtellung erfahren, durch welche die Neichhaltigfeit und der hohe 
Wert dieſer unferer Sammlung erit recht zur Anjchauung gebracht 
wird. Der Ausjchuß ladet zu recht fleißigem Beſuche derielben 
wiederholt ein umd richtet dieſe Einladung ganz befonders an die 
auswärtigen Wereinsmitglieder, weil er ſich der Hoffnung hingibt, 
daß diejelben, wenn fie die vielleicht von ihnen jeloit eingejendeten 
oder ihnen jonjtiwie jchon befannten Gegenjtände in würdiger Weife 
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aufgeitellt wiederfinden, dadurd; die Anregung erhalten werden, ihr 
Wohngebiet in antiquarischer Beziehung doppelt aufmerfjam zu 
beobachten ſowie allenfallfige Funde nach Thunlichkeit der Vereins» 
ſammlung zuzuführen. 

Was endlich die früher jo beliebt gewejenen alljährlichen 
Vereinsausflüge betrifft, jo mußte der im Jahre 1891 
beabjichtigte Bejuch Aichach's und jeiner dortigen Mitglieder mangels 
genügender Beteiligung leider unterbleiben. Dagegen iſt der am 
18. Juni 1892 unternommene Ausflug zum Bejuche der Birg bei 
Schäftlarn u. j. w. bei den zahlreichen Teilnehmern an demjelben 
noch immer in angenehmer Erinnerung. 

Halten wir Umjchau über die in der Bericht3periode dem 
Bereine gewordenen Zuwendungen, jo müſſen wir mit beim 
Gefühle freudiger Dankbarkeit an erſter Stelle als das wertvollite 
Geſchenk die Allerhöchite Huld und Gnade bezeichnen, deren ſich der 
Berein jowohl feitens Seiner Königlihen Hoheit des 
Prinzregenten, des erhabenen Broteftors um 
jeres Vereins, als auch jeitens der übrigen erlauchten Glieder des 
Stammhauſes Wittelsbach Fortdauernd und ungejchtwächt zu erfreuen hat. 

Unfer herzlichjter Danf gebührt auch dem hohen Yandrate 
von Oberbayern, von welchem auch für die Jahre 1891 
und 1892 der namhafte Zuſchuß von je,360 ME. gütigit gewährt 
worden tft. 

AN denjenigen, welche im Laufe der ebengenannten Jahre den 
Verein mit jo zahlreichen, zum Teil jehr wertvollen Zuwendungen 
erfreut und jeine Sammlungen in uneigennügigiter Weije bereichert 
haben, ift in dem bezüglichen Monatsberichten der gebührende Dank 
bereits ausgejprochen worden. Gleichwohl ift es dem Ausſchuſſe 
Bedürfnis, diefen Dank hier nochmals folleftiv zu wiederholen. 
In den erwähnten Monatsberichten find die Namen von nicht 
weniger als 302 Schenfgebern aufgezählt, welche, vielfach in meh: 
reren Nummern, die dort näher bezeichneten Beiträge zur Bibliothet 
jowie zu den verjchiedenen Sparten unferer Sammlungen gejpendet 
haben. 

Ueber die Finanzverhältniſſe unferes Vereins diene 
nachitehende 


Abericht 
der revidierten — 








un 1892. 
Einnahmen: MITA MIR 
A. Aus den Vorjahren: | | 
I. Aktivreſt . . EEE 3552/85) 959726 
II. Einbezahlte Nücitände en. 2889 15 66138 
B. Aus dem laufenden Jahre N | 
I. An jährlichen Beiträgen . . . \, 3747 10 4104177 
IT. Zujcüffe: | 
1. aus der f. Hoftaſſe. . -» 90 —ı 90 — 
2. aus Kreisffonnd. 80— 860- 
II. Zinſen . . | 25847, 254115 
IV. Aus Berlagsartifeln. ı 4588| 106123 
V. Koursdifferenz. ie 2510 


Summe: 15 893/45 15 698189 











| 
Ausgaben: 
I. Verwaltung und Vereinslofal . | ne 
67125 


III. Vermehrung der Sammlungen: id | 
1. auf da8 Vorjaht. > ©. . | 1481401 14105 
2. auf das laufende Jahr. . . 91120) 171135 
IV. Bereinsarbeiten: | 


II. Schreibgebühren und Borti . . | 571108) 











1, auf das Vorjahr. 5.213780) 1501'50 
2. auf das laufende Jahr. . . | 221100 200230 
V. Beiträge zu anderen Vereinen. . | 28:20) 36 — 
VI. Verſchiedenes. 29030 6372 
Summa: || 6296119] 5554/61 

En: | 
Einnahmen . . . I Ar ei 15 893 45) 15 698189 
Yusgaben. — 555461 
Aftivreit: | 050720) 10 144.28 


Für die eifrige Mühewaltung der Herren Prof. Dr. Rueß und 
Juſtizrat 9. Zintgraf ſei auch am diefer Stelle der verbindlichite 
Danf ausgejprochen. 

Was endlich noch den Berjonalitand der Mit- 
glieder unſeres Vereines betrifft, jo jet in Kürze bemerkt, daß 
im Laufe der Berichtsperiode 151 Mitglieder beigetreten, 111 aus- 
getreten und 53 gejtorben jind. 


ae 
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Hat den Berein der Berluft all’ der Letzteren jchmerzlich berührt, 
jo müffen wir aus ihnen im Gefühle jchuldiger Dankbarkeit noch 
bejonders erwähnend hervorheben die Herren Eduard Friederich, 
t. Zuftizrat und Notar in Brud, und Blaſius Reinhard, 
k. Zuftizrat und Notar in Weilheim, welche als Vereinsmandatare 
im ihren Bezirken bis zu ihrem Ableben in eriprießlichiter Weiſe 
thätig gewejen find, Franz Roman EhHeberg, f. Hofrat und 
Kabinetsjekretär a. D. in München, und Wilhelm Gruithuijen, 
f. Major a. D. in Schongau, welche mehrere Jahre die Sefretariats- 
gejchäfte mit Aufopferung ihrer Zeit und Kraft wahrhaft ausge: 
zeichnet geführt haben, und von denen der Lehtgenannte auch noch 
nach feiner Ueberjiedelung nach Schongau ald Mandatar für diejen 
Bezirk mit dem Bereine in näherer Verbindung geblieben ift, Hart: 
wig Peetz, f. Regierungsrat und Rentbeamter in München, welcher 
ducch jeine trefflichen Eulturgefchichtlichen Arbeiten jich einen weit 
über die Grenzen Bayerns reichenden Auf erworben hat (fiehe den 
Nefrofog am Schlufie diefes Jahresberichtes). 

Die Mandatarſchaft Rain, deren Bezirk nicht mehr 
zum Kreiſe Oberbayern gehört, wurde, als der k. Oberamtsrichter 
Herr 3. Fiſcher in Rain mit feinem Austritte aus dem Vereine 
jeine Mandatarftelle niederlegte, nicht mehr bejegt. Die dortigen 
Bereinsgenofjen find in dem unten beifolgenden Mitglieder-Ber: 
zeichnifje bei den Mitgliedern der außeroberbayerischen Regierungs: 
bezirke eingeteilt. Alle übrigen Mandatarjtellen find bejegt. Den 
jümtlichen Herren Mandataren, welche mit jo liebevoller, aufopfernder 
Hingabe an den Verein die Intereffen desjelben in ihren Bezirken 
wahrzunehmen die Güte haben, fer der herzlichſte und aufrichtigjte 
Danf des Vereins hiemit ausgejprochen. 

Das erwähnte Mitglieder Verzeichnis ift nach einem früheren 
Ausichußbeichluffe nicht nach dem Stande vom Ende der Berichts: 
periode, jondern nach jenem zur Zeit der Drudlegung — Ende 
Dezember 1893 — hergeitellt. Hatte die Zahl der Mitglieder am 
Schlufje des Jahres 1890 880 betragen, jo ift fie jet (Ende 
1893) auf 898 geftiegen, 

Was die Zujammenjegung des Ausſchuſſes anlangt, jo ergaben 
Die im Dezember 1891 vorgenommenen Ergänzungswahlen, daß 
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die vier Herrem (Hull, Dr. ARuepprecht, Och und Krauß), welche 
jtatutenmäßig auszufcheiden hatten, wieder gewählt wurden. Zur 
Ordnung der großen Kartenſammlung wurde der damalige Gym- 
nafiallehrer, nunmehrige Profejfor I. Fink in den Ausſchuß foop- 
tiert. Einfchneidende Veränderungen brachte ein Vorfall um die 
Jahreswende 1891/92. 


Leider erregten damals einzelne Stellen des dem legten Jahres: 
berichte beinegebenen Nefrologes auf den f. Staatsminifter Dr. Johann 
Freiherrn von Lutz Anjtoß bei vielen Mitgliedern des Verein! und 
veranlaßten infolge der dadurch entitandenen Weiterungen den Aus: 
tritt mehrerer Herren aus dem Ausfchuffe und teilweile auch aus 
dem Verein. Die hiedurch nötig gewordene Ergänzung des Aus— 
ſchuſſes erfolgte Durch Einberufung der Erfagmänner Mar Fürit, 
Karl Popp, Karl Graf von NRambaldi, Karl 
Spielberger, Dr. Marcellus Stigloher umd 
Heinrih Zintgraf. Am.16. Januar 1892 wählte der 
nunmebhrige Ausjchuß Herrn Generalmajor 3. D. 8. Popp zum 
1. Vorſtande, Herrn Domkapitular Dr.M. Stigloher zum 
1. Borftande, Herm Major a. D. Graf. von Ram: 
baldi zum NM. Schriftführer und Herrn Juſtizrat 
9. Zintgraf zum Schagmetiter. 

Nachdem die Akten über dieſe Vorgänge zwei Monate lang 
im Bereindlofale zur Einfichtnahme der Mitglieder aufgelegt waren, 
jehen wir hier von einer weiteren Darjtellung der ganzen Angelegen- 
heit ab. Der Austritt einer größeren Anzahl jehr verdienter Mit: 
glieder ift fir den Verein in hohem Grade bedauerlich geweien. 
Der aufopfernden, zum Teil langjährigen 
Thätigfeit mehrerer dieſer Herren im Aus— 
ihufje gebührt lebhafter Dank und vollite 
Anerfennung. 


Sm April 1892 wurde Herr Kuſtos Dr. U. Hartmann 
in den Ausschuß gewählt. An Stelle des zum Gymnafialprofefior 
in Würzburg beförderten Heren 3. Fink wurde der im April 
1892 zum Erjagmann gewählte f. Bibliothefar und Sekretär des 
bayerijchen Nationalmujeums, Herr Dr. Sg. Hager im Dftober 
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in den Ausſchuß berufen. Herren Prof. J Fink jei für feine außer: 
ordentlich emjige Thätigfeit der beſondere Danf ausgejprochen. 

So ungewöhnlich zahlreih die Veränderungen im Ausſchuſſe 
in der Berichtsperiode waren, jo erlitt doch die Fortführnng der 
Geſchäfte feine Störung Mit vollen Kräften it der Ausſchuß 
wie bisher, jo auch fürderhin bejtrebt, der edlen und erhabenen 
Aufgabe des Vereins, der Pflege der vaterländijchen Geichichte nach 
allen Seiten gerecht zu werden. Und Sie, bochgeehrte Vereins: 
genojjen, laden wir ein, auch ferner in eifriger und einmütiger 
Mitarbeit diefe Beitrebungen zu unterjtügen. 


Der Ausſchußß 


des hiltorijchen Vereins von Oberbayern. 


Beilagen. 


I. 
Derzeichnis der Bereins-Wlitglieder 


nach dem Stande vom 31, Dezember 1893. 


Protektor des Vereins: 


Seine Königliche Zoheit Prinz H—nitpold, 
des Königreichs Bayern Verweſer. 


A. Ordentliche Mitglieder*). 


a) Aus dem Mllerhödften KRönigshauie: 

Seine Königliche Hoheit Prinz Ludwig von Bayern. 
Seine Königliche Hoheit Prinz Rupprecht von Bayern. 
Seine Königlihe Hoheit Prinz Leopold von Bayern. 
Seine Königliche Hoheit Prinz Arnulf von Bayern. 
Seine Königlihe Hoheit Prinz Ludwig Ferdinand von Bayern. 
Seine Königliche Hoheit Prinz Alphons von Bayern. 
Ihre Königliche Hoheit Prinzeſſin Thereje von Bayern. 

b) Aus dem Herzoglihen Haufe: 
Seine Königliche Hoheit Herzog Dr. Karl Theodor in Bayern. 
Seine Königliche Hoheit Herzog Ludwig in Bayern. 


e) 3m Regierungsbezirte Oberbayern. 
Amtögeriht Aibling, ſ. Roſenheim. 
Amtsgericht Hichadh. 
Urzberger, Joſef, Kaufmann in Altomüniter. 
Dempf, Alois, Boithalter in Altomünfter. 
Frieß, Andreas, f. Pfarrer in Heretshaujen. 


*) Die Namen der Bereindmandatare und Ausjchugmitglieder find mit 
fetter Schrift gedrudt. 
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Bumppenberg-Oberbrennberg, Hans Georg Frhr. v., k Käm— 

merer, erbl. Reichsrat und Gutsbefiger in Pöttmes. 
Jacobi, Arnold, k. geiftl. Rat, Stadtpfarrer in Aichach. 
Kling, XZaver, Pfarrvifar in Wildprechtzell. 
Lechner, Joſef, k. Pfarrer in Griesbederzell. 
Mayer, Ignaz, Buchdrudereibefiger in Aichach). 
Mulzer, Johann Nep., f. Regierungsrat, Bezirksamtmann in Wichad). 
NRadlfofer, Gottlieb, Juftizrat, k. Notar in Aichach. 
Steinbader, Xofef, Lehrer in Windling. 
Wagner, Benedikt, Aushilfslehrer in Griesbederzell. 
Weber, Joſef, k. Pfarrer in Sielenbad). 

Amtögericht Altötting. 

Marktgemeinde Altötting. 
Stadtgemeinde Neudtting. 
Baumgartner, Gutsbeſitzerswittwe in Raitenhaslach. 
Bed, Mar, Apothefer und VBürgermeifter in Altötting. 
Beruhuber, Dr. Fr., praft. Arzt in Altötting. 
Dacherl, Andreas, k. Pfarrer in Feichten. 
Haller, Kojef, k. Pfarrer in Stamham. 
Hauth, U, f. Stiftungsadminiftrator in Altötting. 
Haydn, Jakob, f. Pfarrer in Markt. 
Mayer, Georg, k. Bezirksamtmann in Altötting. 
Mayer, Johann, Privatier in Altötting. 
Moosmüller, U., f. Pfarrer in Reiſchach. 
Biljel J. Kaufmann in Neuötting. 
Stodfbauer, Koh. Bapt., f. Pfarrer in Winhöring. 

Stuber, 3. B., Bankier und Birgermeiiter in Neuötting. 
Waiblinger, ©, geiitl. Rat, Pfarrer u. Wallfahrtspriejter in Altötting. 
Umtögericht Berchtesgaden. 

Barth J. Frhr. v., k Kämmerer, Oberamtsrichter a. D. in Berchtes— 
gaden, Ehrenmandatar des Vereins. 

Du Monlin-Ekart, Kari Graf von, f. Känımerer, Bezirksamtmann 
in Berchtesgaden. 

Grasl, Thereje, Gajthofbeligerin in Berchtesgaden. 

Kärlinger, Rajetan, k. Rentbeamter in Berchtesgaden. 

Lamprecht, Joſef, Apotheker in Berchtesgaden. 

Liebig, Freifräulein Marie von, in Berchtesgaden. 

Martin, Georg, k. Oberamtsrichter in Berchtesgaden. 

Vonderthann u. Sohı, Buchhandlung in Berchtesgaden. 

Widmann Lorenz, f. g. Rat, Dekan, Pfarrer und Diftriktsjchulin- 
ipeftor in Berchteigaden. 

Amtögeriht Brud. 

Marktgemeinde Brud. 

Baader, Alpbons, Maurermeifter in Geltendorf. 

Bichler, Joſef, Magijtratsrat und Brauereibefiger in Brud. 

Bleyer, Martin, k. Pfarrer in Maiſach. 
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Buhr, Johann, k. Pfarrer in Moorenweis. 

Dellinger, Sebaftian, Kaufmann in Moorenweis. 

Eiſenrichter, Franz XZav., k. geijtl. Rat und Pfarrer in Brud. 

Frig Lorenz, Privatier in Olching. 

Gerbl, Martin, Brauereibejiger in Brud. 

Hadl, Georg, k. Pfarrer in Steindorf. 

Hegnenberg- Dur, Lothar Graf von, Schloß » Gutäbejiger im 
Hofhegnenberg. 

Huber, Innozenz, Gaftwirt in Hattenhofen. 

Leopolder, Zofef, Rechnungsrat und Adminiftrator des f. Remonte— 
Depots Füritenfeld, 

Martin, Bankraz, f. Pfarrer in Geltendorf. 

Miller, Joh. Bapt., Bürgermeifter und Uhrmacher in Brud. 

Neijer, Albert, k. Pfarrer, Diftriktsichulinipeftor in Türkenfeld. 

Schamper, Peter, k. Pfarrer, Diſtriktsſchulinſpektor in Günzlhofen. 

Schaur, Johann, f. Pfarrer und Dijtriftsichulinipektor in Rottbach. 

Silbernagl, Joſef, Privatier in Moorenweis. 

Sinzinger, Georg, Kaufmann und Bankier in Brud. 

Trefler, Georg, Gaſtwirt in Rottbadh. 

Weder, Franz, Bürgermeijter und Oekonom in Moorentweis. 

Wörl, Leonhard, Gaftwirt in Jeſenwang. 

Würz, 3. 8B., f. Regierungsrat und Bezirksamtmann in Brud. 


Amtsgericht Burghauſen. 
Stadigemeinde Burghaufen, 
Barbarino, Stefan, Kaufmann in Burghauien. 
Lohner, Georg, VBierbrauer in Burgbaujen. 
Preen, H. von, afad. Maler und Gutsbefiger in Oſternberg. 
Neijer, Gabriel, Maurermeifter in Burghauien. 
Reynier, Emil, Kunftmaler und Gutsbefiger in Burghaujen. 
Sareneder, Joſef, k. Pfarrer in Neufirchen. 
Schmid, Georg, Kaufmann in Burghaufen. 
Heiß, Wilhelm, Bürgermieifter in Burghauſen. 
Stuhl, Kaspar, f. Gymnafiallehrer in Burghauſen. 
Amtsgericht Dachan. 
Feldigl, Karl, Lehrer in Dachau. 
Feſting, Franz, E. Pfarrer in Niederroth. 
Hirner, Karl B., k. Pfarrer in Giebing. 
Hundt, Marimilian Graf von, f. Rentbeamter a. D. in Dadyau. 
Mondrion, Franz, Buchdrudereibefiger in Dada. 
Rolef, Franz, k. Pfarrer in Asbach. 
Schanderl, Adolf, E. Pfarrer in Röhrmoos. 
Schmid, Mar, k. Pfarrer in Weiterholzhaujen. 
Spipl, Joſef, Vorſtand der Affociationsanftalt in Schönbrunn. 
Wallner, Eduard, Hilfslehrer in Odelzhauſen. 
Ziegler, Eduard, Brauereibefiger in Dachau. 
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Amtsgerichte Dorfen und Erding. 
Marktgemeinde Dorfen. 
Stadtgemeinde Erding. 
Marktgemeinde Wartenberg. 
Vachmaier, Michael, k. Regierungsrat, Bezirksamtmann in Erding. 
Becher, Johann, Lehrer in Hohenpolding. 
Brunner, Georg, k. Pfarrer in Tauffirchen. 
Sierl, Johann von Gott, k. Pfarrer in Wambad). 
Haslauer, Joſef, k. Pfarrer in Wartenberg. 
Dingerl, Georg, Bürgermeifter und Defonom in Wambach. 
Huber, Johann, Gajtwirt in Wambad). 
Kißlinger, 3. N. Benefiziat in Maria-Thalheim. 
Niederbuber, F., £. Pfarrer, Diftriftsichulinipektor in Walpertskirchen. 
DObermwallner, TH, Bürgermeijter und Defonom in Hohenpolding. 
Dienjtätter, ®B, f. Notar.in Erding. 
Schindlbed, Georg, k. Pfarrer in Neuching. 
Streibl, Marimiltan, Magijtratsrat und Bräuer in Dorfen, 
Wailtl, Martin, Bräuer und Gajtwirt in Dorfen. 
Bajjerburger, Lorenz, Lehrer in Erding. 
Wenſauer, Dr. Heinrich, prakt. Arzt in Tauffirchen. 
Wieshen, Andreas, f. Pfarrer und Diitriktsichulinspektor in Mooſen. 
Zach, Jojef, Bürgermeifter und Maler in Wartenberg. 


Amtsgericht Eberöberg. 
Marktgemeinde Ebersberg. 
Marktgemeinde Grafing. 
Marktgemeinde Schwaben. 
Adam, %., k. Bezirksamtsaſſeſſor a. D. u. Rechtsanwalt in Ebersberg. 
Haan, Jakob, Gutsbejiger in Ebersberg. 
Haggenmiller, Joſef, Bürgermeijter und Kaufmann in Ebersberg. 
Lebſche, Dr. Mar, prakt. Arzt in Glonn. 
Otter, Martin, k. Piarrer in Ebersberg. 
Rehberg-Rothenlöwen, Eruſt Graf von, f. Rittmeilter a la 

suite und Gutsbeſitzer in Ollofen. 
Stengel, Karl, k. Biarrer und Dijtriftsichulinipeftor in Schwaben. 
Stödl, Ludwig, Lehrer in Hohenlinden. 
Umtsgericht Erding, ſ. Dorfen. 

Amtögericht Freifing. 
Stadtgemeinde Freiſing. 
Rektorat des f. ÖOymmajiums in Treiling. 
Erzbiichöfliches Klerifal-Seminar Freifing. 
Neftorat der f, Realſchule in Freiling. 
Snipektion des f. Schullehrer- Seminars in Freiling. 
K. Tandwirtichaftliche Zentralichule in Weihenstephan. 
Bisping, Hermann, E Pfarrer in Maſſenhauſen. 
Datterer, Dr. Fr. P., Buchhändler u. Buchdrudereibejiger in Freiſing. 
Hartl, Mlois, Direktor des erzb. Klerikal-Seminars in Freifing. 
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Höfelſchwaiger, Johann Bapt., Dekan, Pfarrer und Diſtrikts— 
ſchulinſpektor in Haindlfing. 

Huber, Joſef, Pfarrexpoſitus in Gremertshauſen. 

Huber, Sebaſtian, k. Lyzealprofeſſor in Freiſing. 

Jan, G. von, k. prot. Stadtpfarrer in Freiſing. 

Irthaler, Georg, Lehrer in Paunzhauſen. 

Kaejer, Dominikus, E Pfarrer in Allersbaujen. 

Kaltenhauier, Joſef, E. Pfarrer in Wolfersporf. 

Kirdiner, Konrad, k. Bauamtmann im Freiſing. 

Merk, U., geiitl. Rat, Kammerer u. Pfarrer in Hobenfanmmer. 

Miller, Ferd., f Bauamtsafjeflor in Freifing. 

Prechtl, Dr J. B., geijtl. Rat u. freirefign. Pfarrer in Frreifing. 

Buntes, Dr. Joſef, k. Lyzealprofeſſor in Freiſing. 

Rößle, Kaspar, k. Pfarrer und Dekan in Jarzt. 

Schleifer, Anton, k. Bezirksgeometer in Freiſing. 

Striegel, Karl, k. Forſtmeiſter in Freiſing. 

Unfried, Anton, k. Kaſerninſpektor a. D. in Neuſtift. 

Vequel-Weſternach, Richard Freiherr von, k. Kämmerer, Ritt— 
meiſter der Reſerve und Gutsbeſitzer zu Kammerberg. 

Wölfle, Karl, Buchhändler in Freiſing. 


Amtsgericht Friedberg 
Kunſthiſtoriſcher Verein zu Friedberg. 
Bäuerle, Jakob, k. Pfarrer u. Landtagsabgeordneter in Ottmaring. 
Fiſcher, Auguſt, k. Bezirksamtsaſſeſſor in Friedberg. 
Giegerich, Eduard, Wallfahrtsdirektor in Friedberg. 
Jäger, Joſef, k. Pfarrer in Sittenbach. 
Kempter, Friedrich, Apotheker in Lechhauſen. 
Kramer, Franz Kaver, f. Pfarrer in Rieden. 
Mezger, Nonrad, Dfonomierat und Gutsbeſitzer in Friedberg. 
Probſt, 3., f. Stadtpfarrer und Diſtriktsſchulinſpektor in Friedberg. 
Nechenauer, oh. Baul, f. Juitizrat und Notar in Friedberg. 
Rieger, Karl, k. Pfarrer in Baindlkirch. 
Samm, Alfred, Gutsbejiger in Mergenthan. 
Wißmiller, Georg, k. Pfarrer und Diftriktsichulinipeftor in Mering. 


Amtsgericht Garmifch. 
Adam, A, Buchdruder u. Berleger des Loiſach-Boten in Garmiſch. 
Bader, K., Buchbindermeifter u. Gemeindebevollmäcdtigter in Garmiſch. 
Bauer, Franz, Landesproduftenhändler in Partenkirchen. 
Bedert, Mar, Hofphotograph in Partenficchen. 
Behrendt, Theophil, Dr. med. und Badbejiger zu Kainzenbad. 
Erdt, Dr. Biltor, praft. Arzt in PBartenfirchen. 
Gerbig, Friedrih, Kunſtmaler in Garmiſch. 
Kohler, Wilhelm, Gajthofbeiiger in Bartenfirchen. 
Veipold, Fr. Romuald, k. Pfarrer in Eichenlohe. 
Linprun, Alfred Ritter von, k. Oberamtsrichter in Garmiſch. 
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Luttenbacher, Mart., Kaufmann in Garmiſch. 

Möjer, Theodor, f. Notar in Garmiſch. 

Neuner, J. Boithalter, Brauerei» und Gutsbejiger in Garmiſch. 
Pruner, Franz Sales, k. Pfarrer und Dekan in Garmiſch. 
Reiner, A, KRunftichniger u, Schnigichulhausmeiiter in Partenkirchen. 
Neijer, Johann, Brauereibejiger in Bartenfirchen. 

Reiſer, Karl, früherer Poſthalter und Gaitgeber in Partenfirchen. 
Steub, Emil, Kaufmann in PBartentirchen. 

Wielend, Reinhard, k. Bezirksamtmann in Garmiſch. 


Amtögericht Geifenfeld, j. Pfaffenhofen. 
Umtsgericht Haag, ſ. Waſſerburg 
Amtsgericht Jugolſtadt. 
Stadtgemeinde Ingolſtadt. 
Dolſſ, Mathias, rechtskundiger Bürgermeiſter in Ingolſtadt. 
Ditermair, Franz Xav., rechtskundiger Magiſtratsrat in Ingolſtadt. 
Strehle, Donatus, Lehrer in Manching. 


Amtsgericht Landöberg. 
Marktgemeinde Dieſſen. 
Stadtgemeinde Yandsberg. 
Pfarrkirchenſtiftung Obermeitingen, 
Baader, Narziß, k. Pfarrer in Unterwindad. 
Goulon, Rudolf von, f. Foritmeiiter a. D. in Diefjen. 
Feldigl, Joh. Georg, Stadtichreiber in Landsberg. 
Friedinger, Mag, f. Pfarrer in Pitzling. 
Hertel, Eugen, k. Neallehrer in Landsberg. 
Herz, Fridolin, Bankier in Landsberg. 
Kirchner, Heinrich, Dijtrifts-Ingenieur in Landsberg. 
Krader, Anton, f. Pfarrer in Rott. 
Martin, Joſef, k. geiltl. Rat, Dekan und Stadtpfarrer in Landsberg. 
Mayer, Georg, Kaufmann in Landsberg. 
Neinauer, Franz Xaver, k. Piarrer in Schwabhaujen. 
Rühl, Frig, k. Pfarrer in fing. 
Schäfer, Mois, k. Pfarrer in Pürgen. 
Schober, Joſ.k. Neallehrer an der Kreisackerbauſchule in Landsberg. 
Streißl, J. R., Ef. Regierungsrat, Bezirkffamtinann in Landsberg. 
Sturm, Herm., k. Pfarrer in Unterigling. 
Wejtner, Franz, k. Pfarrer in Erejing 
Weftner, Georg, k. Pfarrer in Stadel. 
Zurnhbammer, Andreas, f. Pfarrer und Slanımerer in Weil. 
Umtögerichte Laufen und Tittmoning 

Ungerpointner, Simon, Hofmüller in Taching. 
Doist, Joſef, f. Pfarrer in Teiiendorf. 
Gimpel, Joh. Ev., Ef. geiftl, Rat, Stiftsdefan und Stadtpfarrer 

in Tittmoning, Zandtagsabgeordneter. 
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Griffel, Johann, Kooperator in Otting. 

Helmer, Joſef, Lehrer in Waging. 

Sepp. Adalbert, k. Regierungsrat und Bezirksamtmann in Yaufen. 

Xanuel, Dr. Paul, prakt. Arzt in Fridolfing. 

Kellner, oh. Ev., f. Pfarrer in Laufen. 

Klotz, Georg, Kooperator in Teijendorf. 

Kreitlhuber, Kaspar, Kooperator in Palling. 

Schider, Georg, f. Negierungsrat und Direktor a. D. in Laufen. 

Schön, Dr. Eugen. f. Biarrer, Dekan und Tijtriktsichulinipeftor in 
Neichersdorf. 


Amtsgericht Miesbach. 


Bauer, Joſef, k. Pfarrer in Holzkirchen. 

Beilhad, Engelbert, Dekonom und Bürgermeijter in Ed. 

Bihl, Mar, k. Poithalter und Gaſtwirt in Miesbach. 

Böhm, Emil, Gutsbejiger in Wallenburg. 

Burger, Ignaz, Gajtwirt in Miesbach. 

Daijenberger, Alvis, Schulbenefiziat in Frauenried. 

Eitlinger, Gabr., Kooperator in Frichenberg. 

Engel, Peter Ephraim, Bergwerksdirektor in Hausham, 

Fohr, Karl, Butebefiger in Miesbach). 

Frank, Dr. Albert, k. Bezirksarzt in Miesbach. 

Führer, Mar, Chorregent in Miesbach. 

Haberthaler, Beter, k. Pfarrer in Wall. 

Deberle, Dr. Alois, Nehtsanwalt in Miesbach. 

Hertle, Ludwig, Direltor der oberbayr. Aftiengejellichaft für Bergbau 
in Miesbad). 

Herſchmann, Anton, Magiitratsrat und Weimvirt in Miesbach. 

Höpfl, Dr. Alfred, prakt. Arzt in Hausham. 

Hofmann, Franz, k. Amtsrichter in Miesbad. 

Knauer, Joſef, k. Premierlieutenant a. D. in Miesbach. 

Köber, Karl, Diftriltstechnifer in Miesbad). 

Kühn, Wilhelm, prakt. Arzt in Miesbach. 

Maier, Johann Georg, Hauptlehrer in Miesbad). 

Mayr, Georg, Kaufmann und Buchdrudereibejiger in Miesbad). 

Meier, Dominifus, k. Pfarrer und Dekan in Schlierjee. 

Moreau, A. Freiherr von, k. Bezirksamtsaſſeſſor in Miesbach. 

Verfall, U. Freiherr von, Rentner und Schriftiteller in Schlierjee. 

Pföderl, Georg, f. Pfarrer in Irſchenberg 

Niezler, Karl, f. Bezirkdamtmann in Miesbach. 

Rojer, Karl, Fabrikbefiger zu Müller am Baum. 

Salzberger, Franz, Bürgermeifter und Apothefer in Miesbad). 

Schießl, Ignaz, Bädermeiiter in Miesbad). 

Schmidt, Johann, k. Rentbeamter in Miesbad). 

Schranfenmiller, Johann, Oberlehrer in Miesbad). 


XXI 


Schreyer, Jakob, Direktor und Beliger des Realinititutes in Weyarn. 
Schröter, Ludwig, Baumeilter in Miesbach. 

Seidenader, Wolfgang, Bräumeiiter in Wallenburg. 
Springer, Johann, Gutäbefiger in Marfhaus. 
Tholmann, Philibert, k. Amtsgerichts-Sekretär in Miesbach. 
Binzenti, Mar, Bezirfötierarzt in Miesbach. 

Völlinger, Friedrich, k. Amtögerichts-Sefretär in Miesbach. 
Vogl, Bonifaz, Lehrer in Miesbach. 

Bogler, Georg, Buchdruker und Berleger in Holzkirchen. 
Weidenbach, ri von Gutäbefiger in Lichtenau 
Weinhardt, Ignaz, k. Notar und Juſtizrat in Miesbach. 
Wenning, Franz von, Gutebefiger in Wallenburg. 
Weflinger, Anton, k. Oberamterichter in Miesbach). 

Wolf, Zacharias, Gutsverwalter in Miesbach. 

Ziegeltrum, Ludwig, Brauereiverwalter in Holzkirchen. 


Amtösgeriht Moosburg. 


Stadtgemeinde Movsburg. 

Härtlmapr, franz Ser., Stadtpfarrer und f. Diſtrikts-Schulinſpektor 
in Moosburg. 

Hartig, Thomas, Dechaut und k. Pfarrer in Mauern. 

Dirichberger, Mar von, Gutsbeſitzer auf Schloß Aft. 

Laroſee, Em. Graf von, f. Kämmerer, Gutsbefiger auf Iſareck 

Mittermaier, Franz, Landrat und Gutsbefiger in Inzkofen. 

Niedermayer, Georg, f. Oberamtsrichter in Moosburg. 

Saurle, Ludwig, Apotheker in Moosburg. 

Schwindl, Peregrin, f. Pfarrer in Brudberg. 


Amtögeriht Mühldorf. 


Stadtgemeinde Mühldorf. 

Darenberger, Guftav, Kaufmann in Mühldorf. 
Ferchl, Dr. Johann, prakt. Arzt in Mühldorf. 
Finfterwald, Karl Augujt, f. Oberamtsrichter. 
Fortner, Mar, k. Bezirksgeometer in Mühldorf. 
Geiger, Johann, Buchdrudereibeliger in Mühldorf. 
Ickſtadt, U. Freih. v., k. Bezirksamtsaſſeſſor in Mühldorf. 
Karner, Joſef, k. Pfarrer zu Aichau. 

Kis, Alois, f. Erpofitus in Polling. 

Mösl, Georg, Thonwaarenfabrifant in Mühldorf. 
Molitor, Mar, Apotheker in Mühldorf. 

Pichler, Joſef, k. Pfarrer in Oberneufirchen. 

Niedl, Joſef, Gaitwirt in Mühldorf. 

Niedl, Karl, Landrat und Brauereibefiter in Kraiburg. 
Scheider, Alois, Naufmann in Mühldorf. 
Sclißleder, Dr. Joſef, praft. Arzt in Kraiburg. 
Schuller, Mathias, Bädermeiiter in Mühldorf. 
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Schwab, Heinrich, k. Bezirfsamtinann in Mühldorf. 
Sinzinger, Joſef, Brauereibeliger in Mühldorf. 

Thoma, Mar, Lehrer in Schwindfirchen. 

Wenninger, Anton, Raufmanı in Mühldorf. 
Weitermayer, Gregor, f. Bahnamts-Erpeditor in Mühldorf. 


Daupt- und Nefidenzitadt München. 


Stadtgemeinde Münden. 

Benediftineritift St. Bonifaz 

Rektorat des Ef. Luitpold-Gymnaſiums. 

Rektorat des f. Marimiliand-Gymnafiums. 

Rektorat des f. Wilhelms-Gymnaſiums. 

Ludwigs-Kreisrealſchule. 

Luitpold-Kreisrealſchule. 

Numismatiſche Geſellſchaft. 

Achleittner, Arthur, Redakteur und Schriftiteller. 

Amira, Dr. Karl von, f. Univerjitätsprofeffor und Hofrat. 

Amann, Dr. Joſef Albert, Privatdozent und praft. Arzt. 

Urco:-Balley, Mar Joſef Graf von, k. Nittmeiiter ä la snite im 
3. EChevaurlegers-Regiment, 

Urnold, Hugo, f. Hauptmann a. D., Redakteur der Allg. Ztg. 

Auer, Ludwig, f. Major a. D. 

Aumer, Joſef, Biblivthefar an der k. Hof- und Staatsbibliothek. 

Auracher, Adolf, k. Landgerichtärat. 

Ballın, Woriz, Möbelfabrifant und f. b. Hoflieferant. 

Barth, Joſef, Privatier und Kunſtmaler. 

Barth, Mar, Faßmaler und Bergolder. 

Baumgarten, Mar von, Scriftiteller und Kaufmann. 

Bed, Deſiderins, Kaſſabeamter der bayer. Hypotheken- u. Wechſelbank. 

Berdhem, Mar Graf von, k. Kämmerer, Oberftlieutenant & la suite 
der Armee und kaiſ. Wirklicher Geheimer Nat. 

Berchem, Karl, Recdtspraftifant. 

Berger, Math,, Zivil-Architeft. 

Bergmair, Dr. Franz, praft. Arzt. 

Berlepih, Hans Eduard von, Maler und Runithiitorifer. 

Berliner, Dr. Leopold, praft. Arzt. 

Bernheimer, Lehmann, Kommerzienrat. 

Bezold, Guftav von, f. Koniervator am bayr. Nationalmujeum. 

Bibra, Wilhelm Freiherr von, f. Oberlandesgerichtsrat a. D. 

Binder, Dr. Franz, Redakteur der Hiltoriich:politiichen Blätter. 

Birner, Franz XZaver, k. Yandgerichtsrat a. D. 

Bodhorni, Joſef, Glasmalerei-Beſitzer und Kunſtmaler. 

Bodmann, Leopold Freiherr v., f. preuß. Hauptmann a. D. 

Böhler, Julius, Antiquitätenhändler. 

Böhler, Wilhelm, Antiquitätenhänpdler. 
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Böhm, Karl, f Nat, Hoflefretär weil. Sr. 8. Hoheit des Prinzen 
Karl von Bayern. 

Bosfowig, Nathan, k Juſtizrat, Advokat und Rechtsanwalt. 

Braun, Ludwig, f. Profeflor und Schlachtenmaler. 

Braun u. Schneider, Verlagsbuchhandlung 

Brey, Yudwig,. Sutsbejiger und Landrat. 

Briel, Adalbert, f. Oberlandesgerichtörat a, D. 

Brug, Karl, f. Hauptmann im Generalitab. 

Brunner, Dr. Eugen, f. Notar. 

Buchholz, Hans, f. TurmLehrer am Luitpold-Gymnaſium. 

Buchner, Augujt, Redakteur. 

Bürfel, Lndwig von, f. Miniiterialdireftor a. D. 

Ehriit, Dr. Wilhelm von, f. Geheimer Rat, Univerfitäts-Profefjor 
und KWoniervator des Antiquariums. 

Cramer-Klett, Eliiabeth, Freifrau von, Reichsrats-Witwe. 

Deißinger, Karl, Fremdenpenfionsinhaber. 

Dering, Joſef, Oberlehrer in Sendling. 

Destouches, Ernit von, k. Ardivrat, Stadtardivar. 

Doeberi, Dr. Michael, k. Öymnafiallehrer. 

Dollmann, Baul, f. Advokat und Rechtsantvalt. 

Dreher, Konrad, k. Hofichauipteler. 

Drojte-Hülshoff, Yabella Freifrau von, Rentiere. 

Dümler, Philipp, Möbelfabritant und Gutsbeſitzer. 

Eggerth, Friedrich, f. Nentbeamter a. D. 

Eilles, Julius, f. Gymnafial-Brofefior a. D. 

Eijele, Xaver, Rektor und Profeijor am f. Realgymmnafium. 

Eiſenhart, Auguft, von, f. Staatsrat i. o. D., Erzellenz. 

Elsner, Joſef, Architekt. 

Entres, Guido, Bildhauer. 

Erbard, Mdolf, k. Oberit 5. D. und Vorſtand des f. Kriegsarchivs. 

Erras, Martin, f. Regierungsrat. 

Ettmayr, Dr. Korb., f. geitl. Rat, Stadtpfarrer in Bogenhauſen. 

Faſtlinger, Mar, Benefiziat. 

Fauftner, Luitpold, Kunjtmaler. 

Ferchl, Georg, k. Major und perlönl. Adjutant S. K. Hoheit des 
Prinzen Ludwig von Bayern. 

Felenmaier, Joh. Evang., f. Rektor am Ludwigs-Gymnaſium. 

Fink, Guſtav, k. Stadtridter a. D. 

Finkbeiner, Heinrih, Zahntechniker. 

Sicher, Ludwig, Friſeur. 

Flierle, Joſef, k. Gymnaſiallehrer. 

Föringer, Heinrich F, k. Oberamtsrichter. 

Forſter, J. M., Redakteur. 

Freytag, Andreas, k. Hofrat, Advokat. 

Friedrich, Dr. Emil, k. Generalarzt I. El. a. D. 

Fritzſche, Dito, Architekt umd k. b. Hof-Möbelfabrikant. 
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Fürſt, Mar, Hiftorienmaler. 

Aurtner, Dr. &, Domfapitular u. Direktor des allgem. geiitl. Rates. 

Fugger-Glött, Eberhard Graf v., F. Hauptmann & la suite. 

Gampert, Xofef, Schullehrer. 

Gebhardt, Felix, Privatier. 

Geiger, Hermann, päpftlicher Kämmerer, Ehrendomberr und Be- 
nefiziat bei St. Yudmig. 

Geiger, Dtto, Staatsardivpraftifant. 

Gens, Karl, Rentier und Gemeinde-Bevollmädtigter. 

Gilg, Eugen, k. Oberbahnantts:Regiftrator a. D. 

Giriſch, Wolfgang, k. Advokat. 

Göggelmann, J. Martin, Fabrikbeſitzer. 

Göring, Philipp Jak., k. Landestierarzt und Ober-Regierungsrat 
im Staatsminiſterium des Innern. 

Gradl, Eugen, magiſtratiſcher Baumagazins-Verwalter. 

Grauert, Dr. Hermann, k. Univerſitäts-Profeſſor. 

Gravenreuth, Max Freiherr von, k. Kämmerer. 

Grotjan, Hermann, k. Premierlieutenant a. D., Direktor der 
München-Dachauer Papierfabrik. 

Gruber, Dr. Chriſtian, Hauptlehrer. 

Günther, Joſef, k. Sekretär an der Akademie der Tonkunſt. 

Gutmann, Dr. Julius, k. Stabsarzt a. D. und prakt. Arzt. 

Hader, Franz Zaver, Hofitifts-Zeremoniar und Ehrenfanonifus bei 
St. Kajetan, k. geiftl. Rat und Inſpektor des k. Blinden-nitituts. 

Hager, Dr. Georg, k. Bibliothefar und Sekretär des b. National: 
Mufeums. 

Härtinger, 5. H. Bezirkstechnifer für das E. Bezirksamt München II. 

Halm, Phil., cand. philos. 

Ha rl, Ehriftian, Kooperator. 

Hartmann, Dr. Auguft, Kuftos der f. Hof- und Staatsbibliothek. 

Haupt, Dr. Friedr. von, f. Kämmerer, Bezirksamtmam a, D. 

Hecher, Xof., k. geiftl. Rat, Kanonifus am Kollegiatitift zu St. Rajetan. 

Hedenjtaller, Karl, k. Regierungsrat und Bezirfdamtmann a. D. 

Heiler, Anton, Mepgermeiiter und Magiſtratsrat. 

Helbling, Ludwig, Rechtsanwalt. 

Deldrich, Georg, stud. jur. 

Henzler, Pauline von, Reichsedle von Lehnensburg, k. Haupt- 
mannstitive, 

Herrmann, Hermann von, f. geheimer Rat und Oberbau-Direftor a. D. 

Derold, Karl, f. Notar. 

Hertlein, Dr. Friedr. von, f. Ober-Regierungsrat, Yandtagsardhivar. 

Hertling, Karl Freiherr von, großherzogl. heſſiſcher Kammerherr. 

Herzog, Ludwig, Kooperator. 

Heuß, Ferdinand von, Dr. med. und Kunſtmaler. 

Hiedl, Heinrich, Upothefer. 

Hildebrand, Gottlieb, Glas- und Spiegelhandlungsbefiker. 

Hierl, Ludwig, Hotelbejiger. 
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Hirth, Dr. Georg, Buchdrudereibefiger, Schriftiteller, Verleger. 

Höch, Heinrich Theodor, Gutsbeſitzer. 

Höchl, Anton, Kunſtmaler und Gutsbejiger am Priel. 

Höfling, Balentin, Buchdrudereibefiger. 

Hörhammer, Karl, Kuftos der k. Hof» und Staatsbibliothek. 

Höß, Joſef, Ritter von, k. Staatsrat im 0, D., Präfident des oberften 
Rechnungshofes, Erzellenz. 

Hoffmann, Dr. Ludwig, Rechtsanwalt. 

Hohenlohe Schillingsfürft, Chlodwig Fürſt zu, Statthalter 
von Eljaß-Lothringen, Durchlaucht. 

Huggenberger, Dr. Xofef, k. Kreisarhiv- Sekretär. 

Hundt, Theodor Graf von, f. Kämmerer, Regierungsdireftor a. D. 

Flle, Eduard, f. Akademie-Profeſſor und Hiſtorienmaler. 

Ihling, Franz, k. Hauptmann im Generalitab. 

Imkeller, Hans, Hauptlehrer für Realien an der jtädtiichen Han— 
delsſchule. 

Jaeubezky, Mar, k. Bezirksamts-Aſſeſſor a. D. 

Jaud, Paul, k. Oberamtsrichter a. D 

Jochner, Dr. Georg Maria, Geheim-Sekretär im k. geh. Staatsarchiv. 

Jung, Franz, k. würt. Major a. D. 

ung, Ludwig, k. Rat und Borfigender des Landes-Feuerwehr— 
Ausſchuſſes. 

Karg-Bebenburg, Joſef Freiherr von, Rentier und Gutsbeſitzer. 

Keim, Adolf, techniſcher Chemiker und Redakteur. 

Keinz, Friedrich, Bibliothekar an der f. Hof- und Staatsbibliothet. 

Kericheniteiner, Dr. Joſef Ritter von, E. Geheimrat und Ober- 
medizinalrat. 

Kery, Ludwig, f. Major a. D. 

KResling, Ludwig, Karl Freiherr von, f. Kämmerer, Gutsbefſitzer. 

Rinateder, Georg, Gymnaſialaſſiſtent. 

Kirhberger, Sebaftian, Domfapitular und erzbifch. geiftl. Rat. 

Kirhmair, Ludwig, Glasmaler und Gemeindebevollmädtigter. 

Kleemann, Otto, f. Generalmajor a. D. 

Kleitner, Dr. Leonhard, freirej. f. Studienlehrer, Gemeindebevoll- 
mächtigter und Landrat. 

Klöpfer, Johann Chriſtian, Kaufmann und Handelsrichter. 

Knöpfler, Dr. Alois, k. Univerſitäts-Profeſſor. 

Knoll, Simon, k. Stadtpfarrer, 

Knuſſert, Guſtav, geb. Kanzleirat im k. Kriegsminifterium. 

Kobell, Ludwig von, f. Kämmerer und Regierungsrat. 

Köberlein, Wilhelm, jtädt. Bezirksinſpeltor. 

Köftler, Karl, k. Generalmajor a. D. 

Kollmann, Emil, f. Oberpojftrat. 

Krallinger, Dr. Johann Bapt., k. Profeſſor am Realgymnafium. 

Kraus, Dr. Karl, praft. Arzt. 

Krauß, Guſtav, k. Major a. D. 

Krazeijen, Karl, k. Regierungsrat. 
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Kreuzer, Jakob, f. Major a. D. 

Kronaſt, Dr. Xofef, Dompropft und Generalvifar. 

Kugler, Joſef, Vergolder und k. Hoflieferant. 

Aufl, I. B, Privatier. 

Ruppelmayer, Rudolf Michael, Hiftorienntaler, 

Kurz, Georg, Rentner und Runjtmaler. 

Lasne, Dtto, Architekt. 

Leher, Heinrich, Redakteur des Bayerlandes. 

Leiningen-Wefterburg, Karl Emich Graf zu, k. preuß. Ritt- 
meilter a. D. 

Leijt, Dr. Friedrich, geheimer Sekretär im f. geheimen Hausardive. 

Leiter, Joſef, Inſpektionsbeamter der jüddentichen Bodenkreditbant. 

Leveling, Karl von, f. Oberlandesgerichtärat. 

Lindauer, Dr. Joh. Joſ., k. Gymmafiallehrer. 

Lindenfels-Wolframshof, Ludwig, Freiherr von. 

Lindl, 3 B., Buchdrudereibefiger. 

Lindner, Georg, Beliger einer galvanoplaft. Anſtalt. 

Lintner, Dr. Sarl, f. Hofrat, Direftor und Profeſſor a. D. 

Losn, Friedr. Frhr. von, großberz. ſächſ. Kammerjunker, Kunſtmaler. 

Looshorn, Johann, freireſignierter Benefiziat. 

Loſſen, Dr. Mar, k. Prof., Sekretär der k. Akad. der Wiſſenſchaften. 

Lotzbeck, Dr. Karl Ritter v., k. Seneralitabsarzt der Armee, Erzellenz. 

Lufft, Ludwig, k. Artillerie-Dauptmann a. D. 

Märtel, Johann Ev, Gymnaſiallehrer. 

Maiſon, Karl, Kommerzienrat, k. Handelsrichter, k. dänischer und 
k. ſchwediſch-norwegiſcher Konſul und Landta sabgeordneter. 

Malſen, Ludwig Freiherr von, f. Oberſtkämmerer, Erzellenz, 

Maurer, Dr. Konrad von, k. geheimer Rat und Univerfitätsprofejlor. 

May, Ludwig, f. Generaldireftor der Zölle und indireften Steuern. 

Mayer, Joief Alois, k. Konjervator am b. Nationalmuſeum. 

Mayer, Joſef Leonhard, Teilhaber und Direktor der Mayeriſchen 
Kunſtanſtalt für firchliche Arbeiten. 

Mayer, Dr. Manfred, fürftl. Hofrat, k. Sek«Lieut. a. D. 

Mayr-Deijinger, Dr. Karl, Privatdozent an der Univerfität. 

Manrhofer, Dr. Yeonhard, k. Generalarzt a. D. 

Merzbader, Dr. Eugen, Numismatiter. 

Mesmeringer, Alois, k. Jujtizrat und Notar. 

Mepenauer, Rupert. freireſ. Benefiziat. 

Minfinger, Franz, Hupferftecher im f. topographiihen Bureau. 

Mitierweiliaher, Johann, Kaufmann. 

Moy, Ernit Graf von, f. Kämmerer, Bremierlieutenant ä la suite. 

Müller, Joſef Anton, Architekt. 

Müller, Dr. Ludwig Auguit von, f. Staatdminifter des Innern für 
Kirchen» und Schulangelegenheiten, Staatsrat i. o. D., Erzellenz. 

Nagl, Anton, Regierungs- Funktionär a. D. 

Nane, Julius, Dr. philos., Hiftorienmaler. 

Neudegger, Mar, k. Reichsarchivs-Aſſeſſor. 
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Neumaier, Dr. Eginhart, k. Oberſtabsarzt a. D. 

Neumahr, Ludwig von, k. Reichsrat, Präſident des oberſten Landes— 
gerichtes a. D., Exzellenz. 

Neumayr, Mar, Ritter v., k. Staatsrat i. o. D., Exzellenz. 

Neumüller, Joſef, k. Amtsrichter, 

Oberhummer, Dr. Eugen, k. Univerſitäts-Profeſſor. 

Och, Friedrich Spänglermeiſter. 

Ortmann, Joſef, Gold- und Silberarbeiter. 

Ow, Karl Freiherr von, Reichsrat und Direktor am k. Verwaltungs— 
gericht3hof. 

Pachmayr, Adrian, k. Amtsrichter. 

Pechmann, Wilhelm Freiherr von, Bankkonſulent und Premier- 
lieutenant der Landwehr. 

Beintner, Xofef, Oberinfpeftor. 

Pelkhoven-Hohenbuchbach, Mar Freiberr von, f. Kämmerer 
und Gutsbefiger auf Teifing. 

Berles, Dr. Joſef, Rabbiner der israelitiihen Gemeinde. 

Pfeufer, Sigmund Freiherr von, f. Staatsrat und Präfident der 
f. Regierung von Oberbayern, Erzellenz. 

Pfiftermeifter, Franz Ser. Ritter von, k. Staatsrat im o. D,, 
Erzellenz. 

Pfund, Karl, f. Regierungsrat a. D. 

Pichlmahr, Dr. Franz X. f. Gymnaſiallehrer. 

Pieverling, Dr. philos. Ludwig von, Apotheker. 

Pirngruber, Friedrich, k. Bezirksgerichtsſekretär a. D. 

Bollinger, Anton, Heraldifer und Wappenmaler. 

Popp, Karl, f. Generalmajor a. D. 

Popp, Ludwig, k. Hauptmann z. D. und Konfervator des f. Armee— 
Mujeums. 

Pracher, Ferdinand v., f. Regierungsaſſeſſor im k. Staatsminifterium 
des Innern für Kirchen» und Schulangelegenheiten. 

Prankh, Sigmund Freiherr von, f. Kämmerer, und WBolizeirat. 

Preyling-Woos, Konrad Graf von, k. Kämmerer und Reichsrat. 

Probſt, Wilhelm, ſtädt. Zahlmeifter. 

Puchpeckh, Mar von, f. Major a. D. 

Pummerer, Ludwig von, Präfident des k. oberjten Rechnungshofes 
a. D., Exzellenz. 

Duidde, Dr. Ludwig, Redakteur der deutschen Zeitfchrift für Ge— 
ſchichtswiſſenſchaft. 

Rabenhofer, Joſef, k. Landgerichtsrat. 

Rambaldi, Karl Graf von, k. Major a. D. 

Rauchenegger, Benno, f. geheimer Sekretär im f. Staatsmini» 
iterium des Innern, 

Reichl, Georg, Privatier. 

Reihlin-Meldegg, Hermann Freiherr von, Ef. f. Kämmerer, 
Major a. D.,tHoflavalier. 

Reifenſtuel, Michael, Baumeijter. 
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Reitzenſtein, Karl Frhr. von, k. Kammerjunker und Hauptmann a. D. 

Reuling, Auguft, Bantoberinipektor. 

Neuling, Ferdinand, k. preuß. Major a. ©. 

Miehl, Dr. Berthold, Univerfitätsprofefior. 

Riezler, Dr. Sigmund, Oberbibliothefar an der f. Hof: und Staats— 
bibliothef und Borjtand des E. db. Marimilianeums, 

Riggauer, Dr. Johann, Konfervator des f. Münzfabinets. 

Römiſch, Georg, Benefiziat und Domzeremoniar. 

Rohe, Aulius, Ritter von, k Oberitlieutenant a. D. 

Roſenthal, Ludwig, Antiquar. 

Roſipal, Albert, Gutsbefiger und Kaufmann. 

Roth, Dr. Friedrich, Reallehrer an der Kreigrealichule. 

Ruck, Friedrich, Rentier. 

Ruepprecht Dr. Chriſt., Hilfsarbeiter an der k. Univerſitätsbibliothek. 

Rueß, Dr. Ferdinand, k. Gymnaſialprofeſſor. 

Rutz, Albert, k. Oberſtlieutenant. 

Sager, Michael, k. Baurat. 

Sailer, Ludwig, k. Premierlieutenant a. D. 

Schaffner, Chriſtian, Rentner. 

Scharner, Alban, Juwelier, Gold» und Sieberarbeiter. 

Schauß-Kempfenhauſen, Dr. Emil von, f. Müngdireftor und 
Schatzmeiſter des k. Hausichages. 

Schele, Dtto, k. Bezirfdamtmann a. D. 

Scheuerer, Joſef, k. Hofpriefter, Diakon an der St. Michaelsfirche. 

Scheuermann, Julius, Rentier. 

Schider, Wolfgang, Runfttiichler ımd Gemeindebevollmächtigier. 

Schießl, Anton, Rentner. 

Schleiß von Löwenfeld, Dr. Mar, k. geheimer Rat, Obermedi- 
zinalrat und Leibwundarzt. 

Schmid, Theodor, f. b. Hofbäder. 

Schmid, Wolfgang, Dr. philos. 

Schmidt, Dr. Friedrid, f. Gymnaſialprofeſſor. 

Schmis, Clemens, Präſes am Bürgerjaal. 

Schnabl, Johann Nep., Lehrer. 

Schneidawind, Mol, Magiitratsoffiziant. 

Schneller, Eugen Hermann, Slasmaler. 

Schöner, Dr. Alois, k. Hofrat, praft. Arzt, Stifter und Spitalarzt. 

Schöninger, Gottfried, Nentier und f. rumän. General-Konjul. 

Schönwertb, Dr. Alfred, k. Aſſiſtenzarzt. 

Schöttl, Adalbert, E. Reallehrer. 

Schonger, GChriitian, f. Stadtrichter a. D. 

Schulße, Franz, k. geheimer Kriegsrat. 

Sdell, Ludwig. f. Major a. D. 

Sedlmayr, Gabriel, Rommerzienrat, Brauereibei. und k. Handelsrichter. 

Sedlmayr, Johann, Kommerzienrat und Brauereibefiger. 

Seidl, Gabriel, k. Profeſſor, Architekt und Ehrenmitglied der k. Aka— 
demie der bild. Künite, 
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Seig, Iſidor, techn. Hilfsarbeiter bei der k. Öeneraldireftion der 
Verkehrsanſtalten. 

Sepp, Dr Johann Nep., k Univerſitäts-Profeſſor a. D. 

Sigl, Dr. jur. Job., Redakteur und Reichstagsabgeordneter. 

Simonsfeld, Dr. Henry, Privatdozent, Kuſtos an der k. Hof- und 
Staatsbibliothef. 

Sirt, Xojef, Lehrer. 

Soyter, Anton, Privatier. 

Späth, Michael, Bädermeifter und Hausbeſitzer. 

Spengler, Joſef, f. Stadtpfarrer und Schulinipeftor. 

Stahl, Julius, Berlegsbuhhändler. 

Staubwaijer, Friedrich, k. Major a. D. 

Staubwajjer, Johann Nep., k. Regierungsrat und Direftor des 
Hofbrauamts. 

Stengl, Stefan Freiherr von, f. Major a. D. 

Stiefenhofer, Karl, k. Hoflieferant. 

Stiglober, Dr. Marcellus, Domkapitular und erzbiich. geiftl. Rat. 

Stodbammern, Karl von, k. Regierungsrat bei der Brandver- 
jiherungsfammer. 

Stopper, Biltoria, Lehrerin. 

Streiher, Michael, f. Gerichtsvollzieher. 

Stumpf, Friedrich, k. Amtsrichter a. D. 

Thoma, Antonius von, Erzbiihof von Minden: Freiling, Neichsrat 
der Krone Bayern, Erzellen;. 

Törring-Jettenbach zu Guttenzell, Hans Öraf von, erbl. Reichsrat 
der Krone Bayern ꝛc., Erlaudt. 

Trautmann, Dr. Karl, k Önmmafiallehrer a. D. 

Traber, Johann, Antiquar. 

Tretter, Franz, Ritter von, k. Regierungsdireftor. 

Türk, Jakob Ritter von, F. geiftl. Rat und Stifts-Propjt an der 
Hoflirche zu St. Kajetan. 

Uebelader, Kajetan, f. Rechnungsrat. 

Ungerer, Karl, Fabrikbeſitzer. 

Uſtrich, Dr. Friedrich, Direktor der Bürgerfchule. 

VBierling, Albert, f. Oberlandesgerichtsrat. 

Vornehm, Sebaftian, Baumeijter. 

Wagner, Stephan, Kaminkehrermeiſter. 

Weber, Theodor, Domkapitular und f. geiſtl. Rat. 

Weil, Adolf, Runjtantiquar. 

BWeinmann, Louis, Kommerzienrat und Bandelsrichter. 

Werner, Dr. Karl, k. Staatsarchiv-Sekretär. 

Wetzſtein, Karl, Redakteur. 

Weyſſer, Friedrich, Architekt. 

Wich, Franz, Kaufmann. 

Wilmersdörfer, Mar, Ritter von, Nommerzienvat, f. ſächſ. Konſul 
und Grofbändler. 

Winkler, Xeonhard, k. Hauptmann a. D., verwendet im Kriegsarchiv. 
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Winterhalter, Karl, Yumelier. 

Wirihinger, Ludwig, k. Bezirfdamtmann a. D. 

Wolf Dr. E. und Sohn, f. Hof- und Univerjitäts-Buchdruderei. 

Wohlichläger, Anton, freirej. f. Advokat und Landrat. 

Wünſch, Julius, k. DOberamtsrichter und Borjtand des k. Amts: 
gerihtes München 1. 

Yblagger, Joſef von, f. geheimer Rat, Minifterialrat a. D. 

Zais, Ernft, Privatmanı. 

Zeiß, Karl, k. Hauptmann z. D. und Sontrolloffizier. 

Zetler, Franz Xaver, Rommerzienrat, Direktor der E. Hofglasmalerei- 
Anftalt. 

Bintgraf, Heinrich, k. Juftizrat. 

Zwerſchina, Karl Joſef, KunftHiftorifer und Reftaurator. 


Amtögericht München II. 


Bäuml, Albert, Direktor der f. b. Porzellan-Manufaktur in Nym— 
pbenburg. 

Satterburg, Franz Graf-von, f. f. Kämmerer und Gutsbejiger in Paſing. 

Geis, Emil, f. Regierungsrat und Bezirfsamtmann. 

Gerbl, Eugen, Gutsbejiger in Maria-Einfiedel. 

Glosner, Ant,, Inſpektor des k. Erziehungsinftitutes in Nymphenburg. 

Grafl, Raphael, Pfarrer in Ismaning. 

Groh, Heinrih, Defonomierat und Gutsbefiger in Freimann. 

Kalb, Georg, Schloßgutsbeiiger in Großhefjelohe. 

Steher, Sebaftian, Baumeifter in Paſinug. 

Steiner, Joahim, Kunftmühlenbefiger in Paſing. 


Mandatarichaft Murnan. 


Badyerlader, Anton, k. Bojthalter, Brauereibejiger in Murnan. 
Pfändler, Heinrih, Magiitratsrat, Gutsbefiger in Murnan. 
Shwald, Hyazintd, Marktichreiber in Murnau. 

Bientuer, Josef, k. Pfarrer in Murnau. 


Amtögericht Neumarkt a/R. 


DBahmair, Joſef, k. Juftizrat und Notar in Neumarkt. 
Dunjtmair, Mathias, k. Pfarrer in Buchbadı. 
Einmapr, Franz, Maler und Bürgermeijter in Neumarft. 
Finſterwald, Joſef, Kaufmann in Neumarkt. 
Forſtmair, Peter, k. Pfarrer in Schönberg. 
Gintersberger, Dr. Alois, k. Pfarrer in Oberbergkirchen. 
Hauer, Joſef, Kaufmann in Neumarkt. 

Mayr, Joſef, Baumeiſter in Neumarkt. 

Seiz, Max, Kaufmann in Neumarkt. 

Ueberacker, Otto Graf von, Schloßgutsbeſitzer in Klebing. 
Weiß, Dr. Theobald, praft. Arzt in Neumarft. 
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Amtsgerichte Pfaffenhofen und Geifenfeld. 
Marktgemeinde Geijenfeld. 
Stadtgemeinde Pfaffenhofen. 
Benediktiner-Abtei Scheyern. 
Marktgemeinde Bohburg. 
Marktgemeinde Wolnzad. 
Aichbichler, Joſef, Bräuereis und Gutsbefiger in Wolnzach, Reichs— 
tags- und Yaudtagsabgeordneter. 
Edert, Anton, k. Forjtmeiiter in Geiſenfeld 
Fernberg, Wilhelm, Hilislchrer in Schweitenfirchen. 
Freyberg, K. Freih. v., f. Kämmerer, Gutsbeſitzer auf Jetzendorf. 
Gra&maun, Dr. Karl, k. Bezirksarzt in Pfaffenhoffen. 
Heigl, Jakob, Pfarrer in Geijenfeld. 
HDinterjeer, Ant, Pfarrvikar in Niederthann. 
Sang, €. £. Pfarrer und Ditriktsichulinipeftor in Pfaffenhofen. 
Ziechnaus, Joſef, Rotgerbermeijter in Wolnzad. 
Defele, Frz. X, k. Bezirksamtmann in Piaffenhofen. 
Amtsgericht Prien, ſ. Roſenheim 
Amtsgericht Reichenhall 
Stadtgemeinde Reichenhall. 
Brandl, Ar., Ritter dv, Ef. Baurat, Zivilingenieur in Reichenhall. 
Chlingensperg-Berg Dr. Mar von, Nentier in Reichenhall. 
Friger, Anton, Wafjerwerksbejiger und Bürgermeifter in St. Zeno. 
Grundner, Michael, Bankier in Reichenhall. 
Mad, Ernit, Kuranſtalt-Beſitzer zu Reichenhall. 
Pachmayer, Dr. Eugen, k. Hofrat, praft. Arzt, Schloßgut: und 
Badebefiger in Kirchberg bei Reichenhall. 
Trendel, Edgar, Yremierlieutenant d. R. und Kurhausdirektor in 
Achſelmanſtein. 
Amtsgerichte Roſenheim, Aibling, Prien. 
Stadtgemeinde Nojenheim. 
Auer, Heinrich, f. Regierungsrat, Bezirksamtmann in Rojenheim. 
Beutling, Otto, Beliger des Kur: und Badehoteld Duſchl in Aibling. 
Bippen, Waldemar von, Nommerzienrat, Direktor der Spinnerei 
Kolbermoor, 
Dannhaufer, Georg, E. Pfarrer in Nußdorf. 
Denkler, Albrecht, k. Bahnverwalter in Rojenheim. 
Dold, Anton, Privatier in Hohenajchau. 
Eirainer, Dr. theol. Kaspar, k. Pfarrer in Högling. 
Ejtermann, Franz Xaver, Gaftwirt in Roienheim. 
Frauk, Joſef, Bankinſpektor a. D. in Aibling. 
Gajteiger, Georg, Walzmühlbefiger in Vagen. 
Giſchel, Hans, k. Realleprer in Roſenheim. 
Huber, Franz, f. Pfarrer in Kiefersfelden. 
Kollmann, Franz Kaver, Rechtsanwalt in Rojenheim. 
Lochner, Joſef, Dekan und f. Pfarrer in Frasdorf. 
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Mayer, f. Stadtpfarrer und Diftriktsichulinipeftor in NRojenheim. 
Obermayer, Leopold, Lehrer in Oberaudorf. 

Poſchinger, Karl, Ritter von, Amtsgerichtstefretär in Rojenheim. 
Reiſenbichler, Guftav, Scriftjteller in Reiſchach. 

Reſt, Donat, Gaftwirt in Niederaichau. 

Rieder, Georg, Dr. philos., Apotheker in Roienheim. 

Riedle, Jgnaz, f. Pfarrer in Endorf. 

Schanzenbad, Dr. Oskar, f. Amtsrichter in Roienheim. 
Schelle, Dr. Benedikt, k. Bezirksarzt in Roſenheim. 

Stangl, Alois, Benefiziat in Tuntenhaujen. 

Trautner, Hans, Redakteur in Rojenheim. 

Wendeljtadt, J. Freiherr von, auf Schloß Nenbeuern. 


Amtsgeriht Schongan. 


Bach, Michael, k. Rentbeamter in Schongau. 

Baderhuber, Leopold, Dekan und f. Pfarrer in Wildfteig. 

Bornidhein, ©. Fr., Buchdrudereibeiiger in Schongau. 

Bromberger, Eduard, k. Poſthalter in Steingaden. 

Deubler, Franz Xav., f. Pfarrer in Burggen. 

Dürfheim-Montmartin, Karl Graf von, f. Kämmerer, Guts- 
bejiger in Steingabden. 

Dofl, Georg, f. Pfarrer und Diſtriktsſchulinſpektor in Steingaden. 

Gretler, Georg, Pfarrer in Apfeldori. 

Grinzinger, Micael, k. Pfarrer, Dijtrifteichulinip. in Rottenbuch. 

Leinfelder, Alois, k. Pfarrer in Sachſenried. 

Neth, Joſef, Wallfahrtsprieiter in Wies. 

Pichler, Anton, k. Pfarrer in Böbing. 

Schäffer, Jojef, Apotheker in Schongau. 

Schön, PBiltor, k. Bezirtsamtmann in Schongan. 

Sojer, Joh. Bapt., f. Pfarrer in Epfad. 

Staudinger, Leopold, f. Notar in Schongau. 

Stegmüller, Xaver, Maler in Schongau. 

Weinmüller, Bernhard, k. Pfarrer in Reichling. 

Benz, Mathias, k. Piarrer in Baierjoien. 


Antögericht Schrobenhanien. 


Marktgemeinde Hohenwart. 

Stadtgemeinde Shrobenhaujen. 

Gaggel, Lorenz, k. Bezirksamtmann in Schrobenhaufen. 

Yinjenmeier, Joſef, geiftl. Rat. Stadtpfarrer und Diſtriktsſchul— 
injpeftor in Schrobenhaufen. 

Pfetten-Arnbach, Sigmund Freiherr von, Gutsbejiger zu Nieder- 
arnbadı. 

Sandizell, Karl Theodor Graf von und zu, k. Nämmerer und 
Neichsrat zu Sandizell. j i 

Thalhofer, Michael, Benefiziat in Schrobenhauten. 
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Umtögericht Starnberg. 
Benediktinerjtiit Andechs 
Jehle, Michael, k. Oberamtärichter in Staruberg. 
Joſt, Joſef, f. Pfarrer in Auffirchen. 
Krauß, Nepomuk, k. Hauptmann a. D. in Mühlfeld. 
Loge, Emil, Gutsbeliger in Söding. 
Meilbeckt, Ludwig, k. Juſtizrat und Notar in Starnberg. 
Niedhbammer, Karl, f. Advofat in Starnberg. 
Zeidlmayr, Peter, Lehrer in Machtlfing. 
Biegler, Dtto von, f. Rentbeamter in Starnberg. 
Amtégericht Tegerniee. 
Bemmel, Adalbert, Buchdrndereibefiger in Tegernjee. 
Dannerbed, Georg, k. Pfarrer in Tegerniee. 
Deil, Joſef, Gartenbauingenienr in St. Duirin. 
Dredjel, Mar Graf von, f. Kammerherr und Rittmeister a. D. in 
Tegernjee. 
Fackler, Mar, Dekorationsmaler in Tegerniee. 
Herrle, Sebajtian, herz. Schloßbaumeifter und Architekt in Tegerniee. 
Hofmann, Lorenz, Bautechnifer in Tegernfee. 
Neinhard, Kofef, Kaufmann in Tegernjee. 
Mosner, Dr. U., f. Bezirksarzt, herzogl. Hofrat in Tegernjee. 
| Amtsgericht Tittmoning, |. Laufen, 
Amtsgericht Tölz. 
Marktgemeinde Tölz. 
Brandl, Joſef, k. geiftl. Rat, Pfarrer in Lenggries. 
Horner, Michael, Benefiziat in Tölz. 
Glonner, Stefan, Benefiziat in Tölz. 
Herold, Georg, f. Bezirfsamtmann a. D. in Tölz. 
söfler, Dr. Mar, k. Hofrat, praft. und Badearzt in Tölz. 
Krettner, Anton, Bierbrauer in Tölz. 
Pauli, Joſef, Bränereibefiger in Tölz. 
Rauſch, Franz Ser, Kammerer und f. Pfarrer in Tölz. 
Staudinger, Peter, k. Bezirfögeometer in Tölz. 


Amtsgericht Traunftein. 
Stadtgemeinde Traunjtein. 
Führer, Johaun, Hofwirt in Marquarbditein. 
Beiger, Johann Nep., E. Regierungsrat, Rentbeamter in Traunftein. 
Sierlinger, Markus, f, Pfarrer in VBachendorf. 
Hunoftjtein, Hans Freiherr Bogt von, genannt Stein-Kaflenfels, 
auf Schloß Niedernfels. 
Kratzer, Johann Bapt., k. Pfarrer in Graflau. 
Mayr, Dtto, k. Landgerichtsdireftor in Traunftein. 
Meirner, Heinrich, geiftl. Rat, Dekan und Stadtpfarrer in Traunſtein. 
Niklas, Johann, k. Neallehrer in Traunitein. 
Sderer, Hugo, k. Bezirfdamtmann in Traunftein. 
Beitler, Georg, Baumeifter in Traunftein. 
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Amtsgericht Troftberg. 
Marktgemeinde Troſtberg. 
Aidelsburger, Anton, k. Amtsgerichtsſekretär in Troſtberg. 
Gruber, Ludwig, k. Pfarrer, Diſtriktsſchulinſpektor in Troſtberg. 
Höger, Joſef, Kammerer und k. Pfarrer in Eggſtädt. 
Leinfelder, Max, Gutsbeſitzer in Frabertsham. 
Link, Franz, Kaufmann in Trojtberg. 
Pirngruber, Konrad, Kooperator in St. Georgen. 
Bruder, Georg, f. Notar in Troitberg. 
Winſauer, Franz, Lehrer in Pittenhart. 


Amtögerichte Waflferburg und Hang. 


Marktgemeinde Gars. 
Marktgemeinde Haag. 
Marktgemeinde Jen. 
Stadtgemeinde Wafjerburg. 
Erailsheim, Krafft Freiherr von, Gutöbefiger auf Amerang. 
Dempf, Friedrich, Buchdrucker in Wafjerburg. 
Eijenrieth, Ludwig, Magiftratsrat und Privatier in Waflerburg. 
Gindhard, Georg, f. Pfarrer in Babensham. 
Kurzmüller, Franz Xav., f. Pfarrer und Dekan in Gars. 
Lechner, Joſef, k. geiftl. Rat, Dekan und Stadtpfarrer in Waflerburg. 
Balmano, Xofef, Apotheker in Waflerburg. 
Baur, Nikolaus, k. Pfarrer in Rieden 
Pracher, Karl, k. Bezirksamtsaſſeſſor in Wafjerburg. 
Preiſſer, Alois, k. Pfarrer in Eijelfing. 
Rohr, Karl, Gutsbejiger auf Schloß Brandftädt. 
Schmidramsl, M., Landrat, Brauereibefiger in Foriting. 
Sduepf, Dr. Ehr., f. Advofat und Bürgermeifter in Wafferburg. 
Singldinger, Georg, f. Pfarrer in Rott. 
Soier, Hubert, Gutsbefiger zu Kloſter Altenhohenau. 
Thanner, Xofef, k. Pfarrer in Evenhauſen. 
Welzmüller, Klemens, Lehrer in Griesitätt. 
Wimmer, Eduard, k. Major und Landwehrbezirks-Kommandeur in 
Waflerburg. 

Wiſſing, Franz, k. Bezirksamtsaſſeſſor in Waſſerburg. 
Zerrar, Karl, k. Pfarrer in Iſen. 

Amtsgericht Weilheim. 
Bezirks-Lehrer-Verein Weilheim. 
Muſeums-Verein Weilheim. 
Königl. Realſchule Weilheim. 
Angerer, Dr. Ernſt, prakt. und Krankenhausarzt in Weilheim. 
Beſold, Andreas, Lehrer in Huglfing. 
Engl, Wois, k. Bezirisamtmann in Weilheim. 
Friedl, Anton, Lehrer in Oberjüchering. 
Kompredt, Eduard, f. Stadtpfarrer in Weilheim, 
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Mayr, Ludwig, k. Regierungsrat und Bezirksamtmann a. D. 

Reiber, Magnus, k. Pfarrer in Weſſobrunn. 

Schmauz, Peter, geiſtl. Rat, Dekan, Pfarrer und Diftriftsjchnl« 
inſpektor in Polling. 

Schmitt, Georg, Direktor in Pähl. 

Schmidtner, Andreas, geiſtl. Rat und Spitalkurat in Weilheim. 

Stelzer, Johannes, Dr. med. et philos., Expoſitus in Etting. 

Stelze, Moriz, k. Pfacrer in Unterpeifjenberg. 

Sutor, Mar, Lehrer in Uffing. 


Umtsgeriht Wolfratshnnien. 

Beuediktiner-Priorat Schäftlarn. 
Enhuber, Karl von, f. Oberamtörichter in Wolfratshaufen. 
Käs, Georg, Öroßgrundbefiger in Eurasburg und Haunftetten. 
Lantenbacher, Sebaftian, Landrat, Brauerei und Gutsbeſitzer in 

Schäftlarn. 
Lenz, Franz Ser., E. Pfarrer in Diterfing. 
Pfatriſch, Peter, k. Pfarrer in Beuerberg. 
Roth, Georg, k. Pfarrer in Wrget. 
Schab, Hermann von, f. Hauptmann a. D. in Wolfratöhaujen. 
Weiß, Franz Xaver, f. Pfarrer und Dekan in Wolfratöhaufen. 


ec) In den übrigen Regierungsbezirten: 


Stadtgemeinde Rain. 

Benediktiner-Abtei Metten. 

Aretin auf Haidenburg, Anton Freiherr von, f. Kämmerer und 
Negierungsrat in Landshut. 

Baumann, Joſef, freiref. Pfarrer und Benefiziat in Rain. 

Breiteubac, Zojef, k. Kreisarchiv-Sekretär in Neuburg a/D. 

Brenner, Dr. Oskar, k. Univerfitätsprofejjor in Würzburg. 

Dorffmeiſter, Dr. Ubolf, f. Bezirksarzt in Augsburg. 

Du Moulin-Edart, Karl Graf von, k. Bezirksamtsaſſeſſor in Lindan. 

Du Brel, Friedrich Freiherr von, k. Regierungsrat in Augsburg. 

Ebner, Dr. Adalbert, Profeffor in Eichjtädt. 

Fink, Zofef, k. Gymnafialprofejlor in Würzburg. 

Frauenberg, Theodor Freiherr von, f. Regierungsrat in Landshut. 

Freſſl, Johann, Reallehrer in Pfarrkirchen. 

Gäßler, Morig Edler von, k. Major 5. D. in Germersheim. 

Gebhard, August, Rentier in Hersbrud. 

Glasſchröder, Dr. Franz Zaver, f. Kreisarchiv-Sekretär in Speier. 

Glück, Eduard, k. Hauptzollamts-Kontroleur in Ludwigshafen. 

Göbl, Sebaftian, k. Kreichsarchivar in Würzburg. 

Goſſinger, Franz Ritter von, k. Regierungsdirektor in Bayreuth. 

Gröſchl, Dr. Julius, k. Abtheilungsingenieur in Nürnberg. 

Groß, Jakob, f. Hauptzollamtsverwalter in Memmingen. 

Gumppenberg, Hubert Freiherr von, f. Kämmerer und Regierungs— 
Affeffor in Augsburg. 
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Gundlach, Dr. Julius, geiftl. Rat, Domfapitular in Paſſau. 

Hartl, Karl, k. Pfarrer in Scherjtetten bei Augsburg. 

Haſſelmann, Friedrich, Architeft und Direktor der Steingewerfichaft 
in Dfenftetten. 

Heimburger, Dr. Mar, k. Lyzeal-Profefjor in Bamberg. 

Hoppichler, Eduard, k. Hauptzollamtsverwalter in Fürth. 

Huber, 3%. Paul, f. Gymnaſial-Profeſſor in Paſſau. 

Huber, Wilhelm, Kammerer und f. Pfarrer in Leeder. 

Dunglinger, Ludwig, f. Notar in Hengersberg. 

Jädlein, Anton, k. Gymnaſial-Profeſſor in Bamberg. 

Kaltenhaujer, Johann Bapt., VBenefiziat in Eberspoint, B.Amt 
Vilsbiburg. 

Keiper, Johann, k. Forjtamts » Affeffor in Jagdhaus, Poſt Kins- 
bad (Pfalz). 

Kerler, Franz Xaver, f. Notar in Ottobeuren. 

Klein, Peter, Reallehrer in Würzburg. 

Künsberg, Karl Freiherr von, f. Kämmerer und Grenzoberkontroleur 
in Füſſen. 

Lichtenſtern, Karl Neisner, Freiherr von, k. Major und Komman— 
deur der Militär-Scießichule in Lager Lechfeld. 

Marihalt von Oſtheim, Emil Freiherr von, in Bamberg. 

Mathes, Zofef, k. Pfarrer und Diitriftsichulinipeftor in Pötzmes 
B.⸗A. Mainburg. 

May:rhofer, Dr. Johann, f. Kreisarhivar in Speier. 

Mottes, Georg, f. Rentbeamter in Lichtenfels. 

Nömaier, Joſeph, k. Pfarrer in Kößlarn. 

Ohlenſchlager, Friedrich, k. Profeſſor und Rektor der Studien- 
Anſtalt in Speier. 

Bes, Dr. Johann, f. KRreisardivar in Nürnberg. 

Pöhlmann, Marimilian, k. Bezirfdamtmann in Nabburg. 

Raab, Dr. Karl, k. Gymnafiallehrer in Schweinfurt. 

Schröder, Dr. Alfred, biſchöfl. Archivar in Augsburg. 

Seefried, Johann Nep., E. Bezirksamts-Aſſeſſor a. D. in Paſſau. 

Sepp, Dr. Bernhard, k. Lyceal:Brofeffor in Regensburg. 

Steinberger, Math., k. Pfarrer in Geifenhaufen bei Vilsbiburg. 

Stinglhanmer, Joh. Bapt., f. Stadipfarrer und Diſtriktsſchul— 
inipeftor in Grafenau. 

Süß, Lorenz, f. Pfarrer in Kirchdorf i. W. 

Uhrberg, Dr. Heinrich, k. Kreisarhiv-Sefretär in Würzburg. 

Banjelow, Dr. Karl, k. Bezirksarzt in Wolfitein- Freyung. 

d) Außerhalb Bayerns: 

Benedictiner-Stift St. Peter in Salzburg. 

Bibliothek, königliche, zu Berlin. 

Handel-Mazetti, Viktor Freiherr von, f. k. Oberitlieutenant im 
Infanterie-Negiment Freiherr von Heß Nr. 49 in St. Pölten, 
Niederöſterreich. 
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SJnama=-Sternegg, Dr. Karl Theodor von, ka E Sectionschef, 
Präjident der E. f. ſtatiſtiſchen Gentralcommilfion, Univeriitäts: 
Profeſſor und Herrenhansmitglied in Wien. 

Lippert, Oskar Edler von, Gutsbeſitzer in Kufſtein. 

Löwened, Theodor von, Rentier in Salzburg. 

Sirt, Friedrich, k. bayr. Bremierlieutenant und Negimentsadjutant in 
Dienze. 

Uhlir z. Karl, Dr. philos., Archivar der Stadt Wien I und Privat: 
Tozent an der f. k. Univerfität. 

Wiedemann, Dr. Theodor, Chef » Redakteur der amtlichen Salz» 
burger Zeitung in Salzburg. 


B. Ehrenmitglieder. 


Häberlin, Dr. © 5. W. J., geheimer Juftizrat und Profeſſor 
der Rechte an der Univerfität zu Greifswalde. 

Höchl, Anton, Kunftmaler und Gutöbefiger in Priel, zugleich or- 
dentliches Mitglied. 

Holland, Dr. Hyacinth, k. Profeſſor in München. 

Mayer, Joſef, fürftlih Thurn: und Taxis'ſcher Kollegialdireftor a. D. 
in Regensburg. 

Prechtl, Dr. Joh. Bapt., geiſtl. Rat und freirefignirter Pfarrer 
in Freifing, zugleich ordentliches Mitglied. 

Siegler, Dr. Friedrich von, k. Staatsrat im a. o. D. und Re— 
gierungs- Rräfident in Regensburg, Excellenz. 


€. Stand des Vereinsausfchuffes 
am 31. Dezember 1893. 


Bopp, Karl, E. Generalmajor a. D., I. Borftand, 

Stigloher Dr. Marcellus, Domfapitular und erzbifch. geiftl. Rat, 
1I. Borjtand. 

Rambaldi, Karl Graf von, f. Major a. D., 1. Vereins-Sefretär. 

Trautmann, Dr. Karl, k. Gynmafiallehrer a. D., II. Vereins— 
Sefretär. ' 

Bintgraf, Heinrich, k. Juſtizrat, Vereinsſchatzmeiſter. 

Fürſt, Mar, Hiſtorienmaler. 

Gilg, Eugen, k. Oberbahnamisregiſtrator, Konſervator der Sieg el— 
Sammlung des Vereins. 

Hager, Dr. Georg, k. Bibliotdefar und Sekretär des b. National- 
Muſeums, Redakteur des Vereins, 

Hartmann, Dr. Auguft, Kuſtos der f. Hof- und Staatsbiblinthet. 
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Krauß, Guſtav, Major a. D., Konfervator der Altertums-Sanınt- 
(ung des Vereins. 

Kult, J. V., Privatier, Konjervator der Bilder- Sammlung des Vereins. 

Od, Friedrich, Spänglermeifter, Konfervator der neueren Münz- und 
Medaillen-Sammlung des Bereins. 

Neuling, Auguft, Bantoberinfpeftor. 

Riehl, Berthold, Dr., k. Univerſitäts-Profeſſor. 

Riggauer, Dr. Hans, k. Konſervator am f. Münzkabinette, Kon— 
ſervator der mittelalterlichen Münz-Sammlung des Vereins. 
Ruepprecht, Dr. Chriſtian, Hilfsarbeiter an der k. Univerſitätsbiblio— 

thek, Bibliothekar des Vereins. 
Werner, Dr. Karl, k. Staatsarchiv-Sekretär, Archivar des Vereins. 


II. 


Verzeichnis der Geſchichts- und NAltertumsvereine, 
der gelchrten Körperjchaften und der Behörden, mit welden 
der Hilt. Berein von Oberbayern in Schriftenaustauſch iteht. 


Aachener Gejchichtsverein zu Aachen, 

Hiftorische Gejellichaft des Kantons Aargau zu Aarau, 

Kroatiiher archäologiicher Verein zu (Zagrebu) Agram, 

Geſchichts- und Altertumsforichende Gejellichaft des Dfterlandes zu 
Ultenburg, 

Hiftorifcher Verein von Mittelfranken zu Ansbach, 

Academie d’Archeologie de Belgique zu Antwerpen, 

Diltoriiher Verein für Schwaben und Neuburg zu Augsburg, 

Hiftoriicher Verein von Oberfranten zu Bayreuth, 

DHiftorischer Verein zu Bamberg, 

Hiſtoriſche und antiquarische Gejelliihaft zu Bajel, 

Verwaltungsausihuß des Geſamt-Vereins der deutichen Geſchichts— 
und Altertumsvereine zu Berlin, 

Verein für die Geihichte der Mark Brandenburg zu Berlin, 

Berein „Herold“ für Heraldik, Sphragitif und Genealogie zu Berlin, 

Öeneralverwaltung der k. Mujeen, Kgl. Mujeum der Bölferfunde in 
Berlin, 

Königliches Hausardiv in Berlin, 

Berliner Gejelichaft für Anthropologie, Ethnologie und Urgejchichte 
in Berlin, 

Euratorium des deutichen Neichd- und preußifhen Staatsanzeigers 
in Berlin, 

Verein für die Geſchichte Berlins in Berlin, 

Verein von Altertumsfreunden im Rheinlande zu Bonn, 

Mufjeumsverein für Vorarlberg zu Bregenz, 

Künftlerverein für Bremiſche Geichichte und Altertümer zu’Bremen, 

Berein für Geſchichte und Altertum Schlefiens zu Breslau, 

Schleſiſche Gejellichaft für vaterländiihe Kultur zu Breslau, 

Diftorischejtatiftiiche Sektion der f. f. mährisch-ichlefiichen Gejellichaft 
zur Beförderung des Uderbaues, der Natur« und Landeskunde 
zu Brünn, 

Die Bollandijten in Brüſſel, 

K. Ungariſche Akademie der Willenfchaften zu Budapeſt, 
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Berein für Chemniger Geſchichte zu Chemnitz, 

Univerjitäts-Bibliothef in Chriitiania, 

Katurforichende Gejellihaft Granbündens zu Chur, 

Hültorischer Verein für das Großherzogtum Helfen zu Darmjtadt, 

Hiftoriicher Verein zu Dillingen, 

Berein für Geſchichte und Naturgefchichte der Baar und der angren: 
zenden Yandesteile zu Donaueidhingen, 

K. ſächſiſcher Altertumsverein zu Dresden, 

Düſſeldorfer Geichichtöverein in Düfjeldorf, 

Hiſtoriſcher Verein in Eich ftätt. 
Geſchichts- und altertungforichender Berein in Eiſenberg (in 
Sadjen: Altenburg), 
Berein für Gejhichte und Aitertümer der Grafichaft Mansfeld in 
Eisleben, 

Bergiicher Gejchichtsverein zu Elberfeld, 

K. Aladenie gemeinmügiger Wiffenichaften zu Erfurt, 

Berein für Gefchichte und Altertumskunde von Erfurt, 

Berein für Geichichte und Altertumsfunde zu Frankfurt am Main, 

Gejellichaft für Beförderung der Geſchichts- Altertums: und Volks 
kunde von Freiburg, dem Breidgau und den angrenzenden Land— 
ihaften zu Freiburg, 

Hiftorischer Verein zu St. Gallen, 

Oberheſſiſcher Verein für Lolalgeihichte zu Gießen, 

Hiltoriicher Verein des Kantons Glarus, 

Oberlauſitz'ſche Gejellichaft der Wiffenichaften zu Görlitz, 

Hiftoriicher Verein für Steiermark zu Graz, 

Hilteriiher Verein für das württembergiiche Franken zu Hall a. K. 
(Schwäbiih Hall), 

Thüringifch:fächfiicher Verein für Erforfchung des vaterländiichen Alter: 
tums und Erhaltung feiner Dentmale zu Halle an der Saale, 

Berein für Hamburgiihe Geihichte zu Hamburg, 

Hanauischer Bezirks-Verein für heſſiſche Geſchichts- und Landeskunde 
zu Hanau, 

Hiftorifcher Verein für Niederiachfen zu Hannover, 

Großherzoglich badifche Univerfitätsbibliothet in Heidelberg, 

Verein für jiebenbürgiiche Landestunde zu Hermannjtadt, 

Boigtländiicher altertunsforichender Verein in Hohenleuben, 

Verein für thüringische Geichichte und Altertumsfunde zu Jena, 

Hiltoriicher Berein in und für Ingolitadt, 

Ferdinandeum für Tirol und Vorarlberg zu Inusbruck, 

Berein für Geſchichts- und Altertumstunde zu Kahla und Roda, 

Sroßherz. Badiſche hiſtoriſche Kommiſſion — bezüglich der Zeitichrift 
für die Gerchichte des Dberrheinsg — zu Karlsruhe, 

Berein für heſſiſche Geihichte und Landeskunde zu Kaſſel, 

Allgäuer Altertumsverein in Kempten, 

Geſellſchaft für Schleswig- Holftein- Lauenburg'ſche Geſchichte zu Kiel, 

Schleswig-Holſteiu'ſches Muſeum für vaterländiſche Altertümer zu Kiel, 
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Geſellſchaft für Kieler Stadtgeihichte in Kiel, 

Geſchichtsverein und naturhiſtoriſches Landesmuſeum von Kärnthen 
zu Klagenfurt, 

Hiſtoriſcher Verein für den Niederrhein, insbeſondere die alte Erz— 
diözeſe Köln, 

Phyſikaliſch-ökonomiſche Geſellſchaft zu Königsberg (in Preußen), 

Société royale des Antiquaires du Nord zu Kopenhagen, 

Mujenl-Berein für Krain zu Laibach, 

Hiftoriicher Berein fir Niederbayern zu Landshut, 

Maatschappy der nederlandsche Letterkunde zu Leiden, 

Nordböhmiicher Excurſions-Club zu (Böhmisch) Leipa, 

Mujeum für Völkerkunde zu Leipzig, 

Berein für die Geichichte Leipzigs in Leipzig, 

Sejellihaft zur Erforihung vaterländiiher Sprache und Altertümer 
in Yeipzig, 

Geſchichts- und Altertumsforſchender Verein für Leisnig, 

Berein für Geichichte ded Bodenſees und jeiner Umgebung zu Yindan, 

Muſenm Franeisco-Carolinnm zu Linz, 

Verein für Lübeckiſche Geſchichte und Altertumskunde zu Yübed, 

Mujenmsverein für das Fürftentum Lüneburg, 

Institut arch&ologique Liegeois zu Lüttich, 

Hiftorijcher Verein für die 5 Orte: Luzern, Uri, Schwyz, Untermal- 
den, Zug in Luzern, 

Berein für Gejchichte und Altertumskunde des Herzogtums und Er;- 
ſtifts Magdeburg, 

Berein zur Erforfhung der rheinischen Geichichte und Altertümer zu 
Mainz, 

Biftorifcher Verein für den NRegierungsbezirt Marienmwerder, 

Hennebergiicher altertumsforjchender Brrein zu Meiningen, 

Verein für die Gejchichte der Stadt Meiſſen, 

K. Akademie der Wiflenichaften zu München, 

K. ftatiftiiches Bureau zu Münden, 

Sejellichaft für Anthropologie, Ethnologie und Urgejchichte zu München, 

K. Allgemeines Reihsarhiv in Münden, 

Altertumsverein in München, 

K. Haupt-Eonfervatorium der Armee in Münden, 

K. Hof: und Staatsbibliothef in München, 

K. Kreis: Achiv in Münden. 

Bayerischer Kunftgewerbe-Berein in München, 

Stadt-Arhiv in Münden, 

K. Univerfitätsbiblisthef in Münden, 

Geſellſchaft „Philomathie” zu Neiſſe, 

Hiftorischer Verein in Neuburg, 

Germaniſches Nationalınnjeum in Nürnberg, 

Berein für Geichichte der Stadt Nürnberg, 

Verein für Gefchickte und Altertumstunde Weitphalens zußaderborn, 

AUltertums»Berein in Blauen, 
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Hiftorische Geſellſchaft für die Provinz Poſen, 

Verein für Gefchichte der Deutichen in Böhmen zu Prag, 

Gefellihaft des Muſeums des Königreichs Böhmen zu Prag, 

Hiftorifcher Verein von Oberpfalz und Regensburg in Regensburg, 

Geſellſchaft für Geichichte und Altertumskunde der Dftjeeprovinzen 
Rußlands zu Riga, 

Städtiihes Mufeum Uarolino-Augusteum in Salzburg, 

Geſellſchaft für Salzburger Landesfunde in Salzburg, 

Hiftorischsantiquariicher Berein zu Shatfhaufen, 

Geſchichts- und altertumsforschender Berein zu Schleiz, 

Verein für Hennebergiiche Geichichte u. Landeskunde zu Schmalkalden, 

Verein für medienburgiiche Geichichte und Altertumskunde zu Schwerin, 

Verein fir Gefchichte und Altertumskunde in Hohenzollern zu Sig- 
maringen, 

Hiftorifher Verein für die Pfalz in Speier, 

Verein für Gefchichte und Altertumsfunde der Herzogtümer Bremen, 
Verden und ded Landes Hadeln zu Stade, 

Geſellſchaft für Pommer'ſche Geichichte und Altertumskunde zu Stettin, 

f. Vitterhets Historie och Antiquitets Akademiens in Stodholm, 

Sefellichaft für Erhaltung der Hiftorischen Denkmäler im Eljaß zu 
Straßburg, 

Hiftorisch-Literariicher Zweigverein des Vogeſenclubs in Elia Lothringen 
zu Straßburg, 

Königlich württembergisches ftatiftiiched Landesamt Stuttgart, 

Württembergiſcher Altertumsverein zu Stuttgart, 

Geſellſchaft für mügliche Forſchungen zu Trier, 

Berein für Kunſt und Altertum in Ulm und Oberfchwaben zu Ulm, 

Münfter-Fomits zu Ulm, 

Smithsonian Institution zu Waſhington, 

Heraldiiche Gejellihaft Adler in Wien, 

K. K. Akademie der Wiffenichaften zu Wien, 

K. K. Zentral-Rommiffion zur Erforihung und Erhaltung der Kunſt— 
und hiſtoriſchen Denkmale zu Wien, 

Altertumsverein zu Wien, 

Verein für Landeskunde von Niederöfterreih zu Wien, 

Verein für Naſſauiſche Altertumskunde und Geichichtsforfchung in 
Wiesbaden, 

Herzoglich braunichweigiiche Bibliothek in Wolfenbüttel, 

Altertumd-Berein in Worms, 

Hiftorifcher Verein für Unterfranten u. Aichaffenburg zu Würzburg, 

Soeiet& historique archeologique et litöraire de la ville Ypres et 
de l’ancienne West-Flandre zu Ypres, 

Antiquariiche Geſellſchaft (Gejellichaft Für vaterländiiche Altertiimer) 
zu Zürid, 

Allgemeine geichichtsforichende Gejelichaft der Schweiz in Zürich, 

Altertumd-Berein für Zwidau und Umgebung. 
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TIL. 
Nefrolog. 


Hartwig Freimund Pech. 
Bon Mar Hürf. 


Der Gepflogenheit nachfommend, unjere verjtorbenen hervor: 
ragenden Vereinsmitglieder durch einen kurzen Nekrolog zu ehren, 
haben wir im Rücdblid auf das Jahr 1892 eines Mannes zu gedenken, 
welcher ob der reichlichen Verdienite, die er auf dem Gebiete kultur: 
biftorischer Forichungen fich errungen, ein ganz beſonderes Anrecht 
hat, in den Annalen des hiftorischen Vereins rühınlich verzeichnet 
zu ftehen. 

Hartwig Peetz, der gründliche Kenner und begeifterte Schil- 
derer eines der anziehenditen altbayerischen Landjchaftsgebiete, des 
Ehiemgaues, hatte jeine Wiege nicht auf dem Boden, mit dem er 
als Mann jo innig verwachien und verwoben jich gezeigt. Zu 
Bayreuth am 28. März 1822 als Sohn eines Konfiftorialbeamten 
geboren, machte er jeine humaniſtiſchen Studien teils in der Vater: 
Itadt, teild zu München, bezog im Jahre 1842 die Univerfität 
Erlangen, wo er anfänglich der Theologie, dann aber der Juris: 
prudenz fich zumandte. Die Jugend» und Studienzeit legte Beck 
manche Entbehrung auf, da er es möglichit vermied, feine Eltern, 
die außer ihm noch 18 Kinder heranwachjen jahen, mit weiteren 
materiellen Opfern zu belaften. Schon jeinem Lieblingswuniche, 
ein Künftler zu werden, wozu eine außerordentliche Befähigung ihn 
berechtigte, mußte er entfagen, um nicht durch ein allenfalls un: 
Jichere8 Lebensloo8 die Sorgen der Seinigen zu mehren. Haupt: 
jählih durch Unterrichtsitunden, die er in einigen angejehenen 
Häufern Münchens gab, erwarb ſich Peetz den nötigen Unterhalt; 
auch einige Gönner hatte er zur Seite, die bei beionderen Gelegen - 
heiten im die Tafche griffen, um den Lebensmut und Frohfinn, der 
unjerem Studiofus angeboren war, nicht jchmälern und verkümmern 
zu lajjen. Gerne erinnern wir uns hier der von Empfindungen 
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der Dankbarkeit getragenen Erzählungen aus feiner Jugendzeit, Die 
Peetz im engeren Freundeskreiſe häufig zum Beiten gab. Mit 
warmer Begeiiterung jprach er da n. a. von feinem durch einen 
edlen Gönner ermöglichten eriten Ausflug nach den Chiemjeeinjeln, 
deren Neize ich tief in feine Seele ſenkten. In einer wahren Ge: 
betsftimmung habe er — jo fantete fein Bericht — damals beim 
entzücenden Anblick all’ der landichaftlichen Schönheit nur dem einen 
Wunsch gehegt, doch in diefer herrlichen Gegend einit leben und 
wirfen zu dürfen. Zu Nuß und Frommen des Chiemgaues hut 
denn auc) ein gütiges Geſchick ihm die Erfüllung diejes Herzens: 
wunſches nicht verjagt. 

Nach Erledigung des Staatskonkurſes im Jahre 1848 zunächſt 
als Acceffift an der fal. Finanzfammer, dann ald Rechnungskommiſſär 
in Bayreuth und München thätig, fam Peek im Jahre 1859 als 
Nentamtsverwejer nach Trojtberg. Die Gelegenheit, den ſchönen 
Chiemgau nun eingehend fennen zu lernen, war jet gegeben, und 
Peetz wußte fich auch alsbald dieſem Landjtrich nüglich zu machen. 
Beweis hiefür bietet die in Troftberg entitandene Schrift „Fiſch— 
waid in dem bayerischen Seen“, ein Büchlein, worin der Verfaſſer 
alle die Einblide und Anregungen verwertete, welche er in jeiner 
Eigenjchaft als Leiter des Nentamtes, dem das Ghiemfeebeden da: 
mals unterftellt war, fich angeeignet hatte. Das kleine Werf ver: 
Ichaffte dem Berfajier die Eympathien König Mar’ II., welcher 
Peek in einer Audienz den ehrenvollen Auftrag erteilte, ſich an 
den Arbeiten zur „Bavaria“ zu beteiligen. Peetz hat die ihm 
damals gegebene Aufgabe in ganz hervorragender Weiſe gelöft. 
Fleiß und gründliches Studium fprechen aus der „Ortsgeichichte 
des ehemaligen Fürjtentumes Bayreuth“, welche im 3. Band der 
Bavaria zum Abdrud gelangte. Die gediegenen Kenntniſſe der 
Geſchichte des Bayreuther Ländchens find auch im einer anderen 
Arbeit erfichtlich, die im Jahre 1859 erichien. Angeregt durch 
F. Trautmanns Buch „Herzog Chriſtoph“ verfuchte Beet jeinen 
Landsleuten ein gleich) populäres, auf geichichtlicher Bafis aufge- 
führtes Werk in jeinem „Chriſtian, Marfaraf von Brandenburg— 
Bayreuth“ zu bieten. Die offene und parteiloie Auffaffung der einjtigen 
Zuſtände jeines Heimatlandes, welche er in diefer Arbeit entfaltete, 
veranlaßte einen damals fehr einflußreichen Bayreuther Konſiſtorial— 
rat zu einer überaus herben Kritik des Buches und feines Antors. 
Dieje üble Behandlung wirkte zunächit mit, daß der Verfaſſer des 
„Ehriftian* darauf verzichtete, an weiteren Arbeiten zur Gejchichts: 
funde feiner Heimat teilzunehmen. Mit voller Seele wandte er 
dafür feine ganze Foricher- und Schriftitellerthätigfeit mun dem 
Chiemgau zu, der ihm ohnehin eine zweite Heimat zu bieten wußte. 
Nach dem Aufenthalt in Trojtberg noch kurze Zeit als Rentamts— 
verweier in Pfaffenhofen thätig, ward Hartwig Per am 
1. Oftober 1860 zum Rentamtmann in Traunftein ernannt. 
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In kurzer Zeit erkannte man in der ganzen Umgegend, wie 
tiefes Verjtändnis und. Interejfe den neuen Nentamtmann für alle 
Gauangelegenheiten bejeelte, er wurde daher bereits im Jahre 1863 
von dem landwirtjchaftlichen Verein Traunstein zum eriten Vorjtand 
erwählt, zu einem Amte, welches der Erwählte in umjfichtigiter und 
thatkräftigjter Weiſe bis zum Jahre 1878 bekleidete. Wie jehr 
Beet für Hebung und Beljerung lang vernachläjjigter Volks: 
interejjen ſich mühte, zeigt feine Broschüre „Einblicte in die Alpen: 
wirtichaft des Chiemgaues“; diejelbe ift ein jeltener Ausweis des 
unermüdlichen Forſchens nach Klarheit in den wirtjchaftlichen Ber: 
hältnifjen des Gaues. 

Die zwei bedeutenditen Arbeiten, welche Beet dem Chiemgau 
und feiner Gejchichte gewidmet hat, find die „Kiemſeeklöſter“ (1879) 
und „Bolkswifjenjchaftliche Studien“ (1880). Im eritgenannten 
Buche findet die wirtjchaftliche Thätigkeit der berühmten Injelklöfter 
eine Höchjt anziehende Darlegung; das zweite Werf zeigt — gleid)- 
jam als Seitenjtüd zur chiemgauischen Kloſterſorgfalt — die volfg- 
wirtichaftliche Bedeutung der alten Adelsgeichlechter, dargeftellt in 
der Geichichte von Hohenajchau, an die fich eine eingehende Be— 
handlung des Bergbaues knüpft, ſoweit diejer einjt in Altbayern 
jeine Förderung gefunden. Dieje beiden Werfe erfreuten fich in 
gelehrten Kreiſen einer jehr günftigen Aufnahme und wurden vielfach 
in der Preſſe beiprochen. Auch jene Rezenjenten, welche an der nicht 
immer gleich leicht fliegenden Peſetz'ſchen Schreibweije Kritik übten, 
(wie Ludw. Steub in den „Bayerischen Literaturblättern“) mußten 
dem Autor ob jeines reichen Wiſſens und des geiltreichen Erfaſſens 
des zu behandelnden Stoffes ihre vollite Achtung und Anerkennung 
entgegen bringen. Am wmeilten ‘Freude bereiteten dem Berfajjer 
wohl die ihm ehrenden Worte, welche Sigmund Riezler in einer 
Note jeines bedeutenden Werkes „Gejchichte Baierns“ (II. Bd. 
©. 743) hinterlegt hat. 

Die behufs der „Kiemſeeklöſter“ eingehend gepflogenen Studien 
liegen dem Verfaſſer nach feinem eigenen Gejtändnijje die wirtjchaft- 
liche Bedeutung der bayerijchen Klöfter in einem ungleich günftigeren 
Lichte erjcheinen, als man diejelbe in den Streifen, in denen Beet 
jeine Jugend verbrachte, vielfach aufzufajfen und darzustellen ſich 
mübhte. Der vorurteilsfreie Blid, der offene, männliche Sinn, wel: 
cher unſerem Forjcher eigen war, ließ ihn daher gerne die Gelegen- 
heit erareifen, zu Gunſten der viel- und hartangegriffenen kirchlichen 
Inſtitute manches gewichtige Wort zu jagen. Er that diejes auch 
in einer weiteren, mit großer Umjicht hergeitellten, höchſt gediegenen 
Abhandlung „Der Haushalt des Kloſters Polling“, welche im 
„Jahrbuch der Münchener Geichichte" (4. Jahrg. ©. 315 ff.) zur 
Veröffentlichung gelangte. Neben den zunächjt rein wirtjchaftlichen 
Angelegenheiten, die in diefer Arbeit behandelt werden, bietet die— 
ſelbe noch manche Mitteilung, welche, in die Sparten anderer kul— 
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en Wiffensgebiete einjchlägig, von Wert und Bedeutung ſich 
erweilt 

In novelliftiicher Form behandelte Peetz mehrmals verjchie: 
denen Zeiten entnommene fulturhiftoriiche Motive. Hiezu gehören 
bejonders die im „Sammler“ (Bellerrijtiiche Beilage zur Augsb. 
Abendzeitung) ‚erichienenen Aufjäge: „Verſchollene Indujtrielle im 
Kiemgau“, „Abriffin Hadewig“ und „Margaretyentag in Alten= 
markt“. Bahlreicye kleinere Gelegenheitsichriften, Gedichte 2c., Die 
im Yaufe der Jahre entjtanden, bezeugen, wie Pech es verjtand, 
Ernjt und Scherz in poetifcher Form zu vereinen. Wir erinnern 
hier nur an die „Gedenkblätter“, welche er gelegentlich der Verſamm— 
lung oberbayerijcher Forjtmänner im Jahre 1881 dichtete und ın denen 
die gejchichtliche Entwidlung der Forftrechte eine überaus föjtliche 
Darlegung gefunden hat. — Daß Pech allen Zweigen menſchlicher 
Thätigfeit reges Verjtändnis nnd Jutereſſe entgegenbrachte, bewies 
er bei verjchiedenen Anläfjen. Ein ſchon vor Jahren in die „Bei— 
lage zur Allg. Zig.“ aus, jeiner Feder gefommener Aufjag: Schab⸗ 
käſtchen in Tirol,“ worin auf den wertvollen kunſtgewerblichen 
Schmuck des Schloſſes Velthurns bei Klauſen, welchen der Ver— 
faſſer auf einer Urlaubsreiſe kennen gelernt, in anziehender Weiſe 
hingewieſen war, darf ſchon deshalb hier Erwähnung finden, da 
Peetz hiedurch das Werdienjt jich erwarb, einen weiten, gebildeten 
Leſerkreis auf den £unftgejchichtlichen Wert jenes Tirolerſchloſſes 
zum erſtenmale aufmerfjam gemacht zu haben. 

Nicht in gelehrter Thätigkeit allein erwies ſich Peetz als 
eine der hervorragendjten Perſönlichketten zwijchen Inn und Salzach. 
Vo es am Plage war, eine Gelegenheit aufzugreifen, das Anſehen 
des Chiemgaues zu heven und diejem Sympathien zuzuführen, war 
er jtets die anregende Kraft. Als ım Jahre 1873 König Ludwig 11. 
die Herreninjel, „jenes von Yotosblumen der Poeſie umzauderte 
Eiland", durch Kauf an fich gebracht, da regte der Rentbeamte von 
Traunjtein die Gemeinden der Seegegend au, dag dem Könige für 
die Rettung des Herrenwörthes aus den Händen moderner Spe— 
fulation würdiger Dank entgegengebradyt werde. Prey war der 
Verfafjer der von 20 Gemeindeverwaltungen und Den landiirt- 
ichaftlicyen Vereinen Traunſtein, Prien und Trojtberg dargebrach: 
ton Danfadrefje, über deren Empfang der König alsbald im einem 
allerhöchjten Handjchreiben jeiner Freude Ausdrud gab umd Die 
Bewohner des Chiemgaues jeiner bejonderen Huld verjicherte. 

Daß einem Manne con jolcyer Umficht und großer geiftiger 
Thätigfeit die verjchiedenartigiten Anerfennungen zu teil wurden, 
iſt erflärtich. Hatte Schon König Mar II. ihn mit dem St. Mi— 
chaelsorden I. Klaſſe ausgezeichnet, jo ward ihm von Ludwig 11. 
bald nah Erjcheinen der „Kiemſeeklöſter“ die goldene Medaille für 
Kunſt und Wiſſenſchaft zugeſprochen. Als nun Beet gegen Ende 
des Jahres 1882 zum VBorjtande des fgl. Landrentamtes München 
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ernannt wurde, ſäumte auch die Stadt Traunftein nicht, dem 
Scheidenden als Weihnachtägabe ihr Bejtes, das Ehrenbürgerrecht, 
entgegen zu bringen. 

Die Ucberfiedlung nach München, wo Pech al3bald mit dem 
Titel und Nang eines k. Regierungsrates geehrt wurde, änderte 
die innigen Beziehungen nicht, welche ihm mit dem Chiemgau ver— 
banden. Gerade Peet’ legtes Werk „Chiemgauer Volk“ (2 Bänd- 
chen, Leipzig, bei Liebeskind) befundet deſſen Lıebe und Begeiſterung 
für den Gau und feine Bewohner in außerordentlicher Weiſe. 
Wechjelreiche, bunte Bilder aus alter und neuer Zeit entfaltet der 
Verfaſſer; mannigfache Typen und Volkscharaftere werden hier in 
muftergiltiger Form gezeichnet. Der Ernſt und Tiefbli des geiſt— 
vollen Kulturhiſtorikers tritt ung im anjpruchslojen Gewande des 
heiter plaudernden, gemiütvollen Volksfreundes jo anztehend ent— 
gegen, daß es wohl wenige Bolfsichilderungen von jolcher Gelungen— 
heit und Treue geben dürfte, wie fie Peetz am Abend jenes 
thätigen Lebens ım „Chiemgauer Volk“ uns geboten hat. 

Hartwig Peek hatte das Glüd, allzeit cin freies, offenes 
Auge für die Regungen der Volksſeele jich zu wahren, und jo ver: 
(or er denn auch nie die enge Fühlung mit derjelben. Bis zu feinem 
am 17. April 18392 plöglich erfolgten Hinjcherden erfüllte ihn eine 
bewundernswerte geiltige Friſche und Regſamkeit. Geiſtvoller, 
prächtiger Humor, der, wenn er jich in abendlichen Gejelljchafts: 
freifen entialten fonnte, fürmliche Lachjalven rings hervorrief, ſtund 
unjerem Peetz immer zur Verfügung, und um jeinem zweiten 
Taufnamen „Freimund“ ja feine Unehre zu machen, bat er wohl 
nie im Leben ein Blatt jich vor den Mund genommen. Bei aller 
Schärfe des Denkens uud Redens blickte aber gleichwohl die an: 
geborne Herzensgüte des Mannes aus allen Fugen jeinee Wort: 
ſätze, bejänftigend, nicht jelten jogar erheiternd wirfend. Wenn e3 
galt, einem Einzelnen oder der Geſamtheit gefällig und nmüglich 
zu ein, jo war Peek immer am Plate. Dadurch erklärt jich 
Die geradezu begeiſterte Liebe und Zuneigung, welche bejonders das 
Landvvlf dem „Herrn Nentbeamten“ entgegenbrachte. Manch’ 
bünerlich widerſtrebendes Element, an dem die Redekunſt anderer 
völlig in die Brüche gina, wußte Peetz meiſt mit wenigen volfs: 
tümlıchen, fröftigen Worten zur Einjicht und gar oft, wenn es ſich 
um wichtige Dinge gehandelt, zu nachfolgenden warmen Danfes- 
empfindungen zu bringen. 

Daß ein Mann von jolcher Art nur ein ausgezeichneter, treu 
hejorgter Familienvater, ein begeilterter Patriot ſein konnte, ift 
jelbjtverjtändlich. Bon glühender Liebe für das große Ddeutjche 
Baterland bejeelt, war er nicht minder begeiftert für der Ddeutjchen 
Stämme Eigenart, Sitten und Rechte. Daher fand er auch immer 
ein warmes Wort, wen es galt, politiiche Dijjonanzen zu über: 
brüden und höhere Gelichtspunkte zur Geltung zu bringen. Den 
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Patrioten, wie den Hiſtoriker fühlen wir aus all’ ſeinen hinter— 
laſſenen Worten und Schriften. Wahrlich, wie ein mahnendes, 
weit über enge Grenzen hinausreichendes Programm und VBermächt: 
nis Elingt c3, wenn wir den Sängerjpruch vernehmen, den Pech 
gelegentlich eines ſchönen Feſtes einst den Licdertafeln des Chiem— 
gaues gedichtet : 


Aus Heim und Gau 
Zum. Stamm gepaart, 
Aus Nord und Sid 
Zum Volk geichaart — 
Davon laß’ nit 

Du deutsche Art ! 
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Aus der Aula Thassilonis (Jagdsaal) in Wessobrunn. Um 1700. 


Nach Aufnahme von Obernetter in Müncher\ 
\ 


Taf. XII. 





Aus dem unteren Rathaussaal in Landsberg. 1699. 
Nach Aufnahme von Hirschbeck in Landsberg. 
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